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Geschichte des Geld- imdMünzwesens der Mark Erandenhurg 
ojitei den wiltalsbachische]!, den luxembuigisclien und den 
zwei eisten holieiLtollerneoheii Segenten.^) 



Einleitung. 
Ott CeM w men der Merk Brandenbure im AUgemeiiieii. 

Dm Ckldweseo der Mark Brandenburg im Mittelalter nmfasst 
nicht h\om die Münzo. sondern, wie in anJerrn Terrilor leii, be- 
diente man sich seit dem dreizehnten Jahrhundert in Folge der 
in Mfinswesen ebgeriaMiieii Verwimmg bei Darlehen^ Bome im 
grftseereB QeldTerkelir, naoientUch auch bei Eatrichtong grOMem 
Sammeii der Staatoabgaben, s. B. der unter dem Namen der Or- 
bete bekannten sttdtiflehen Steuer ftet ansseUiesslIch des gewo- 
genen Silbers. Zar Vollständigkeit der Darstellung des märkischen 
Geldwesens gehört also die Betrachtung des gewogenen äilbers 
oder, wie man gewöhnlich eagte^ der „Mark Silber*' als Verkehrs- 
miMel. 

A. Die «Mark Silber.^ 
Daa gewogene Silber bestand ans einaelnen Stfteken Silber 
▼on einem festen, rom Landesberm nnter Beiiath der Unterthanen 

gest.t/.Ueli bestimmten Feinj^tliult, welche von einem der landes- 
herrlichen und später. aU auch Slüdte das Miinzrecht erworben 
hatten, der stiUltischea Munzmeister angefertigt und deren Fein- 
gehalt dnrch einen Stempel (»Zeichen*) beghuibigt worda. Je 
nach der Mtinsstitte, wo es beglanbigt war, nannte man es branden* 
burgieches oder stendalisches Silber. Obwohl es noch andere Mttnz- 
8t&ttcn gilb, kommt anderes Silber in den Urkuaiii^n niciii vor, 

Ii Dt»r Vfrfas«,fr iicr Tnrsteh**nfleti Arb'^it sollte leider den Druck U'rseihen 
nicht mehr erleben. Dr. Alb ort Kotelmanu, Oberlphrfr ao der Frieddck- 
Werd«r8cben 0«werbf schule in Bertin starb am 1. Februar ISSS. D. äed. 
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A. XototaMum: 



da walirsc heiüiich anfaiip^s die Munzmeister der grossen Städte 
Stendal und Brandenburg und ihre Stempel den meisten Kredit 
luhtlenL und auch wohl von den dortigen angesehenen Stadtrftfchen 
strengei kontroliii wurden, als in den Mittdatädten, wo'Mflnsen ge- 
sehlagen worden, so dass bnndenbniiiiaches ond stendalisches Silber 
am liebsten genommen wurden. Selbstinbenachbarten Territorien be- 
dienteman sich gern des stendalischen and brandenburgischen Silbers. 
In anderen Städten kam es eher vor, dass ein Munzmeister Silber- 
stücke von geringerem als dem gesetzlichen Feingehalt verfertigte, 
wie denn im Jahre 1350 der Münzmeister von Könifi^sberg i. N. 
▼om Rath der Stadt mit ^falschem Silber*' ergriffen ond ans der 
Nenmark Terwiesen wnrde (Rd. 1,19, 221). Das an solchen Orten 
bereitete Silber wnrde daher weniger gern im Verkehr g^braocht 
Jene beiden Sorten Silber waren also nicht ▼on Tersduedenem 
Feingehalt, wie dies aus Ljkuudf u erhellt, in welchen dieselbe 
Geldsumme einmal als stendalisches, ein anderesmal als branden- 
burgisches Silber bezeichnet wird (Gerken, Diplomatarium ve- 
teris Marchiae, I, S. 78) sondern hatten nur einen verschiedenen 
Stempel.') Desshalb hdrte man zoletzt überhaupt auf, diese 
Silbermischnng nach ihrem lokalen Ursprung sa beseiohnen, sondern 
nannte sie schlechtweg „brandenbnrgisches Silber* woninter man 

1) Wenn Bode, MÜDzweseD Niedersacbsens, in den verscbiedenea Städten 
deMelben Territoriums einen verschiedenen Feiogebait des Marksilbers annimmt, 
jt naehdsn «s naeh d«r «iseo oder anderan Sttdt bonannt war, m «int «r da^ 
M dnieh «bMloa Urknadea »eilsain in die ftig« getrieben. Da beleet ee in 
einer hannoverschen Urkunde- vif^riati qainque mareb bremensis argeoti hanno- 
terensis ponderis et valori^ 130"), Es war das Silber von dem in Brempn 
ablieben Feingehalt, wekbes jedoch io Hannover bereitet und gestempelt worden. 
Wabrscbeinlicb war damals der Feingebalt des hannoverschen Silben dem des 
Viandenbnrgiacben gleiclt; man sog Jedoch suveilen vor, daa baDooferaebe Sflber 
ala bremisrhes Silber an bezeichnen, weil das letitere als das einer grossen 
Handelsstadt bekannter -war, als das von Hannover, welches damals, noch nicht 
ständige Residenz eines angesehenen Fürsten, ein nicht sonderlich bedeutender 
Ort war. Bode meint, es habe eine »besondere Werthberecbnang des Bremer 
Sübaia Hb Baonofet* itattgefundenl Waa aoU imui eidi dM denken? Ja 
einer anderen Urkunde, (S. 40, Anm. 8) heiaat ea anter den Jährt 1866: 6 
fertones argenti pari Bronsvicensis ponderis et valoris. Bode folgert daraue, 
dass dftfi ^reiTte" Silher nicht mehr Feinsilbor war!! Allerdings war c% so fein, 
als mnn es überhaupt berzustelien vermocbte, doch in Braunscbweig geprüft und 
gestempelt. 
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alles von den landesherrlichen and stAd tischen MAnmeistani an 
Yenchiedenen Orten bereitete Silber ▼erstand. 

Aadereo, als den Mttnsineistem, Bowobl Juden, die aaoh dft- 
nals aach in der Mark, besonders mit dem Geldwechsel und dem 

Handel in Edelmetall befassten, wie Chri<-ten, war es geheizlich 
verboten, Silber anzufertigen oder dasselbe auf seinen Feingehalt 
m prüfen (Kd. 1, 19, 209 und 1,21, 160; 108; 1, 15, 91) aus- 
genommen die Goldschmiede, weichen die PrOfnog fikr ihre Ar* 
betten gestattet war. 

Natürlich bediente man sich Torsogsweise gern des gewogenen 
Silbers, weil man dadurch der mit dem Gebrauch der Münze vcr- 
bondeoen drückenden Besteuerung, (s. MQnze) entging, wahrend 
ans demselben Grunde der Landes* oder Münzherr (s. Mänzherm) 
den Gebraach deeselben möglichst einsaschrftnken suchte. Es 
wurde daher wiederholt verordnet, dnss der Schuldner, wsnn er 
bei Rftcknhlong der Schuld kein Silber nur Verftgung hab«^ 
statt dessen in Münze nach dem Kurs, welchen die MOnzmeister 
beim Wechseln von Münzen gegen Silber zulirun U legten, zahlen 
drirf»^ (Hd. 1, 19, 209; 1, 23, 97), oder es wurde der Gebrauch der 
liünae bei gewissen Handeisgeschäften vorgeschrieben; so 
ordnete der Rath von Braunsohweig^ dass da« mm VerJmaf in 
die Stndt gebrachte Getreide mit Pfennigen und nicht mit Silber 
bezahlt werde (Bode, Mflncwesen, S. 24, Anm. 1). Dagegen 
wurden die brauii-^rLweigischenStndtoblipationen(„Rentcnverk&afe") 
ansschliessüch in braunschweigischem bilber aasgestellt; ein Yer> 
such, an dessen Stelle Mfinse su setien, misalang (Bode, M&na> 
weeen, S. 65). 

Waa den Febgehait des brtndenbuigischen Silbers betriflt, 
io sollte dasselbe ursprünglich wohl aus mOglfchst reinem Sflber 
bestehen: da mun dasselbe jedoch bei dem damaligen Stande der 
Uüttenknnst entweder überhaupt oder doch ohne imverh&ltniss- 
»issige Unkosten nicht ganz rein hemstellen vermochte^ so musste 
«m gewisser Grad tob Verunieimgung oder Legimng nadigetehctt 
wwdn, und man besehrlnkte sich dniMi( die iasierste Grenis 



Digitized by Google 



4 



deiMlbfD iBstsusteUen, der rieh dann saMrlieh die MOiismeistar 

80 viel als möglich näherten! Dies eben ist der Gmnd, weshalb 
das an den einzclijcii Münzstätten hergestellte Silber flberaU den- 
fieiben Feingehalt hatte. 

Ein Unterschied swischen diesem Silber und dem, aus 
chem man die Mflnxen prigte, bestand nrsprOng^ch nicht, eondeni 
entwickelte sich eist allm&hlig, an&ngs nur Torftbergehend, spftter 
dauernd. Die Süberstflchn wurden von den Münzmeistem eben- 
sowohl für den grossen Verkehr, als zur Au-|M;igung in Münze 
angefertigt, aüch in solchen, wo Silber und Picnnige sonst ge- 
trennt vorkommen (z. B. Rd. 1 , 23, 97), ist überall nur Ton einer 
Art Feingehalt des Silbeis die Rede. Leider haben wir nur spir- 
liehe Nachrichten Aber den Feingehalt^ den £e Mark Silber an 
Terschiedenen Zeiten hatte. Vmth dem Entwurf einer markgrtf- 
liehen Verordnung vom Jahre 1345 (Ud. '6, 2, 22; woilu^ der 
Landesherr damals, wie es scheint, an die Stelle des branden- 
bni^schen Silbers „löthiges'' setzen, dagegen sollte die rauhe Mark 
Pfennige nur 1 5 Loth Silber enthalten, inzwischen aber soliten «fOnlke» 
halb Yierdinge'* (Viertel) einer Mark gleich euer feinen Mark Silber 
gelten, die Mark brandenburgisehes Silber also 14^ Loth feines 
Silber entLaUen. Die Ausführung dieser Verordnung scheiterte 
zwar an dem W iderstand der Unterthanen, doch enthielt die Be- 
stimmung des Feingehalts des brandenburan^chen Silbers nichts 
als die Bestitignng des schon bestehenden Zustandes: denn um 
dieselbe Zrit rechnete man wirklich 100 Mark reines Silber gileich 
112} stendaÜBches Silber (Bode, MOnswesen Niedersachsens, 
S. 157), woraus sich derselbe Feingehalt ergiebt. Im Jahre 136.^ 
war der Feingehalt der braii de ub argischen Mark ^'^ilber bis auf 
i Mark löthiges Silber gesunken (Rd. 1, 23, 97) and sollte Ton 
dft erst innerhalb einiger Jahre wieder auf den alten Stand 
gebracht werden (Rd. 1, 28, 97). Beim Beginn der Begierang 
Kaiser Karls 17. in der Mark Braadenbarg galt die Mark 
brandenburgisehes Silber gleich 68 böhmischen Groschen, (wie 
sich SOS Kaiser Kaiis IV. Laadbuch der Mark Brandenburg 
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bei den häufigen UmrecbDucgen der Mark iSiiber in bölimif^che 
Groschen ergiebt). Da DunKarl aus der Hlötbigen Mark 70Gro- 
tcben scUAgeii liesa, so waren in 68 Groftchen, nleo auch in 4er 
brandeDbargiBchen Mark Silber immer erst ]3| Loth feinea Silber 
enthalten. Im Jebre 1455 galten nach damaligem Karse (»cor 
Zeil**, Kd. 1,22, 491) 100 Mark braüdt'uburgiscbes Silber soviel 
wie 110 Mark (Zählttiui k, ri. unten M flu zrechn ung) ätendaler 
Währung: da 40 Schillinge oder 60 Groschen eine Mark ^teu- 
daler W'&hnmg aoamtchten, so galt also die Mark Silber gleich 
66 Groacben. Cm dieselbe Zeit oder doch nicht viel spftter (im 
Jahre 1463) sollte (Rm 241} die ranbe Mark der mirkiscben 
Groschen und Pfennige nur noch 61öthig sein, nnd da daraus 
92 Groschen geprägt %surtlru (9. unten unter Feingehalt der 
MOnse), so wären in 06 Grübchen nur noch 4^/, , Loth [eines Silber, 
oder, da sich in der Zeit swischen 1455 and 1463 der Feingebalt 
der Mflnse allerdings wabrscbeinlicb etwas yeniogert hatte, nicht 
viel mehr enthalten gewesen: tbatsScblich war derselbe aber noch 
erheblich niednger, als die Mfinsmeister sich nicht an den vor- 
geöchriol>eneu Feingehalt hielten oder viele bereits stark abgenui/.te 
Münzen in Umlaul waren: denn schon im Jahre 1453 wurd^ 
40 Mark Silber nar zu 74 rheinischen Gulden 16 Schilling, also 
da der Golden 19 Schillinge 8 Pfennige galt, nnr gleich 66 Schil- 
lingen oder 54 Groschen gerechnet, was eben Feingehalt der 
Mark Silber Ton nur 3^ Loth Silber annehmen lisst 

Unter die^^en Umständen fing mun an, sich in der Mark wie 
in den Nacbbarterritorien neben dem so stark tntwertheten branden- 
bnrgiscben Silber wieder h&ofiger des gsna feinen Silbers, welches 
man wohl ietat aacb leichter rein hersustellen Termocbte^ sa be- 
dienen, welches nos, wie jenes, von den Miknsmeistem dnrcb 
einen Stempel beglaabigt worde. So kommt im Jahre 1442 ,fein 
Silber nach Fraukluiu.'r Gewicht und Wahiung"* vor (Kd 1, 20, 
45): die Mark Feinsiiber wurde dabei zu 1G8 Gro&cben („14 Schil- 
ling Groschen'^): oder, da un diese Zeit der rheinische Golden 
27 Groschen gßh (sw anten den Kais der fremden MflnzenX 
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ctM» 7 GvUen gerechnet: ganz denselbeii Km hatte aneh 4ie 

^feine Mark Silber Magdebnrger Gewichts und Zeichens'' eines 
Darlebos. welches das Kloster Lehnin im Jahr 1469 der Stadt 
Magdeborg gegeben hatte (Rd. 1, 10, 275, 304 und 318). In den 
weitaus neisten Falko bediente man eich seit der Zeit Karls lY.» 
flach bei grösseren Zahlongen, statt des gewogenen Silbers der 
bobsischen Groschen,, dann, als die Silbermfinze sich ndir vnd 
mehr Terschlechterte, der bestandigei en rheinischen Gulden (e. 
anier Münze). 

Ebensowenig wie beim i^'eingehalt ist bei den Gewichten, wo- 
mit die Mark Silber gewogen wurde, eine wesenüicbe Verschieden* 
heit in den einzeben St&dten der Mark Brandenburg ansondunen. 
Man bediente eich hier wie in ganz Niedersachsen der kölniachen 
Mark, und wenn es in einer Urkunde beisst, Mark Silber „sten- 
dalischen, brandcnburf^ischen oder salzwedelschen Gewichts", so 
soll damit nichts anderes bezeichnet werden, als dass das be- 
treffende Silber mit den von den Stadtobrigkeiten in Stendal^ 
Brandenburg, Salzwedel gefliehten Gewichten gewogen sei, wie 
denn eine und dieselbe Geldsamme einmal nach stendalischem, 
ein anderes mal nach brandenbnrgischem Gewicht angegeben wird 
(Hoppe in G er kens Vermischten Abhandluugen I, S. 89). Aus- 
geschlossen ist dabei nicht, dass bei noch unvolikommener Aich- 
techoik anfangs kleine zufällige Unterschiede zwi^rbpn den Ge- 
wichten TerschiedeDer Stidte bestanden; doch seit dem f&D&ehnten 
Jahrhnndert wird in den brandenbmgischenUrknnden überhaupt nicht 
mehr aogegeben, wo das Silber gewogen war, ein siemüch sicherer 
Beweis, dass wenigstens damals die Aichtechnik so weit vorge- 
schritten war, dass die Unter.^chiede zwischen den Gewichten der 
einzelnen Städte nur noch unmerklich waren. 

Danach kann bei der »Mark Silber*^ von einer »Usnalmark* 
Aberhaapt nicht die Rede sein; wenn es in den Urkunden heissl: 
j^marca usualis argenti''), so bezieht sich das usualis auf das Silber, 
nicht auf die Mark. Dennoch wird jener Ausdruck in den müiiz- 
geschichiiichen Darstellungen missbräuchiich angewendet 
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Wann nnd wo neben der Gewichtsmark oder «Mark Silber* 

im braDdenburgischen Territoriam eine Z&blmark oder „Mark 
Pfrnni^p", welche eiuf nl>2ozaliUe Meuge Aluuzon bozeichnete, vor- 
kotiiint " der Ausdruck „WahruDg*' v^iid anfangs auch bei der 
Mark Silber, spiler nur bei der Mark Pfennige angewandt — 
ist bei der MOnse an erdrtem. 

Nnr bei dieser Mark konnte Ton einer ,»Usaa]]nark* die Rede sein, 
je nach der Zahl der Münzen, die man darunter verstand und die 
allerdings in verschiodt nen Territorien und zu verschiedenen Zeiten 
nicht immer diej?clbc war. In braDdenburgifeclitu Likundcü kommt 
aber der Ausdruck ^ Usuulmui k* so viel ich weiss, überhaupt nicht 
vor. Es moss jedoch ein schwerer Irrthom der brandenborgischen 
Nomismatiker schon hier berichtigt werden, dass man sich n&mlich 
de» gewogenen Silbers nur bis zum Jahre 1369 bedient habe. Damals 
liabc die Maik ibilbtr 40 S( billitg gegolten, „worauf sie stehen 
blieb und zu einer blossen Zählniark wurde;** (Köhne, Münz- 
wesen der Stadt Berlin, 8. 11, und danach hat auch Brehiner 
in der Beilage aa der Fidicin 'sehen Aosgabe desLaodbacbs der 
Mark Brandenburg, welche von deo im Landbncb TOrkonunenden 
MOnzen hudelt, die dort vorkommende Mark Silber irrig fHat 
eine Zählmark gehalten S. 340). Jene Verwandlung der Mark 
Silhor in eine Zahlmark hux aber keineswegs stattgefunden, sondern 
e8 hat sich damals aus der Mark Silber allerdings eine Zählmark 
entwickelt (s. MOnze), neben dieser hat aber die „Mark Silber** 
nach wie vor fortbestanden. So kommen in den Jahren 1877 bis 
1379 vor „Mark brandenborgischen Silbers nnd Gewichts*, (Rd. 
1, 2, 81; 1, 6, 125; 1, 4, 62 und 397; l, 3, 385; 1, 5, 12; 1, 10, 42), 
im Jahre 1380 Maik „t»teiidaler Witte (Feintjehalt) und Wichte** 
(Rd. 1, 22, 209), in den Jahren 1377 — 1H7K .brandenbui^schen 
Silbers nnd stendaler Gewichts'' (Kd. 1, 5, 354—355) im Jahre 
1886 „stendalischen Silbers nnd salawedelschen Gewichts** (Rd. 
1, 8, 215). Dass die Mark Silber nach noch in der Mitte des fol- 
genden Jahrhunderts in Gebrauch gewesen ist, ergiebt sich ans 
den oben beim Feingehalt derselben angelührteu Beispielen. 
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B. Die MOnze. 
L Dif MUndiMmi» 06r MQiiiMficliML 

Der MüiMMchlag war so uetnlidi die einsige positive Thfttig- 
kdt) welche der Staat im Mittelalter zur Fördemog des Erwerbe- 

und Verkehrsleben f», noch mehr freilich, namentlich im späteren 
Mitulalter, im eigenen tibkali^cLen luieiesse übte. Wie aber 
das Mittelalter fiberbaupt Staats- und Privatrecht, staatliche und 
private Fonktioiieii nicht genfigend ans einander an halten ver- 
mochte, wie die Ffirsten Gerichtsbarkeit and Polixei, ZöUe^ Landee- 
befestigimgen in nicht geringem Umfange Privaten, Gemeinden, 
Korporationen abtreten, so entäosserten sie sich auch wohl, we- 
nigstens in einzelnen Gebieten, des Mfinzrochts, das sie ja selbst 
an des Kaisers Statt, der es ihnen verliehen, wie eine private 
Thatigkeii übten. In der Mark Brandenburg geschah dies sneist 
unter den letzten Regenten des askanischen Geschlechtes; im Jahre 
1314 erkaoften das Mdnzreoht Ritteieehaft und BQi|^ der Distrikte 
Salswedel und Lüchow (Rd. 1, 14, 52); es geschah dies vor Allem, 
um der mit <!< m Münzs-clilag verbundenen drückenden Besteuei uug 
zu entgehen, da, wie in anderen Territorien, die gesammte Münze 
alljährlich omgeprigi nnd die alten Stücke awangsweise mit Ver» 
last von i5 pCt gegen neue nmgetaoscht wnrdea. In demEanf- 
▼ertrage wurde swar nicht festgeselat, dass der allgemeine MOns- 
weehsel fortan ganz aofliören sollte, ja es scheint, dass man an- 
üangs auch hier noch eine periodische Umpragung beabsichtigte 
oder ausführte: denn in ähnlichen, um zwei Menschenalter sp^ 
teren Verträgen der Markgrafen mit den Insassen anderer Besirke 
(s. onten) heissi es noch, dass sie die Pfennige piigen dQiften, 
„wann und so oft sie wollen, wie ea den Städten nnd dem Lande 
bequem sei.** Gleichwohl hinderte der Wortlaut der Yertrige 
nicht, auch ein anderes Verfahren einzusrhlacren. da die Markgrafen 
darin den Eingesessenen des ^Izwedeier Bezirke» die Münze fast 
ohne alle Beschraokong abtraten, und thatsächlich hörte hier der 
Mftnzwechsel auf: man sog wahrscheinlich nicht einmal allmihlig 
die abgenatcten Stftcke ein, am sie anf QffentUehe Kosten anmi-- 
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prägen, sondern uberiiess es den PriTaten, welche namentlich za 
Darlehen gute vollhaltige, noch nicht abgenutzte Stücke („gute 
weiflse Pfeaiiig« Verleihmaoze*' — statt „Tyrerlege'* lies: „Terleg**, 
Rd. 1, 1, 17 und »verley munter* Rd. 1, U, 309) brauchten, auf 
ihre Kosten ans ilteren Mfinzen oder Silber solche prfigen an 
lassen. Die gemeinschaftficbe Münzstätte war Salzwedel. In den 
übrigen Bezirken des Landes bestand der Müuz\s-echsel noch ein 
halbes Jahrhundert loit und bildete eine wichtige Einnahmequelle 
für die Regenten, bi^ kurz vor dem Rücktritt des wittelsbachischen 
Hauses, im Jahr lii69, aach die übrigen AltmarkeTf denen sich 
die Stadl Havelbeiig anschloss (Rd. 1, 15, 168), und der bisher 
TOn der Berliner Mönze versorgte Beairk («Mfinayser sa Berlm**), 
welcher die ganze östliche Mittelmark (die Lande Teltow, Bamim, 
Lebus, Stemberg) umfasste, den „ewigen Pfennig" das heisst, die 
Befreiung von dem jährlichen Münzwecbsel und das Münzrecht 
erkauften: die ersteren sollten fortan zu Stendal, die letzteren 
za Berlin und Frankfurt nulnzen (Rd. 1, 12, 501). Nicht lange 
darauf finden wir aach die Stadt Perleberg im Besitz des Rechtes, 
Pfennige za schlagen; denn im Jahre 1387 kommen vor „liLbische 
Pfennige nach Perleberger Wfthrong** („nach were, als to perle> 
berge eyn were was"; Rd. 1, 2, 47). Und zwar wurden die 
Perleberger Pfennige wahrscheinlich für die Priegnitz mit Aus- 
schluss der JStadt Havelberg geschlagen, nachdem die«?e Land- 
schaft gleichfalls das Münzrecht erlangt hatte ; denn die anfcer dem 
wittelsbachischen Hanse zu Kyritz bestandene MOnze konunt seit- 
dem nicht mehr Tor. Aosserdem übte auch von den Piftlaten 
der Mark der Bischof von EUtvelberg, der erste and reichste Bi- 
schof des Landes, wahrscheinlich seit alter Zeit, das Münzrecht; 
denn m Jahre 1469 werden „brandenburgische Pfennige witt- 
stocker Wahrung" („also to wistock eyne wehnghe is"; Kd. 1, 1, 
498— 499) erwähnt. Dagegen findet sich von einem Münzrecht 
des Bischofs von Brandenbarg innerhalb der Mark Brandenbarg, 
trotz der sehr sahlreicheo Ürkanden, welche gerade Ton diesem 
Bisthom erbalteB sind, keine Spur; nar fbr seine aosserhalb der 
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Mark gel^gm Besitsmig Ufsleben hatte der Bischof das Mfins- 
redit EbenBowenig ISsBt sich em Mfinziecht des flavelberger 
Domkapitels (Rd. 1, 3, 27) oder der Grafen Ton Lindow als In- 
haber der Herrscbaft Ruppiii und zahlreicher anderer märkischer 
Güter erwtiaeii ( K(ihnp. Zeitschrift für Münzkunde, Bd. IV, 
S. 52). Auch der Umstand, dass in einer Urkunde aus dem vier- 
sehnten Jahrhundert, dem sogenannten «Landbuch der Neomark" 
(G. W. Ranmer, die Nenmark im Jahre 1337, S. 79) wieder- 
holt von lehninischen Mfinzpfonden, anch lehninischen Mark die 
Rede ist, Ifisst nicht die Annahme zu, dass das Kloster Lebnin 
Münzrecht gehabt habe, denn nur Plund und Mark weiden als 
lehniniäch bezeichnet, niemals die noch häuüger vorkommenden 
Schillinge; Pfund and Uark sind deshalb hier nur als Z&hlp^ind 
und Z&hlmark zo verstehen, die dem an der Südgrense der Mark 
gelegenen und begüterten Kloster damals vielleicht eigenthftmHch 
waren (s. nnter Mfinzrechnnng). 

Im übrigen blieb innerhalb des hier in Betrachtnng gezo^pnen 
Zeitraums das Münzrecht den Markgrafen, doch hörte um diese 
Zeit der jährlicbe Wechsel der Münze auch in ihren MOnzbezirken 
aal Eis gab also fortan aof mfirkischem Boden sechs Münzherren: 

1. Ritterschaft nnd BOrger der Bezirke Sahswedel and Lfichow, 

2. die übrigen AltmSrker, 3. die Sstlichen Mittelmärker, 4. die 
Priegnitzer, ^. dt r Bischuf von Havelberg und 6. der Landesherr^ 
mit den Münzstätten SalzwedeL Stendal, Berlin und Frankfurt, 
Perleberg, Wittstock, Brandenburg für die westliche Mittelmark, 
Frenzlan f&r das Uckerland, Königsberg fOr die Nenmark. Unter 
dem wittelsbachsschen Hanse hatte man hier auch zeitweise za 
Marien* nnd B&rwalde, doch nar vorfibergefaend gemflnzt. End- 
lich wurde?! auch seitens des Lantiesherm zu llavelberg und zu 
Rathenow (Kin. _Mt» :242) Münzen geschlagen. Im Jahre 1427 
erhielt die Stadt Ciardelegen das Recht, eigene Münzen, doch nach 
salzwedelschem Mfinzfass zu schlagen (Rd. 1, €, 616), im Jahre 
1483StrassbQig in der Uckennark (Rd. 1, 13, 355), im Jahre 1439 
nnter der Herrschaft des Dentschen Ordens die Stftdte Amswalde 
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luid Selutf elbe in das Recht, ,,Fi]ikeii»ageD* (s. oDteo Mlli>Ea<nt«ii) 

za schlagen (Hd. 1, 24, 150 — 1Ö2). Dadurch stieg die Zalil der 
MOnzhc^rrcn bis auf nenn. 

Die Zersplitterung des Münzweseos untrr so viele Theilhaber 
war nicht ohne UnsntrigUchfceiten möglich. Allerdings waren die 
Markgrafen bemfikt gewesen, die möglichste Ueberebstiinmmig 
sn erhalten. Doch konnten sie in ihren PinansnOthen den KAofem 
des MuDzrechtes keine allzu strengen Bedingungen stellen und 
seihst die gestellten Bedingungen ^'eriethen biild in Vercressenheit. 
Den Bürgern und der Kitterschaft von öalzwedel und Lüchow 
war aor Pflicht gemacht worden, keine Nenemng mit der M&ose 
▼onmnehmen (Et ipsa moneta innovari non debet quoqoo modo; 
Riedel, Cod. 1, 14, 52, was natürlich nicht heissen kaon, die MDnse 
dürfe nicht mehr periodisch imigeprägt werden, da dies durch die 
Urkunde gerade dem lit-lieben der Kfiufer des Mfinzrechts über- 
lassen wurde}, also es bei dem bisherigen 1 eiDgebalt und Ue wicht 
SO lassen. Die Salzwedler kehrten sich jedoch später an diese 
BesUnunong nicht and konnten sie anch nicht leicht innehalten, 
da, wie wir sehen werden, die Markgrafen selbst bald nicht mehr 
nadi dem alten Mflosfoss prä^^ten; Salewedel richtete sich Tiel- 
mehr nach Lüb<H k, dem Tluupt der Han u, mit dem es in den 
lebhaftesten Verkehrhbezichungen stand (Riedel, Cod. 1, 25, 310). 
Als auch den übrigen Altmärkem und den St&dten der ösUichen 
Mittelmark das MAnxrecht fiberlassen wurde, geschah es mit der 
Maassgabe, dass sieh die AltmArker nach Sakwedel, die 
östlichen Mittelmftrker nach Stendal richten sollten; demgemiss 
bereiehnete niau auch die stendaler Wälirung als lQl)i>rbe 
\\ ähruii^ (Riede!, Cod. 1, 3, 4äU Z. 1). Es wurde jedoch 
dem stendaler ^lünsbezirk gestattet, seine Pfennige nicht 
bloss mit einem eigenen Abseichen („afteyken**} an Tereehen, 
sondern sie ancb, wenn man es rftthlich finde, «besser an machen 
als Salawedel*! Dadoreh wurde die üebereinstimmung wieder 
V( ll-iaii liu in Krage gestellt. Den Städten kam es offenbar we- 
niger daraul au, einen dem ganzen Lande gemeinsamen Münxfoss 
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festzuhalten, als ihr Münzviesen möglichst ü herein st imn:iend mit 
dem der Gegendeo, mit welchen sie am meisten im Verkehr stan- 
den, zn gestalten. 

In d«r Tbat war noch kein Jahrsehnt seit der Abtretnng des 
MllnzreehteB an die Stidta des Stendaler nnd Berliner Milns- 
benrkes Terflossen, als die Pfennige in Brandenburg, Stendal, 
Ikrliu uach völlig verschiedenen Münzfüssen geschlagen wurden, 
wübrend die übngen Münzstätten, mit Aosnaiime von Salzwedel 
and Perleberg, welches wahrscbeiolich dem Mfinzfuss von Salz> 
Wedel folgte, sich allerdings nach Brandenburg richteten, 80 daas 
ihre Pfonnige gleich^AUs brandenbnrgisclie Pfennige genannt 
worden. 



II. Die MUnzsorten. 

Im Mittelalter pr&gte man in der Mark Brandeoboig nur 
Silbeimibizen; „Golden'*, d. h. Goldmfinzen, worden ja überhaupt 
in DentacUand, erat seit dem vieraehnten Jahrhundert nach dem 
Vorbilde der Florentiner Dukaten yom Kaiser, den rheinischen 

Kurfüisten und einzelnen grossen Handelsstädten geschlagen. In- 
zwischen bediente man sich im Geldverkehr der Mark Branden- 
burg besonders seit der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
immer häufiger der „rheinischen Gulden^, wie man bekanntlich 
die Ton den vier rhonischen Kurfürsten gescUagenen GoldmQnaen 
kuiBWeg nannte, zoweilen, doch selten, auch der nngarischen 
Gulden, wegen ihres im Vergleich zur einheimischen Silbermünze 
beständigeren Feingehalts. Die Silbermünzen im Allgemeinen 
aber nannte man wie überall „Pfennige*" (denarii). 

Aosser den gewöhnlichen ganzen Pfennigen prägte man in 
den ilteren Markgebieten nor noch „Scherfe^ das heisst Halb* 
Pfennige; noch klemere Theünngen, wie sie in anderen dentsehen 
Territorien üblich waren, kommen in den brandenburgischen Ur- 
kunden dieser Zeit nicht yor. Die für halbe Scherfe gehaltenen 
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kleinen MOiisen kdUMn nur fehr Idchi sosgeprigt« Seh«rle sein* 
In den sp&ter erworbenen TheOen der Mark, dem Uckerbnde und 
der Neomark jenant der 04er bediente man neb neben jenen 

Pfennigeo selbst bei grösseren Zablanß:en, zar Zeit, als die Nea- 
miirk unu 1 dem deutschen Orden stand, so^r als Hauptlandes- 
münze der sogenannten „Fiukeoaugen^ (yincoaU), aacb pom- 
merscbe, 9t«ttiner, kleioBte Pfennige, nunoii slaricales genannt, 
welebe anfiknglicb in der Mark ftberbanpt nicht geprftgt, eosdeni 
▼on den pommefacben Mdontfttten geliefert, dann aber in der 
Mark an einigen MfinzatStten, aoch nicht telbstftndig, sondern 
Dju-h dem iedesmal in Pommern üblichen Feingebiilt geprägt 
wurden; auch in anderen ak den genaonteo Landestheilen bediente 
man aicb der Finkenau p:r>n. aber nur als Scheidemünze bei Be- 
trigen onter einem Scherf; so entrichtete das Stftdtchen Trebbin 
Qrbate nnd Rathendna, letaterer pro Rothe nur 1 Finkenange 
betragend, in dieser M&nae (Lb. S. 21), ebenso eineeine Dörfer 
gewisse (leldabgnbon; gerade deshalb warcu aucli kleinere Theil- 
münzeu, als Scherfe, in der Mark Qberllüssig. Erst in der zweiten 
H&lfte des fOnfzehnten Jahrhunderts (1468) wird in einer Be- 
atellong des Mftaameiaters von Königsberg i. N. einer dritten, in 
Geaeta swiachen den gew(dinliehen brandenborgischen Pfennigen 
nnd den Finkenaogen etebenden MUnsBOfte, der «Vierken** oder 
„Viercken" gedacht (Rm. S. 242). 

Seit der F'rwerbung der Mark durch da^ luxemburgische 
Haus bediente man üich daselbst häutiger der unter dem Namen 
,b6hmiiche Groachen** bekannten, damals noch aoa Böhmen be- 
logenen schweren Pfennige (denarii groaai). GeprUgt worden die* 
selben in der Mark erst unter Knifilfat Friedrich II. Im Jahre 
1440 ist bei der Bestellung des Mftnzmeisters zu Brandenburg 
(Rm 128) nur von Pfennigen die Rede, die er prägen sollte. Bei 
einer im Jahre X460 y.u Magdeburg vorgenommenen Prüfung 
fremder Mfinsen werden jedoch schon braadenborgische oad 
haTelbergiaehe Groschen erwfthnt (Bode, Mftasweeen Nieder- 
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Sachsens, S. 191); nrkimdlicb kommt die Prägnog 
in der Mark «rst seit dem Jahre 1463 Ter (Bm. 240). 

Die wlbreod des hier in Betraeht kämmenden Zeitraams ge- 
prägten Pfennige mucn theils einseitig ans dünnem Silberbleeh 
geprägte, welche „hohle Pfennige" genannt wurden, theils doppel- 
seitig geprägte Dickmünzen. Die ersteren wurden nicht etwa, 
wie angenommen worden (Köhne, ZtschrfL f. Mxkde., 8.53) 
ftr den aoswirtigen Verkehr geprfigt^ sondern yor allem, weil sie 
niclit so leicht der Fllsehong nnterworfen waren, und in d«r 
Mark allerdings wohl ISnger, als es Tielleicht sonst geschehte 
wäre, mit Rücksicht auf die am meisten mit der ^lark in V erkehr 
stehenden Nachbarländer, in denen man sich hauptsächlich solcher 
Pfennige bedient zu haben scheint ,pDie Pfennige sollen hohl 
sein nnd nicht gefeuert werden, dass man sie desto minder w- 
teUechteni (geergem) möge*, heisst es in einer markgiiffidhen 
Urkunde Yom Jahre 1345 (Rd. 3, 1, 122). Die Dickmtosen da- 
gegen empfahlen sich namentlich seit der Einführung des „ewigen 
Pfennip^s" durch ihre geringere Zerbrechlichkeit, die ihnen am 
Ende den Sieg über die Hohlmünzen (erst in neaerer Zeit Brak- 
leaten gensnnt) Tersckafi^ 

Uebfigens scheint es, dass an&ngs nnrin derNeomcrkDisk- 
mflnmi, in den llbrigsn Laadestheilen bohle Pfennige geschlagen 
worden. Noeh am die Mitte des f&nfzebnten Jahrhunderts schlug 
man in Salitwedel, Stendal, Berlin, Biandeiiburg nur hohle Pfennige 
(Kd. 1, 25, 310; Km. S. 128; Kd. 1, 9, 144). In einer Urkunde 
▼om Jahn 1351 wurde dem Vogt der Neomark die Mftnss im 
Lande jenaeit der Oder, die er tn Königsberg oder snderawo ar- 
licbten könne, übertragen mitdemfieeht, Kapfeiimllnse (kelpen- 
nige) and Finken an gen sa schlagen, „in derselben Weise, ans 
demselben ^latenal und m derselben Form, wie es jetzt Sitte sei 
und wie es andere Münzmeister im Lande und dem der stettmer 
Herzöge thfiten."^ Die Erlaabniss worde aber nor gegeben, „bis 
nsDo Pfennige dort frbiicirt ond gemacht würden, wie frftker* 
(Bd. 1, 24, 55). Im Jahie 1352 gestattete ferner Ludwig der 
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lUmer demselben Vogt von EöDigsberg, „bnadeabiurgische Pfen^ 
nige, welche iDageoietii Kehlpfenoige genannt werden, nach Art 
and Fonn, nach welchen sie in seiner Stadt Alt-Berlin, nnd auch 
Finltenangen Ton demselbem Feingehalt, wie sie in der Stadt 

bletim fabricirt würden, zu schlagen, bis er verordne, dass 

von neuem brandenburgische Ptennige gemacht würden, wie sie 
rjon Alters her gemacht zu werden pflegten. Die Kehlpfennige 
waren also, wie das schon Ton anderer Seite nachgewiesen ist, 
keine Finkenaogen^ sondern man bezeichnete wahrscheinlidli in 
der Nenmark so die hohlen F£Bnnige, wie sie im Berliner nnd 
den anderen Landesthdlen geschlagen worden; anter ^EeUe' wird 
ja auch sonst eine Höhlung verstanden. Diese Pfennige waren 
aber liaiiials in der Neumark etwas Neues, sie wurden dort nicht 
«von Alters her (ab antiquo)^ geprägt, und es war in Aassicht ge- 
nonmen, später wieder andere za prlgen. Diese anderen waren 
daher, wie kanm an hesweifeln, DickmQnien. Dies wird am so 
wahrscheinlicher, wenn in einer saderen, etwas spfttsran ürkonde 
▼on demselben Jahre die Stadt Morin sar alleinigen Mfinsstitle 
für das Land jenseit der Oder erhoben und als dort zu schlagende 
Münzen „Pfennige, welche Okelpfen ni ge (Okelpennige) oder 
andere alte oder neue oder auch Finkenaugeu und jede andere 
Art" bezeichnet werden (Rd. 1, 19, 76). Die Hauptmünze scheineB 
also die Okelpfennige gewesen ca sein; der Name denelbeB wird 
aber eino Zasammenziehimg Toa „ohne* and ^KeUpfennige'^ sein, 
also so riel als ungekeUte Pfennige, das heisst Dickmtbisen, be- 
deuten. Auch Ritterschaft and Bürger des Distrikts von Salz- 
wedel hatten sich im Jahre 1314 bei Erwerbung der Münze 
Blecht vorbehalten, wenn es ihnen in Zukunft nützlich erscheine, 
noch nOckelpfennige*^ za prägen, ein Beweis, dass dieäe Pfennige 
damals noch weniger geprigl worden^ was am beslen aal die Dick- 
mllnsen passt, da man im dreizehnten Jahihwidert wahrecheinliich 
auch in der Mark haoptsichlich Brakteaten schlug. Die Sala- 
wedler scheinen jedoch von der ihnen verliehenen Befugniss keinen 
Gebrauch gemacht und nur hohle Pfennige geschlagen zu hiU)en. 
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Der Grund Hegt woU darin, dass nun stell in LiLbeek und den 
westlichen wie in den sftdlicben Nacbbargebieten der Mark kanpt- 

ßächlich der hohlen Pfenni{»e bediente und durch die Praguiig 
derselben in der Mark der Verkehr mit jenen Gebieten erleichtert 
wurde. Sonst würde man yieUeicbt seit der Einfabnmg des ewi- 
gen Pfennigs sogleich in der ganzen Mark anr Prfigong tod Dick- 
mflnaen ftbergegangen sein. So fiel ist also allerdings wahr an der 
Behaaptong, die Brakteaten seien fftr den aosw&rtigen Verkehr 
geschlagen. Nicht ausschliesslich für den auswärtigen Verkehr, 
aber mit Rücksicht auf diesen wurden sie in den Gebit leo diesseit 
der Oder fOr den inneren, wie für den äosseren Verkehr geprfigt. 



UL Dia MttnirMlmoiig. Das ^ck eaMat (fmibmy 

In der Mark Branden borg wie in anderen Territorien rech- 
nete man ursprünglich allgemein nach Pfund (talentum), Schil- 
ling (solidos) und Pfennigen (denarii); 12 Piemiige machten einen 
.Schilling-Pfennige*', 20 Schilling-Pfennige 1 „Pfund Pfennige''. 
Geprigt worden auch hier nur Pfennige; Schilling ond Pfand 
waren ledif^cfa Bechnongs- oder ideelle Münsen. Seit wann di^ 
neben noch andere Münzrechnongen ESngang ftuiden, ist nicht 
durchweg mit voller Sicherheit zu ermitteln. Das Klost<?r Lebnin 
bediente sich schon in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts einer eigenen Müuzrechnnng; man rechnete hierin leha^ 
Dxschem Ptnnd nnd in lehninischen Mark. Ob das lehninische 
Pfund sich Ton dem hrandenborgischen Pfand nnterschied, ist 
twei£ftlhaü Wahrscheinlich stimmten beide fibereio; sonst hüte 
man sich desselben schwerlich bei einer ohne Zweifel im Auftrag 
des Landesherm Torgenommenen Aaizeiclmung von Abgaben au» 
der Neamark bedient (s. oben). Dagegen bediente man sich 
in liehntn, vielleicht nach dem Vorbdd benachbarter Tenilorien 
einer besonderen Zihlmark; der Anfceichner jener Abgaben, wahi^ 
■fl^fiiiilM*h^ wie die meisteB Sehreihkondigen jener Zeit, ein Geisl- 
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licher and m dem Kloster Leboiii, wandte dieeelbe, da sie ja 
mit der PfandrecbBoiig nicht in ^i^iderspraeh stand, sondern neben 

derselben hergelicn konnte, bei seiner Arbeit gleichfalls nn. Wie- 
viel Schillinge abt-r uuf tine lehüiuj-t lie Murk gingeu, ergiebt sich 
nicht. — Im salzwedeler und perlcberger Münzbezirk rechnete 
man ttpater neben der Pfund* and SchiUingsrechnong m «1 & biseben 
Mark«" so 16 SchUling (Rd. 1, U,296; 1, 1, 176); wann diese 
Recbnongsweise eingeführt worden, läset sich gleichfalls nicht er- 
mitteln. Aoeh die Finkenangen wurden nach Pfund und Schil- 
ling, nui liaiifiuston aber nach Mark zu Ii» Schilling, der Schilling 
zu. 12 Fiakenaugen gerechnet. 

Andere Z&hlmarken gab es in der Mark Brandenboi^g, so 
▼iel wir wissen, bis in die zweite HAlfte des viensehnten Jahr- 
honderte nicht Erst nachdem die StAdte der MOnabezirke von 
Stendal und BerÜn-Frankfbrt im Jahre 1369 das Mflnsrecht er- 
kauft hatten, entstand auch cino Zaliluuuk von 40 Schilling, und 
zwar zunächst und hauptsächlich nur in einem i heile d<^< Landes. 
Die Städte des stendaler Rezirks einigten sich nimlich sogleich 
dahin, daas man 2 Pfand, also 40 Schillinge, der von ihnen ge- 
piAgten PÜenaige bei Kaaf ond Vcrkanf gleich einer Mark Silber 
rechnen ond „daftr nehmen und geben soUe*^ (Rd. 1, 6, 409 bis 
410). K'' wurde also dm Pfennigen ein Zwiinjic^kurs veriit Ik h, 
und aus diei»em Zwangskurs entstand dann unubweiid bar bald eine 
Zahlmark, indem man fortan 40 Schilling stendalisch als eine 
Mark beseichnete. Ursprllnglich dachte man dabei allerdings an 
eine Mark Silber. Doch da 40 Schilling, aach wenn sie nicht 
den vollen Feingehalt einer Mark Silber hatten, dennoch als eine 
Mark galten, so fing man ruiiurlich bald an, die wirkliche Mark 
Silber vou der durch den Zwangnkurs geNchaÜeuen Mark von 
40 Schilling zu unterscheiden, und so war, ohne dass jedoch die 
«Mark Silber* in dem stendaliscben Mttnsbesirk oder in irgend 
flbem aaderen Thdl der Maik aosser Oebrancb kam, neben d«r- 
sdben eme ZlUmark oder „Mark Pfennige* am hiofigeten als 
«Mark stendaler Währung** bezeichnet, enteiaiideii, die jedoch zu- 

MMrbfia lur KiiMUMtlli. XL 8 
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n&cbst nur Üa stcndaler Mfinsbesirk Gettnng batte. DtBebM 
Kchneta aan dort fibrigens aneh ferner nach Pfand und SehiUingHi 
weiter; 40 Schilling machten aber eine Idark, 20 Schüling ein 

Pfund (Nach Mark Rd. 1, 5, 144; 152; 162; 164 u. ». w., nach 
Pfund Ivd. 1, 5, 164; 1, 6, 200), eine Mark Pfenjugt^^ war also 
hier unter allen Umstanden gleich zwei Pfund Pfennigen. 

Kinen anderen Verlauf nahmen die Dinge im berlin-fraokforter 
Mftnsbesirk. Auch hier Icam es snr Einführung einer Zfthlmark; 
diese »berliner Mark* galt zur Zeit Kaiser Karls IV. 56 höh^ 
mis^e Groschen (Lb. S. 4 Tab. T) oder, da man damals 1 Gro- 
schen gleich 8 berliner Pfennigen rechnete (Lb. S. 2, Tab. III), 
448 Pieuuig^ das heisst 37 Schilling 4 Pfennig. Dabei blieb es 
jedoch nicht lange. Nachdem man seit Kaiser Karls IV. Regie- 
rang angefangen hatte, sieh mebr und mehr der böhnuacheii 
Groschen und der Rechnung in Schock und Mandel (Rd. 1, 11, 
85) Groschen zu bedienen, gab man im berlin-frankfurter Mflns- 
bezirk, wo man voizufcs weise mit der in Grosi hen rechnenden 
Centralverwaltung des Landes, die meist in Berlin oder Spandow 
ihren Sitz hatte, verkehrte, jene Markrechnong wieder auf und 
rechnete ebenfalls in Schock Groschen. Da 8 berliner Pfennig» 
fortdauernd einem Groschen gleich waren, so geschah das aach, 
wenn man nicht in Groschen, sondern in Pfennigen saUte; 
480 Pfennige oder 40 Schilling oder 2 Pfund Pfennige muehten 
nnn hier ein Schock Groschen. 40 Schilling oder 2 Pfund Pfen- 
nige waren also in dem stendaler Münzbezirk eine „Mark Pfennige** 
oder »Mark stendaler Wahrung*", im berlin*frankfurter Besirk da- 
gegen waren sie ein Schock Groschen ; dennoch waren eine Mark 
Pfennige und ein Schock Groschen nicht dasselbe, da man in 
Stendal die Pfennige erheblich schwerer ausprägte, als in Berlin, 
h«o dass in der l\ei:t 1 >( hon 7 Pfennige stendaliseh einen böh- 
mischen Groschen galten (s. unter Feingehalt und Kurs). In 
den Xheüen der Mark aber, in denen die Ijandesherren das 
HOnsrecht ansfibten, rechnete man nach wie vor in Pfimd imd 
Schilling weiter. Als der erste HohensoUer dann aber das Mflai- 
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weseii etww besser geordnet und eine grössere üebereinttininning 
im Mfliizsohteg der eincelneo lende^herrlichfm und stftdtischen 

MfinzsIÄtten ru SiniKie gebracht hatte, prrij?t<' \\\nu zu Stendal, zu 
Herlin. /u Hraudt'uburg' und an den anderen lande^>ilerrlichen 
M&Dx.Ht&ttcn Pfennige von gleichem Feingehalt^ von denen fiber- 
all 8 aol einen bdlunischen Groschen gerechnet and als ein „bdh- 
miseher Groschen Landeswfthmng* beseichnet worden (Rd. l, 2, 
m: 1, a 427; 1, 88, 404-407; 1, 20, 45: 1, 9, 144 und 155; 1, 
12, 441, Km. S. 109) Nun waren allerdings 1 Mark Pfennige, 
1 Sc>ho( k <ini<.» Iien, 2 Ttun»! Pfcnnitr'' in d< i pixuzon Mark iiraiiden- 
barg ein und dasst^lbe; dennoch blieb nach wie vor in der Alt- 
mark die Beseichniing „Mark% in der östlichen Mifctelmark die 
Beieicbnnng „Schock Chfoscben*, in den landesbenrlichen Mftnz- 
beairken die Beseichnong „P^d** fttr eine Snnime von 40, bc 
20 Schilling Pfennige vorherrschend: insbesondere ist also in der 
Maik Brand*»nVmri:r eine Zählniark von 40 Schilling nieniaU, wie 
man irrthümlich angenommen hat, allgemein übÜcb g«}wt'sen und 
abgesehen von einzelnen Aasaabmefftilen aaf den stendaler Mfims- 
betirk beechtinkt geblieben. 

Neben der Laadeswfthmng behaupteten sich fibrigens anch 
ferner die wiiklichen hf^hmischen Groschen im Verkehr, m denen 
sp&ter. wie früher ervtaiiiit, die in der Mark selber geprägten 
(Tfo-chen. die ^märkischen Gruscbtn" kamen. Da sowohl die 
böhmischen Gm^ehen wie die märkischen Groschen und Pfennige 
sieb sp&ter nn Feingehalt veriaderten, so körte bald die Uebep> 
einsUaimang Ewiscben beiden auf Noch im Jabre 1430 stimmten 
üie üherein (Rd. 1, 7, 856; 1,8,398; 1,12,436 437 ; 2, 3, 480), 
dofh schon im folgenden «iaLre werden Me unterschieden (Rd. 1, 
12, 441). 

Man hatt^ alno in der zweiten Uälfte des fünfzehnten Jahr- 
koaderts innerbaib der Mark Bfiodenboig bei der SilbennAnse 
fünf Tersebiedeoe Arlsn fon Mfinsreelinaiig; man recknete in 
Pfimd so 20 Schilling, in stendaler Mark m 40 Schilling, in 

Schuck GruiH.'bcu LiUiiie:»wiiliruiig zu 2 Ptuiid Pfennigen, iu Schock 

r 
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und Mandeln wirklicher böhmiselier und spftler auoh embeuniecher 
m&rkiflcker Groschen, in iQbisohen Mark sa 16 SchiUmg; die drei 
ersten Arten der MOosrechnnng fanden bei einer und derselben 

MuDZ8orte, der sogenannten Landeswährung, Anwendang, die 1(1- 
bischr Mark bei den salzwedeler und perleberger Pfennigen, dann 
auch bei den Finkenaugen. 

EiiM der Mark r>raDdenbarg eigenthümhcbe Art von Münz- 
rechnnng war die in ^St&ck Geldes (frnsta)*'. Das StUck 
Geldes bezeichnete allerdings nicht bloss eine Geldsamme, sondern 
auch einen bestimmten Betrag an Natoralien, nimlich 1 Wii^pcl 
Kogfzen »'der Gerste, 2 VVispel Hafer u- s. w., welche jener Geld- 
summe gluicii geschätzt wurden, und man bediente sich jenes 
Ausdrucks nur bei Abgaben der Unterthanen an den Gate- oder 
an den Landeeherm, der oft beides in einer Person war. Nach 
den Maasse dieser Abgaben worde • n&mlich die in der Mark 
Brandenbarg wie in anderen Territorien Übliche, onter dem Namen 
„ Landbete bekannte, in einzelnen Jahren erliobene ausserordent- 
liche Steuer auf dem platten Ijaode repartirt. Um zu wissen, 
wieviel jedes Dorf zu steuern habe, maaste der Gesammtgeldwerth 
der bäaerlichen Abgaben desselben, mochten sie nan in Geld oder 
Nataralien bestehen, festgestellt werden, ond dies geschah in Stück 
Gkldes, indem man eine gewisse Nataralienmenige einer bestimmte 
Geldsam me ji^leichstellte. Man rechnete nämlich sowohl für 
1 Wispel RoLCen odei Gerste, *2 Wispel Hafer, 16 Scheffel Weixen, 
12 Scheflfel ErbM'ii und nach Verhältniss gewisse Mengen anderer 
Nataralien, Wachs, Pfeffer, Hühner, wie 1 Pfund oder ^OSchüliag 
brandenbargische Pfennige als „ein Stück Geldes**. 

Dabei blieb es, bis b der Mark Brandenbarg anter dem 
Inzembargi sehen Hanse die Groschen and die Groschenrechnung 
in Aufnahme kamen. Unter Kaiser Karl IV. galt ein böhmischer 
Groschen so viel wie 6 brandenbargische Pfennige oder emen 
halben Schilling (s. anten Feingehalt and Kars der Münse). 
1 Pfond oder 20 Schilling braodcnborgische Pfennige waren abe 
dasselbe wie 40 böhmische Groschen, und so fing man an, anch 
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doB Stilek CMdM sa 40 bOiliiiiucli6D Oroedwii sa rtobnen. 17^ Sifick 
Geldee, htmt es im Laodbneh Kaiser Karls IV. (Lb. S. 27 unter 
Gardelegen) „machen 11 Schoek and 40 Groschen'*, das Stflck 

Geldes also 40 Groschen. Obwohl sich später das Vcrhältniss 
der brandonburgischen Pfennige zu den br)hmi>chen Grosrhen, wie 
wir gesehen baben, erheblich änderte, so reciinete mau nach wie 
vor und bis in die letzten Jahrzehnte des f&nfzehnten Jahr- 
hooderts das Stack Geldes za 40, nicht» wie man angenommen 
hat» sa 60 Groschen. Dieser Irrthum ist durch &l8che Auslegnog 
einer Urkunde entstanden, worin (Rd. 3, 2, 58) die Lehnwaare 
für „ein Schock oder Stück'' auf ein „Schock oder Stfick'* fest- 
gesetzt wird, das „oder" aber nicht die Idf.ntität, sondern die 
Analogie bezeichnen soll, wie sich schon aus der sonst über- 
flüssigen Wiederholung des Wortes „ Stück ergiebt. Die Auf- 
seichnungen über die Erhebung der Landbete (,j4mdscho88<*) in 
den Jahren 1450, 1451, 1480, 1481 (Lb. S. 255} lassen 
darfiber gar keinen Zweifel, dass nach wie vor 1 Wispd Roggen, 
2 Wispel Hafer and die entsprechenden Quantititen anderer Ka> 
turaücn, ebenso aber auch eine Summe von 4Ü Groschen als ein 
StAck Gelder gerechnet wurde') 



1) Zwar i.st es schwer, sich in die&en von Rpchenfebleri) wi'PTneloden .Re- 
gistern* zurecht m liuden. Uau mu&i> sieb au iM>lGbe Fälle lialteu, wo die Be- 
lecliDttif sehr einfaeb wsr und fon dem acUeeliteslen Rechner niebt leieht f»- 
irrt «cidea locnte. Nun zinste (L. S. 265—886) 

Zeatbeo (S. 264) von 12 .Erben* je 10 Gr., ins. . 120 Qr.- 8 8tick. 

Glienicke (S. 282) ton 32 Hufen je 3 Gr. 6 Pf., zas. 120 ,= 3 , 

Beiebenau (S. 297) von 20 Hufen je 18 Gr.« . zus. 360 , i = 9 , 
der Krug 8 , j 8 Gr. 

Fritdland (JLKO} von SB Hofui Je 6 Or., tat. . . 168 , 

Worth- aad Weideuas 40 , 

Hrj]27ins ••••.40« 

Wüsserzins ^ » 

Orbete oder Kulheauus . . . . . 78 ^ 

Summa 301 Gr. - d öiück. 

!■ «sfde alNibüiU das Stfiek Oeldes sa400r.geiecha«t; nur belPtied- 
laad blielv aatnfUeh bkü aas UDgtii«ii|kilt» 1 Or. weg. Aach ia Betraf d« 
HataralieabersehoaBf «er ellee btioi AltM geUiibea. 

Em siDste: 
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IV. Feingsiwlt imd Kurt dar MMiniieliM StfbtmUiittn. 

Die Sltesto uns bekannte markgrftiliche Yerordniuig, weLehe 
den Feingehalt der MSnze regelt, datirt ans dem Jahre 1809, also 

aus der Zeit kurz vor dem Erlöschen des askanischen Haases (Rd. 
1,21, 108)-, sie wurdt' zwar von dem Markgrafen Wuldemar nur für die 
eine Hälfte der unter zwei Fürsteolinien gespaltenen Markgrafschaft 
blassen, kam oder war je>ioch unzweifelhaft auch in der anderen 
Hälfte in Geltnngi denn ün Jahre 1319 wurde sie von Henog 
Rndolf von Sachsen als Vominnd der Markgrftfinvrittwe Agnes 
nnd ihres unmündigen Sohnes, des letaten brandenbnrgischen As- 
kaniers, im Wesentlichen bestätigt (Rd. 1, 11, 26) und dasselbe 
geschah im Jahre 1333 durch den Wittelsbacher Ludv. ig i n 
Aelieren (Kd. 1, 15, 91). Zwar bezieht sich dje bezügliche Ver- 
ordnung des letzteren nur auf die stendaler Münzstätte, doch unter» 
liegt es keinem Zweifel, dass dasselbe auch ffir die Abrigen MOns- 
st&tten verordnet wurde. Nach diesen Verordnungen sollte das 
Münmetall nickt mehr als 1 Lotb 4 Pfennige (nach der Verord- 
nung Herzog Rudolfe von I!^ach8en 1 Loth) Legi rang entiiatlen, 
die Mark Silber sollte also euva iäluiiüg »ein und daraus sollten 
28 Schilling 4 Pfennige geprägt werden. Es war dies, wie die 
Verordnung Alarkgraf Waldemars bemerkt, die schon vor dem 

Meuenhagen (8.288) vod 30 Hufen je i Wsp. zus. 18 Wsp Rog. = (18 Stck.) 

, , , je 3 ür. . . 106 Gr. (= 2 Stck. 28 Gr.) 
Kng und Kosiithea. . , -88 , 

Summa . . . . Sl 8teL 16 Gr. 

Das Landbacb bat ofTenbar nnr aus Ungenauigkeit . . 21 Stck. 10 Gr. 
Bustkow (S. von 12 Hufen je J W»p., «u». 6 Wsp. Hog. = 6 Sick. 
Katiür (8. 321) , 16 , je i . . 8 „ , =8 . 

, 16 , je 7| Gr. , . . 124 Ur. = 3 Stck 4 Ür. 
KMsKtlitn nnd Fiscfaersi , , .... U , 

Snmma . . . 18^ Siek. 4 Gr. 

Dm Laadbueh bat 18| Stck. 

Oladow (8. 816) von 40 Hufes je 3 Schfl , zus. 6 Wsp. Rog = 5 Stck. 

,40 • 8 Schfl., , 8 , Hafer = 2\ . 

Summa . . . , 7', Stck. 
1 Wsp. Koggen, ferner 2 Wgp. flafer «urUeo aka jetzt, wie früher als ein 
Stick Geldes gerechnet. 
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Jfthre 1309 flbliche ÄDsprigung, die also wahnolieiiilich bis in 
das dreisehnte Jahrbundert Burdckreicht. Ob sie nun unter den 

askanischen Markgrafen immer strenp: beobachtet worden ist, 
la^st sieli nicht iuelii It.-'listcllt ii : florh untfr Hofn witteUbachlschen 
Hhuse suchten die Markgraicn n il n n ( Icldmulien, nicht zufrieden 
mit dem Gewinn, den ihnen der jährliche Münzwecbsel eiobrachte, 
von der Mfinze an viel Nntaen an ziehen als m^lich, nnd Hessen 
die Mfinsen viel leichter aasprfigen, als sie vorher mit den Ständen 
vereinbart hatten. So geschah es, dass fichon im Jahre 1332 in 
iM iliii uud Brandenburg auf die gewogent' Mark statt 28 St liilling 
4 Pfennig volle *29 Schilling gingen und diese dabei nur 14^ Loth 
Feingehalt hatten (Brehm er, in der Beilage zu Kaiser Karls 
Land buch, berausg. von Fidicin, S. 340 b). Aber auch nach der 
Verordnung vom Jahre 1833 dauerten die alten Uebeistinde fort 
and steigerten sich bis ios llnertrftgliche, so dass die markgrftfliohe 
Hegieruug zu neuen Verordnungen gedrängt w in de, die nichts als Ver- 
sprechungen ibrer.M^itj« waren, dem ungesetzlichen ZusLiind lortan 
abzuhelfen. Da diese Versprechungen jedoch wenig oder gar 
nicht in £rf(Ülnng gingen, und aas Neigung, die Macht der Ke- 
gienmg sn schwicben und die eigene Aatouomie so erweitem, 
strebten die Unterthanen, und namentlich die immer mehr empor» 
blQhenden Städte, das Münzrecht selbst zu erwerben uud zugleich 
dem jtilirlicben M iin/\vccb>ei mit deiner druckenden Besteuerung 
ein Ende ^u mnciun, was ihnen ja auch wie wir gesehen haben, 
nach und naoh gelang. Nachdem Bürger and Ritter von Sals- 
wedel acboB im avreiten Decennium des viensehnten Jahrhunderts 
das Mfincreebt erlangt hatten, wurde auch mit den übrigen Untere 
thanen darüber unterhandelt, und im Jahre 1345 Hess Markgraf 
Ludwig der Aeltore den Stünden eine \ crordnung voryagen, wo- 
nach der Münzwcchsel aut hören und aus der 15Iöthigen Mark 
3 Pfund, also 60 Schilling Pfennige geprigt werden aoUten (Rd. 3, 
1, 82); dos war eine Hembsetsung des Feingehalts der Pfennige 
auf weniger ab die HllCte des bisher gesetzlichen. Die Saishe 
9cheiterte jedoch daran, dass der Markgraf diese „ewige Mflnze* 
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den Ständeu Dur gegen eine von ihnen aufzubringende schwere 
aosserordentlicbe Steuer, welche ihoen nicht ■anefaBibAr scbieo, 
^verkaufen*' wollte (Rd 3, 1, S4}. So blieb ee znn&cbst bein 
Alten, und die Stände waren froh, dass sie im Jahie 1847 (Itd. 1, 
21, 160 1, 19, 209?) ausser einer bedeutenden HerabsetsuDg des 
beim jährlichen Münzwechsel zu tragenden Verlustes die Zu- 
sicherung erhielten, dass der Feingehalt des Silbers wenigstens 
14^ Lot Ii auf die Mark beUageD, und daraus wie bisher 28 8ch^- 
liog 4 PieDuig geprägt werden sollten; dabei wurde noch eine 
Art von Kemedium eingeführt, Yon dem man in der Mark bis 
dahin mckts wusste, wonach den MGnzmeisieni ein Hehr von 
2 Pfennigen auf die Mark nachgesehoi werden sollte. Aber andb 
diesmal wurde das mit den St&nden getroffene Abkommen vom 
Markniafen nicht aufrcclit tal;;iltfn, sondern dies( r erlaubte im 
Jahre 1350, während seiner Finanznothe in Folge des i\aiuples 
gegen den talächen Waldemar, auf eigene llaud dem Münzmeister 
von Königsberg — demselben, den die Konigsberger bald dar* 
auf wegen Fälschung des Silbers festnahmen (s. oben) — die 
Mark zu 35 Schillingen auszuprägen (Rd. 1, 19, 218), was sicher 
aaeh den anderen Münxmeistem gegenüber geschah, und im folgenden 
Jahre rechnete man aueli in der Altniaik schon auf eine Mark, 
und zwar unzweifelhaft, da es sich hier um eine Orbete (Stadt- 
steuer) handelte, die stets in Mark Silber berechnet wurde, eine 
Mark brandenburgisches Silber 2 Pfund, oder 40 Schilling Pfen- 
nige (Rd. 1, 15^ 142). Es scheint jedoch, dass die Stände mit 
Nachdrack eine Aendcmng des ongesetalichen Zostandes forderten, 
and durchsetzten; denn zwei Jahre später galt eine „Mark branden- 
burgisches Silber'* 30 Schilling Pfennige (Rd. 1, 15, 148); ebenso 
wurden im .Jahre 1356 6 Pfund branueiil)urgische Pfennige gleich 
4 Mark gerechnet (Kd. 1, 11, 62). Aber schon im Jahre 1^6^ 
war der Feingehalt des Silbers wieder unter 12 Loth gesonken 
(Rd* 1, 23, 97), and wenngleich die Regierung damals versprach, 
ihn allmählich auf den alten Stand zn biingen, so wurde doch jetet 
fostgesetst, dass die rauhe Mark an 29 SehlUing 4 Pfonnige bis 
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32 Schilling auägebrackt werden solle; es sollten nämlich die bis 
Martini des angegebenen Jahres ausgegebeoen Stücke schwerer, 
daon Toii Mariiiii bis Weihoacht. leiokter* Ton Weihnacht bis 
Maiia Lichtmess (2. Februar) noch leichter« von da an die leich- 
testen aosgeprigt werden, tun, wie es edieint, eine bessere Ueber^ 
einstimmuDg im Feingehalt zwischen den früher ausgegebenen, doch 
bereits mt-Aiv abgenützten and deo späteren Ausgaben herzusteUen: 
dabei sollte den Münzmeistern noch die Ueberschreiiuog der gesetz- 
lich festgesetzten Zahl um 6 Pfennige auf die Mark nachgesehen 
«erden (Rd. 1, 23, 97). Die Klagen der Unterthanen fiber die 
Unordnong in Mdnswesen harten jedoch auch jetst nicht ao^ 
und nachdem schon» wie wir gesehen haben, im Jahre 1314 die 
Insassen des salz wedeler Mfinzbezirks das M unzrecht erworben 
hatten, trat nun auch „wegen mannigfaltiger Beschwernisse, NüLL, 
Schaden und Gebrechen^ der Markgraf im Jahre 1369 UasvMünz- 
rechi in den Mönsbezirken Stendal und Berlin ab, behielt es 
aber sonat in der Mittel- and Neomark. Die Folge davon war 
jedoch eine noch viel &Egere Unordnong als die, Aber wckfae 
man bisher geklagt hatte. Li Sakwedel, Stendal, Berlin, Blanden- 
bnrf^, überall bestand 4>ald ein anderer Mflnzfbss, und an den 
laaJeaheiiiichen Münzstätten wurde der Feingehalt dti Pfennige 
iu solchem Maa^se herabgesetzt, dass man im Anfang der liegte- 
rung Kaiser Karls IV. auf die Mark Silber wie es scheint, 
4 6 4 7 bmadenboigische Pfennige rechnete (s. d. £zkaia). Unter 
Karl IV. stieg dann wahiacheinlich der Feingehalt der Pfennige 
wieder, so daes auf die Mark Silber nur noch 84 Schilling» 
gingen. Im stendaler Mflnebezirk hatten sich swar die Stidte 
nach Erwerbung (Ii > Müiizrechts die Möglichkeit offen behalten, 
Pfennige von beliebigem Feingehalt zu prägen, indem ^ie test- 
setcten, dass unter allen Umst&ndeo 40 Schilling eine Mark Silber 
gelten sollten (s. oben onter MQnarechnnng); doch entweder 
hatten sie davon nie Gebraneh gemacht oder wann bald davon 
anrOdigekoinBMn; denn fOF Zeit Kaiser Kaiia IV. galten 7 sten- 
daler Pfennige, obvrohl im Knise nicht gaia tet, in der Regel 
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einen böhmischen Groschen (Lb. S. 5, l ab. VII, wo übrigens 
Zeile 1 swisohen 1 gross, und den. oieobar einEosohaltoiL ist: 
Vn 8ol.), uod dft die Mark Silber gleiehsettig dun«!» sa 88 Gro- 
ssen gereolinet wurde, so war sie angefiÜUTy wenn der Groschen 

7 Pfennige galt, gleich 476 Pfennigen oder 39f SchiUiBg, also 
sehr nalip nn 40 Schilling, und /wur nicht cLwa bloss im sten- 
Ualer Münzbezirk, wo sie Zxuiiigskurs hatte, sondern im freien 
Verkehr (Quando VII den. solvuntur 1 gross, u. s. w.). Wenn 
man nun damals die brandenbiirgischen Pfennige su 34 Schilling 
anf die Mark Silber ausmanzte, so waren 6 brandenbnigisehe 
Pfennige ungeftbr gl«ch 7 stendaler. In Berlin mttncte man da- 
mals die Pfennige viel leiehter an% so dass auf 4 beiÜner 8 branden- 
bui^sche (Lb. S. 5 Tab. VIll) Pfennige gingen und ein böh- 
mischer Groschen also 6 branden bm^sche, etwa 7 stendaler oder 

8 berliner Pfennige galt. 

Bei dieser honten Mannigfaltigkeit im Mfinawesen blieb es 
unter dem Inzemborgischen Hanse, bis der erste flohoDSoUei 
wieder eine fast dem ganzen Territorinm in seiner damalig«n 
Aosdehnuiig — die Neumark gehörte dem dentef^n Orden — 
gemeinsame „Landeswfthmng'* (s. oben unter Münzrechnung), 
zu Stande brachte; nur Salzwedel und Perleberg blieben da- 
von ansgeschlossen. Es sollten sich fortan, wie sich aus den 
MAnzmeisterbestallimgen (Rd. 1, 9, 144; Bm. S. 128) etgiebt, die 
landesherrlichen MOosslfttten nach Berlin oder Stendal richten* 
Berlin nnd Stendal stimmten aber damals ydllig ilberein (Bode, 
Münzwesen Niedersachsens, S. 15)1.) Es gingen iu Folge dessen 
bis zum tlalire 8 Pfennige auf einen böliünschcn Grosclien 

und später dieselbe Pfennigzahl auch auf einen Groschen Landes- 
wihrong gerechnet^ mochten die Pfennige in Berlin, Stendal oder 
Bnndeoborg geschlagen sein (Rm. 8. 109; -Bd. 1, 8^ 404 nnd 
407; 1, 9, 149; 1, 3^ 427; 1, 2, 288; 1, 12, 441; 1, 20, 45 n. s. w.). 
Allerdings werden dabei die Pfennige woU ansdr&okfioh als „goto*' 
oder als solche, , womit ein Biedermaun dtu andern bezahlen 
könne% bezeichnet (Rm. S. 10» und 1, 8, 404-407), und das 
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mur mllerdings Dicht bd allen der Fall, aondein bei den Ton den 
landcshenÜGbeD IfQnaoeiattni tu BnndenlMirg und Havelberg 

geprägten Pfennigen seigfie sich um das Jahr 14G0 (Bode, a. a. 
O.) ein erheblich geringerer Ft ingehult als bei den berliner und 
:»ieu(iaier Pfennigen, die allerdings unter einander völlig überein- 
utimoiten, su dass von den zu Stendal and Berlin geprigten Pten» 
oigen IS Schilling 10 Pfennige, alüo 226 Pfennige, Ton den in 
HaveJberg geprftgten aber erst 29 (22 ist Dmekfehler) Schilling 
3 Pfennige, also 351 Pfennige, und Ton den in Brandenburg ge- 
prägten Groschen 31, von deu iu ÜHvelberg geprägten aber erat 
35 einen Feingehalt von 2 Loth halten, und bei dieser \ erschlechte- 
rang der Mfioze blieb es auch in den Finanznötben -während der 
brandenbiirgischopoinmerschen Kriege bis som Schloss des hier 
behandelten Zeitranma. 

Der Feingehalt der neuen Laadeswihrung in den Anfingen 
derselben ergiebt sich aus der Bestallung des MQnzmeiäters zu 
Brandenburg vi»iii .luhrc 1427 (Rd. 1, 9, 13f>) er soll „zum halben 
schhigen, da?» ist 43 Pfennige auf «in Lotli.^ Obwohl der Aus- 
druck dunkel ist, so kann der Sinn doch nicht sveifelhaiit aein 
denn es kann keinem Zweiftl unterliegen, dass, wenn ihm top- 
geschrieben wftrde, wie er mtesen solle, die Hauptsache war, 
wieviel Pfennige auf eine Mark fein oder ein Loth fein gehen 
sollten; da j.uu unter dem Loth, auf weh ht ■^ 43 Pfennige gehen 
sollten, nach allem, was wir sonst wissen, nur das Loth der rauhen 
Mark verstanden sein kann, so kann die Bestimmung des Fein- 
gehalts nur in dem Ausdruck «snm halben schlagen* enthahea 
sein und nichts Andeies bedeuten, als daes die ranhe Mark aar 
Uilfte aus feinem Silber bestehen, al;^ 91^ig ^in soUe. Die 
Einführung einer gemein.Hamen Laii !' - alirung setzte aber noth- 
wendig vorhergegangene Vereiubarungcu mit den stendaler and 
berliner MOnzherm TOimns und bei diessn Vereinbarungen musste 
Yor allen Dingss festgssetst werden^ wieviel Pfennige auf dia 
Mark iain gehen sollten; die Leginmg konnte eher in den ver- 
schiedenen MflttsbesHrken vamchieden sein. Wir mflsseo an- 
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nehmen, dass nach dieseD Vereinbui uijgin aus tiut iu Lotb fein 
86 Pfennige geschlagen werdeo sollten. Es ist natürlich, wena 
dies nach dem, was Yorhergegangen, bei derBestaUtmg des Munz- 
meistora ak bekannt und Belbatveratändlich angenommen wurde — 
dadoich erkl&rt «ich auch der Aoadruck »das ist'* ^ soUten anf 
daa Loth fein 86 Pfennige gehen und der MllBsmeister aoa einem 
Münzmetall prägen, welches nur zur Hälfte aus Feinsilber bestand, 
80 war dies dasselbe, als wenn er angewiesen wurde, auf ein 
Loth der rauhen Mark 43 Pieomge zu prägen. Es wuiden also 
damals aus der nur noch Slöthigen Mark 688 Pfennige oder mehr 
als d7 Schillinge geachhigen. Die Bestallung ?om Jahre 1468, 
in welcher die Prignng von Groschen angeordnet wurde, aetst 
aber fiest, dass die gewogene Mark Pfennige — das „Pagament^ 
— nur noeh 6 Loth fein Silber enthalten tmd daraus 92 Groschen 
oder eine entspn ciiiniic Auzulil Pfennige geprägt werden sollten. 
Es sollten also jetzt aut die t) löthige Mark 736 Pfennige oder 
mehr als 61 Schillinge gehen. In Wirklichkeit aber blieben die 
an den markgräflichen Münast&tten geprägten Groschen und Pfen- 
nige, wie sich aoa der oben erwähnten im Jahre 1460 au Magde- 
burg yorgenommenen Fra&ng ergiebig auch jetat noch weit hinter 
jenem Febgehalt zurftck; die brandenbui^fisehen Groechen hatten 
uut die rauhe Maik, bestehend uus 88 Groschen, nur 5 Loth 
2'/j Quentchen feines Silber; von den havelbergischen Groschen 
aber gingen auf die rauhe Mark 92 bei einem Peingehalt von 
nur 5 Loth 1 Quentchen, and Ton den Pfennigen gingen 60 Schil- 
ling stendaliache oder berlinische auf die rauhe Mark and hatten 
einen Febgehalt toh 6 Loth IVt-Qaentchen, Ton den hafelbeor- 
gischen aber 84 Sehilling auf die rauhe Mark bei «nem Fein- 
gehalt von nur 5 Lotb 3 Quentchen; der allmäligen Abnutzung 
durch den Verkehr kann dies nicht zugeschrieben werden, wie 
der so ungleiche Feingehalt der atendaler und berliner Münzen 
euier-, der landesherrlichen andererseite hinreichend darthut, son- 
dern die Mflnxmeiater kehrten sich ans £igennutB nicht einmal an 
die ihnen gegebenen Voraohrif^. 
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B«i 80 ▼eracliiedeii«m G«hmlt dtr ans den einselneB Mfinc* 
stättes »usgehenden Oroschen oncl Pfenoige bestand «n« ^Iisndee^ 

Währung" eigeDtlich nur noch gesetzlich, thatsuclilicli iiitht mehr; 
maii »ah sich daher förnilich gcnüthigt, hvi grösseren Geldgeschäften 
die besseren Pfennige auszusuchen, obwohl dies Mriederholt streng 
▼erbotao wurde, und der Giftobiger machte bei Darlehen gewöha- 
lich ans, daaa die RAektaUang in guten Groechen oder FÜsnoigen 
tu erfolgen habe. 

Die Herabsetcnng des Feingehalts der MSnee oder doch die 
Auircchtcrlialiung eines einmal hcstcheiideu geringen Feingehalt«; 
entsprang nicht immer, doch meist dem fiskalischen Interesse der 
Fürsten an einem möglichst hohen Ertrage des MOnar^gals, oder 
dem strafbaren Eigeminta der Mtosmeister. 

Die Anaprftgiing schwererer Pfennige als bisher flblich waren 
oder in den Nachbargebieten Imrsirten, hatte, samal wenn nieht 
gleichzeitig alle umlauteiitlen alleren leichteren Münzen eingezogen 
wurden, zur unausbleiblichen Folge, dass die neue schwerere 
Münze nach ihrer Emittirong meist von den Juden, aber aoch 
▼on Christen aaageaehieden und eiogeschmoUen oder ausser Landes 
gebracht und durch leichtere in- und anslindisehe ersetst warde. 
Der Staat hatte daim die Prägungskosten gans omsoost gehabt 
Die Ausscheidung der «schweren Münze von der leichten war ja 
im Mittelalter um so eher möglich, als die Münztechnik, handwerks- 
massig betrieben, auf höchst niedriger Stufe stand vnd das Ge* 
wicht der einselnen MOustacke von Tom herein sehr verschieden 
war. Dies war anch in der Mark Brandenbarg der FaU. Von 
den leichten Pfennigen wogen oft erst 80 Schilling, von den 
schweren schon "H^ eine Miuk (1\<1. 1.21. 109). Zur Ausscheidung 
der letzteren vun einander bedienic man sich eines besonderen 
waageartigen Instruments, welches als „Seggher'' (Rd. 1, 21, 109) 
oder «Zeggher« (Bd. 1, 15, 91) — soviel als »Saiger** be> 



Der gewöhnliche Grand der MOnzverscUeehternng war jedoeb 

das libkalische Interesse der Fürsten. Kurfürst Friedrich II. 
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madite mk nach einer MüBEmeitlerbeetelliing vom Jalire 1468, 
aUerdings \mm AiisliTiich eines grosse Summen TenchHngendeD 
Krieges, damals von seinen lillnsmeistern einen ^SeUagediate'^ 

von 6 Groschen aaf die feine Mark ans (Rm. S. 242); da um 
diese Zeit aus 6 Loth fein nicht mehr als 92 (Rm. S. 240— 241), 
aus der feioen Mark also 245 Groschen geprägt werden sollten, 
80 betrag der Schlagschata nahe an2'/^ p^'^ ^^^r aoszuprSgenden 
Summen. Dazu kam dann der Gewinn des Mfinnneiaters und 
die Unkosten des Betriebes, wodurch sich der wirkHohe Schlagschata 
im heutigen Sinne, das heisst derjenige Betrag, welchen dieMflnse 
yon denen, welche neue Pfennige geprägt haben wollten, erhob, 
auf das Doppelte erhöht haben mag. Es ist ab» r s<-hr zweifel- 
haft, ob man stets genejgt war, für den Erwerb neuer Pfennige 
ein 80 grosses Opfer zu bringen, da man sich ja, wenn man 
bessere MtUise haben wollte, leicht anch der rheinischen, mit 
weit geringerem SchlsgsehatE ansgemdncten Gulden bedienen 
konnte (s. unten Kurs der Goldmössen). Der Mttnnneister sah 
sich dann genöthigt, um seine Kunden mciii zu verlieren, sich 
mit einem geringeren Schlagschatz zu begnügen, und, wenn er bei 
demselben nicht anders bestehen konnte, sich durch etwas leichtere 
Ausprägung der Pfennige einen unerlaubten Gewinn zu verschaffen. 
Dadnrdi sank der Feingehalt derMflnse allrnfthlich immer weiter. 
Erst unter dem dritten hohensoUenisehen Regenten^ Albrecht 
Achilles, wurde diesem, wie so manchen anderen inaaneOen 
Missbrituckeu Emhalt gethan. 

Neben der „Landeswährung'^ behauptete der sakwedelsche 
Bezirk, über dessen Münzwesen uns übrigens die Urkunden bis 
sam fanCBchnten Jahrhundert wenig Auskunft geben, auch unter 
den HofaennoQem seinen eigenen Mflnsfuss. Nach einem im 
Jahr 1434 awisclien Sakwedel und den Schlossgesessenen des 
Berirks getroffenen Abkommen sollte damals bis auf weitere 
Einigung die rauhe (^.gewogene") I^Luk 61 Ijoth fein enthalten 
(Bd. 1, 5^ 397 und 399). Wieviel Piemuge aus der Mark ge- 
schlageu werden soUten, ist nicht gesagt; es scheint damals eane 
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«cboii Uoger feststehende, daher selbeWeretindliche ZeU gewesen 
zu sein. Zwei Jahre splter wurde dem demsb bestallten MOna- 

meister aufV* i;» Ix n, ^lübische kleine hohle Pfennige", doch etwas 
besser als die^e za *>chlageu (Ud. 1, 25, )ilO). Die aus der rnuhrii 
Mark prägende Pfennigzahl wurde also damals niclit uiehr 
ganz fest bestimmt. Die Pfennige waren beträchtlich leichter, 
ab die stendalischen; denn w&hrend im Jahre 1453 die Mark 
Silber aa 44 Schillitig stendalisch gerechnet wurde (s. oben), galt 
sie in Salswedel in den Jahren 1428 — 1453 gleieh ,,3 iQbiscbeD 
Mark salzwedler Wiilirunu- (Rd. 1. 14, 288, 309, 813), also 
gleich 48 Schilling. Die saizwedelschen Pfennige und Scherfe 
waren im Jahre liftO so schlecht, doss man damals; nach Ver- 
ordnung des Katbs der Stadt einen stendalischen Pfennig gleich 
3 Scherf saizwedelsch rechnete (EU. 1, 14, 309). 

Zu den einheimischen MAoxen der Mark gehörten auch die 
Fmk nawL:-'!! und die ^Viereken"*. doch eigentlich erst seit dem 
Jahre Hüil, wo sie Kurfür»l Friedrich II. von öemem Miiaz- 
meister zu Königsberg nach einem ?on dem Kurfürsten selbst 
bestammlen Mdaafuss aasprigen Hess (Rm. S. IMSS). . Bis dahin 
wurden zwar an einzelnen brandenburgischen Mfinzstfttten Finkea- 
angen geschlagen, dach richtete man sich dabei nach den pommer- 
schen Fmkouaugen, und die Vierckeu kommen überhaupt früher 
gar nnhi vor (Rd. 1, 12, 1, 21, 261; Rm. S. 217). Nur 

in der Neuniark verfuhr man schon unter der Herrschalt des 
Deutschen Ordens selbstständiger: so wurde in den Jahren 1439 
bis 1440 festgesetzt, dass dort die Idthige Mark zu 20V« 
Finkenaogen ausgeprägt werden solle (Rd. 1, 24, 1 49-- 152); 
Kurfürst Friedrich II. aber bestimmte im Jahre 1468, dass die 
rauhe (gewog<»oe) Mark bei den 1' lüktimu^en 1'/, Loth fein ent- 
baiteo und daraus 4'/, Mark geschlagen, bei den Viereken da- 
gegen die Mark 3V« liOth fein Silber enthalteD and darana 300 
Stück geschlagan werden sollten. Der Feingehalt der seit dem 
Jahre 1468 ge^chUgenett Finkenaogen betmg also bei weitem 
noch nicht die liüli'tc des Feingehalts der in den Jaiiieu 143U hin 
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1440 in der Nenmark geflclilag;eii«ii, und jene Finkenftiigen hatten 
noch nicht Feingehalto der Yiereken. Den damaligen 

mirkischen Pfennigen gegenüber war der Feingehalt von 6 Yiereken 

dem von 4 — 5 Pfennigen, der Feingehalt von 4—5 Finkenaugen 
dem von 1 Pfennig gleich 

Während das Marksilber und die märkischen Pfennige seit 
Kaiser Karls IV. Zeit bedeutend an Feingehalt verloren, ver- 
schlechterten sich die Finkenangen noch viel mehr. Im Land- 
bach Kaiser Karls IV. werden 94 Mark Finkenangen gleich 
17 Schock 4 Groschen, 11 Pfil. Finkenangen gleich 9 Schock 
12 Groschen (8. 21 unter Trebbin), 850 Mark Fmkenaugen gleich 
58 Mark Silber (wie sich aus der Verc^lcichung der S. 31 in 
Finkenaugen, S. 32 in Mark Silber angegebenen Pfandsumme fär 
das oberste Gericht von Amswalde ei^ebt), 64 Groschen etwa 
gleich 6 Mark FinkenMigen (S. 4, Tab. VI), die Mark Süber 
also gleich 6—7 Mark Finkenangen gerechnet; im Jahie 1465 
dagegen rechnete man die Mark Silber an S Mark Finkenangen 
(Rd. 1, 21; 329). Wfthrend man in der Mitte des Tiens^ten 
.lahrbuiiderts auf einen briindenburgischen Pfennig 2 — 3 Finken- 
Hugen rechueU-, (Hd. 1, 19, 78 uml 148; 1. 24, 55), galt er 
(s. oben) seit dem Jahre 146S gleich 4 — 5 Fiakeoaog^. 



V. Kurt der in ^ Mark vorimmMndM CMMmmi (Gilden). 

BeJ'onders seit dem Beginn des fünfzehnten .Tahrhunderts be- 
diente man. sich in der Mark auch der Goldmünzen (Gulden, 
Boreni), welche nach dem Muster der florentiner Dukaten in 
Deutschland, wie in anderen Lindem, in der Mark jedoch damals 
noch nicht geschlagen wurden, nnd noch h&nfiger rechnete man 
in Golden, noch wenn man in Groschen sahlte, nach dem jedes- 
mal bestehenden Kurs, um so bei allem Wechsel im Feingehalt der 
einheimiöciieu Silbermüuze den Vortheil der grösseren Beständigkeit 
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Goldmünze zu geniessen, bis io der zweiten Hälfte des Jahr^ 
handerts die Kedmung in Golden bei grössera Sammen ^ie in 
GhrcMcken &8t sinunUicb verdriiigt Schon unter Kurfürst 
Friedbrich H wnxdea dk Oehilter der Staatebeamten nnd selbBt 
cuiselne Staataeinkfinfte (die Orbeten nnterm&rkiaclier Stfidte) in 
rhemiflchen Childeo festgesetzt, damit der EmpfHoger von dem 
Sinkea des Feingehalts und Kurses der Silbermünze keinen 
Schaden Labe. 

Nach dem Landbuch Kuser Karl IV. galt in den letzten 
Begierongqabren dieaea Fürsten ein Onldeii (florenna), ohne 
Zweild je nach Uraprong nnd Feingehalt deaaelhen — eine be- 
stimmte Sorte iat also nicht gemeint — 15 bis 17 böhmiadie Groschen. 
Obwohl sich nnn anch die Ghilden im Laufe der Zeit erheblieh 
verschlechterten, so verschlechterten sich doch die böhmischen 
und mnrkiiicheü Silbermünzen noch viel rascher. Im Jahre 1402 
rechnete man auf den ungarischen Gulden, der zu den besser aus- 
gepr&gten gehörte, schon 20 (Rd. 2^3, 15Ö) ond im Jahre 1428 
S8 böhsiiache Groschen (Rd. 1, 20, 27}. Der Ton den rheinischen 
Kniftrsten geprftgte, im Gehalt geringere rheinische Calden, dessen 
man sich seitdem in der Mark fast ausschliesslich bediente, galt 
damals» (1426—31) auch schon 20 — 22 böhmische Groschen (Kd. 1, 
11, 86 und 162; 1, 12, 211: 1, 19, 148; 1, 20, 27; 2, 3, 480 
bis 481) und stieg, obwohl sein Feingehalt seit dem Jahre 1437 
nicht anerheblich herabgesetst wo^en, bis zum Jahre 1440 aof 
26-27 Groschen (Rd. 1, 7, 94; 1, 9, 488). Denselben Kurs 
behanptete er bis anni Jahre 1449, wo er 17Vff— >18 SchiUmg 
galt, was dasselbe ist (Rd. 1, 16, 483); in den Jahren 1452—58, 
nachdem der Kurfürst in den grossen Fürsten- und Städtekrieg 
nnd and<»re Kämpfe verwickelt und durch Geldnolii zur Aus- 
prägung leichterer Münze veranlasst worden war, rechnete mnn 
die Golden schon 19 SohiUing 8 Pfonnig (Rd. 1, 14, 295) oder 
29 Groeohen Landeswihmng, in den Jahren 1468—70 nach nnd 
wihiend neoer kostspieliger Kriege an 80 Groschen Landeswlhrong 
(Rd. 1, 20, 68; 71; 72; 76; 77. Fidicin, historisch-dipl. Bei- 
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träge Sur GeBchicbte Berlins^ II, S. 250). Schon in den letzten 
Kegierung^ahren Friedridi U. war jedocli dieser Kurs nur dardb 

Zwangsverordnangen (Mylius, Corpas constitnlionom March. 
IV, I, S. 1150) aufrecht erhalten wtirdru, uüd gleich nach dieses 
Företen Rücktritt von der Regierung ira Jahre 1471 schnellte er 
plötzlich auf 33 Großclion oinpor (Rcl 4. 1, 337), worauf er durch, 
die Berafthongen des Nachfolgers» Albrecht Achilles, auf den Stand 
von 82 Groschen zurückgebracht wurde, den er anch unter den 
folgenden Regenten bis tief in das sechzehnte Jahrhundert hinein 
behauptete (Rd. 1, 12, 333; 1, 11, 192; 1, 21, 437; 1, 2, 49; 
1, 21, 109 und vielen anderen Stellen) oder doch nur vorüber- 
gebend überschritt. Der eigene wohlverstandene Vortheü der 
Fürsten, das fiskalische Interesse selber brachte es dahin, dasa sie 
die Münze nicht verschlechterten, seitdem die Staatsansgabeo 
grössteotheila in ' rheinischen Gulden geleistet wnrden: denn er- 
hielten sie die Abgaben der önterthanen in schlechter Silber> 
münze, so konnten sie dieselbe nur zu niedrigem Kurse in Gulden 
umsetzen und erlitten vielmehr Schaden, als sie von der leichteren 
Ausprägung YortheU hatten. 



Ezcurs 

aber Kaller IM IV. LamUmch der Mark BnuiMiarg 
als Quelle fftr die brandenburgische Münzgeschichte. 

Das Landbuch ist die wiohligste Quelle fftr den Zustand des 
brandenborgischen Geld* und Münzwesens zur Zeit Kaiser Kail'a 
des Vierten. Der Ewser, welcher sich durch das Landbach 

haupLsüchlich eine üebersicht über die braiuituburgischen Staats- 
eiokünfte verschaffen wollte, Hess dieselben allerdings zunächst 
in der einheimischen Marksilber- und Pfennigrechnung r«rseiohn^; 
bei den grösseren Summen erfolgte aber die Aufzeichnung gleich- 
seitig oder ausschliesslich in böhmischen Groschen. Aus den 
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zahlreichen Angaben nun, welche in mehreren GeldMorten erfolgten, 
la^iten sich die Kurse derselben im Verhiiltniss zu einander be- 
reehnen. Aiiv«.rrdeui enthält eine jön^ne Ilfindschriit dfs Land- 
buchs MüDztabelien, aus deneu bicii jene Kurse direkt und noch 
vollHtandiger ei^eben. 

Der Werth des Landbuchs als Quelle f&r die Mfmzgeschichie 
wurde bisher dadurch beeintrichtigt, dass dasnelbe aus Ter- 
scbiedenen ftlteren und jünf^eren Bestandtheilen zusammenget«etzt 
ist und dass man (ivr Meinung' war, diese Bestumillieile seien zu 
sthr v»»r<:rhiedeneD Zeiten entätanden, wozu auch der grosse 
Mangel an Lebereinsfcimmong in den ^lünzkursen, welche sich 
aus dem Landbach berechnen Hessen, Veranlassung gab. 

An einem anderen Orte gedenke ich nachzuweisen, dass Jene 
Annahme, die einzelnen Tbeile des Landbnchs und die Zusätze 
der ersten von den beiilcn jüngeren 1 1 [u dschriflen seien zu sehr 
vcrschietieucn Zeiten entstanden, biniäUig ist, dass vielmehr das 
Land buch in allen seinen wesentlichen Bestandtheilen und mit 
den Zusätzen jener jOngeren Handschrift während der kurzMi Re- 
gierung Karls des Vierten in der Mark (1B78 — 78) oder eines nur 
kurze Zeit darSber hinausreichenden Zeitraums entstanden und 
jene jüii^ere Handschrift wahrseli» lülicb weiter nichts als eine 
rait einigen Bereicherungen und für den praktis>clien Gebrauch 
bc.>timmtea Münztabellen versehene Heinschrift der ältesten Uand- 
schrift ist. 

Legt man diese Voraussetcong an Grunde, so entsteht aller- 
dings die Schwierigkeit, dass die Geldkorse, welche das Laadbueh 

antriebt, oder welche sich auh Angaben desselben berechnen 
lassen, so i>eiLr von euancler abweichen, da&s so starke Verände- 
rungen binnen so kurier Zeit sich kaum begreifen lassen. Es 
werden folgende Geldsummen einander gleichgestellt: 

1. 8. 7. Tab. um ooter Küttrin 14 Pfd Pfennige = 9V| Mtrk Silber 

2. 8. 18k bei dar Oibel» tob Bolitabnrg 6 PM v 8 8eboek 90 OiMchee 
8. 8. 19, bei den flewinm von Kapsle k 3 Pfd. = 2 Schock Orotebea 

4. bei denen von Boizenbarg 24 Schill. = 5^1 Oro^ebeo 

5. S. 2&, aoter Bietenihsl 90 Pfd. ^ 46 Seboek OroKhen. 
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6. mitar Boiienbarg 5 Pfd. = 8 Sehock Oroecbeo 

7. 8. 96, QBtw BoUenbnric 91') Pfd. 15 Schill. - 15 flchoek Groieh«n 

8. S. SB, nöttr Wriezen 1 PM. ^ 40 Grosrhen 

9. S. 31, nnter Wittenberp*' 41 Pf.l. 14 Schill. = 20 Schock 88 Grotcben. 

Da die Mark Silber im Landback, mit Aasnahme weniger, 
outen au^^eflbiter, ohne Zweifel anf falscher Reohnang beruhender 
Angaben za 68 bdhmisehen Groschen gerechnet wird, so hätte 
danach gegolten: 



das Schock Groschen die Mark Silber 
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Ausserdem wird die Snmme, fOr wdche das Stadtgericht ca 
Eyrits verpftndet war, S. 31 zn 200 Pfend, 8. 82 zu 188 Mark 
Silber angegeben. Es wird also hier die Mark Silber za 1^ Pfd. 
oder 30 Schilling gerechnet, doch bleibt es zweifelhaft, ob dies 

auf einer zur Zeit der Entstehung des Landbucbs statigefundenen 
Berechnung beruht oder ob nicht, wie es häufiger vorkam, in der 
Verpfändongsorkonde die Summen sowohl in Pfund als in Mark- 
silber angegeben war and so einmal in M&nze, das andere Hai 
in Silber in das Landbach übemonmien wurde ond in letzterem 
Fall würde die Eorsangabe sich nicht anf die Zeit beziehen, wo 
das Landbach entstand, sondern auf eine frühere, in welcher die 
Yerpiäudung geschah. Es lässt sich also aus dieser Angabe Iteine 
sichere Folgerung ziehen. 

Was nun die übrigen Angaben betrifft, so wimmelt leider 
die oben nnter 1. anfgef&hrte Stelle von Rechenfehlem. Während 

1) Fidiein's Ausgabe des Landbnchs eatbilt hier die falichc Angabe 

XXVI. talenta statt XXI. talenta, wie ich an« der Ver^^leichniiof mit dem ina 
Köuifjl. geh. Staatsarchiv befindlicheo Original er:?ehen bithe. [ch Ii ife uäcb- 
8teo8 eine Berichtigung der weseatUchsten I^ehier der idiciu scheu Ausgabe 
verattmtlicbca so hdaami. 
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tonst überall im Laadbnch die Merk Silber 68 Groschen gilt, 

werden hier rasch hintereinander 

8 Mark Silber = 9 Sebock 21 ünMcbeo also 1 Mark = TO'/. Uroscheo 

9 /, , . = 9 . 90 , • 1 , «»"/.. . 
48 . . =64 , 94 . . 1 . -68 

« . . =M » 4 • . 1 • =68V«, . 

gerechnet. Die Groechenbmchtheile, die sonst bei der Berech- 
nung des Mark Silber in Mfinxe nicht yorkomnien, deuten so 

»»■hr auf Rechenfehler hin, dass sich aus den Münzaugaben der 
Tabelle keiue Kursberechnuog macben Uisst. Auch liie der 
ältesten Handschrift entnominene und zu deren nnprangiichea 
BestandtbeileD gehörige Angabe unter 4., nach welcher die Mark 
Silber 29 Schilling gegolten h&tte, beruht wahrscheinlich auf 
einem Rechen- oder Schreibfehler, denn nach dem Original der 
Handschrift und der cni;eu Verbindung dieser Augabe uxiL der 
ihr unmilleibar vorher geb<-ii den Nr. 3, aus welcher sich ein gans 
anderer, mit anderen Angaben des Landbnchs fibereinstimmendwr 
Kurs ergiebt, scheinen beide Angaben von demselben Vei^Mser 
und aus derselben Zeit an stammen. Gegen drei der Übrigen An* 
gaben erheben sich zwar keine besonderen, aber doch das all- 
gemeine Bedenken, duss mau bei der mangelhaften Fertigkeit der 
Beamten im iiecbuen auf eine vereiuzeiie Berechnung wenig 
Werth legen kann, nur wenn zwei oder mehrere sonst anTer* 
dftchtige BerechnungeD dasselbe Resoltat ergeben, kann man 
darauf bauen; danach sind die aus den Angaben b, 6, 9 sich er^ 
gebenden Korse tod 45, 88, 47 Schilling auf die Mark Silber 
unsicher. Dagegen (hirf aus der genauen L ebereinstimmung der 
Angaben 2, 3, 7, 8 ge>t blossen werden, daj»ä wenigstens während 
des grosseren Theils der Regierung Kaiser Karls die Mark Silber 
einen Kurs von 84 Scbillingen hatte. Femer ist an erwihnen, 
dass die Theile des dentschen Laadbachs, ia welchen die Angaben 
5 und 9 enthalten sind, ihrer Form und ihrem Inhalt nach an 
den alleraltesten, gleich im An lang der Arbeit entstandenen 
Theilen des Landbuchs au gehören scheinen: da nun jene An- 
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gaben, obwohl sie am meisten von den übrigen abwmehen, ein- 
ander ziemlich nahe kommen, so ist es nicht onwahncheinliclL, 

d&i^s im Antniii; der R<'!T;iei ung des Kaisers in der Tliat die Mark 
Silber eioen Kurs von 47 Schilling hatte, der dann in Folge von 
Verbesserungen, weiche der Kaiser im Münzwesen vorgenommen 
haben mag, auf 45 und noch sp&ter, der Angabe 6 entsprechend, 
auf 88 und und zuletzt auf 34 Schilling herabging. Das ist zwar 
auS&llig, aber bei dem schlechten Zustand des Mfinzwesens zur 
Zeit des wittelsbacKischen Hauses nicht unbegreiflich und nicht 
ohne Seitenstück. 

A. Kotelmann* 
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Der 6m Tottnois. «ine laehahmim^ des SanaziiiaB m 

Acre chiiatliclier Prägung. Ein Brief an Heim Anatol 

Ton Barthölemy. 



Mein lieber Freund und College! 

Sie halten die (j^te, mich iwcb dem Ursprung des Gros 
Toumois zu fragen, gestatten Sie, dass ich Ihnen als Antwort die 
folgenden Zeilen flbersende. 

Sir \vis>en, dass ich Sic niclii mIhh- Ueberraschung auf ihre 
Mtiiiuii^ verzichieü »ah, welche Sie inj Verein mit Herrn de 
Saulcy in der Kevue Archt'ologique und den M^langes de Nomis* 
matiqne des Jahres 1875 ansgesprochen und vertheidigt hatten. 
Diese Meiniiog, welche die Prftgang des Gros ToamoiB auf das 
12. Jahrhundert sarQckverlegle, war so neu and kflhn, dass ich 
nach deren kritischen Zurückweisung durch IKrrn Max Werly') 
eiiR- weitere Begründung dtiaclhen von Ihrer Seite erwartete. 
Allerdings würden solche Versuche unfruchtbar gewesen sein, denn 
der Gros Toumois datirt wirklich von Ludwig dem Heiligen. £s 
iitt dies die allgemein überlieferte Ansicht, welche Sie aach als 
wahrscheinlich angenommen haben. 

Ich will dicker An«»icht einen Beweisgrund hinzufügen: 
Der <lr<'< T<iunii>i> <r\A>\ >u gtuau die Zahl und Anordnung 
der Kreuze und lugchriften wieder, welche die eine Seite de« 
jSarrazinas vom Acre christlicher Fr&gong vom Jahre 1251 trftgt, 
dass er ab eine Nachahmong dieser Mfinie angesehen werden 

1} Msnoif« d« la MM des ADtiqufUs ds Piaae», im. XL, p. 07. 
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Louis Blaneaid: 



IDI188' ). Zur flrUntening wird eine Zeichnimg ood Beechreibang 
cBeaer beiden Münzen be itrage n. 

Beschreibang der einen Seite beider Münxen. 

D«r SarrtsiiiM Ton Acre. Der Orot Toarneit. 

Zifti IniclirifttD kreitnud und km- Zwei IntduifloD, kreliraiid und koo- 

leotriKh, die inaaen ein Sprach der lentrieeh, die iuieie ein Spmeli der 

keiligcn Schrift, er(ir>nzt durch die heiligen Schrift, die innere Inschrift 

innere Inschrift, welche ihrerseits einen Name und Titel des Königs, welche 

Kreis umschreibt, der von einem Kreuz ihrerseits einen Kreis umschreibt der 

eingenommen wird, über dem Kreuz von einem Kreuz eingenommen wird, 

iwoi Ueinolo Kreue em Beginn der über den Kieet swei kleineco Kronan 

b^don Imehrilten. ea Beginn der beiden Insdiriftaii. 

Der Sarrazinas von Acre. Der Gros Toumois. 




Nach Beschreibung und der graphischen Wiedergabe der An- 
ordnung der einen Seite beider Münzen wird man die KichtigkLeit 
meiner Behaaptong nicht bezweifeln können, da der Gros Toomois 
eine Nnchahmnng des SnrrasinM von Acre chrietiicher Priguig 
▼om Jahre 1251 ist, so mnss man seme Pr&gung später datiren. 

Dies ist ancb Ihre Ansicht und ich sch&tze mich glücklich, 
dass sie durch meinen Beweisgrund bestärkt wird. 

Ich beschränlce mich auf Feststellung dieser Thatsache, ohne 
weiter auf Zeit und Ort der ersten Prägung des Gros Tonmois 
einiogeheo. Sie, mein lieber Freund nnd College, glauben, daia 
sie in Frankreich, den 15. August 1266 stattgefimden hat*). Xch 

1) Nichts ist natürlielier, ab datc Lndwig der HeiHgo, der weoentUek mr 

Herstelluni; des Sarr&zinas ron Acre ehfiatlicher Prägung beitrug und die An- 
ordnung billif^te, von der nenen Prä|;ang so befriedif^ war, <bea er die An> 
Ordnung dieser Münze auf den Gros Toumois übertragen Hess. 

2) Walion, liistoire de seint Louis, Paris 1880, gr. in 8*. p 503. 
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wflrde Ilm grOacUiciie BeweiBfiUumng ak entecheidend aoseli«!, 
wenn UAi niekt glMibte» dass man noch den Beweia ftr die Pifr- 
gnng dea Groa Tonmoia im Orient anfinden wird. Ohne auf 
gewisse Thatsachen einzugehen, welche die Ausprägung einer 

Silber-Münze Ludwig des Heiligen im heiligen Lande wahr- 
scheinlich machen, wie soll mau annehmen, Uass dieser König, 
welcher vier Jahre ungefähr in jenem Lande Souveraiu lebte, 
nicht das Toniehniste Recht eines SonTeraina geübt haben boU» 
Hfinsen zu prigen» wfthrend in semer Nfthe FOraten dieses Recht 
anaabten, deren Macht gering war im Yergleicb an ihm nnd die 
ihn bei jeder Gelegenheit als ihr Oberhaupt anerkannten. 

Abgesehen von Zeit und Ort der ersten Ausprägung des 
Gros Tournois, welche man vielleicht in die Nnmiftmatigae de 
rOrieot latin wird aofnehmen mQssen ' ), können wir jetzt, mein 
lieber Freond und College, ohne Widerapmch an f&rohten an- 
nehmen, dass sie nnter Ludwig dem Hetligen etatt&sd und nach 
dem Jahie 1251. 

Marseille, den 10. November 1882. 

Louis Blancard. 



1) leb lasse die Fra^e ausser Acht, ob der Gros tod Tripolu früher odtt 
später EU datiren i«t n!- der Gri>8 Touroois Ludwig des Heiligen, ohtrleich ich 
lur sweilen Ansicht neige. Cf. Bartbelemy, lot. cit., und v. 6aulcy citirt toh 
Sdllanberger, Numistnatiqae de l'Orieot Utia, Paris 1878, gr. in 8*. p. lOö. 
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Nachträge and Berichtigangen zum Pape-Benseler'schen LenkoD. 



Den im VII. Bande des Hermes S. 47 gegebenen Nachträgen 
f&ge ich einige weitere hinzu. 

i. Berichtigungen. 

^Ar/diatim^*' stnmmt wohl toq Idydtoviq , Beinamen der 
Cybele, ab. 

jäHvüudvrjg, die Lesang 'y^xQnxavrjg wird durch eine Münze mit 
AVTOKANA im K. Münzkabinet widerlegt. 

Alaiaq steht nicht auf „Sardinischen Münzen'', sondern auf Münzen 
von Sardes. 

^Biv^afiivsTog ist kein Käme, sondern es sind zwei Worte, denn 
es steht auf den angeffihrken Mänzen von Aspendos 
sowohl EAYIE'A MENETYS als MENETYZ EAYi'A. Jm 
Pamphy Ii sehen Dialekt ist f wahrscheinlich XZ; viel- 
leicht bedeutet EAYi^A tylvUit. Siehe J. Friedlaendcr m 
Keilschrift für Numismatik IV S. 297. 

Kadog. Auf der an<:eführten Münze von Apollonia Illyrici 
Mionnet U 29 4 stellt EniKAAOY, EHl ist hier nicht Pme- 
position, denn die zahlreichen Mfinzen derselben Art haben 
nie die Praeposition. Der Name ist also 'Bnixadog* 

AoxQGTf^g ist falsche Lesung für AaxQatrjgf es liegen mir gute 
Exemplare der angeführten Münze vor. .^oxQf'm^g fällt fort. 

NiyQr^iog^ Mionnet IV 328 fällt fort; diese Münzen von Laodicea 
Phrygiae haben £ni A AJA DITPHTOZ. 
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2afua6ijg fiUli fort, es ist der Qfiii«dT Yon Softiooij, siner Form 
dss Stadtammens Amisos. Siehe J. Friedlaender in Zeik- 
sdirift fftr Numismatik. II 29. 

TäkavQa^ di<\se Pontische Stadt heisst auf Müuzen TavXaQo, 
(TAYAAPnN), siebe J. iJuetiiaeader, Zeitsdirift für Numis- 
matik IL 115. 



ArAeABYOZ Mionnet S. VI 593, Ues 

£IN04»ANT lüomiet S. YI 593, lies 
HEN04>ANTo« 



Ii. Neue Namen. 

ApuoMOSy Sübermflnse Ton Ephesus E. Münskab. 

jipvhtag, Eni ANNIKA Tetradiaehmon Ton Ghalcidice in der 

Sammlong des Herrn Güterbock. 

^s^ayngag, Rhodu^; .Mionuet S. VI 5^3. 
J^ftaivoSy Milet. K. Müuzkab. 

Jifivv(Ti(p('xvt]g, Elrjrthrac, K. ^funzkab. statt JiovDaoqfOPtjg. 
*ßk€iiV9vg^ Milet, K. Mdoskab. (Die Lesung ist nicht ganz sioher.) 
*B^taars6g^ Erythrae K. Münskab. 

KYPANNIZ deutlich anf der M&nze Mionnet S. IV 322, C. 

Munzkab. 

MoaJidiog^ h:ENO<I>AN MOI0IAIOY, Arckon in Cyme Aeolidis 

zur Zeit des Druäus, Mionnet S. VI 18. 
''Ottalog, Erythrae, K. Mänzkab. 

2KYPTANA (Qeneti?) Bronzemünzen Y<m Dyrrhachtam, E. 
Mfinzkab. 

0iXas* Eni «»lAAAOS, Abdel«, K. MOnskab. 
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III. Bekannte Namen 
in Städte, wo sie noch niclii nachgewiesen waren« 

AlitX^yriQ, Ohiofl, Mionnet S. VI 390. 

Aiaxv^fiQy Apollonia Illyrici, S. III 314. 
*AXxidr^fiog, Milei, K. Münzkab. 

^Alvmavr^, Priesterin, Byzantium unter Maximinus, K. Münzkab. 

^Aftaivoxlijg, Aenianes Xheesaliae, Mionnet II 9. 

t^w<9Keyi7$,ANTI4»ANHZePAmNIAOYnAPIO£EnOI£l,Marmor- 
statue des Hernes? K. Maseum in Berlin; ans sp&ter Zeit» 
also ein ander« Antiphanes als dar bei Pausanias genannte 
Erzgiesser. 

*Ann)J.ag Wciiviov, Temnus Aeolidis, Mionnet S. VI 41. 
'AQiozöietxog, Alkiost Germe Mysiae, Mioonet II 554 and 
SnppL V 360. 

Avanri^y Yn AnOA AYCniKOC, Nicopolis Moesiae nnter Septt- 
nuDS Severofl» E. Münzkab. Mionnet S. II 119 369 liest 

AYCnEKOC. 

BaooiXan,;^ TI BA22IAAOY E* Mionett IV 220 \b6 und buppi. IV 

503 104. 
BiiüVy Milet, E. Mönzkab. 
Bgiftmy, Milet, E. Mfinzkab. 
Aa^og^ Dyrrhachiaro, Mionnet S. III 33L 
JioyivrjQ, EH CTP r K AIOrCNOYC CTE«I»ANH*OPOY, Smyma 

m 247. 

*EoQv6a, Erythrae^ K. M inzkab. Vergl. EvQvdafiog, 
^EnUadogy Apollonia liiyrici, K. Münzkab. 

"BQfiinnog ^E(ffioy4povgf Archiereus in Smyrna, Mionnet III 207. 

Derselbe in Philadelphia Lydiae, Mionnet IV 98. 
*BQ(t6ipai^o$, Ceramos in Carien, nnter Gommodus, E. Mnnskab. 
B^iptTog, Stempel-Schneider aof MOnzen von Syraeas. 

Mvtir^Qia^ Beiname der Cleopatra, MuUei des Könige AuiiocliusYIIL 
Ton Syneo, Mionnet S. VlII 62 (irrig gelesen). 
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EYMn Didnchmon toh Heracl^a in Laeanieii; 1* ist du A8piistioii9> 
seich«D, z, B. AVhYZKAI der Name Toa Ascalom. . 

Zunvftftav^ 'HQ6y>r]Tog ZtanvQuopoc anf der bei Herognetoe Ton 

Pupe angeführton Münze von Magnesia Jomae. 
*Jhf(>«/o(jfrc, Milet, K. Münzkab. 

'Hi/anÄudfig, HPAKAEIAOY ACKA, Strateg io Phocaea, Mion- 
net III 179. 

Btodooiaifos, iU. ^VQ, Strateg in Phocaea» MionnetUI 179. 
Si^HOPÖQoSf Pergamnm, Mionnet S. V 355 1079. 
KaXXtxQatfjCy Rhodns, Mtonnet S. VI 598. 

KovQt'diog (das K nicht völlig sicher;, Ery tiirae, K. Münzkab. 

Ki'doxA^c, Cnidus, Mionnet III 340. 

^inyyeivog^ Avq. Magnesia ad Öipyiam, Mionnet IV. 82. 

^oxhrjgj Samoa, K. Mänzkab. 

Mijt^g^ Ephesns ond Erytlirae, K. Mfinzkab* 

Momtim^ Oos. Mionnet Sappl. VI 571; ob nicht Mnaxßtw steht? 

NiHOfiax^gj Strategos in Pionia Mysiae, Mionnet S. V 487. 

'Ow/iöp^o^;, dir bekannt»' Ileeiiuliier im heiligen Kriege , aul 

Münzen von Phocis, K. Münzkab. 
Jldnaivng^ Milet K. Möozkab. 

naia eiu ne^C CCKOYN^HC, Eocarpia, Zeit de« Hadrian, 

Hionoet IV 290. 
noyuta? Rhodos, Mionnet Sappl VI 592 216. 

nt$lXta>6g, Strategos in Philadelphia Lydiae Mionnet S. VII 899, 
nnd mit dem Vornamen M io Thyatira JuyUiae, Mion- 
net IV 154. 

iltfUiW, CTP naAAiriNOC, Peiganinin, Mionnet IX 592, 
aber ebenda auf einer anderen Mftnse €111 CTPA I 
nOAAUlNOC. 

SaftayoQog^ llierapytna, Büonnet S. IV 822. 

Saftiaogy Form iui Af-uoog; auf i mer Münze sLehi ^MIHOY; 

Samson ii^t der jetzige Name. 
2iriQaftfiog^ Tareot, Drachme mit dem Reit«>r, K. Münzkab. 
Süuuippaff Tarent, Drachme mit dem Reiter, K. MOnikab. 
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Tifioxlf^g, At hiiiu, iljonnet Suppl. IV 20. 

^Yßgiag, der angeführte Hybrea« stellt auch ul.s (ijammateus und 
£pimele8 auf Münzen von Mylasa, Mionnct Suppl. lY b09. 

0dXaiitog, der bekannte Heerführer im heiligen Kriege > auf 
Münzen yon Pkocis, K. Mflmskab. 

0la*Mag F, KX, Garator in Eacarpia Pbrygiae, Mionnet Sappl. VII 
560, Zeit des Antontnas Pins. 

J. Friedlaender. 
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Die Erwerbungen des Königlichen Münzkabinets im 

Jahn 1882. 

(itif. I, II.) 

Der mehrjährigeD Sitte getreu berichte ich über <iir> neuen 



ErwerbongeD, wenn Bie »ach 


weniger 


wissenschaftlich 


Neues 


brachten als die frAberer Jahre. 


Sie befttanden 


ans: 






OoM 


8ilW 


Bronte 


Stiek 




2 


81 


208 


286 


[u«miMchen und Hy/4iD tinischen 


8 


59;^ 


27 


628 


Miiielullei liehen und Steueren . 


3 




28 


94 




29 


91 


44 


m 




42 


778 


802 


1122 



Auch in diesem Jahre hat die Saminlimg mehrere Geschenke 
erhalten: won S. K. nnd R. H. dem hohen Protector der Museen, 

dem Ministerium des Culiu- und dem der offenthVlion Arbeiten, 
der Geogra{»hisohen Ges?elUchatU, S. E. dem Wirklitdien Cudi* imen 
Rath Grafen Ton Usedom, Herrn Consnl Koch in Reval, Freiherm 
▼on Saorma, Herrn Professor Pais aus Cagliari, Herrn Done- 
bauer in PMg, Herrn Directorial- Assistent Dr. Erman nnd dem 
Verfasser. 

I. Unter den angekauften (i riechischen Münzen füllte der 
schöne und seltene Goldstattr von Fauticapaeunj mit i\*^m Kopf 
des Pan im Dreiviertel- Profil eine längst gefühlte Lücke. Aus 
demselben Lande stammt der Stater der Stadt Chersonesos, Tafel I, 
▼on welchem nnr noch ein abweichendes Exemplar bekannt ist 
Das unsrii^e wurde auf der Versteigerung der in Odessa ge> 
bildeten Sammlung des verstorbenen Staatsrath Dr. P Becker 
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J. fH«ila«id«r: 



erworben. £b bat die Jahrzahl Or (7d), Aber der Artemis and 
ein Monogramm ans IIAP. Die Mftnse ist ftnsserst roh, der 
ApoHokopf gleicht den Köpfen der Imperatoren. Das Gewicht 

ist 7,83 Gramm. 

Auf derselben Aoction wurden noch einige andere Münzen 
von den Kasten des Schwarzen Meeres erworben, von Tyra» 
Tomi, Neocaesarea; darunter auch die unter Geta geprägte Ycm 
Tinos, aof welcher Becker in seinem gedraekten Katalog Z6YC 
CYPHCIOC gelesen hatte, während Z6YC CYP...10C daianf 
steht, was wahrscheinlich za CYPrACTIOC so ergänzen iet. 
Denn Z€YC CYPrACTHC ist häufig auf den Münzen dieser 
Stadt und da, wie Eckhel anführt, MAGNO SVRGASTEO in 
einer Steinschrift vorkommt, so ist die Form ovQjrdaziog glaublich. 

Unter den nordgrieohiechen zeichnet sich ein recht sehdneB 
Exemplar des orfiltesten maoedonischen Octodrachmons ans, von 
38,7 Gramm. Ein von einem Stier geaogener Karren, linkshin, 
der Karren hat einen geflochtenen Sitz, wie der anf einigen Hfitosen 
von Messana, mii hoher Lehne, die Speieben haben die alle P üiui 

der sitzende fast hockende Lenker trägt die Cansia und ist 
bekleidet, er erhebt in der Hechten einen kurzen Treibstab. 
Ueber dem Kücken des Stiers ist ein korinthischer Helm mit 
einem grossen Bosch. Den Abschnitt bildet ein Peristab awischem 
swei Linien. Aof der Kf* ein flaches Tiiqaetram, aas drei mensch- 
liefa^ Bdnen, in den. Zwischenrinmen Zienrathen, Akroteiien 
ähnlich. 

Von vortrefflicher Erhaltung ist das Tafel 1 abgebildete eben- 
falls sehr alte schriftlose Tetradrachmon von Terone. Auf einer 
Mflnse von Abdera ist ein hüpfendes Mädchen mit dem ^Kaiathoe*' 
genanntem Kop^nts and einen kaum Aber die Bllfte des Leibes 
hinabreichenden fliegenden Gewände. MiUingeo hatte diese Figur 
wegen des danebenstehenden Beamten-Namens Molpagoras aof 
die fAoXjtr, den vom Tanz beploiteten Gesang gedeutet, jetzt gilt 
die Vorstellung für den ^KakaiHaxog'^ genannten Tanz; ätephani 
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in FekTsburg liiU die Figur ;iuf vielen Kunstwerken (ohne den 
Namen Molpagoras) wiederkehrend, nachgewiesen. 

Die Tafel I, 1 abgebildete Münze des Päonischen Königs 
Pairaus hat die gewolmte Kelmeit«, aber die Vorderseite weicht 
ab. W&hread sonst ein lorbeetbekrftniter Kopf mit korzem Haar 
gleich dem auf den Statem Philipp II. erscheint, also wohl ein 
jogendltcher Herakles, ist hier der Kopf eines Mannes mit einer 
Ta*'nia utn d'As Haar diirpestelli, fil>o woiil auch wieder Ileraklo, 
tür den auch die iaeuia .^ehr wolil pusst. An ein Bildniss des 
Patraus kann man nicht denken, da das Bildniss bekanntlich erst 
unter den Diadochen, nach 306, beginnt, Patnuis aber 840 — 315 
regiert hat Aach wftre die Taenia f&r einen König nicht passend. 

Ein ▼oltkommen schönes Exemplar der seltenen Mfinae des 
Alexander von Pherae mit dem Kopf der Artemis von vom hat 
neben dem bev^aÜiieten Keiter der Kj. AAEHANAPEIOX, währtiod 
gewöhnlich der Geneiiv des Königsnamens steht. 

£benfaU8 dem Norden Griechenlands gehört das Tetra- 
diachmoii mit den Typen tmd der Aufschrift Alexanders des 
Grossen nnd OAKZUHN (Maller Nr. 430). Es ist bekannt, 
dass diei»e Typen lanj^e nach Alexanders Tode beibehalten worden 
^md; andere Münzen mit (iie>en Typen und OäH geben da- 
für den bündigsten Beweis, denn auf ihnen hat der mit dem 
LöwenfeU bedeckte Kopf osTerkennbar die ZOg« Mithradat's des 
Gfoseen. 

Unter den Mflnien des eigentlichen Grrieehenlands ist ein 

»thenisrhes Tetradrachnii a liervorzuhoben. von welchem nur ein 
fiwas abweiriteudes Exemplar, in Oxtord, bekannt und von Beule 
S. 210 abgebildet ist. 

Das ooserige hat aooh AflfiA AI 

KaN 

API£ 

TOTE 

AHI 

ant4-r AI eine stehende Demeter mit swei Aehren in der Hechten. 

ZutMk lir HmmUmmuk, XU 4 
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Auf der Amphora sielit die Monalt^zahi A (das Oxtorder Exem- 
plar hat K), unter dem Kraoz steht AI. 

ApeUikon geh&rte, wie auch die M&nsen zeigen, mit Gorgias 
und AziBÜoii in die Zeit Mitbndate» folgtioh anoh der Aiittolelies 
dieser Mfinse. Ob er ein Naobkoinne des Plulow^heD war, 
bleibt dahingestellt; der auch auf unserer Münee genannte 
ApeUikon war wenigstens gleich diesem aus Teos, uud hatte Hc- 
ziehungen zu seinem beruhmien Landsmann, er kaufte dessen 
Bibliothek von den Nachkommen und liess von einigen Werken 
neue Abs^^ixiften machen. Rudolf Weil bat interessante Aof- 
schlClsse über diese Yerb&ltmsse gegeben. (Mitlheilnngen den 
archiologiscken Instituts in Athen, Th.- YI S. 315 und nament» 
lach S. 827.) 

Nicht oft kommen uns jetzt wichtige italische und sicilische 
liiOnzen zu. Um so erwünschter war die Tafel I abgebildete 
seltene Silbermünze von Teanam Sidicinnm mit dem oskisohen, 
auf beide Seiten vertheiUen vollen Stadtnamen. Ich habe sie fxua 
ersten Mal pnblicirt (Bnllettino deU' instituto 1847, a 96), aber 
ich konnte sie in meinen oskischen Münaen auch nur besdueiben* 
nicht abbilden, da die Herren Santangelo in Neapel nicht er- 
laubten, ihre beiden damals allein bekannten Exemplare zeichnen 
an lassen. 

Bemerkenswerth ist eine kleine nnedierte Bronzemünze mit 
d^ Kopf des Apoll und einem weibliehen auf der Ks., neben 
welchem AYTOKAN A steht» Taf . 1, 8. Avzwinn^ 6(fos ttmv kommt 
in dem Homerischen Hymnus an Apollo Delius 35) Tor; die 

von Upen m bcmcr Ausgabe der Homerischen Hymnen ao- 
genommene Emendation axQoxai^/ig wird durch unsere Münze 
widerlegt. Autokanes ist wohl gewiss das soost Kane oder 
Kanes genannte Vorgebirge in Aeolis, Lesbos gegenüber, an 
wachem die von SchrifisteUein dfter genannte Stadt Kane oder 
Kanae lag, die nun zuerst in die Beihe der Prigst&tten tritt; 
sie hat gleich dem Vorgebirge swd Namen gehabt: Kane und 
Autokane. Eine andere Münze, Taf. 1, 4, gehört vielleicht anch 
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«Heser Stadt. Hier die Beechreibang: ^18 Mill Lorbeerbekrinzter 

Kopf des Asklepios (wie es schfint) gerade von votd. Ks Kranz, 
in fl('>-( II Mitte ein grosser Funkt, unter dem Kranz idii »ehr 
kieioeo Baohstabeo AYTOKA. Nicht mit derselben Sicherheit 
wie die erste möchte ich die zweite dieser Stadt zutheilen; die 
Lesung ist nicht völlig sicher, es ist ungewöhnlich, dass der 
Sladtname mit so kleinen Bachstaben and an so untergeordneter 
Stelle stehtf das Abbrechen des Namens mit der Silbe, nwki m 
der Silbe, i^t nur in frühen Zeiten gcbräachlich. Andererseits 
hat die Monze Aelinlichkeit mit denen des benachbarten Elaea, 
wenn auch der Kopf mehr an den Apoll von Alexandria Troas 
erinnert. 

Die folgende Milnae von Mastaara in Lydien berichtigt die 
Bescfareibang der beiden Exemplare, welche Mionnet (S. VII 890, 
889 und 340) adftthrt doch Ifiast sich noch nicht die AolBchrift 

der Kehrseite Tollst&ndig feststellen. 

JE 20 Mill. Die sich anschauenden Köpfe des ]orbeer> 
bekränzten Tiberius rechtshin, und der Livia ünkshin. Darüber 
ZEBAZTOY2, darunter MAITAYPITAI. 

Rj\ EniMEAHTHZ nANAeHNA(IAN ) und 

im Felde Twtheilt TAN. Der Kaiser im Schritt reitend, 
rechtshin. 

Der Name des Epimeletes am Anfang dieser Aa£sehrift wird 
in der Mionnet^schen Beschreibung A • FEOY angej^eben, was un- 
möglich riclitig ist')- Nach nANA0HNAUiN tnl^t ein Wort, 
das mit THN schiiesst, es ist kaum Platz für MAITAVPI, woran 
sich TAN schUeesen würde, auch ist nicht wahrscheinlich, wenn 
aoeh möglich, dass der Name der Ifasiaariten awei Mal genannt 
ist Kors, diese Anfiwhrifi bedarf noch der YerToUstfindigang. 

Za den sehr wenigen kletnasiatisehen Stidten, wriche Paaft- 
thenaen gefeiert haben, tritt hier Musiuura. 

1) Daa ExempUr im KuiugL MÖDskabintt in Mftavbea, «•Icke» woki du 
von Mmaet betckrubeae Coosüiiryscb« Ist, Migt . . . ovo imMEAHTMZ ran 
. Herr Pfofwsor fiiaaa aiid Hm Dr. Biggsasr atr aüttktilta. 

4* 
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Ifftneen Ton Ninive Clandiopolis sind imner notk seile». 

Zwei kamen uns zu, eine des M. AukIilis: 23 MilL AVR 
VERVS Ulli (leii jugendlichen unbekräü/i€ü Kopf. Rf. (C)OL AV 
FEL NINI CLAV Adler von vorn mit ausgebreiteten Flügeln 
zwischen swei Feldzeicheii. Die zweite ist toh Meziiiiiiiiis und 

MaiiiDiis: iE 82 MiU. IMP MAXIMIN VS ( P1)VS 

Lorbeerbekrinzter Kopf reektsbia mit dem PalodameDtiim. Die 
Lücke der Aufschrift ror dem Gesicht ist durch einen ein- 
geschlagenen runden Stemjicl entstanden. /?/". C IVL VER 
MAXIMVS . . . (CLA)VA Unbekränztcr Kopf rechtshin mit dem 
Paladameotom. Aach hier ist die Lflcke durch eingescUagene 
Stempel entstendeD, dreimid derselbe Stempel mit einer Btehendem 
Victeria leehtshin. 

Eine unter Oeracalla in Caesarea Gappadociae geprägte 
Münze, deren Kh. Taf. J, 5 abgebildet ist, hat die Aufschrift GIC 
BANATOYC KYPIOY und die Jahrzahl IF, sie bezieht sich auf 
den Tod des Septimius Severus, welcher im drazebnt^ JAhre 
der Mitregiemng seines Sohnes Oaracalla starb. 

Die kleine Anzahl Ton Münzen, aof denen Geta's Kopf nnn- 
radirt ist, wurde durch eine von Pergamnra vermehrt 

y EBAOMOY steht auf einer Alexandrinischen Münze des 
Severus Alexander; diese Form für L habe ich sonst nie be- 
merkt. 

Mit der in Athen gebildeten Sammlnng von Altertbtkmem 
des Professor Komnoji gelangten 480 Blclmarken an das MAds- 
kabinet, wo schon zahlreiche aotbewahrt wmrden. Mehrere haben 

Typen der athenischen Münzen, einige die Münztyp«'" anderer 
Städte, die meisten Darbleiluugen las&en den Zweck nicht er- i 
kennen, manche mit Masken mögen zum Einlass in Theater ge- 
dient haben. Viele sind scharf nnd aierhok. 

II. Die römischen Mtlnzenf welche an Zahl und Wertb 
hinter den griechischen zurückgeblieben waren, haben in den 
letzten Jalireu IjetrüchtlicliLU Zuwachs erhalten, worüber trüber 
berichtet worden ist. In diesem Jahre traten zu den im Jahre 
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1881 erworbenen 6 groflaen BmniemecbuUoDs 11 andere mu der- 
selben Snmnlang de» engliaeben Gnpitews Snndee, 1 goldener, 
2 silberne, 8 brooxene, binsa. 

Pf»r (»oldene Hps Gallienus i^i ilu|)j)clt so schwor als die 
meisten bekannU'ii. niunlich 27, Gf) (itamm, also '/n Ptund. Die 
Aufschrift ist IMP GALLIENVS AVG COS V um den lorbeei^ 
bekrtosten Kopf rechtshin. R^, AEQVITAS PVBLICA am die 
drei Monetae. Die Vorderseite findet sieh nach anf einen anderen 
Goldmedaillon, welchen Eckhel (D. VII 398) aus den Mnseuni 
AUmni beschrieben, Cohen iiber &bersehen bat, während dieser 
erneu andern mit MONETA AVC bescbriebeo bat, der aacb 
'/i Pfund schwer ist. 

Ein silberner Medaillon, vom Kaiser Priscas Attaliis ge- 
prigt, ist der grCeste und sehwerste aller Silbermedaillons, er 
hat 48 Millimeter im Barchmesser nnd das Gewicht eines Viertel- 
pfundes, 7/), (5 statt 81,89. Nur noch ein F^xeuijihii im Britischen 
Museuju ibl bekannt. Es ist auffallend, das« ju der E[)Oche des 
tiefsten Verfalls des römischen Reichs, als die wandernden Qer* 
manen Italien dorchsogen ond beherrschten, der schwächste der 
ephemeren Kaiser ein solches Prachtstflck geprigt hat Die 
historischen Verhiltnisse erklären nicht dies RUhsel. Alarich 
hatte bei seinem ersten Erscheinen vor Kom im Jahre 408 auf 
die Einnahme der Stadt fi^ecren eine Kriegsentschädigung von 
^00 Pfund Gold und 30 000 Pfund Silber (7 bis 8 Millionen 
Mark) TendchteL Im folgenden Jahre war er torückgekehrt ond 
hatte, da der Kaiser Honorias nach dem festen Bavenna ge- 
flüchtet war ond nicht Frieden scUiessen wollte, den ans Klein- 
asien gebOrtigen Praefectus urbi Priscas Attalus zum Kaiser er- 
nannt, hatte ihn mit sich pr*^Gf* n Häven aa geluhrt und im folgenden 
Jahre im Lager bei Ariminum des Parpars entkleidet. Darauf 
hatte sich Alarich snm dritten Male gegen Rom gewendet, nnd 
nan erfolgte die bekannte gotbische Erobemng der Stadt 

Ans diesen Thalsaehen ergiebt dch, dase der Medaillon 
gleich nacbden Attalus zum Kaiser ernannt war« geprägt worden 
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sein mii88f obwohl eben totot jeae gtonm fbimw ^««b Edel- 
metall den Gothen anegeliefeii worden wuen. Die KehnoHe 
stellt wie zum Hohn die Invicta Roma aetema dar. 

Attalas gelangte nie wieder zur Herrschaft, sondern blieb 
als ein Spiel hall der golbiscbeu Könige und Heerführer bis zum 
Jahre 41G im gothisch^ l^^^ -> ward dann dem HoDorius aus- 
geliefert and Ton diesem nach Lipara Terbannt Der Medaillon 
kann also keiner snderen Zeit als der yom angegebenen an- 
gehören. 

Von der Jnlia Paula, der Gemahlin Elagabals war Ober- 
haupt noch kein Medaillon bekannt. Der silberne mit dieser 
Sammlung erworbene ist B3 Mill. gross, wiegt 16,ü2 Gramm uad 
hat IVUA PAVLA AVGVSTA und das Brustbild linkshin, mit 
Diadem and Gewand. Auf der Kf. AEQyiTAS PVSUCA nnd 
die drei Monetae. 

Unter den acht Bronzemedaillons dieser Sammlung iet der 
bedeutendste einer des Commodus, mit dem breiten Kaude 05 Mill. 
gross. Um zwei gekreuzte FüUhürner, iu der Milte ein llerold- 
stab, vtpbt TEMPOR FELICIT P M TR P XV IMP VIII COS VI PF. 
Wie oh neben diesem Wappen des Senats fehlt aoch hier das S C 

Schön ist ein Medaillon des Septimins Seyenis, dessen 
nacktes Brustbild man vom R&oken sieht, er hat den Schild am 
linken Aim und vor der Brust ragt die Lanze hervor. 

In ('ohen> Bucli fehlt der folgende des Severus? Alexander: 
M 40 Mill. ijMP CAES M AVREL SEV ALEXANDER PIVS FELIX 
AVC Ijorbeerbekranztes Brustbild rechtshin mit dem 
Palndamentum. 

Rf. CONCORDIA AVCVSTORVM Das Eaiserpaar ein* 

ander die Hände reichend. 
Ein kleiner Medaillon des (Jordianus TIf. hat TRAIECTVb 
AVG um eine (iaU erc mit Bewaffneten. Eckhel hat dies auf die 
Ueberfahrt des Gordianas von Thracien und Kleinasien besogen, 
welche Capitolinus erwähnt; Cohen hat dem widersprochen, weil 
keine Delphine im Mopre dargeftellt sind, welche Eckhel, altm 
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Abbilduögen folgend ohne ein Original kennen, angenommen 
hatte. Diese Deipbine sind wirklich nicht auf der MünEe, aber 
es komait wenig darauf an; Eckbers Urtheil ist hier wie &st 
immer richtig. Ein FlussObergang würde kaum traiectos genannt, 
und nicht durch ein Seekriegsschiff beseichnet worden sein. 
Wie sollten auch Seeschiffe in den oberen Euphrat gelangt und 
aut dem bekanntlich reisseoden und uu ht breiton Stntni brauchbar 
gewesen sein. Es ist gewiss die Ueber^ri Aber den Hellespont 
gemeint, wie Eckhel gesagt hat 

Andere MedaiUons sind von Salonina nnd von Tacitos, von 
Prohns ein sehr schöner figurenreicher, anf dem die Roma dem 
Kainer die Erdkugel überreicht Endlich einer des Cuustantius 
Cbloru»<. 

iE 32. FL VAL CONSTANTIVS NOB C Das lorbeerbekranste 
Brnstbüd linkshin, man sieht auch den rechten Arm 
mit der Lame, die Aber der Schulter vorragt Der 
Harnisch ist mit der Aegis und dem Gorgonenkopf 

verziert. 

Hj: MUNEIA AVGG Die drei Mooetae. 



Unter den einieln erworbenen rdmischen Ifünsen ist die be- 
deutendste der Aureus des Diadnmenianus mit SPES PVBLICA, 

eine der seltensten unter den Kaiüei münzen; die Sauiuiluii^ benass 
noch keine Goldmünze von ihm. 

Von dem Aureus des SeTerus Alexander mit LIBERALITAS 
AVG V nnd der stehenden Liberalitas war bisher nur ein Exem- 
plar bekannt Durch den Fandort interessant ist ein bei Am* 
Stadt ausgegrabener Aureus des Tetriens mit VICTORIA AVGG 
und der ein J rttpäum tragenden Victoria. 

Die bei weitem wichii;^'>te Erwerbung war der Ankauf der 
nahe an 600 Denare der Republik und der ersten Imperatoren, 
weiche der englische Capitaan Sandes vereinigt hatte. Gleich den 
fHlher gekauften Bronaemflozen desselben Sammlers sind diese 
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Denare lauter Prachtexemplare, nameotlich die z&hlreicbcn Bild- 
nisse sind hier in den schönsten Ezemplnren Yorhuiden: Venlidifts, 
Labienns, Pompeins Caesar, Tiele seltene des AngostiiB, des 
Bratns and Gassins. Aach mehrere der allerseltenstra nodi 
fehlenden Denare, wie Namitoria, Cornnficia nnd eine Reih^ 
von öelteru ij Sestertieu und Quinaren, endlich 9 von TruiaQ 
restituirte Denare, welche die Keihe dieser merkwürdigen Stücke 
▼ervoUständigten; diese besteht nun aus folgenden: Aemilia, 
Oarisia, Claudia, Eppia (nur noch in einem andern Exemplar 
bekannt), Lucietia, Mamilia, Rabria, Titia, Tollia, nnd dem mit 
der sitzenden Roma, der Lnpa nnd den Spechten, einem Typus, 
den Tituö auch schon auf (loldmünzen wiederholt hatte. Üatin 
Caesar, Brutus, Augustus, und 5 von Traian restituirte goldeue 
Kaiserm&nsen: Augastus, Galba, Vespasian, nnd zwei des Titos» 
Man hat gemunt, Traian habe diese Hünaen maehen lassen, um 
die Geschichte der MOnzpriigong darsastellen, aber die Denare 
der Horatia, Deeia, des Bratns nnd manche andere zeigen, daas 
es iliiü, wie man allgemein anfreTiommen hui, daiuui aukaui, an 
die alten KuhmesihateD zu crmneru. 

Unter den einzeln gekauften sp&trömischen ist ein unedirter 
Denar des Constantios GaUos: DN CONSTANTIVS IVN NOB C 
Brastbüd rechtshin mit dem Palodamentom. 

Rf. VrCTORIA CAESARfS Victoria Unkshin, in der Rechten 
einen Kumz erhebend, im iiukeu Arm ein Tropaeum haltend, 
im Abschnitt SIS. 

Auch die Reihe der Byzantiner wurde durch drei seltene 
Goldmünzen Termefart: Theodosius Adramytenns und Michael 
Rhangab^ waren noch gar nicht in der Sammlung Tertreten; md 
der Solidas Constantios VI. nnd seiner Matter Irene, mit den 
drei Vurf^ängorn auf der Ks. fehlte auch, wenn auch andere der 
Irene vurhaudeu waren. 

Die Exagia erhielten ebenfalls beträchtlichen Zuwachs. £tn 
geprägtes hat auf der Vf, die Kdpfe des Honorins« Arcadins nnd 
Theodosius IL, den letzteren kleineren in der Mitte Die Kj\ hat 
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die Umschrift £XACium SOIidi SVB Viro INLustri iOANNI 
COMite Sacrarum Largitionum , am die stehende Aequitas mit 
WMge nnd FOUbom, im Felde ein Stern, im Abschnitt CONS. 

Die übrigen Extgin baben gravierte Inschriften, die meist 
mit Silber eingelegt waren; wo dies SUber heraosge&tten, ist das 
Gewicht verringert. Das römische Pfuüd wiegt 327,6 Gramm, 
der iSolulus 4,55. 

Hier das Verzeidmis» unserer Gewichte und Exagia. 
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3) uiil N 
auf der Kj. ist gross und 
roh T> eingegraben; IH 
(18) SoUdi sind drei Un* 
cke, sollte T ein F sein 
and 8 bedenten? aber was 
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(die byzantinische 5) 
dem Gewicht nach muss es 
IUI sein» aber es ist hmn 
Raom fllrilll nach demN. 
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Vollgawicbt 
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Xheüe gettieüt, also H ist 
der Tiemissis, der h&ofig 
in sp&terer Zeit geprägt 

wurde. 


1.3 


1.51 



Eine byzantinische Tessera, wel(^e nach dem Charakter der 
Schrift in das 12. Jahrhundert gehört, hat die Aulschntten ^) 

-fflA 

AAIONO GAA 
AOTPA 4>PON 
XON 

HI. MittelaUerliehe nnd Neuere Mfinsen. Die Reibe 

der piipsülchen Denaro beginnt in unseier Sammlung mit dem 
ältesten, dem lladrian's I. (772 — 795). Dieser Denar ist eine 
fu issverstandene Nachahmung Byzantinischer Goldmünzen; die 
ihm nächstfolgenden nennen die Karolingischen Kaiser als die 
Schenker and Schützer des Landhesitces, während im Anfang der 
Name des Papstes nur im Monogramm erscheint. Vier dieser 
seltenen Stücke bereicholen in diesem Jahre unsere Reihe: 
Nicülaus 1. 858—867, Hadrian 11. 867—872, beide mit Ludwig II., 



1) Ein koptisch -arabisches Glossar der Pariser Bibliothek fährt unter 
griechischen Ausdrücken, die auf das Münzwesen Bezug haben, bi.oi {to)ro v 
mit der Bedeutang wazin „vollwichtig" auf. Danach scheint es, als sei daa 
obig» Stjtek Gewicfat — aber d^dureb iriid aeise AulMbrift nm so rithael- 
bafter. Adolf Brman. 
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und zwei Denare von Benedict IV. 900 — 903 mit Ludwig III. 
Der eine dieser beiden h*t LODOVVICVS MP (imp.), im Felde 
eine offeae Hand, sa deren Seiten R O sieht. Es ist gesagt 
wordm, dies sei ein Rebus l&r ROmaaDs, allein dies ist kaom 

Tii<>irli(h, Jh (lf>r Titel damals uicLi Imperator Komanus, äuuiiem 
Kuiimnorum hies^^. 

Merkw&rdig ist der auf Tafel I abgebildoto Denar von 
PaTia, von dem schon Argeiati (Th. I. Tnfel Ii Nr. XV) eine Ab- 
bildung gegeben bat, doch ohne seine Seltsamkeit su bemerken. 
Die MOnxe ist, wie man sieht, den Karolingischen nachgebildet. 
Welchem H. inrirli gehört sie? Heinrich I. ist ausser Fni^e, da 
er Di< Iii iu lialieii und nicht Kaiser war; die ihm tulgmueu 
Ottonen haben in Favin die bekannten sahireichen deoarii Utho* 
Uns geprägt, welche einen ganz andern Typus, kleine dicke Bach* 

..U. .eide de» S.a.^e. .o «.teUt /.l h.te„. 

Diesen Typus ond diesen Charakter haben nun nach die Denare 
Heinrich U.; ond dennoch kann man nur ihm nnsere MOnze 

zuthcilen, denn Heinrich IH. ist ausser Frage, er kann noch 
weniger zu die-. ii alten Typen zuriu kgogriffen haben. Um dies 
liäthtid zu erklären, möchte man vielleicht glauben, da^s Hein- 
rich n. bei seiner in Pnvia stattgefundenen Krönung, um an die 
Karolingischen Kaiser su erinnern, diese noffallende MOnze ge- 
pr&gt hat. 

In noch frühere Zeit als diese gehört eine Anxnhl von 
Bri»nzemQnzen, welche im neunte« .iuhrhuuiiert in SüuUalien i?e- 
prügt Hnd; sie sind nici^tens von roher Arbeit, manche eriuneru 
an byzantinische Münzen, an die der Neapolitanischen Duces 
Stephan, Sergins a. s. w., an die Münzen von Amalfi, Gfteta, 
^alerno. Aber die meisten scheinen noch unbekannt^) 

1. Die von Saulcy Numismatique byzantine Taf. 32, 2 abgebildete 

1) Weder io San Giorgio monete caficbe, «o mehrere dieser Epoche tb» 
ffMHH rinil, nwli ta Fmco X^fob di nioasle del VLuaat di Mspali find dt«M 
M fiiiden. 
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und dem Mioliael Palaeologns sngekbeüte, welche Aber SOditalien an- 
gehdrt. Sie lutt ein Brustbild von Tom mit BLieoMoepter nnd 

Reichsapfel in den Händen. Auf der Kf, ist ein Gel>ftade dar- 
gestellt, mit Säuleuhalleo, einem Thurm und zwei Kuppeln, im 
Abschnitt steht VICTORIA. Ueber diese Typen is« aut der 
Vorderseite des einen Exemplars ein verziertes Ereiu äber- 
geprigt) Tiell^elit an Xheil der hier folgenden Typen. 

2. JugendlicheB Bi^utthüd eines Heiligen von Tom mit dein 
Nimbus, er hftlt tot der Brost ein Kreuz, su Seiten vier Steme. 
Bf. AMABILIS reich verziertes Kreuz auf Stufen, umgeben yon 
vier Sternen. S. Giorgio, monete cufiche S. 223 und 224, wo 
irrig der üeiüge mit einer Fackel statt des Kreuzes abgebildet ist. 

3. Brustbild des Heilandes Yon yom, daneben fC XC. 

S. Giorgio ebenda. Zwei Exemplare sind auf die vorher- 
gehenden Typen geprägt, man sieht deutlich Theüe von AMABILIS. 

4. Die Münze mit MENSE AVGUStU, welche in meiner 
Schrift über die Vaudalen besprochen ist, weil sie dem Genserich 
zugetheilt war. Was die Aufschrift bedeutet, weiss man noch nicht. 

5. ^ P& sn Seiten des Brustbildes von vom, mit der 
Mitra. Bf. Brustbild der Maria zu Seiten (Mf ) Tafel 1 10. 

6. Halbfigor eines Heiligen von Tom mit erhobenäi Armen. 
Bf Laufendes Pferd rechtshin mit Zfigel und SteigbügeL 
Tafel I, 8. 

7. Prolükopt reciitbhin, zwischen zwei Sternen. Bf. Vom 
ersten Typus sieht man nur undeutliche Umschrift, ein «weites 

+MI 

Grepräge hat * * * * Ob dies wieder Keate von Mense Auguata 

TV 

ist, lässt sich nicht erkennen. 

8. £ine kleine zierliche hat ein Brustbild von vom mit 
dem Nimbus, an Seiten dnige unleserliche Buchstaben» Bf. 
+ XICVDCICSF • . . . Christus rincit, Christus superat» und viel- 
leicht: Christas regnat im Felde ein Kreuz mit vier Punkten Taf. 9. 
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9. HalbB^ur (h^. Heilauds. /?/ Reiter linkshin. 

10. Eine gftnslicb Terwttderke Figur, Unlu KC neben dem 
Kopf. Eine Kirch«, und rnnher unleeerliche Baohstaben und 
Kreuze. 

"Von italienischen Münzen s|)äterer 25eit ist die bedeutendste 
der Zecchioo, welcLen Pap»t Julius II. 150t>, er Joiiaon II. 
Benfcivo^io, den Herrn von Bolo(»na, vertrieben Hatto, von Fran» 
cesco FraBcin prigen liesB. Tai Ii. Die Ao&dirift ist BONonia Per 
IVLinm A TIRANO UBERATa. Manche Ezemplaxe sind flachtig 
geschnitten, so dass man sie Ar fakch halten hOnnte, allein 
dies erklärt sich dnruujj, dass der Bentivoglio am 2. November 
Boiogiia verli< >s und der Papst be» Heinem Einzug am 11. No- 
vember schon 3000 solcher StQcke auswerfen liess; sie konnten 
in den wenigen Tagen nicht sorgfaltig aoageflOhrt werden. IS>piter 
worden bessere Stempel geschnitten. Die Sammlang besitst 
jetot swei EzempUre, ein ll&chtiges und ein gutes. 

Zq den historis^^h interessanten Stocken gehört der Qoarto 
ducato, welchen Clemens VIT. im Jalne 1527 aus den Kirchen- 
geräthen prägen liess, um dem Heere Karl s V. die Soldrück- 
stiode SU bezahlen and damit den Abzug dieser Scbaaren zu be- 
wirken. Die Somma betrag 400000 Scadi; es worden sogleich 
in derEngebbnrg die dorthin geflfichteten SilbeigeriUhe, die sam 
Theil Tergoldet waren, eingeschmoken und 100 000 Scodi auf nn- 
regelmässijj geschnittene Schnitiinge gepr&gt, und später mit 
besseren \V erkzeugen nucL 50 000. Alle sind von grosser Selten- 
heit, weil man bald erkannt hatte, dass viele Stöcke goldhaltig 
waren, man sog sie also bald nachher so schnell als möglieh 
wieder «in. Di« Sammlnng basitst nnn den Scndo der «raten 
QDregelmissigeD Frigung und den Quarto; TOm Halbmdo kaoBte 
Scilla, welcher 1715 schrieb, nur drei Exemplare. 

Unter den ausländischen Mittelaltermünzen ist die be- 
deotendste der nur in wenigen Exemplaren bekannte Denar des 
BolealaT Chrobiy mit cyiiUischer Schrift, w«lch« nmr in Boasland, 
niebt in Pol«a, gebriochlich war, wahncheinlich hat fioMav 
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diese Münze in Kiew prägen lassen, hiuer mir zugekomiueof^n 
nicht stchereu Nachricht zufolge soll em Exemplar im Funde von 
Alihöfeben gewesen sein; als ich diesen beschrieb, war es jedoch 
sieht mehr darin vorbanden. 

An deutschen Hfinsen war der Zuwachs gering. Ans einen 
Fnnde kam uns ein Pfennig mit der Aafeohrift STENDALBSCHE 
zu, eine seltene Form, deren Gegenstück NEISER HELLER ich 
früher gegeben habe. Ein sogenannter 8tal (Probe-Abschlag) 
eines Groschens von Goslar lölB auf einen dicken und grossen 
Schröding geprftgt, verdient als Seltenheit Erw&hnong. Nidrt 
weniger der Probe - Abschlag eines DrittehlialeTB des Kdaigs 
Michael Wisnowiecki filr Danzig; diese Mflnze ist nicht aar Ana- 
pragang und Ausgabe gelangt and daher selten. Ein Halbthaler 
aus der Belagerung von Danzig 1677 ist leider so scbiec^hi 
erhalten als selten. 

lY. Heber die erworbenen orientalischen Manzen spricht der 
folgende Anlnita. 

Y. Medaillen. Ausser einigen dentsdien sübera^i Me- 
daillen des 16. Jahrhunderts wurde auch eine schöne goldene des 
Herzogs Albert's VI. von Baiem erworben, \\ piche Tafel II ab- 
gebildet ist; sie ist sichtlich von demselben Künstler wie eine 
goldene seines Bruders des Kurfarsten Mazimilian in unserer 
Sammlung, auch gleich dieser mit einem schdnoi emaillirtoi 
Rand von Goldschmiedearbeit umgeben. Noch ToUkommener ist 
das Tafel II abgebildete Kleinod des Grafen Karl II. von Hohen- 
zolkm-Sigmaringen. Er war 1547 geboren. Kr war der Stifter 
des K>igmaringischen Zweiges, da sein Vater Karl I. 6en 
Landbesits unter seine drei Söhne theilte. Karl II. hatte eeine 
Erziehung in Wien und in Freiburg erhalten, werde dann Mm 
Reiehshofratb in Wien beschäftigt, darauf beim Kammergericlit 
in Wetzlar, später war er Rath des Erzherzogs Ferdinand von 
Tirol, 1570 oberster Hauptmann und liandvoigt im Elsass, 1576 
trat er die R» gierung an und starb 160ti. 

I>ie Medaille ist, wie die Chiffire V. M. aeigt, eine Arbeit des 



Digitized by Google 



Erw«rboDgeD de« Königlicben Müuzkabinets im Jahre 1882. 



68 



▼ortratticbeo Nürnberger KOnsUers Yaleotin Maler, ans dessen 
Goldschmieds-Werkstfitte wohl ancli die FasFnog herrührt, ein 

Meisterwerk der Nürnberger Kunst. Valentin Maler starb lt>03. 
Wenzel Jamnitzer, der berühmte Nürnberger Goldschmied, war 
der Schwiegervater Valentin Malers, auf dessen Arbeiten er 
wohl EinfloM ausgeübt hat. Unter Maler^s zahlreichen Medaillen 
sind auch ebige von Hohensolleroschen Fürsten. Eine schüne 
thalerattige des Markgrafen Georg Friedrieh von Anabach, mit 
dessen Reiterbild, von hat Randschrift; also aach diese 

Technik des Prügens ist in Nürnberg so früh ausgeübt worden. 
Das älteste Beispiel von liandschrift in der Kunigl. Sammlung 
ist eine Münze Karls IX. von Frankreich, 1573, ihre Rand- 
sdirift: verae religionis asseitoh besieht sich aof die Barthölo- 
m&QS-Nacht. 

Anch die italienischen BronsemedailloDS wnrdm um dnige 
vermehrt Heber den neuen des Petras de Domo Fani wird im 

vorigen Hefte berichtet. Kine kleine Medaille des Pomedello 
sU'llt die Venetianerin Isabella Sessa Mithiel dar; ein grc^sser 
Medaillon von 1593 Philipp den 11. von Öpanieü und seinen 
Feldherm Fyrrhns Malvezsi von Bologna, wo diese etwas rohe 
aber immer noch geistvolle Medaille wohl veiüertigt ist Die 
Sitia MedaiUan sn giessen, mdit an prügen, hat in Bologna 
lange bestanden. 

Zum Schlüsse sei auch eine hübsche kleine Medaille erwähnt, 
welche wohl um 1530, wn mir seheint, eniwtder im Norden 
Italiens, oder in Süddeutschland cuUstanden ist Sie hat LVDO* 
VICVS • GABRIEL um das Brustbild eines inngen Mannes mit 
sehlichtem langen Haar und einem Harnisch; auf der Kf, steht 
ein nackter Knabe mit einem LiUenstengel, er wirft mit dem 
Fuss ein Gefilss um, ans welchem Geldstücke fallen, die ümschrift 
ist PEREANT PECVNIAE. Auf einer Medaille des Raimund Fugger 
ist ein Mann dargestellt, der in derselben Weise ein Geiass mit 
Geldstücken umwirft 

J. Friedlaander. 
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Die im Jahie 1882 vom Königl. Münzkabinet erworbenen 

oiiantaliBohen Münzen« 



Für die moigenUiidiBGheii Mflnsen vir im Jahre 1882 eine 
Erwerbmig von besonderer Wichtigkeit, die Auswahl, die Herr 

Ingenieur Höltzer gütjgst uus seiner baujniluog gestattete. Der- 
f>eibe hat während eines langjährigen AufeiUhallth m Tohpran 
eine beträchtiiche Anzahl arabischer Gold- und Sübermünzen er- 
worben, und seine Sammlung gewährt somit ein nngefthres Bild 
der MOncea, die im dortigen Boden vorkommeii. 

IntereBsaiit ist s. B., wie viel ae8]rptiselie Dinare des dritten 



Jahrhunderts der Flocht in Persien gefunden weiden; Herr 

Höltzer besass: 

Chalif el Wathik II 227 (2) 2 Dinare. 

„ el Motawakkil H. 238. 245 .... 2 , 

^ el Mutamid H. 264 1 , 

Tohmide Ahmed H. 267 1 ^ 

, Ghnmaraweih H. 272 (2^ 278. 288. 

285 (sie) ») 5 „ 

„ Harun H. 285. 287. 288. 290 .. 4 „ 

Chalif el Muktadir iL .309 1 ^ 

Fatimide el Muizz H 362 1 „ 



Dazu nooh ein Dinar des Ohiimavmwei]i Ton FHestin H. 281. 
Die grosse Annhl der sonst so seltenen TnlunidenrntlBMa 
ist gewiss nicht sniUlig. 

1) So iiabe kk mir noUrti gewiis aarichtigi vielleicbt «taod 273 and 275. 
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Nicht minder bemerkenswerlh war^ das» die Sammlung aach 
drei MOnsen sfidarabiseher Dynasten enthielt, die ja za den 
groflsten Seltenhdten der orientalischen Namismatik gehdren. 

Zwei derselben sind iii der Stadt Jic Atthar ge[)mgt, die zehn 
Tagereisen von Mekka entfernt lug: die eine vom Jalire 342 tragt 
nur den Namen des Chalifen el Muti, die andere vom Jahre 374 
die Legende, (geprägt) auf Befehl des Aba Dschaiar j^^wJt (?) 
Sohnes des Mohammed." In der Anordnang der Legenden, in 
der Form der Schrift schliessen sich beide Dinare genau an die 
wondezliehen Meinen GoldstQcIce mit (nicht immer richtigen) 
Chalifennamen an. die in Sana uin (las Jalir 330 der Flucht ge- 
prägt wurden. Die dnile der drei südurabisclien Goldmünzen ist 
zu Zebid im Jahre 363 gepri^ von „Ali ihn Ibrahim Dies muss 
ein Ffirst ans der Familie der Beni Ziyad sein. Nach den von Poole 
(Br. Mus. V. S. XXXV Anm.) susammengesteUten Angaben der 
Historiker regierten im Yierten Jahrhundert ta Zebid nur: Abnl- 
getsch Ishak ihn Ibrahim ond sein Sohn der Abdallah oder 
Zijad oder Ibrahim hiess; der erstere soll von vor 300 bis 371 
oder 391 geherrscht haben, der letztere bis 407. Schon djis 
Schwanken der Namen des einen und die überlange Regieroog 
des anderen zeigt, wie hinfällig diese Notixen sind, nnd unsere 
IfÖBse ist desto willkommener. Man könnte nun daran denken 
in unserem Ali einen Sohn desjenigen Ibrahim an sehen, der von 
245 bis 289 regiert haben soD, sollen doch nach der üeberliefe- 
mng seine Söhne Zijad und Ibrahim nat-h ihm bis 'M\ (3H1) ge- 
herrscht haben. Aber es ist doch im höchsten (nade unwahr- 
scheinlich, dass ein Sohn hundert Jahre nach &eiaeai Vater 
regiert; eher wftre es denkbar, dass der Vater unseres AH ein 
dem (3n»8vater gleiehnamiger Enkd jenes ersten Ibrahim ge- 
wesen sei. 

Omajjadische Dinare fehlten merkwürdiger Weise in der 

Höltzer'achen Sammlung ganz: desto reicher waren die Abbasi- 
discben seit 152 vertreten, weitaus am sLärköten das Goldstück 
da^^ im Jahre unter der Verwaltung des £min geprägt ist. 

ttkuckrik fär Nainixaauk. XI. 5 
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Als interaBsant hebe ich hervor einen Dinar, gepiftgt im Jahre 
200 von et Tahir dbuljemindn ^f^M oder ^j*^ was man 
der Burg von Dschei** lesen kdnnte. Von Dinaren der 

späterea Chalifen seien noch liier n;enaiint : 

el MotÄwakkel II. 247 zu Alotawakkelijeh 
el Mastain II. 250 zu Ba-<ra, 
el Mntamid H. 265 zu Bagdad, 
d Motadid H. 282 za Bagdad, 
el Kahir H. 822 za Taster min el Ahwwc. 
An die OhalifenmQnzen schliessen sieh die der Baweifaiden, 
von denen ich Imadeddaula uüd Rokneddaula II. 337 zu el 
Karch, Adudeddaula und Muajiideddaula IL 371 zu ^w^^iXjI oder 
jy,äjji\, Fachreddaula und Samsanieddaula H. 386 zu Oman er- 
wähne und die der Seidschnken Alparsian, Melikscbah, Sindschar 
and Mohammed. Sehr interessant ist ein sehr zierliches Gold- 
stflck eines alidischen Kevolation&rs, des »Dai** el Hasan, Sohnes 
de» el Kasim, geprägt im Jahre 307 „im Lande der Söhne Moham* 
uieds in Amol". Unter diesen Söhnen Mohammeds sind die 
Aüden zu verstehen , die sich als die wahren Nachkommen des 
Propheten betrachteten. Aach die Gegner dieser £mporer, die 
samanidischen Statthalter ans der Familie Saiak waren in der 
Sammlang Höltzer yertreten, dorch einen Dinar des Ahmed ihn 
Ali (Mohammedijja 308) aod seines Braders Mohammed (ebenda 
315 und 316), der erstgenannte ohne den Namen des Samaniden 
also in einer Periode der Empörung geprägt. Mehrere Münzen 
dieser Dynasten waren übrigens auch schon aus der Sammlung 
Sioaffi bekannt. 

In dieselben K&mpfe and Wirren gehört ein Dinar des 
Sadschiden Jasaf vom Jahre 308, sowie das vielleicht interessanteste 
Stflck der ganten Sammlang, das Goldstück des Jahja ihn Ahmed, 
geschlagen im Jahr 317 zu Nisabur. Dieser Jahja war ein 
Bruder des Samaniden Nasr, den dieser zu Buchara gefangen 
hielt. Wahrend Nasr auf einem i^eldzuge abwesend war, ward 
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.lalijn h«»freit und empörte sich; das Datum dieser Km jjöruug wird 
durch ußserc Münze festgestellt. 

Voo den Silbeimfinzen der Sammlung Höltser erw&hne ich 
nur die grossen anonymen Stücke, die xa Bagdad im Jahre 75d 
und 756 geschlagen sind; das recht mangelhaft erhaltene Exem- 
plar, das in die königliche Sammlunc: überging, wit-gt noch 
l'i.f') (iranim, die Münze ist niso dn^ Vierfache, wenn nicht 
mehr, der im Londoner (Jatalog (Br. Maä. VI, 593) publicirien 
Bagdader Münjee. 

SoYiel Ober diese Sanunlting, deren haaptBftchliehste StAcke, 
wie gesagt, erworben wurden. 

Ans einem Fände, der Kawast bei Wesenberg («wischen 
[{•■val und I*.M«'rsburg) gema< }it wurtle, erliiolteu wir durch freund- 
liche Vermittlung de» Herrn Consul Andreas Koch zu Kcval 
mekreres Interessante. Der Fund soll aus etwa tausend arabischen 
Dirkems bestanden und keinerlei enrop&ische Münxeo enthalten 
haben. Ich habe kaum den zehnten Theil desselben gesehen, er be- 
stand aus vielen Samaniden, einigen Abbasiden nnd Bnweihiden 
— f{i*t all«' aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhundert«?. Die 
späteste war vom Jahre 359. Ich hebe hervor einen Dirhein des 
Chalifen ei Kahtr za kpahan im Jahre 321 geprigt; ein Bruch- 
Ktflck Ton Balch fl. 320 das ausser dem Namen des Nasr auf 
der Vorderseite den seines Sohnes Nah trfigt, sowie ein Fragment 
einer merkwOrdigen barbarischen Mflnze. Es ist die Nachahmung 
eiutr Münze dm Smr ihn Ahmed; unt^r dem Für-iennunuii siclit 
aber halbkreisförmig >>JuAjJb. Ich möchte vermutheu, das dies 
aus Raummangel fDr ^.^U»»o^ Jjb steht Dass in Bedachscban 
eifrig samaaidische MOnseD nachgeahmt worden, beweisen die 
merkwfirdigen grossen Nachprlgungen die ^.jL& ^ Oü ^ ge«- 
schlagen nnd und mit der Gnthrie'schen Sammlung in ^ König- 
liche Kabinet gelangten. 

Von älteren einzeln erworbenen Münzen erwähne icii das 

Knpferstück des omajjadischen Emir Mohammed ibn Said, das 

6» 
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ans aas Smyrna sngiiig. Es war bisher nur in einem maDgel<- 
liflften Exemplar bekannt (Tiesenh. 3547), das unsere beriebtigt 
die Lesung in jiUt iL5^U*t Ju«^ ^ A«j^. 

Ein Dirheni geprägt zu yjt\ ^jojt im Jahre 328 bildet das 
Seitenstütk zu dpn vou Tiesenhausen (no. 1854/5) besprochenen 
dortigen Münzen voni Jahre 323. Bei allen dreien sind zu der 
Rückseite alte Stempel der Münze von Arran benntst, za denen 
man eine neue Vorderseite geschnitten hat. Bei unserer Mflnse 
erkennt man auf den ersten Blick die Verschiedenheit beider 
Stempel, die Rfickseite gleicht den besten Mttnzen des zweiten 
Jalirlmiiderts, die Vorderseite hat düunc unfijeschickte Schrift, die 
von einer ungeübten Hand mehr gekratzt als geschnitten worden 
ist. Zu Tiesenh. 1854 (= Br. Mus. I, 307) ist ein Arraner 
Stempel etw» Yom Jahre 145 benutzt, zu der unseren einer rom 
Jahre 152, zu Tiesenh. 1855 einer yom Jahre 188. Es ist wohl 
kaum nöthig davor zu warnen, diesen Münzen von yc^t o^^t 
irgend einen tieferen Sinn unterzulegen — sie etwa für „Er- 
innerung!^müii/en" z« erklären. Irgend ein armenisches Silber- 
bergwerk ^denn das wird ^\ sein) wird alte Stempel von 
Anas erworben haben und hat diese zu den Rückseiten seiner 
Münzen benutzt; dadurch erhielt seine Waare ein Tertrauen- 
erweckenderes Aussehen. Es ist dieselbe Erschdnung, der wir 
überall im älteren mohammedanischen Münzwesen begegnen; 
neben den nftli idlon Münzstätten bestehen nocli an den Grenzen 
der Cultur private ^ Heckenmünzen So lange diese sich be- 
gnügen die gangbaren Münzen nachzuahmen, sind ihre Produkte 
leicht erkennbar, denn das correcfce Eopiren einer kufisehen Münze 
mit ihrem Gewirr kleiner Buchstaben ist ein üntemehmen, dasa 
den Fülschem selten glückt. Wenn sie aber, wie oft, in den 
Besitz alter Stempel der officiellen Münzstätten kommen, so 
können sie leicht in der Numismatik Unheil anrichten; ich er- 
innere nur an die Münzen, die ans einem hamdanidisohen Gold- 
und einem buweihidischen Silberstempel geschlagen sind. Zu- 

I 
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weilen baben derartige wilde MfliiEBt&tten sich mit der Zeit 
civilisirt, so die der Wolgabulgaren und die nm Bedachacban. 

Wie schon in früheren Jahren erkielten wir grössere Mengen 
der in Kleinaisieu \uikomnteii(len orientalischen Münzen. Von 
be.sonderem Interesse waren darunter die Prägungen derj^kleinen 
Dynastien, die der osmaniscben Uerrschafi vorangingen, der 
Fürsten von Aidin, Mentescbe a. s. w.; freilich ist bei dem &st 
vdlligen Mangel an historischen Nachrichten*) fiber dieselben die Be- 
stimmung dieser zum Theil schwer lesbaren Münzen 8ehr schwierig 
und mau mms zunächst weitere« Material ab wart eu. Wir er- 
hielten unter anUenu Silbermünzen »Uhaq Tschelebi*^ (von 
Oitt Jlt-A--") und seines Suhnes Cbidr aus der Samchandynastie, 
die des Iljas ibn Mohammed von Mentescbe, eine KnpfermOnze 
des Isa heg von Aidin u. a. m. Den bekannten Kupfermfinsen 
des Cbidr offenbar nah verwandt, ist die eines jl> xü; 
eine andere, die ebentall> iu diese Zeit und Genend gehört, trägt 
auf der Vj\ ^.^JJLJ< auf der Ii/. ajJLas»-. Auch manche der anoiiymen 
Kupfermünzen, die man gewöhnlich den ersten türkischen Soltaoea 
zatheüt, dürften diesen kleinen Dynasten angehören. Aus der 
gleichen Quelle erwarben wir einige seldschakische Silber- 
mOnsen (dabei twei Eaichosru's Iii. von Antiochia) sowie drei 
hula;,'uidi-'clie, die nach ihrem Kundort und ilirer auffallenden 
Fabrik zu urtheileu im o^tiicheu Kieiuacieu geprägt sein dürften. 

Ausser diesen letaleren gingen dem königlichen Kabinet nur 
wenige Münzen der mongolischen Dynastien zu; die interessanteste 
war ein kleines SOberstück» das in zierlicher Schrift etwa des 
siebenten Jahrhnnderts die Worte u»^ aÜ! „Gott mein Herr" nnd 

Jott fjäe.)i\ «die sehr grosse Horde. Bichtige (Mflnse)*' tr&gt 
£s kam ans Tnrkestaa. 

Ans der Sammlung des verstorbenen Staatsrathes Becker 
stammen einige neue Münzen der Chane der Krim. Sie gehören an 

deu ältesten, die von di^er Dynastie bekannt sind: kieiue elende 

1) Vgl. die notoffMchnoiiSB TM KaiateMk, Wita. Num. ZiMhr. II, Wff. 

uaU IX, ^ ff. 
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Billonmüuzeu des Dewlet I. (H. 958 — 985) aod seines Sohnes 
Moliammed (H. 985 — 992); dazu das schon Ton Blau im 
Katalog der Odessaer Sammlimg pttbUdrte SUbermfliuEQhca des 
Sahib GHrai. 

Der Zawaclis an indischen Münzen war gering; erwälinens- 

werth sind darunter zwei goldene Zodiakalmünzen mit dem 
C'entaur und dem Widder, die abweichend von den gewöhnlichen 
in Labore im Jahre 21 und in einer mir nicht bekannten Stadt 
im Jahre 22 geschlagen sind. 

Adolf Krman. 
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Der Denar des Q. Salyidieiras und die Soh&tEe m f eooioU 

und Metz. 



Von Salvidicnug Salvios Rufus, gleich Agrippa Jugead- 
(reand Caesars des Sohnes und in den ersten Jahren TOn diesem 
in den wiehdgsten militftrisclien Stellungen verwendet, giebt es 
neben dem wohlbekannten Denar (Cohen Salv. 1) mit der Auf- 
schrift C • CAESAR • II! VIR • R • P • C) (Qj SALVIVS • IMP COS • 
DESIG uueh Schleuderbleie mit der Aufschrift Qj SAL IM (C. I, L. 
1 n. 68h). Die Kikkseitc der Geschosse zeigt den gleichen 
Typus wie die der Münzen, den geflügelten Blits, dessen be- 
stimmte Beaehnng durch jene gegeben wird. Da SalTidienns an 
der Belagerung von Perusia theilgenommen hat und die grosse 
Mehneahl der uns bekannten beschriebenen Schleuderbleie der 
Triumviralzeit jin> Perusia htniihrt^ so ist auch diese» von mir als 
perusinisch betrachtet wordeu, obwohl in der That über die Uer- 
kauft nichts feststand — das einzige seit längerer Zeit bekannte 
Exemplar, aus dem Dodwellschen Museum in das MOnchener ge- 
kommen, war im Knnsthandel erworben und der Fundort anbestinunt 
Nun aber hat kürzlich Herr Antonio de I/orenzo, der Vorsteher 
des Mubcunis von Kfggio in Calahrien. in der dort ei^sdie inenden 
Zeitschrift la Zayara vom 22. Dcceuiber 1882 eine Lebersicht 
des Bestandes dieser Sammlung mitgetheilt, nach welcher bei 
dem alten Leuoopetra (PeUaro sfldlich von Reggio) nicht selten 
Schlenderbteie sich finden mit gleicher oder ftbnlicher Aufrchrift 
und vier Exemplare derselben im Mnseam an Reggio aufbewahrt 
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werden. Von dreien derselben liegen mir durch Herrn de Lorenzos 
Gefälligkeit Gipsabgüsse vor. Andere Exemplare desselben Bleies 
sind in den lotsten Jahren im Konsthandel in Gatania^ und im 
Museum von Catansaro*) «um Yorschein gekommen. Es liegt 
auf der Hand, dass dnrcli das Vorkommen von wenigstens vier 
Exemplaren dieses seltenen Geschosses in dem abgelegenen cahp 
bnschen Küstenplatz die Heimatli desselben festjyestellt ist. 

Hienach ergiebt sieb auch die gebchichtiiche Beziehung der 
Bleie. Nachdem Sextus Pompeius am Ausgang des Jahres 711, 
V. Chr. 43 sieh Siciliens bem&chtigt hatte, versachte er von dort 
nach dem italischen Festland überzugehen (Dio 48, 18); um ihm 
dies zu wehren, sandte Caesar der Sohn, bevor er zum makedoni* 
sehen Krieg abging, den >;ilvidieuus nach Ivegium und in der 
That gelang es diesem die Küste zu schützen (Diu a. a. 0.: xai 
og — Salvidienus — ix 'Itoikiag tov ^i^OTOv offcoiaavo), 
während sein weiterer Versuch nach Sicilien überzusetzen miss- 
laog (Dio a. a. 0.; Appian 4, 85; Livins per. 123). Der An- 
griff der Pompeianer wird auf Leucopetra gerichtet gewesen sein 
und unser (lesclioss zu denen gehören, durch welche er zurück- 
geschlagen wurde. Dass k^ulvidienus in Folge dessen zum Im- 
perator ausgerufen wurde, ist in der Ordnung. Diese Greschosse 
gehören also nicht in das Jahr 713> wie ich früher angenommen 
hatte, sondern in das Jahr 712. 

Als der Denar geschlagen wurde, war Salyidienns zum Consol 
dcM^rnirt. Von dieser Designatiou berichten auch die Historiker 
(Veileius 2, 76; Dio 48, 33); wann und auf welches Jahr sie er- 



1) SaJioM amkiMl' mtt ürek, 1378 p. 88. 

2) Fran^ois Leaormftnt Orande-Orece vol. 2 p. 315; er Hell SAL'HIL und 
erklärt salus hilari((Vi. Derselbe hat kürzlich aacb die Bleie von Reggio baniis* 
gegeben (iii Florian Vallentins Bulletin epigraphique de la Qaule vol. 3 a. 1883 
p. 11), hier mit der ADmerkang: cea Iroüs imvriptioiu tont des variantes de ia 
mSm legende, du nom dun (Livius) SaliD(ator). Dass dies Blei laugst 
bekannt tot, bat Herr ienorauit ebenso wenifr bemerkt ab dasi er verachiedeoe 
Meie deseelbe Blei abschrieb, und, wie mau siebt, seinem SeherfBinn eines 
recht m«nnicbfiUt^[en Auedmek gegeben. 



Digrtized by Google 



Der fkmx dM Q. SalvidiiiNiB. 



73 



folgte, iöt aus ilineii nicht zu erkennen. Eine Grenze ergiebt sich 
darftus, das8 gegen das Ende des Jahres 714 dem Salvidienus der 
Prosess gemacht und er gezwungen wurde, sidi selbst den Tod 
211 geben (Livias per. 127 ; Appian 5, 66; Dminaim R. G. 1, 425). 
Da OOS die Fasten dieser Jahre YoUBt&ndig Toiliegen nnd Sal- 
vidienns darin nieht erscheint, auch kein Name getilgt ist, so 
steht es fest, dass er zum Antritt des Amtes nicht gelangt ist. 
Dil die [Resignation nicht nothwendig, aber wahrscheinlich in dem 
dem beabsichtigten Autrittsjahre nachstvorhergehenden stattfuuü, 
ist er allem Anschein nach im Laufe des Jahres 713 für die 
leUten Monate des Jahres 714 som Consol designirt worden, 
die Hflnse also im Jahre 713 geschlagen. Aach die enge Ver- 
wandtsehaft der Geschosse und des Denare spricht daftr das 
LktenraU zwischen beiden möglichst zu beschrftnken. 

Unter den uns bekannten Denarst Ii atzen hat dieses Stück meines 
Wissens sich nur in dem von Peccioli bei Pisa gefimden (mein 
R. M. W. S. 417. 659 - 2 p. 143. 553 BUcas). Dieser ist 
von Cavedoni oad danach von mir kurz nach 716 d. St an- 
gesetst worden. Indess durch die seitdem gewonnenen Berichti- 
gungen mehrerer Einselaiis&tse wird derselbe in etwas frühere Zeit 
snrOckgeschoben und gewinnt dadurch ein erhöhtes Interesse. 
Die daran:: bekannt gewordenen nii< h dem Jahre 705 gcijchlageuen 
Denare') sind in meinem Verzeichniss (R. M, W. S. 650 fg. =• 2 
p. Öd2 Blacas) unter dem Zeichen P aa%e£ährt; ich wiederhole 
hier die nach Caesars Tod geschlagenen: 

2. Ik Lmnemt Etguhi»,^) 

3. L. Mumäki» Lonffiu.'*) 



V, Die alteren gevväliren kein Inter«»S8e; erwähnt majr werden, 'lass di« 
unbestiinnitoii des T.. Hucu (30U 306 Blacas) und des U. Piio M. f. Frugi (302 
=307 Blacas) sich in dem Schatz befa&deo. 

^ DaM die Mfinua des Regulut uail dw Ungus in du Jahr 711 geböisa, 
habt ieh tu diuer Zeittehrift 2 S. 67 gtialft and bt jeUt allgvmaiB aawhannt. 
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4. P. Clodius M. /.^ 

6. P, ÄDeoUim Lameolu». 

7. jRrtOtMf* CapüoUrm. 
8« C Com 

9. Q. Caep. Brut imp.; C. Flav. Hernie, leg. pro pr. 

10. M. Anton imp.; Caesar dicJ} 

11. Q, Naxidim mit NepimL 

12. C, Caesar III vir p, $, e, (Cohen luL 51 d«s Textes). 
18. C. Caaair III vir r. p, r., popuL nmim (Cohen Iiü. 58). 

14. Cänar HI vir r. p. c. ; Cae»ar die. per, (Cohen lol. 47). 

15. C. Caesar III vir r. p. r.; BaJbus pro pr. (Cohen Cornel. 60.) 

16. C Caesar III vir r. p. e.\ Q. Salvius imp. cos, äeng. 
11. Caesar imp. pont. III vir r. p» e,; M. Antonius imp, amg, 

ni vir r, p, e.; M, Barbat, p. (Cohen Pwü. I), 

18. M. Animiiu III vir r. p, e. (Ohen AnA. 25). 

19. i/. Antamim r. p. e. ; Caesair die. (Cohen Ant. 4). 

20. M. Antonius inifp. III vir i: p. c; Pietas cos. (Collen 
Ant. 32.) 

Von diesen Münzen sind die zehn ersten wahrscheinlich in 
der Zeit Ton Caesars Tod (15. Män 710) bis zur fiinseianng des 
TriuDYirats (27. November 711) gesdilagen and entsprecheo 
wesentlich den jüngsten Münzen der Denarsehfttze Ton Yigatt« 
bei Parnia^) und Pieve (^^^^ Forli-^}. Die sehn folgenden 



1) Die Münzen des P. Clodius hat zueitt T« Sallet comm. MoniDteil. p. 91 
oder in dieser Zeitschrift % IßG dnuselben Jahre 711 zugewiesen. 

2) Die Münzen des Vanis wiesen v. Duhn in dieser Zeitschrift 5 S. 238 udH 
Y. Sallet in den comm. Mommseu. p. 82ö, dann auch Babrfeldt in dieser Zeit- 
schrift 10 S. 18 demselben Jahre zu. 

9 DasB dieM Miinse wihrend des mntimosiiehen Krieges im Herbit 711 
geschUfSD «ordsD Ist, habe ich in dieser Zeitschrift 2 S. 67 dargetbsn. ?gL 
?. Sallet comm. Uommsen. p. 90 oder in dieser Zeitschrift 4 S. 135. 

4) Narb Pigorinis Hittheilung in dieser Zeitschrift Bd. 2 8. 68%. £r ent- 
hielt ton uiisern Stöcken Nr. 1. 2. 3. 10. 

5) Nach Saatiui in dieser Zeiti$chrift Bd. 10 S. B. Er enthielt von uuseren 
Stfieken Mr. 1. 2. 8. 4. G. 6. 8. 10. 
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gehören in die erste Zeit des TriumTiratfl. Die erweis- 
lich jang8ten Stflcke sind Nr. 20, das mit dem Nanen des Consols 
des Jahres 713 beKeichnei ist» so wie Nr. 17, da von M. Bar- 
batius andere HOnzen mit L. AnUmiv» cot. Torhanden sind*). Die 
MüD/.e des Q, Niisidius pnsst gul für dasselbe oder das Vor- 
jahr, du Sex. PüUipeiu»* bciiou nach dem im Jahre 712 über Sal- 
viüieous erf'x ht^^nen Seesieg den Namen Neptuniis annahm.') 
Die AI Qnse dett liaibus ist seit langem und i^wiss mit Recht dem 
Consul des Jahres 714 beigelegt worden, der den Titel pro pro»' 
iore kurz Torfaer, wir wissen nicht in welcher Stellnng, gefthit 
haben wird.') Auch die übri^^fn Stücke alle widerstreben der 
angegebenen Zeitbegrenzung in kriner Wri^e. Andrerseits ist 
die Abwesenheit des seit dem Jahre 71 4 an die Stelle des früheren 
tretenden pntewmen imperiUaris^) anf den sahkeichen MOnsen 
Caesars ein deutlicher Hinweis auf den terminns ante quem. 
Danach ist es wohl so gat ab gewiss, dass dieser in Etrorien 
zum Vorschein gekommene Schatz vergraben ist w&hrend 
des peru>iDiscii«"ii Krieges, welcher im Anlang des Jaliros 714 
durch die Uebergabe der Stadt zu Ende kam. Somit gewahren 
diese M&nxen ein deatUches Bild der romischen Prägung aus den 
Jahren 712 und 713. Andere Denarschätze aus der gleichen 
Zeit sind mir nicht bekannt; gleicbaeitig aber ist der Goldschats 
von Cajazzo, dessen jüngste Stficke ebeufsUs die des Consub 
L. AtJtonius sind. ^) 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf den Metzer Deuarfund 
zurückkommen, dessen Kunde wir Herrn v. Sallet verdanken (in 
dieser Zeitschrift 9» 172 %.)• Die Beruhigung des Reiches, 
welche mit der Feetatellung des Frindpata eintrat, dr&ckt sich 
darin aus, dass die iriUirend der Epoche der Bfligerknege so 



1) V^l. ähtr dieMo Münxmeister Borghwi opp. 1 p. 487 ff* 

2) Dio 48. 19, 31. DrttBMBD 4, 666. 
:i) DrumtDO 2, GOT. 

4) Küro. StÄAUrecht 2, 744. 

6j T. Ouba ttsd v. StUst io di«i«r ZeitKhritt 6 a 88S % 
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Kahlreich auftretenden Yersteckgelder in der augustischen fast 
gänziich mangdn. Um so mehr verdient jeder dieser ange» 
hörige Schate die Aufmerksamkeit der Numismatiker wie der 
Historiker. 

Voo den notersuchten 258 Stöcken zeigten vier Fünftel deut^ 

liehe Spuren längeren Umlaufs; es gehörten dahin ausser s&mmt- 
lichen repul libinischen Denaren nicht minder alle unter dem 
Triumvirat gescLiageue: zwei fom J. 713 (Cohen Ant. und Caesar 
7. 9), einer von 716—719 (Cohen Aug. 91) waren ,fiehi mittel- 
mftssag'' oder j,nicht gut**. 

Daf;ega& unter den nach der Annahme des AogostuBpamens 
(727) geschlagenen Denaren, etwa einem FOnftel der gansen 
Masse, zeigte nnr ein einziger (Cohen 21; AnguatUM^ Steinhock) 
sich zwiir gut, aber etwas abgegriffen uiui ohne Stempelglanz, 
alle übrigen clagegeD von leuchtender Frische und ohne die ge- 
ringste Spur Yon Vemutzung. 

Die erweislich jOngste MGnze des Fundes ist die nur in einem 
Exemplar vertretene mit Axt^tatut dhi /l )( «mp. X und dem 
stossenden Stier (Cohen 181). Ganz richtig bezeichnet Sattet 
deren gangbare Datirung von 741/2 als eine willkOrliche; 
docamentirt i.sL nur, dasö Augustus im J. 735 G noch hnp. Villip 
(Cohen Aug. 36. 202. 298), im J. 742, 3 Imp. X (C. 1. L. V, 8088) 
war, ii\so die zehnte imperatorische Acclamation zwischen 736 
and 742 fallt. Aber es kann danach kein Zweifel bleiben , dass 
dieselbe hervorging aus dem wfthrend des Sommers 739 be- 
gonnenen und beendigten raetisch- vindelikischen Krieg (vgl. be- 
sonders Strabon 4, 6, 9 p. 206; Dio 54, 22; Maiqaardt Staats- 
verw. 1", 288); dieser Krieg, der die Reichsgrenze webentlich vor- 
schob, der durch Prinzen des kaiseriiciien Hauses geführt wurde und 
wohlthätig und populär wie kein anderer der augustischen war, 
mass nothwendig unter den imperatorischen Acclamationen des 
Augnstos mit z&falen. Auch findet sich in dieser Zeit sonst 
keiner, an den fngUch gedacht werden könnte. Wenn SaUet das 
Jahr 738 in Vorschlag bringt, so kann dabei nur an den Rfickzug der 
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GeriDMieD nach dwdaA»LoUiana gedadiftsein; aber dieser erfolgte, 

ohne dass es dabei zum Schlagen kam (Dio 54, 20) uud kann also 
unUT einnm Regiment, wie das augustische war, nnmöglicli zur Accla- 
DiatioD geführt haben. Salletji weitere an sich sehr wahrscheinliche 
Verranthung, da^s die Vergrabung dieses Scbalzes eben durch jenen 
£i]i£itli der rechtsrheinischen Gennaaen TeranJasst worden sei, 
wird dadaroh nicht attageachlosfien; wir kennen die Einsdheiten 
dieser Invasion nicht und wohl kann wenn nicht der Ab* 
zog der Deatschen, doch die volle Befriedung des links- 
rheinischen Gebietes sich einige Zeit hinausgezogen haben und 
noch im J. 732 dadurch eioe Vergrabung veranlasst worden sein. 

Weiter sind von diesen stempelfnschen Denaren der 2jeit 
nach eini|i;ennas8en bestimmbar der in einem Ezempkre ver- 
tretene mit voi[a) tuaeftgiia) pro aal(vii) Catt(flnt) 
Aug{uMt£) Amatus) p(ppulu8)q(ue) R((mamai), der gewöhnlich 
und wahrscheinlich richtig in da» Jahr 788 gesettt wird^), 
und die in zusaminrn 17 K.xeüiplaicu vorgefundenen Stucke, 
welche in der einen oder der anderen Weise die im Jahre 734 er- 
folgte Röckgabe der parthischen Feldzeichen feiern (Cohen 192. 
194. 195. m 26^ 272. 282.) Die abrigen Sorten, 9 Ex. mit 
dkm AUm nnd dem Kometen (Cohen 97. 98. 99), 8 £x. mit 
ob emt mvaiOB nnd dem Kranz (Cohen 208. 210), 8 Ex. mit 
€l(iip€U8) v(inutis) ohne HinznfOgnng der ti^na rvcepta (Co- 
hen 291— 204) geben tur nähere Bestimmung der Prägungszeit 
k' men pobiuven Anhalt Denn das? die letztere Reibe denen 
gleichzeitig sein musp, auf welchen die signa recepta mit dem 
diypmii mtMm verbunden sind, kann ich Sailet nicht einrinmen* 
Die — oder eine » Dedieation des Schildbildes Imftpft Angnatos 

1) Eckbel f., 103. Ueher die Frage, die v. Sallot a. a. 0. S. 175 atif- 
jfeworfen hat oh die votn pro fnlutc mit den sieber in das J. 738 gehörenden 
Vota pro rtäuu ^ $aiute oder pro reditu allein % umn menftülen, soll in der 
nUlwteQ« «nclMlneiidan nrnvo Btubeitaiif dst mam mmmUm AMcgrmm tu S, 16 
fsbaiidett «erden. Wer tit «ersdat, wird die llegUeblteil olTeo Iseeen maisen, 
diM die eraterea •laeni andern «lallt« tagdioren; waknchejalich aber itt die 
Frafe ra bejabea. 
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iä seinem eigenen Beriebt ansdrflcklich an die Vorginge der 

J. 726 und 727; wenn auf einem Theil der M&nzen dieses 
Schild bild mit den sü/tia recepta in Verbindung gebracht wird, 
80 beweist dies höchstens, dass im Jahre 734 mit Röcksicht 
auf die zurückgewonnenen Adler entweder ein zweites Schüd- 
bild anfgestellt oder das schon au^estelite weiter decorirt 
ward, aber keineswegs, dass anoh die Münzen, die den dupeus 
ohne die t^fna zeigen, nach dem Jahre 784 geschlagen sind. 
— Ebenso nniss ich in Betreff des EicbenkranKes oh cm» mr^ 
vafos durchaus daran festhalten, dass dieser nur aui die Be- 
endigung des Bürgerkrieges, uicht auf die Wiedererlangung der 
verlorenen Adler bezogen werden darf. Da die Aufstellung 
dieses Kranzes am 13. Januar 727 durch Augnstus selbst wie 
durch die piAnestinischen Fasten zweifellos bezeugt ist, so ist 
es aller gesunden Inteipretationsmaxime zuwider, den Eichenkraaz 
und die entsprediende Beischrift der Mfinzen theilweise auf diesen, 
iheilweise auf einen zweiten nirgends bezeugten gleichartigen Act 
zu beziehen. Civem servare femer ist ein streng technischer 
Ausdruck der römischen Militärordnung tür die Lebensrettung des 
Bürgers im Kriege, und dafQr gebührt nach eben dieser Ordnung 
dem BArger der Eichenkrans (vgl die zahlreichen Stellen bei 
Marquardt Staatsverw. 2 S. d57); es widerstreitet der Ueberliefe- 
ruDg und dem Sprachgebranch die auf diplomatischem Wege be- 
wirkte Befreiung gefangener Bürger ebenso zu benennen und zu 
belohnen, zumal da andere Münzen dieselbe ganz richtig be- 
zeichnen mit cives recuperare. Dass auf einer Münze (Cohen 213) 
der Eiohenkranz und das Schildbild verbunden werden, würde 
höchstens darauf fahren, dass das letztere mit einem Eichen- 
hranz eingefasst war, hann übrigens sehr wohl nidliis sein, als 
k&nsderische Zusammenfassung zweier gleichzeitig dem Augustns 
erwiesenen iClurubczcugungen, zumal da diese Gombination nur 
auf einer einzigen Münze auftritt. 

Wenn man sonach bloss auf die Stempel der prügefrisckeu 
Münzen des Metzer Schataes sieht, so wird eingerftnmt weiden 
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milsseD, das* duee mit den Saeciilar8|>wleii, an die Sallet sie 

anzuknüpfen verencbt, zum grösseren Theü in keiner Ver^ 
bituiuijg stehen, vielmehr die meisten derselben ebenso gut 
727 oder bald' nachher entstanden sein können wie zehn 
Jahre später. Aber damit wird die Thatsache nicht aus der Welt 
geschafft , dass in diesem 738 oder 739 veigrabenen Schats alle 
die oben an^efiünten Mflnaen in allen Exemplaren stempelfirisch vor- 
lagen. Derselbe seigiefiberhaopt eine Besonderheit, die ihn von allen 
ftbrigen ähnlichen Fanden unterscheidet: ^^hrend die vor 727 ge- 
schlagenen Exemplare durchgangig Spuren längeren Umlaufs auf- 
weisen, erscheinen die mich 727 fallenden, ebenfalls s&mmtiich, 
wie nea, so dass hier statt des sonst sich regelmässig abstufenden 
Erhaltlingsstandes ein Sprung eintritt von reeht merklicher Ver- 
nutzang aar Stempelfnsche. In der Th»t lisst diese Thatsache nur 
eine befriedigende Erklftnmg an: es mtiss die Denarprftgung 
längere Zeit unterbrochen gewesen nnd erst knrs vor der Yer- 
grabung des Schatzes wieder aufgenommen worden sein. Diiss 
aber dies der Fall gewesen ist, bestätigt sich nach allen Seiten, 
und es giebt dies dem Metzer Schatz eine Bedeutung, die weit 
ftber den Kreis der Munswissenschaft hinaosreicht. Es wird ge- 
stattet sein, dies wenigstens im Umriss hier anscnffthien. 

Die ordentliche hauptstädtische Prigong erfolgte in dieser 
Epoche durch die Beamten awro ar^mto ime ^ando ferkmdö. 
Die durch sie beschaflle Prägnog hört erwiesener Maasen mit 
dem Jahre 711 auf und lieginnt erst wieder um das J. 734. Das 
iüngste (JoUegium der älteren Keihe ist das des P. (Jiodius, L. 
Livineina Kegolus^ L. Mossidius Longas und L Vibios Vams, 
Aber dessen Znsammengehörigk^t und ZeitbestimmaDg heat au 
Tage kein Zweifel mehr besteht^). Dann tritt diese Prftgung 

1) S. T^ Nur die Denare Ton Ti. Sf'tnpronius Orarcns und Q. Voconios 
Vitulus (R. M. M. S 742), bezeithnel mit dem Bild Caer-ars des Vaters oder 
des Sohoes, ^chbfjieji wie «s scheint von IUI viri, die zut;leich i^uaeitore» dc' 
»iytaH «■TNi, Voaneo vlslMcbt «twat jünfrer, «twa ans dam Folgejabr Min. 
Dt 8ie bfoh«r noch in kdnMi Schsti asgetroffM worden sind, ist «ins «tehsre 
Ztitbsrtinmvog nieht mSgUch. 
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anfe Neoe ein mit den folgenden fon&ebn Mfinsmeisleni, ▼elohe 

allem Anschein nach sämmtlich wie nicht nach 739 (R. M. W. 
742), so kaum vor 734 thätig gewesen sind. Sicher datiri sind 



738: L. Yinicius L./. (mit Auffmtw tr, pot, VII and tr. 

poL vmy, 

738/9: C. Antistiufl Yetos (mit Au^nutim tr. pot. VIU), 
738/9: L. Meschiios Rofos (mit Augmlm tr. pot VIIl), 



F. Petroaias ToipiUiAniu mh Armtma eapUu 



735 Rnstiiis mit dem am 1& Deo. 735 dedicirteo 



737 fg.: C. Marius C. f. Tro. mit den Köpfen der Tochter 



und der beiden 734 und 1'61 geborenen Enkel des 
Aogustos. 



737 fjg.: M. ÖAnquinsaB mit d«n huü Huadam. 
und ancb die flbrigen fttnf : 



C. Antistiiia Begimi«, 

Goeens Cn. f. Lentnlns mit Avffustm «os. XI and 
M. Agrippa cos. ter^ also zwischen 73 i und 
748 geschlagen. 

Ii. Lentulas ßamen MartiaüSj 

P. Liciniae Stolo, wahncheinUoh, da ^on ihm wie 
▼on Sanqainios anoh Knpfermfinaen yoi^ 
kommen, nebet diesem der jSngsle dieser Beibe 
(R. M. W. S. 744), 

G. iSuipiciiuis Piatorinus 



werden theilweise durch historische Momente, wie zum Beispiel 
daa mit der Ablehnung der citra monm verknäpfie HerTorbeben 
der tribnnidschen Gewalt und das Uerrorheben des Agrippa 
neben Aogostas, alle aber dorch die ^elfiUtig berrortretenden 

Analogien mit jenen sicher datirten, in die^ieibe Epoche gewiesen, 



die folgenden zehn: 




Altar der Fortuna rtckue. 
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wie difti ja auch jedem Numismalikei woIiIIk kanut ist. Ob 

in den Zwi schen jähren 712—733 auch die £m«ymung der Münz- 
meister unterblieben ist, wissen wir nicht; es ist aber wahr- 
scheinlich, da sie als quattuarvtri aufhören, um als Avidr» wieder 
xa beginnen. Die Ursache der Untordr&cknng der eigentlichen 
städtischen Prigong ist offenbar das Eintreten des ansserordent- 
liehen MilitSrregiments am Ende des J. 711. wenn gleich das 
k'tzie jener Collegien noch einen Theil seiner Münzen mit den 
Namen der neuen Dreiherrscher bezeichnet bat; wobei wohl ins- 
besondere in Betracht kam, das» Kom und Italien aonichst ge- 
wiflsermassen ab nentnJ betrachtet oder dem bloss fignriiendea 
Lepidns aberwiesen wnrden (Dromann rfim. Gesch. 1, 868) and es 
den eigsntiichen Gewalttragem anzweckmässig ersclitiueii mochte 
hier die Miinzpiüguug durch die ordentlichen Beamten fortgehen 
zu lassen*). 

Wenn also das Prägerecht der ver£ss6ungsmAssig daf&r be- 
stehenden Behörde mit dem Triumvirat ausser Kraft tmt, so ist 
dagegen bekanntlich die feldherrliche Prägung wohl niemals so 
mannichialdg nnd so energisch gefibt worden wie in den von 

Waffenlärm erfüllleu Jahren von denj j)bili|)))iöchen bis auf den 
actischen Krieg Brutus und ( 'a>sius nicht minder wie Antonias 
und Caesar haben mit ihrem Namen^ überdies zahlreiche ihier 
Unterbefehlahaber mit des Oberfeidhemi nnd dem eigenen Namen 
M Unsen geschlagen. 0ie «ntonische Prilguag geht ohne Zweifel 
hinab bis anf die actisehe Schlacht; und höchst wahrscheinlich 
gilt dasselbe von Caesar, obwohl von ihm Münzen sicherer Da- 
tirung aus tlen letzten Jahicu vor der a tischen Schlacht vielleicht 
jücht nachweisbar sind^). Bald nach dieser geprigt sind der 

1) Ob die haiiptfifri.ili'-ciie M uiiz€ .'■•'Ihi^t riuv.sf'r Th&ti^k6it trat odt-r auf An- 
vurang ood aut deo Mamea der Triumvini zu müazen fortfuhr, kauo our die 
Fabrik dw van^hMrami MinMo Harn Bpoehs •nMiUw, donh dM ^ 
auBantpriAuit in dlMtr BaMmof di* Namitnatthar dm OMcbichtsforMbem 
«iatD w«sent1ich«n Dienst leisten würden. 

2) Die Münzen mit rn» rfer. H tn-. de^ig. (Gobes D. 88. 90. 91. III) fillMI 
▼or den Antritt de« sweiteu Uoatuiata 720. 

Z«Hwkfilt fftr NoBUoMUk. XI. % 
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82 Tb. Momnsen: 

Quinar mit Asin recepta .ms dem J. 725 oder 726 (wecken imp. VII 
bei fehlendem Aagustusuuiuea) und die lest datirten uiil Aeguptc 
capta aus den J. 726 und 727 (Cohen 1-4), denen wir jetet 
die Moose mit Augu^ua und dem Steinbock (Cohen 21} «a- 
schliesseo kdnsen, da sie wegen des Angnstnstitels nach 727 ftUt, 
in dem Metzer Schatz aber schon einigermassea Tematst xuiii 
Vorschein kam. 

Dann aber scljeint audi diese Prägung zunächst aufj^uhören. 
Allerdings haben die Legaten des Auo:ustus Scarpus wahrschein- 
lich in der Gyrenaica, T* Carisios im diesseitigen Spanien mit 
dem Namen des Angustns^ jener Tennttthlich 727, dieser eiii%e 
Jahre sp&ter geprägt; aber Augu^tas selbst scheint bald nach 
seiner Rückkehr nach Ixoiii die Prügimg eingestellt tu habon. 
Seine der Zeit nach nächsten sicheren Münzen sind denjvuigea ii»'r 
wiederbeginnenden Triumvirulprägong durohHus gleichartig, feiern 
wie diese die ngna a Parthu rtcepta and die Arwmia eapta^ und 
wenn bisher die zahlreichen nSkherer Zeitbestimmong entbehrenden 
Mfinzen des Aagustns es geboten erscheinen Hessen die Mögiieh- 
keit einer auch während der Zwischerijahre fortgesetzten Prägung 
oüeii ZU halten, lehrt uns jetzt der Melzer Fund durch deu 
Augenschein, dass in der That die augustische Prägung wie die 
triam Tirale, wenn auch kfirzere Zeit, ebenfalls gestockt hat 

Es ist gewiss nicht anbedenklich aas einem eincehiai Fund, 
wie der Metzer ist, allgemeine and weit greifende Folgerungen 
henmleiten; und nichts bleibt mehr zu wdnschen, aU dass 
analoije Entdeckungen den ditrt erhobenen Thatbestand tjenau^r 
determiniren. Auch ist nicht zu übersehen, dass die Prägung 
des Aogostos nnd des Tiberios überhaapt nicht so stetige Reihen 
darbietet wie die der sp&teren Kaiser and also aoch nach 
dieser Seite hin Vorsicht geboten ist. Nichts desto weniger ftgt, 
was wir hi« erfahren, in die allgemeine Lage der Verh&ltnisae 
sich in einer Wei«e ein. dass es fast unmöglich scheint dies auf 
ZulaUigkeiien zurückzulülirnn. Wenn auch die teldherrÜche ^titr 
gong an sich der republikanischen Ordnung keineswegs wider- 
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str«'it«'t, so grill iWoH doch von dvi triiuu vintlon aiigenscheinlicli 
nicht; vielmolir ist diese in ihrer AusscblieääiiehkeiL wie in 
ihi-4*D) Umfang offenbar ein Glied in der Kette von Ansnahme- 
iua»isregeln, «elrlie rei puldieae eonsHtuendae canua stattgefunden 
haben. Es war nor in der Ordnung, dass in der re» pubUea 
restituta, wie Augustus die im Jahre 727 abgeschlossene ncu- 
nhe Ordnung der Dinge bezeichnete, einerseits diese Prägung 
in Wegfall kam, andrerseits das verfassungsmässige Prägerecht der 
ordentlichen Magistrate unter der Leitung des Senats ebenso 
wenig erneuert ward. So ruhte eine Zeitlang die Mflnspr&gung 
ganz. Ihre, Wiederanfiiahme hingt ohne Zweifel zusammen mit 
den umfassenden Reformen, welche Augustus nach seiner eigenen 
Angabe in ^»mh. m Kcchenschaftsbericht (3, 11 d^r griechischen 
l'erirr>elzuDg), im J. <iiö auf Grund der cura leifuin et i/ioi'um 
durchzuführen ablehnte, dann aber auf Grund der tribunicischen 
Gewalt ins Werk setzte. Zu der Gesammtheit dieser Massregeln 
pa^t es auf daa Beste, dass das Mfinzrecht son&chst concomrend 
sowohl dem Princeps wie dem Senat und den ordentlichen 
Beamten verliehen ward, wobei jedoch thatsachlich dif kaiser- 
liche Prägung von Antaug an überwog — denn die betreffenden 
TnamTiraimünzen sind offenbar iu viel geringerer Masse ge- 
schlagen worden als die gleichzeitigen kaiserlichen — ; dass femer 
wenige Jahre darauf bei Wiederau&ahme der Kupferprignng 
diese ausschliesslich dem Senat, dem Princeps dagegen die Prft- 
guDg^io den edlen Metallen ebcnt'alls ausschliesslich zugesprochen 
wurde. — Dazu pausen endlich auf das Beste die Stempel. Wenn 
der neue Principat zuerst im J. 735 in die Reichsmünze eintrat, 
so war es natfirlich, dass auf die neuen Geldstücke vor allen 
Dingen di<jentgen Embleme gesetzt wurden, die dem Bewohner 
der Hauptstadt das Dasein und die Thaten des Herrschers tftglich 
und unraittell)ar vor die Augeu bracliten und gleichsam dessen 
städtische Wahrzeichen waren: der in der Curie autg<siellte 
Ehrenschildy die Lorbeeren, mit denen die Pfosten des kaiser- 

liohen Palastes gMchmfickt waren, vor allem der Eichenkianz ob 

6* 
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civü srrratos^ welcher über der Tböre desselben hing. Ad 
quercum^ sagt ein bciailtstelier aus iveuig späterer Zeit (Yftleniu» 
Manmas 2, 8, 7), pronoe nwmu perriguntw, ubi ob ma 9eroaU» 
emma danda ■ ett^ qua jooUet AugmU» domm tmpitgma ghria 
irmmphaiU, 

Th. MommBeo. 



Digitizeü by Google 



85 



Kleinere Mitiheilungen, 



Mttiizlumle. 

Am 10. Miliz wurde bei einem Hausbau in der Stadt Göthen 
eio Fund von 119 Goldmünzen gemacht. Ich habe denselben bis 
jetzt nur flüchtig durchsehen können oncl berichte Über denselben 
f&r hente nor Folgendes« 

Der Fond enthält Ooldgoldra, Dukaten ond Zecebinen ans 
der Zeit tod ca. 1470^1681. Die filteste Jahrzahl, U90, zeigt 
ein Scliwaljaclier Goldguldeu des Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg; die jüngste ist 1631 auf einem Goldguldcn der 
Stadt Braunschweig. Aelter als jener Goldgulden von 1490 er- 
scheinen: Goldgnlden des Mainzer £Iizbischo& Dietrich, Graüen 
Isenbarg 82)» (Dannenberg, Dess. Fand, Nr. 2d6?X 

des Chafen Enno I. ▼on Ostfiriesland (Dannenberg, Dessaner 
(Chöiuuer) Fund, Zeitschrift n. F. S. 54 Nr. 93), der Stadt Dort- 
mund (Dbg. 100, 101), der Stadt Frankfurt (Dbg. 291—295), 
des Cölner Ers?bischofs Hermann IV. von Hessen (Dbg. Ißl bis 
163). Femer finden sich: Stadt Magdeboig 16241 801; Stadt 
Halberstadt 1628-, Stolberg 1619; Erfiirt» Denkmünze auf die 
Verstorbenen 1597; Gold-Golden Ton 1622; Goslar 1629!; Hzg. 
Friedrich Ulrich von Braunschweig 1615, 25, 21); Stadt Lüne- 
burg o. J., Lübeck o. J.; Rostock 3 St. von 1630; Stralsund 
1628!^ Hzg. Phil. II. von Pommern 1617!; Bischof Christian Ton 
Minden von 1628; Enno I. und Edzard Jl. und Johann von Ost- 
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frieslund!; Aachen (15) 6—5 und 1622; Julich-Cleve-Berg 1572-, 
Carl von Geldern und Jülich (15) 23; Cöln, Herrn. IV, I Mainz, 
Dietr. o. J. und Georg Friedrich 1626; Worms 1614, 17, 18,1»; 
Johann II. Yon Ffab-Zweibräcken o. J ^ 1617; Frankfiirt 7 Stck., 
o. J. (Fnedricli HL), 1617, 18, 19, 21; Hanau- Lichtenbei^ 
Job. Reinb. 1618; Nürnberg 5 Stck. von 1604, 12, 13, 14; Mark- 
grat l iiedrich von Brandenburg 1490, 97, 1500, 1507 und 
Joachim Erobl 1019; Strassburg (Koeliler 3000, Dbj^. 381?); 
Metz 11 Stück o. J., geringhaltiger als die anderen; Lothringen 
(Nancy) Carl o. J. 1566 und Keinr. II. o. J.; BisÜmm Chor 
(Job. V. Flg. Asp.), (Tracbsel 109 oder 110!); Tyrol 1619; Ene- 
biatbam 8akburg 1536, 1619; Oeateraeicli 1610, 1616; Ungarn, 
Ferd. 1553 und Gabriel Betbten 1622; Siebenburgen, Stephau 
Bath. 1586!, Gabr. 1613, 27; o. J. (?); Carl Eman. 1. von 
äavoyexi o. J.!; Sicilien, Johann und Carl o. J.!; Modeoa, 
Caesar I. v. Este o. J.!; Niederlund. Provinzen und Städte 19 
div. Stcke., Biathom Lutticb, Hzg. Emst von Bayern; Christine lY. 
von Dänemark 1625 (4 Stck.); endlich 8 Fnndnks oder dergl. 
mit arabischer Schrift 

Wenn es mir mö^Mich i^t, hoffe ich die Perlen des Fuude». 
sowie einige wichtigere Jahrgänge und Ötempelverschiedenheiten 
näher zu beschreiben. 



Acht Tage vor diesem Fände wurden ca. 4 Meissnische und 
Hessische (rroscheu (ca. 1430—1470) und dergl. in einem Garten 
au Göthen gefunden. Dabei sollen auch 21 Hersfelder und 
Braunf^chweigische Brakteaten gewesen sein (?). Leider habe icb 
den Fund nicht gesehen. Meine Bitte an den Besitzer, mir den 
Fund zu senden, ist bis jetzt unerftült geblieben. 

Lausigk (Anhalt), 16. März 1883. 

Th. Stensel 
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Herr llerinaDn Matthias io HaonoTer, Yolgerswe^i; 29a, 
bat 1200 der scliönsten griechischen Mflnzen öffentlicher Samm- 
liiDg, namenllicli Golhu und einiger hoilf'ut'iiden Privatsamni- 
loDgen meist von scharfen galvanoplastischen Kopien abgeformt 
nnd Abgüsse von hartem unzerbrechlichem Gips hergestellt. 
Die beidtti Seiten jeder MOnze sind neben einandiHT auf eine 
Kartelle geklebL Er ist bereit diese Abgüsse entweder alle oder 
anch in kleinerer Auswahl auf BesteUung anzufertigen. Es leuebtet 
ein, wie nutzlich solche Kopien für den uixliiiolügischen Apparat 
der Universitüten, Kiinstschulcn uud anderer Lehransialieu sind, 
denen Originale anzuschauen, der hohen Preise weg(;n, unmöglich 
ist. Wenn die Abgösse so scharf sein werden, wie diejenigm, 
welche Herr Matthias in Berlin yorgelegt hat- kann diese Ge- 
legenheit, die schönsten griechischen Mfinzen zu studieren, wohl 
empfohlen werden. 

V. P. 

Der Bart des Kaisen Barbaresia. — Brakteatenprilgung auf Hb. 

In der (Wicm-r) Nuniisuiatisrlicu Zcitsrlirui (Iju. XI \ . p. 40G) 
steht in einer Besprechung von H. Halke's „Eiuieituiig iu das 
Studium der Numismatik**: „so ist es unter Anderem nicht richtige 
wie S. 91 behauptet wird, dass Friedrich Barbarossa immer 
bartlos dargestellt wird, da er namentlich auf Deoaren auch 
mit einem langen Schnurrbart erscheint*'. Dies ist aber falsch; 
auf den I)( nart'n i>i Friedrich I. stets bartlos; dass die 
hier gemeiiiieu Aacliencr Denare mit einem schnurrbärtigen, 
sitzendm Kaiser Friedrich (Rückseite: Brustbild des gekrönten 
Karl d. Gr., das grosse Kirchengebäude äber seinen Kopf haltend) 
dem zweiten dieses Namens angehören, hat schon vor siebzehn 
Jahren Dannenberg bewiesen (Berl. Blitter f. Mfinzk. III, 1866, 
p. 47 f.) und ist niemals in Zweifel gezogen worden, kann es 
auch gttr nicht, weil die Denare von Friedrich s II. Gegenkönig 
Wilhelm (von Holland) und dessen unmittelbarem Nachfolger 
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Richard (von Cornwallis) jenen Denaren mit Friedrichs Namen 
völlig gleicJi sind, in allen Details, Ja Wilhelm prftgt sogar 
saerst mit dem Haupt Seiten- Stempel Friedrichs, mit dem 
siteenden bärtigen Kaiser FRIDCRIC, dessen Umscfarifik er sp&ter 

durch die des (sanctus) KAROLVS ersetzt. 

Dass Friedrich Barbarossa ein einziges Mal ausuahmswoise 
auf einem, schönen Brakteaten des Odenwalder Fundes eineo 
Schnurrbart trägt, habe ich firöher mitgetbeilt 

In der erwähnten Besprechung steht auch: «die Ansicht, 
dass beim Prägen der Brakteaten als Unterlage Tuch, Fils und 
dergl. verwendet wurde, scheint uns nicht begründet"; uns scheint 
aber Halke's Ansicht von der Brak leateup ragung auf Filz doch 
nicht so unbegründet, denn Heir Oberpo>trath Halke hat selbst 
Yersache mit Brakteatenprägung angestellt und ich kann nebst 
allen anderen Besuchern der betreffenden Sitzungen der Namis« 
matisehen Gesellschaft versidiem, dass die von Herrn Halke anf 
Blei-, auf Hol«- und auf Filz- Unterlage geprägten Stöcke 
sich untereinander nicht unterscheiden Hessen und von 
ihren Originalen (Magdeburger Moritzbrakteaten) ebenfalls 
nicht zu unterscheiden waren. 

A. Y. S. 



Berichtigung. 

In dem Anfsatas über den Neisser Heller Th. X S. 2^ sagt 
Herr Referendar Friedensburg^ ich hätte in meinem Artikel Th« Y 

S. 288 Neisse als „ böhmische Prägstätte'' bezeichnet; die An- 
führungszeichen, in welche Herr Friedensburg diese Worte ein- 
schÜc^.st, lasseu deu Leser um so mehr glauben, ich hätte Neisse 
für eine Stadt in Böhmen gehalten. Ich habe aber natürüch die 
mir sugeschobenen Worte nicht gebraucht auch keine ähnlichen, 
wie mein Artikel zeigt. 

J. Friedlaender. 
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Ami et, .Jacob, der Münzforscher Andreas Morellius. Bern 
1883 (8e{). Abdr. a. d. Benier Ta.schcubut h). — Eine werth- 
▼oUe Brochäre, die vaa ein «nsclmuliclies Bild des rastlosen, trotz 
forlwftbrender Misselfolge wahrhaft idealen l^trebens and Arbeitens 
des msgezetchDeten Schweisers Andreas Morell giebt, des be- 
r Ahmten Ver&ssers des ^Specimen untversae rei niunariae* und 
d«'s ^Tho-aurus Morellianus'*, hei welchem tieilicb nur der Fleiss 
und die knusc he Genauigkeit Morell s als Kupferstecher be- 
wandert werden kann, während sein Text in dem weits^ehichtigen 
Commentar Ton HaTerkamp benutzt, aber nicht in seiner UrsprQng^ 
Ucbkeit erhalten ist Morell's Leben and wissenschAftHche Thfttig- 
keit ra Paris gewähren ein merkwürdiges Bild des Tegen, yon 
humauistischem Cieist durchdrungenen Gelchrtenlebeub zur Zeil 
Ladwig's XIV., das nUerdings in der rohen Mi<?sbandlung, welche 
auf Louvoid^ Befehle dem trefilicben Manne zugefügt wurde, seine 
hisalicbe Kehrseite findet: MoieU wurde, angeblich als Protestant, 
eigentlich aber weil er um endliche Besoldung für seine Arbeiten 
bat, wie es seheint gegen den Willen and sogar ohne Wissen 
des Königs in die Bastill» j^. sperrt, wieder entlassen, wieder eiu- 
ges.perrt und t-o fort, trutx huldvoller Audienzen unu kuniylicher 
Gnadenbezeigungen iu den Zwischeu|iausen. ~ Nncb seiner £nt* 
femnng aus Paris winkte ihm das Glück, bei dem kanstsinnigen 
Knrflftrstea Friedrich HL von Brandenburg in Berlin angestellt 
an werden, verwirklichte sidi aber nidit, nnd Morell starb 1703 
a1< Rath ond Antiquar! us des Fürsten QOnther von Schwarz- 
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borg, ohne dass es ihm möglich gewesen, auch nur einen Theil 
semeB «Thesannis'' der römischen Münzen im Druck heraus- 
sageben. — Zwei Bildnisse Morell's, eines in Perrficke und Hof- 
kleid, das andre nadi einer Yon ihm selbst gemachten Tusch- 
xeichnung w&hrend seiner Gefangenschaft in der Bastille, sind 
dem daDkcnswerlhen Werkchen beigegeben. Ein AuLaftk^ giebt 
den ini€res>auien liericljt des berühuilen M ünzgelelirU'ii Charles 
Patin von seinem Aufenthalt in Bern und meinem Besuch bei 
Moreii. 



Armand, Alfred, les m^dMllenrs Italiens des qninzi^me et 
seizieme siecles. Zweite Ausgabe, Paris (E. Plön) 1883. Zwei 
Bde., zus. Ü76 Seiten. — Die zahlreichen Publikationen itaiieuischer 
KenaissancemedaiUen, namentlich die grossen Werke von J. Fried- 
laender und A. Heise and eigene onerrnftdliche Tb&tigkeit haben 
Hemi Armand in den Stand gesetsti sein Werk in Teranderter 
Gkstalt und mehr als dreimal so stark als die erste Ausgabe neu 
erscheinen zu lassen. Armand's Buch, unentbehrlich für jeden, 
der sich mit der Kunst der Renaissaucezeit beschäftigt, ist durch- 
weg mit grösster ^Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet, jeder Be- 
schreibang sind, wenn dies irgend möglich war, kurze histoiische^ 
knnstgescbichtliche ond literarische Notisen beigegeben; der zweite 
Band behandelt die Medaillen ohne Künstlernamen; eine Beihe 
sorgfaltiger Verzeichnisse der Kfinsder, der Umschriften, der Dar- 
gestellten u. s. w. erleichtert die Benutzung des Werkes. — Ohne 
hier genau auf das ganze Werk eingehen zu können, was wir 
wohl noch von den speciellen Kennern der Renaissancemedaillen 
erwarten dürfen, mOchte ich hier einige kleine Bemerkungen zu 
Armand*s Beobachtungen hinznsetsen: die Eünstlerbeseichnang 
ANIEVS (1 p. 261) auf der Medaille des Statthalters Requeseos 
(■{• 1576) ist, wie das iieiimer Exemplar beweist: ANTE V 5 /.u 
lesen, der Künstler ist also wohl identisch mit dem in dieselbe 
Zeit fallenden ANT£0 (Armand I, p. 274). Zu den Medaillen 
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des Johannes Cavinus (I, p. 178 ff.) ist hinzuzufügen das schöne 
von mir aus Dannenberg'« Sammlosg pablicirte Stflck (Zeiischr. 
f. Nttmitfffl. Vlil, 1180) Christi BnMtbüd und PORVS CONSILII 
FILIVS^ signirt mit dem Namen des Könstlers, Christas am 

Krf'tjz, Maria, .I(ilianne.s uiui Ma^duUna. OMNIA SVRSVM 
1 RACIA 5VNT. — Die Medaille des MailäuUei^ Amicus Taegiuä 
(deim Amicus ist Vorname, wie Herr Arnmnrl durch eine zweite 
liedaiUe beweist), II, p. 161 Nr. lä, mit dem Knaben auf der 
Schildkröte auf der ist deutsche, Nflmberger oder Aogs- 
burger Arbeit. Herr T. W. Greene in Winchester besitst das 
Modell iu Kelheinier Stein. 

A. V. S. 



Schiller, Hermann, Geschichte der rünii^chen Kaiserzeit. 
Band l (bis zur Erhebung Vespasians). Gotha lBb3. — 496 S. ~ 
L)eo Werth der historischen Forschungen des Herrn Yf. kann ich , 
nicht beurtheileo, mir aiemt es hier nur her?orsahebeD, dass das 
Werk durchweg mit fleissiger nnd genauer Benutzung der numis- 
matischen Literatur gearbeitet ist, ein am m grösserer Vorzug 
als man in andern neuoron geschichtlichen Werken oft gro>&cu 
Üusinn in numismatischer Be/.icbuug lesen kann (so steht z. B« 
in einem illustrirten Buche, welches allerdings auch die liegende 
Statue der Ariadne nach der alten albernen Auffassung Ycr- 
flossener Jahrhunderte als Portrait der Cleopatra giebt: 
„Brutus so gut wie Cassias hatten.... Brutus zuerst, ihr 
Bi Nlniss . . . auf die . . . Münzen setzen lassen** I). Schiller's Werk 
zeigt im Gegensatz zu derartigen i:«rscheinungen eine gewissen- 
hafte und ernste Beschäftigung mit der numismatischen Literatur 
und wird daher dem Numismatiker oft erwAuBchte Belehrung 
bieten. £inige kleine Zusfttse su den numismattBchen Anmerkungen 
seien hier gestattet; p. 9S: die Mfinze des Königs Polemo mit 
Antonius' Namen aul der Rf. ist nur aus Tatins Fubiicaliou be- 

1) fm InUaltsverzeicbniss des Bandes leider au^geUsneu, düLer leicljt tu 
alMiMbSD. 
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kannt, seitdem nicht 'wieder aufgetauclit und bedart der Bc^- 
stätigong. — p. 121 : die Münze der Cleopatra mit dem aogeb- 
lieben FMAT, deren Deatong pn^i MtxQitov ^Av^mpiov der Vf. 
mit Recht bezweifelt, ist ftbch gelesen; Fenardent (Egypte I 
andenne, II p. 1) giebt die richtige Lesung, es steht um den 
weibiit-iien Kopf (es i8t die persouiiicirte Älexantlria, nicht Cleo- 
patra) riTOAEMAI, rückläufig von unten Dach oben, und dieser 
Ftolemaeus ist, da Caninius Crassus auf der Rückseite erwähnt 
wird, Gaesarion, der Sohn der Cleopatra, angeblich rom Caesar. 
— Zu p. 68: nicht das „Gothaer Exemplar" der GoldmQnze mit 
Pompeios des Grossen Kopf auf der Vorderseite ist falsch, sondern 
die Münze existirt übcrliaujit nicht iicht, sie ist aus neuen Stempeln 
(im 17. oder 18. «Jahrhundert gemaciit) geprägt; dass sich Sextus 
Pompeios mit Vorliebe mit dem Ei' lien kränz darstellte, kann 
man eigenthch nicht sagen; der einzige sicher ächte MOnzstempd 
mit s^nem Bilde zeigt den Kopf vom Eichenkranz am geben. 
Zu p. 125: Die Mfinzen des Antonius mit Bezeichnung der ersten 
Legion »iuci ^auz uiizweitelhafi ; das sehr seltene Stück mii LLG I 
war in der Auctiou der Sammlung Burghesi und nach Ver- 
sicherung kundiger Numismatiker sicher &cht. 

A. V. S. 



Friedlaender, Julius. Ein Verzeichniss von griechischen 

falschen Münzen welche aus modernen Stempeln geprägt sind, 
Berlin (Weber) 1883. 53 S. Der Verfasser giebl, grOsätentheils 
mit ausführlichem Commentar über die Art der Herstellung, über 
Veränderung welche die Fälscher selbst mit den Stempeln vor> 
nehmen, fiher die Veifertiger nnd dem Ort der Herkunft a. s. w. 
ein Verzeichniss einer grossen Ansaht griechischer and einiger 
röaiischen Münzen ohne Ans];i ucli uai \ ullstäM(iiLi:keiL tür das 
ihm die Sammler und Beamten au Sammlungen zu Dauk ver- 
pflichtet sind. Jeder, auch der durch ernste Studien und lang- 
jährige Uebong mit dem Wesen der falschen Münzen sehr ver^ 
traute MOnzkenner wird sich, wenn er ehrlich ist, bei diesem 
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Kapitel eines «in&ndam regina** nicht enthalten können. Hat 
doch Hie schone falsche Ooldmünxe den Amyntas Ton Galatien 

und falsche Stator des I)i('(lnt \(*m Bactripn in alle grossen 

r»rtentiu*ben und Privat-SanimlungcD Eiugaug gefunden, selbst 
K<*khel und Mionnet und unzählige andere gute Numismatiker 
haben recht eklatante falsche MOnxen beschrieben, abgebildet ond 
commentirt, nnd in einer erst neuerdings stattgehabten grossen 
Aaetien einer berOhmten Sammlung ist ein falsches Didrachmon 
von Lücri Ojuintii für eine hohe Suiiiiuu vülliir bona fide ver- 
und gekauft worden. Fricdlaeoders Verzeichuiöü entbehrt leider 
der Abbildungen, doch sind seine Beschreibungen genau und so ein- 
gerichtet, dass sie in Jedem einseinen Fall gewiss «zor Wanrang** 
dienen und manches Unheil verbfiten werden. — Besonders lehr- 
reich sind Friedlaenders Angaben ftber Beckers Manipulationen, 
der u. u- eine Münze dv^^ Caesar Nii^riüiaiius auf einen ächten 
subaeraten L)euar mit vielem Gesciuck aufgeprägt hat. Die reiche 
Sammlung falscher MünT^cn in unserem Kgl. Munzkabinet enthält 
diese und eine grosse Anzahl anderer gef&hrlicber Fälschongen, 
anch die Tortrefflichen Reihen des ber&chUgten Römer-F&lschers 
aus Udine, welche uns Fr. Trau in Wien vor einigen Jahren in 
inleres^antHn Publicationen l)ekannt gemacht hat. Friedlaenders 
Aufforderung, dureli Zu«ammi iiarbeiten eine mogli( li>t vollständige 
Liste falscher Münzen herzustellen, verdient Beherzigung. 

A. S. 
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Zui Münzkunde des Harzes. 

(T«f. III.) 



I. Bitthum HalberstadL 
Radolf L 1136-1149. 

t ROBVLPVSE. . blflcli^flicliesBrastbild miterhobeoer Rechten 
nmi Krummsiub. Rf. + S^S 8TEPHHNV, der Heilige in die 
Knie gesunken. Taf. III Nr. 1. 

Von diesem Bischöfe hatten wir bisher nar den einzigen, 
Mich sehr seltenen Brakteaten von flachem, alterthflmliehem, 
Charakter, mit dem als dem damals ältesten Halberstftdtischen 
Gepräge Lenkfeld nns bekannt gemacht hat, denn dass des- 
selben Schriftstellers Nr. 1 h (8. 102) nicht diesem Bischöfe, sondern 
dem Magdeburger Rudolf (1263—60) zugehört, bedarf heut zu 
Tage keiner weiteren Aosföhrnng. 

Ulrich (Graf t. Regenatein) lUd^im mid 1177^1180, 
oder sein Gegner 

Gero (▼. Schermbke) 1177—1180. 

Umschrift undeutlich. Infiüirtcs Brustbild mit Krummstab 
und Lilie (?) Rj\ + «eoSoGoeoPoIN- VS-P'>E.»S Brustbild dee 
Heiligen mit Krummstab und Lilie, über jeder Schalter ein 
scUeifenartigea Krens. Taf. lU Kr. 2. 

Wegen der aierlichen Arbeit, welche diesen Halbbrakteaten 

Ton dem- vorigen vortheilhaft nnterscheidet, möchte man ihn eher 

auf Gero beziehen, dessen Münzen sich alle durch feinen Stempel- 
a ä mfc rift nt a—ia— nk. n. 7 
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achnitt auszeichnen (jj. Leukfeld Taf. III, 42, Taf. V, 42, b, c, d, 
Stenzei Fi^ckK Taf. II, 22, 23, Mzstad. II, Taf. 35, 31). 
Konrad (v. Krosigk), 1201—1208. 

1) f CONRAD VS * I • HXiBE der infalirte Kopf des Bischofs 

rechtbhiu im Kiiclicnporlale. /?/*. SC 'S' — TCl^II der Heilige 
mit Palme und Krumnistab, neben jedem Knie ein Sternchen, über 
seiner rechten Schulter eine Kugel. Taf. III Nr. 3. 

2) Ebenso, aber + CONKADVS EPISOPV, Ä/, gCSTe — 
PHA . ., ebenso, aber fiber jeder Schalter eine Kugel. Tallll Nr. 4. 

Beider Mtknzen habe ich bereits S. 260 Amn. Bd. Y d. Z. 
Erwähnung getban, and sie nebst andern als Beläge dafttr aof- 
gefuhrt, dasä man gleichzeitig Brakteatcn und zweiseitige Denare 
geprägt hat. Sie sind in hohem Grade bemerkenswerth, als die 
eifisigen Halberst&dter Donare aus der Brakteatenseii, eine einzige 
Aosnahme, die man vielleicht bestreilen wOrde, w&re sie nicht 
durch die so ansföhrlichen und bestimmten Umschriften gegen 
jeden Zweifel gesichert 

IL Qrainlitfl Bkinkinlnirv-IMiNiiiii. 

1) oOATIoDeoBLA]lCaüB\BG, (r&ckl&ofig) Uirschhoro. 
— Taf. m Nr. 14. 

Dieser herrliche Brakteat ist nicht anbekannt, Schönem an o 

(z. vaterld. Mzkde., Taf. B 23, S. 16 Nr. 37) hat ihn mit einigen 
kleinen Abweichungen (eher wohl als Unrichtigkeiten), nenilich 
einem Funkte statt eines iiiugels am Anfange der Umschrift und 
mit N statt U) abgebüdet (siehe auch Nam. Z., 1843^ Tail, 10). 
Weshalb Ich aof ihn zoröckkomme^ ist nicht seine grosse Selten- 
heit (Seh5neniann nennt ihn ein Unicnm^, sondern mein Zweifel 
an der Richtigkeit der Schönemann*8chen Erklärung, nach 
welcher CATI so viel als Graf bedeute; er sagt (a. a. 0., Anm.): 
„catus (cautus) = vorsichtig, erfahren, — grau — (traf," Das 
ist aber wohl mehr sinnreich als richtig. Das Bewusstsein einer 
solchen Ableitung des deatschen Wortes «Grave*' dftrfen wir 
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doch wohl bei dem Stempelschneider oder dem Erfinder der Um- 
schrift nicht voraussetzen, viel eher eine der im Mittelalter so 
peUrüurhlielien BuchsLttben-Au>la^Mingen. Und so icouimeu wir 
denn durch Einschicbung von S und H zu CASTKl. Castrum 
ahcr ist die BezeichnuDg, welche Blankenburg zukam, und castrom 
finden wir auf Üranzösischen MOnzen jener Zeiten äusserst h&ufig 
(Bleis, ChÄteaudim, Dreux, Etampes, Gien, Ckftteaa-Landon, 
Mantes, Montrenil, Pithiviers, Pontoise, Provins, Toomus, Ven- 
d6me), aber auch auf deutseben Münzen and zwar gerade aus 
der in Kede stcheuden Zeil balM ii wir lieispicle an dem CASTKV01 
IN S€IN€ COMIT des Grafen Eberhard I. von Sayn, 1137 bis 
I17>; (Mz^tud. ]ir. S. 157), und namentlieh dem CA6TKÜM 
ADELBEHTl CO (Nnmism. Z. 1853, S. 12d Nr. 7). Letzterer 
Bmkteat» von dem mir leider kein Exemplar, ja nicbt einmal eine 
Abbildung bekannt ist, soll von Albrecht III., Grafen Ton Wemige^ 
fode (1173—1214) sein, und eine bessere Zntheilung möchte sich 
auch schwerlich ermitteln hissen. Damit ist denn wohl genug 
für die v(titre>«i li!a;,'ene Erklärung des CATl erbracht, die doch 
auch der Leitzmann sehen (Num. Z. 18Ö2, Nr. 45) vorzuziehen sein 
därfte. nach welcherCATl törConrATI stände. Auch ist unser Brak- 
teat dem letztgedachten offenbar gleichzeitig, eher vor als nach 1200 
geprigt; nach Schdnemann gehört er „in die erste Zeit des XIIL 
Jahrhunderts, also Siegfried III.^ Einem bestimmten Grafen ihn zu- 
zuweisen, unterlasse ich, zumal da Schönemann Recht zu be« 
halten scheint, weun er (S. 15) sagt: ,,r)i«' (Tieschi<'hte der alten 
Grafen von Blankenburg und Keinstein im XJl. und Xlil. Jahr- 
hundert wird der gleichnamigen Söhoe und Vettern wegen aus 
Urkunden wohl nicbt mehr g^z klar gemacht werden können.** 
Das scheint sogar noch ftr die Folgezeit zu gelten. >) 



1} Als BtUg dieoe die Urote'scbe SUmuUfel S. 235, die aab Krheblicbtte 
sb««ickt, nicht blo» toa «kr, welebs v. llalmt«dt (Zdtickr. <l. Em^ 1878 

S. 235) Docb Leibrock und v. Arnstedt, sondern aoflk von der, welche Grote 
»elbct (Mzstiul. I, 2X)'j j^tebt, namentlich fehlt in ersterer der Graf Bernhard, 
von dem sogleich die Red« «eia wird, gaux, «ihiaod er ia den beiden auderen 

7* 
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ümier Brakteat nebet emem anderen woU noch etwas älteren 
mit GOMCS ' SIFRIDYS * D€ BLANE€NBRVC % deseen Ab- 

bildung Schöne mann ebenfalls (Taf. B 22) liefert, sind die ein- 
zigen Schriftniunzen dieser Grafschaft, die uns aus dem Mittel- 
alter geblieben sind, während wir von sciuifüosen Brakteaten eine 
statüiehe Reilie aii£Baweisen haben. Denare dagegen hatten ge- 
fehlt, b» kh (BerL BL IV Ta£ 48 Nr. 7, 8} zwei bekannt 
gemacht habe, welche ich wegen des auf ihnen tu Felde dar- 
gestellten Hirschgeweihes hierher beriehen zu dürfen geglaubt 
habe, denn das Hirschf^eweih bildete die Helmzier dieser Graten. 
Hiergegen hat sich aber Herr v. Mülverstedt in einer sehr 
lehrreichen Abhandlung (Zeitschr. d. Harzvereins f. Gesch. und 
Alt.-Ede. 1878, S. 232) gewandt, und diese Mflnzen viehnebr för 
die Grafen yon Bassel beansprodit, welche ein Hirschgeweih in 
einem mit Kugeln bestrentera Felde gefELhrt haben. Hr. t. M. 
führt zu dem Ende ;uis. dass das Hirschgeweih, welches für die 
Grafen von Blankeaburg-Kegenstein nicht Wappenbild, sondern 
wie für die Grafen von Hohnstein, nur Helmzier ist, als solche 
nicht ohne den Helm und getrennt von demselben dargestellt 
weiden könne. »Soviel ich sa flbersehen ▼eimag,*' heisst es 
a. a. O. S. 239, „£emd im Mittelalter und selbst auch in dem 
ersten Jahrhunderl des neuen Zeitalters eine Sonderung des Ilelm- 
kieinods vom Helm, gleichsam des Kindes von der Muller, nie- 
mals statt, und weder die nur die Uelmzeichen enthaltenden Siegel 
des Mittelalters (Helmsiegel), noch eine der mir bekannten Münzen 
des Mittelalters oder der Nenzeit) welche den Helmschmuck allein 
aufgeprägt erhielten, lassen ihn ohne, sondern vielmehr nor stets 
mit ihm und auä ihm hervorgehend sehen. Ohne im Geringsten 
die Richtigkeit dieses von einem so bewahrten Wappen- und 
Siegelkenuer aufgestellten Grundsatzes in Zweifel zu ziehen, muss 
ich doch, wie ich bereits flüchtig Bd. VI! S. 208 d. Z. gethan 
habe, den Einwand erheben, dass dieser Gmndsats von den Münz- 

vorkommt . Iii fr bleibt also noch ein ield tur spät«!« Forschefi falls sieb ©ui- 
mai aeueä Mateiiai bieteu äollte. 
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stempelsebneidttrn nicM immer streng befolgt worden ist. Bei- 
spiele duiurtjind: 1) Hildburghausen, kleine Groschen und Denare 
des Mark^afen Balthasar (?) von Thüringen, theils auch seiner 
Gemahlin Margaretha von Henneberg mit dem Mei&snisclien so- 
geoaimten Jadenkopf (Streber, Eoborg Tal 11, 12» 15—18), 
der eimnal (ebenda Tai. II, 13) anch aof dem Helme, wie auf den 
bekannten Meissmschen Groschen stets, erscheint^), 2) dassdbe 
Kleinod auf Brukteatcü vuii Eiscuach (Posern XIX, 9, 10 u. s. w.), 
3) das Meissnische Kleinod, aber gedoppelt, auf einem Langeu- 
ealzaer Brakteaten (Zeitschr. f. Maseologie, 1878, Nr. 93), 4) das 
sächsische Helmkleinod, der aus einer £rone ragende Hut, nach 
Art des heizo^^ch sftchsischen Wappens qnergeatreififc, mit dem 
Rautenkianse omwonden, gekrönt ond mit Pfimenfedem besteckt, 
auf einem Hohlpfennige Herzogs Wilhelm XU. des Tapfem von 
Sachsen (1428- 82) mit WDGDS (Schlegel, de n. Goth. IV, 
15, 16), 5) daä Thüringische Kleinod auf einem Meissner Brak- 
teaten (Heinrichs des Erlauchten? 1221—1288, Erbstein Wolknbg. 
91), während eben Nr. 89 dasselbe den Helm schmückt, 6) der 
doppelte Brandenburger Adlerflfigel ohne den Helm auf einem 
Lansitter Brakteaten (Posern, S&chs.Mz. XVIU, 9, vgl. Weidhas 
Brandbg. D. Vi], 1 und Xlll, 14), 7) Brakteat des Grafen 
Wilhelm Y. von Ileuuebeig (1444—80) mit VVDCsUlIl, und auf 
einer Krone einen hohen mit Pfauenfedern besteckten Hut, in 
dessen Mitte die Henne aof einem Hügel (V, S. 278 d. Z.). Diese 
Beispiele, welche sieh gewiss noch vermehren Hessen, werden 
genügen, am zu erweisen, dass Regeln der heutigen oder auch 
der altereu Heraldik, welche iujüh rliin für die Sphragistik un- 
bedingte CJeltun^ haben mögen, solche doch nicht unbedingt für die 
Numismatik beanspruchen dürfen, wie ich das u. a. schon früher 

1) Beiiäulig bemerkt hat der soQät so sorgtuitige ötreber Böhme nicht 
fsntaDd«n, wenn er ihn (8* 98« Aam.) sagen lässt, dieaw HdinMhaivek des 
JndMkopfM ktHDin« »«itt M KarMrtt Friedrieh IL (1498—64) vor, B6hn« 
(sicbs. Gr. Kob. 8. 973) sagt diM aar von den Groschen, ood bringt selbst 
(ebenda 197) eineti <)olchtB parfm MisBüiM«, dm tr Fiiediich d«» l'nadigtD 
(1391—13340 zuachraibt. 
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H. D«im«DlM^g;; 



bezüglich der HedeTschen Münzen glaube dargethan za haben 
(8. d. Z. Bd. U 152, Bd. IV 194). Man wird auch hiiuidits der 
Torli^ieiidai Frage nidit einwenden können^ du» alle ao^^ohrten 
FlUe einer sp&teren Zeit angehören als die in Bede stellenden 

Denare, von denen übrigens der eine jedenfalls nicht viel später 
als 1300 geprägt ist, denn wenn der nicht grosse Zeitunterschied 
wirklich in Betracht kommen kann, so könnte er sicher memer 
Annahme nur zum Vortheil gereichen, da doch gewiss die heraldi- 
schen Begeln im XIV. und XV. Jahrhundert fester aosgeprigt 
waren als vorher. Und ist nicht hier die Darstellung des Hirsch* 
geweihes auch heraldisch um so nnverfioiglicher, als es ja doch 
dem gedoppelten Wappenbflde so ziemlich gleichkommt? 

Fällt aber somit der einzige gegen Reinstein geltend ge- 
machte (Irund, so steht der Zutheiluug dorthin oder allenfalls lui 
die Grafen von üoimstein nichts im VVege. namentlich auch nicht 
der Umstund, dass wir kdne Denare mit dem Hirschhorn kennen, 
welches allerdings das stete Gepräge der Brakteaten bildet, denn 
schon früher habe ich hervorgehoben, dass wir ganz aus der 
NShe, von Qoedlinbnrg nnd Stolberg ebenfalls, aber auch nur 
einige weuige Denare haben, und die vorstehend beachrieb^en 
Denare Konrad^s von ilalberstadi zeigeu abermals, wie behutsam 
muu m Schlüssen sein muss, die auf nichts als dem bisherigeii 
Fehlen einer gewissen Mflnzsorte beruhen. Viel eher könnte 
man Bedenken gegen die von mir vorgeschlagene Zntheilang dar- 
aus entnehmen, dass 5 £zemplare eines Denars ihnlich dem ge- 
dachten Nr. 8, Tal 48, Bd. IV Berl. Bl. kürzlich in Pommern 
gefunden worden sind (Bd. VI 8. 125 Kr 40 d. Z.), allein in der 
Niibe ihres Fundorli'S >md sie scliwerlich uulei zuluiniren. und S4> 
wird muu denn auch hier, wie so ott^ dem Zufalle cineu gewissen 
Aotheil an fli r Zusammensetzung des Fun(le> zugestehen müssen, 
dem Zufalle, der diesem Funde auch 12 Exemplare eines bisher 
ganz unbekannten, in seinem Vaterlande noch nicht vorgekommenen 
Ealischer Denars von Kasimir d. Gr. zogeffihrt hat; nach Sdbrot 
und Korn konnten jene Beinsteiner wohl eben so gut als diese 

* 
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Ealnoher Denare «ch als ^eiohwerlliig unter die Pommersellen 
mischen. Wie naa immer über die wahre Heimath dieser Denare 

mit dem llirschgeweih denken möge, in der Grafschaft Dassel, 
wo iir. V. M. sie auä heraldischen Gründen erblickt, wird man 
»e aas uamismatiacheu Gründen nicht suchen dürfen, denn Dassel 
liegt nur 2 Meil^ ¥on Corvei and Höxter, ungefiibr in der Mitte 
xwisehen beiden westfUischen St&dten nnd Eimbeck, und obwohl 
diese Grafischalt Tom Stifte CSonrei dorch die Weser getrennt ist, 
so dürfen wir doeh in derselben Denare von so entschieden 
Brandenburgiscliciu Cluiraktcr nicht uielir erwarten, seitdem wir 
wissen, dass die westialische Prilgweise augar bis nach dem noch 
dstUcheik belegenem Eimbeck sich fortgesetzt hat (s. d. Z. Bd. V, 
S. 287). Anders freilich, wenn diese Grafen anch Besitsongen 
mehr im Osten hatten, was mir nicht bekannt ist Dass die Graf- 
schaft Dassel in der Mfinckande onbekannt ist^, mache ich 
selbstredend nicht geltend, denn das wäre kern iiiiiluiiglicher Be- 
weisgrund. 

Schliesslich aber mochte ich noch einen kleinen Irrthum in 
dem besprochenen Ao&atse berichtigen: Die fraglichen beiden 
Denare smd nftmlich nicht in dem S. 191 BerL Bl. IV auf- 
geftthrten Funde vorgekommen, derselbe hat vielmehr an Denaren 

keine anderen, als die dort verzeichneten Brandenburgischen ent- 
halten, und ich habe deingemiiss auch nur angegeben, dass die 
brakteateu Taf. 48 Nr. y a. a. O. (mit Hirschgeweih) und Taf. 48 
Nr. 10 a. a. O. (mit dem eine Hirschstange in jeder Hand halten- 
den Grafen) diesem Fnnde entstammen. Und ferner seigt Nr. 6 
Taf. 48 eben d* nicht, wie fir. Ii. nach der Abbildung an- 
nimmt, den Grafen mit Pfeil and Bogen, sondern was er eben in 
den H&nden hält ist nicht zu erkennen. 

2) Hirschhorn, in dessen Krümmung Uei* gothische Buch- 
atabe V. — Tal HI Nr. 15. 

1) Du von K6bne (Z«it8chr. f. Müntkds. V, Taf. YIII, 9) aa«h DaMtl 

yer«iespri<* Münicbeo ist italieoitch, nach den neuesten For8rhun(;cn von einem 
Orafeu AldobraodMebi (t. Mutod. 11 Nea«r Aoteigw I, S. 4, Bl. L Mtfrd«. 
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Dieser Brakteot ist ein Seitenstflck sa dem Beil. BL Bd. IV 
S. 193 (Ta£. 48 Nr. 11) Ton mir TeroflPendieliteii und dem Grafen 
Bernhard zugetbeilten. Indeseeik ist er oflenbar ftlter, besondere 

von viel besserem Gehalt, als diese fast kapfrige MQnze, und so- 
nach vvuiüL das V — deua das ist es docii wohl eher als ein B 
— auf Beruhards Vater Ulrich zu beziehen sein (nach Grote'» 
Stammufel Ulrich VIII, 1441—1521, nach Mzstud. I, 398 aber 
Ulhch IV t 1479). In seiner Zeit war ja auch auf den Siegeln 
der Gebiancli der deutschen Buchstaben weitverbreitet. 

HL GiafMbaft Ktettmbei«. 

IlaUibraktoat mit stehendem Hirsche von der rechten Seite, 
vor seinem Uaise ein Blatt (?), zwischen seinen Füssen ein Krens. 
Die Umschrift anlesbar, die llückseite ganzlich unansgepiftgt. 
Xaf. lU Nr. 5. 

Um dieser M&nze nach Zeit und Ort ihre richtige Stelle an- 
weisen zu können, mOssen wir uns etwas über ihre Verwandten 

unterrichten. Dabei haben wir zunächst von der Schweiz and 
dem äussersten Südwesten von Deutschland abzusehen, wo ähn- 
liche breite und durchgepragte dünne Denare, wie wir sie als 
Ualbbrakteaten zu bezeichnen pflep'on, schon im Anfiange des XI. 
Jahrhunderts (in Zürich, Basel, Villingen) auftreten, sie können 
als Vorbilder der norddeutschen Ualbbrakteaten nicht angesehen 
werden. Diese haben vielmehr allem Anscheine nach von Goelar 
ihren Ausgang genommen, wo unter Heinrich V. neben den kleinen 
dicken Dcnurcu .lu«. Ii ILtlbbrakteateu mit ganz, denselben Bildern 
und Inschriiteu geschlagen wurden. Ziemlieh gleichzeitig atier 
sind ähnliche Gepräge in Merseburg und Naumburg (Dan nenberg 
Mz. d. Sachs, etc. Nr. 606 — 11, 601a. 601b), und die zwischen 
diesen Stüdten und Goslar gelegenen Stifter Magdeburg, Halber- 
sladt und Quedlinburg bequemten sich dann auch nt dieser Prig^ 
weise (Dannenb. 660—662, 665, 635—637, 622—623). Am Ersten 
wurde diese uu/.weckjuässige Technik la Magdeburg aufgegeben, 
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wo wt war unter Heiuich I. (1102^1107) und AäxHjod (1107— 
1119) l>esUmd, wfthrencl sehon Konrad I. (1184—1142) wieder 

regelrechte, wenn aucL etwas grosse Denare neben völligen Brak- 
teaten prägte; von den dazwischen fallenden Erzhischöfeu Rudger 
und Norbert haben wir bekanntlich keine Münzen. Auch in 
Mersebarg und Nannibiirg sowie in Qaedlinbofg war die Heir- 
sehaft der Halbbrakteaten nicht von lingere Dauer. In Goslar 
dagegen haben aach Heinrichs V. Nachfolger Lothar und Konrad III. 
solche Münzen geprägt, während keine von Friedrich I., Hein- 
rich VI. und Philipp bekannt sind, daher denn der Halbbrakteat 
mit OTVS REX Berl. Bl. IV Tat'. 49 Nr. 13 immer noch einiger- 
massen rftthselhaft ist; seine Umschrift weist selbstredend auf 
(Hio IV. viel eher hin als aof Lothar, und OTVS oder OTTVS 
statt des gebr&nchlichen Otto komnat auf Ottos IV. Denar toh 
Pam und einem noch unedirten Aachener meiner Sammlong Tor, 
befremdend wäre aber doch immer die Wiederbelebung dieser 
keinciiwegs empfehlenswert hen Hragewei.se nach ÜUjähriger Unter- 
brechung. Am längsten hat sie sich ohne wesentliche Pause 
in Baiberstadt gehalten; hier beginnt sie nnter Remhard (1106— 
1122), setst sich, wie wir oben gesehen haben, nater Radolf 
(1186^1149) fort, and endet erst nnter Ulrich (1149—1160) so- 
wie dessen Liegner Gero (IIGO— 1177), freilich nicht ohne lui 
Aeusseren merkliche Wandiungen durchgemueht zu haben, und 
begleitet von den schönsten ßrakteaten, welche neben den ab- 
scheulichsten Karrikatoren Uhricbs K^emng aosseichnen. Aber, 
um SU erschöpfen, mflssen wir aoeh noch Braonschweig, Heiligen- 
Stadt und wohl auch HelmstSdt nennen, wenn anders nicht die 
Muii/ru mii liiJiOlÄNSIDA Bd. V Tftf. VUl. 7 d. Z. doch au. 
emacitig, also als wahre Brakleateu geprägt sein sollten, iu 
lleiligenstadt durften die Halbbrakteaten des Mainzer Erzbischofes 
Heiniich U. 1142—1158 (▼. Posern S&ehs. Mz, Tai IX, 3, 4) 
SB Hause sein. Ebenda glaabt Posern aach eine Reihe thaler- 
groeser Halbbrakteaten (Tal IV) geschlagen, deren einige am das 
BilJ eine» Geistlichen deu Nuiucii Cuuiadua Liageii, Leitzmanu 
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dagi^n hat sie aofaiigs (2^' um. Z. 6. 26} nach Aflchaffenbui:^, 
dann (Nam. Z. 1863 S. 4) nach Woms Terwiesen, indem er 
gUabhaft yersichert^ es sei einmal eine gröeseie Parüiie derselben 
im Peterskloster sn Eirfort gefanden worden. Für Erf artisch dürfen 
wir sie scbwerlich ansehen; nimmt man also zu Leite man n^s 
Anuaiiine seine Zuflucht , dasö ein nach KriuiL versrl/.tor Geist- 
licher sie mitgebrac ht, so steht auch ihrer Beziehung aui Worms, 
wo Konrad T. 1150—1171 und Konrad IL 1171-1195 gelebt 
haben, Nichts im Wege. Und letztere Annahme scheint mir viel 
für sich zu haben, allerdings nicht aus dem von Leitzmann ange- 
führten Grande, dass Eonrads I. v. M ahue Kegierang 1162 — 1165 zu 
kurz {gewesen, demi er hal aucii uoch ein zweites Mal 1183 — 1200 
geherrscht und uns verschiedene Müuzeu hiulerhisseu. wolil aber 
spricht für Worms nicht nur eine gewisse Aehnlichkeit mit auderenge- 
sicherten dieses Bisthums^), sondern auch das bekannte Wormser 
Mfinzzeichen, der eine Kogel umschliessende Halbmond (s. Pos er n 
Ta£ lY, 1, S, 8). Von Brannschweig endlich sind die mit HEN- 
RICVS DVX and dem Löwen. Rf. BRVNESWIGENSIS und 
Gebäude Mader II. Versuch Taf. T, 2) bfkannt, welche man Hein- 
rich dem Löwen beilegt, und die jedenfalls seijien schöneu Brak- 
teaten sowie den nördlicher geprägten Denaren (Bl. f. Mzkd. Iii 
Tal YI, 104, 105, 107, 117} im Alter vorgehen. Und diesen mag 
man noch einige Brandenburger (von Heinrich - Przybialaw und 
von Albrecht dem B&ren) anscUlessen. Damit haben wir das 
Gebiet der norddcutsclien llalbhrakteateu Jurciiwaudert, die sich 
in nicht allzu weitem Kreise um den Harz herum gruppiren, die 
Westseite des Gebirges freilassend. An der Wcrra und Weser 
aber macht diese Mfbusgattong Halt, um, wie wir gesehen haben, 
erst am Mittelrhein bei Worms und Sptter wieder au&atanchen. 
Räthselhaft bleibt dabei ein Halbbrakteat des Erzbischols Reinald 
von Köln Ub\)—\\67 (Cappe IX, U2); dass Köln seine Präg- 
stätte nicht sein kann, liegt auf der Hand, wo aber ist im Kol- 

1) Ich beiitw «. B. «jmea udertwo bekannt tu nneheiidin HalbbrakteataD 
Bit WOBMAGIA and dem litMndMi Biaehot 
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niscben Sprengel ein Ort, der eine solche Mfinze eizeugt haben 
könnte? 

Nnch dieser Rnndschaa wird es als kaom bestreitbar zn er- 
achten sein, dass unser Halbbrakteat um die Mitle des XII. Jahr- 

honderts von einem Harzgrafen, der den Hirsch im Wappen ge- 
führt liut, geprägt ist. Dabei wird man zuerst au Stolbeiga dtjuken. 
Allein die^ Geschlecht reicht in so frühe Zeit nicht hinauf, seine 
Genealogie beginnt erst nüt dem AJifange des XTTT. Jahrhundert^ 
da, wie mich Herr Br. Jacobs in Wernigerode fretmdlichst be- 
lehrt, erst am diese Zeit das Schloss entstanden ist, von welchem 
das erlauchte Stolbu gei Grafengeschlecht seinen Namen tragt. Es 
bleibt sonach nur Raum für Klettenberg, denn nach weiterer Mit- 
theilung des Hrn. Dr. Jacobs ist hier bis wenigstens in die 80er 
Jahre des XII. Jahrhundert« ein Graf Albrecht von Klettenberg 
beurkundet, dessen Name, wie er hinsufiigt, wohl bis cur Mitte 
des Jahrhunderts suruckreichen möchte. An ihn also werden wir 
uns zu halten haben, wenn auch leider die Umschrift so wenig 
meines vorliegenden als des einzigen zweiten mir bekuiinieu um 
nichts deutlicheren Exemplars (im K. Münzkabinette /.u Gopen- 
hagen) vermöge ihrer ninngelhaften Ausprägung iigend eiwaa zur 
Bestätigung dieser Zutheilong beitrfigt 

nr. 6raM«ft SfaiNMni. 

1) N*H*M*H* der Hirsch von der rechten Seite in einem 
durch Punktenlinien gebildeten, von '6 lüngeiu begleiteten Schilde, 
laf. III Nr. 6. 

Nachdem ich bereits Mber (Bd. iV S. 194 BerL Bl.) das 
Irrthümliche der Leitsmann' sehen auch von Edhne getheilte 
Annahme, die Grafen von Stolberg h&tten erst im XIV. Jahr- 
hundert den Hirsch als Wappenbild angeDommen, dargethan und 

vielmehr nachgewiesen habe, dass zur Bekräftigung von L&n- 
cher 's ') Ausspruch, „1270 Graf Heinrich von Stolberg, mit dem 

1) Gesell, der giUl. Hiasar und GndMi. Wem^trad», Stotbeig o. s. «. Bis- 
leben uid Ssagtnfasnwa» 1814. 



Digitizeü by Google 



106 



H. DtuiiMiibftr^: 



Hirsch im \Vap])CD*' ein Siegel mit dem link ssclireiten den Hirsche 
und der Umschrift Sigillam comitis Friderici de Stolbercb an einer 
Urkunde von 1272 dient, ja der Hirsch sogar schon auf einem 
50 Jahre älteren Stoiberger Siegel erscheint, fehlt jeder Grund am 
zu bezweifln, dass uns hier eine Mflnze aas Stolbergs frühester 
Zeit, ans dem ersten Yiertel des XUI. Jahrhunderts, wohin ihr 
Ansehen sie auch verweist, vorliegt. Die wiederholten Buchstabeo 
N H erklären sich ungezwungen durch nummui» llenrici, und 
UDter diesem Heinrich werden wir uns eher den näheren Stamm- 
vater des Stolbergischen Geschlechts Heinrich I. 1210 — 1239 als' 
seinen Sohn (•— 1272) za denken haben. 

Jeden&Us steht diese MOnze wohl dem grossen Brakteaten 
mit Hirsch und Hirschkalb (Becker Ta£ Y 149) im Alter etwa« 
nach, letzterer, den ich nur in Folj^'e eines Druckfchlera a. u. O. 
S. 195 ins erste Yiertel di-s XII. statt des XIH Jahrhunderiä 
verlegt habe, dürfte doch wohl noch ins Ende des XII. Jahr- 
hunderts, iiiüglicherweise den Grafen von Hohenstein, etwa Elger II. 
(--1189) oder Hl. (—1219) geboren. Nicht anerheblich ist dabei 
vielleicht der Umstand, dass auf vorstehendem und nachstehaud 
beschriebeocD Stoiberger Brakteaten der Hirsch Dammhirsch-artig 
«efleekt erscheint, was bei dem in Rede stehenden Becker'scben 
liii lit der 1' all i>t. Vielleicht also hat sich die Stoiberger Linie auf 
ihren Münzen weaigst4:uä autiangs in dieser W eise von ihren V eitern 
unterschieden. 

Die nachfolgenden Brakteaten werden wir auf den erwibnten 
Grafen Heinrich U. und dessen Bruder den genannten Friedrich 
(1242—1282), vielleicht auch noch auf des Letzteren Sohn Ludwig 
(t 1337) sowie auf Heinrichs U. Sohn Heinrich III. (1280—1300) 

und dessen SuLn llemri< h V. (1302 — 1329) zu vertheilen haben. 

2) Der Hirsch rechlshin über gepeiUeui Üogen. Taf. 111 Nr. 7. 

3) Der Hirsch linkshin, ein Blatt im Maule, zwischen seinen 
Fassen 0. Taf. HI Nr. 8. 

4) Hirsch linkshin, awischen den Füssen ein Ringel. Taf. III 
Nr. 9. 
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5) Springender Hiiecli, em BUtt im Hsnle, linkslim, unter 
ihm eine LUie. Tat III Nr. 10. 

6) Der Hirsch mit rückwärts gewandtem Kopfe, ebenfalls 
springend und ein Blatt im Maule, aber von der rechten Seite 
dargestellt. Tal. Ul Nr. 11. 

Einige dieser Brakteftten haben schon durch Leitsmann 
(Nomism. Zeit 1845 S. 82) Beschieibnng gefonden, nftmlieh Nr. 3» 
5 nnd 6 (a. a. 0. S. 85 Nr. 6, S. 84 Nr. S und S. 85 Nr. 5), aber 
er hat sie vermöge seines gedachten sphragistischen Irrt hu ms den 
Grafen Hohnstein zugeei^et, während er einen schriftlosen ßrak- 
tealen aber mit dem Hirsche von der rechten Seite, ähnlich also 
unserer Nr. 1 (S. 82 Nr. 2) den Grafen von Jüettenberg beilegt. 
Deshalb und \hA dem geringen Nutzen einer blossen durch Ab- 
bildung nicht unterstützten Beschreibung stummer Brakteaten er- 
schien eine nochmalige Yeröffentlichon^ auch dieser drei Stücke 
um so weniger überflüssig, als ja überljaupt erst wenige Stol- 
bergische Mfinzen aus dem Mittelalter bekannt gemacht sind. Zu 
diesen gehört Nr. 69 des Jessener Fundes (Stenzel nom. Stud. 
S. 26 Taf. 3 Nr. 69) mit linksschraitendem Hirsche, und Nr. $740 
Bd. IV Reichel: »der nach rechts laufende Hirsch, den Kopf 
umwendend. Unter ihm eine Blume. Links im Felde A**. Ist dies 
wirklii Ii * ue Varietät vorstehender Nr. fi? oder ist nicht etwa 
das Blatt für ein n augesehen? Seibsl aber im erbtereu Falle 
kann wohl die Zutheilung an ^ Albrecht, um 1380'* nicht gebilligt 
werden; Aberdies kommt dieser Albrecht weder in den Grote'schen 
Stammtafehi, noch bei L&ncher vor. 

VEKNIGEKOD Gebäude mii einem hohen Thurm zwischen 
zwei kleineren Knppelthürmen, in der Thoröffhung swei Fische. 
Taf: m Nr. 12. 

Diesen schönen und seltenen Brakteaten habe ich nicht blos 

um deshalb abbilden lassen, weil seine eiosige bisherige Abbil- 
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dong, in der nam. Zeitamg 1845 seine Eigenthftmlichkeit nur in 
angenögeiider Wdse zur Anscbauung bringt, sondern aach um 
eine Vcrgleichang mit dem an seine Seite (Taf. III Nr. 13) ge- 
stellten Moritzpfennige zu ermöglichen, welcher jedenfalls ihm als 
Vorbild gedient hat, nicht wie die Um. Erbstein in augenschein- 
licher Unbekanntschaft mit diesem wohl recht seltenen Stöcb 
meuieo, (2. Msgsch. d. G£ Hanafeld S. 80) Trebitz Nr. 55. 

Hr. V. M dl T erste dt, dem wir eine treffliche Abhandlung 
„zur Münzkunde der Grafen von Wernigerode (Zeitschr. des Harz- 
vereins ßd. XII [1879| S. 600)" verdanken, glaubt in unserpin 
Brakteaten ein von der Stadt Wernigerode etwa als Müozpächtem 
ausgegangenes Gepräge erkennen zu dürfen, und zwar weil m 
Stadtzeichen ond nicht wie sonst das Bild des MOnsherxn tiSjit 
(a. a. 0. Bd. Y [1871] S.d50). Den bereits oben angefahrtes 
Brakteaten des Grafen Adalbert von Wernigerode, dem Ottos I- 
von BrandenburfT (Mader II. Versuch Taf. IM 55), den beiden 
Bernhards von Sachsen (Elze 11. i'af. III 83, 84), dem Albrechts i. 
von Sachsen und dem Albreehts I. von Magdeburg (Stenzel mun. 
Stad. S. 33 Nr. 37 und Taf. IV 38) gegenüber wird sieh aber diese 
Annahme schwerlich aufrecht erhalten lassen, denn alle diese, dem 
nnsrigen Qberdies zeilverwandten Brakteaten tragen ebensowenig 
das Bild des Münzherrn, sondern nur Darstellungen von Gebäuden. 
Ganz aualüg dem unseren ist der Beschreibung zufolge der c^ 
w&hnte Brakteat CASTRVOi AD€LBeRTICO und dreithOnnige 
Bntg mit Lilie (?) im Thore (num. Zeit. 1853 S. 133 Nr. 7); ds 
ihm die Fische fehlen, so dfirfte er etwas alter als der in Bede 
stehende sein, beide aber m5chten wohl dem Grafen Albrecht HI. 
(1173 — 1214) angehören, denn später wird man namentlich den 
vorliegenden wegen seiner vollständigen Umschrift, der kleines 
feineo Buchstaben und sdnes ganzen Ansehens halber nicht setsen 
dftrfen. 
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VI. Qnfen von MuMMd und EdtllMrrn von QiwrfHrt 

1) Behelmter Dynast sitzond mit Schwert in der Rechten und 
dem Schilde mit 3 QuerbHiken /u seiner Linken, im Felde 2 Kingel. 
Der Rand punktirt. Taf. III Nr. 16. 

£iii Beitrag zu der grSiidlicbeD Erbatein'schea Arbeit ftber 
> die Maosfeld-Qaerfortiflche Mfinzgeschichte (s. Bd. V S. 127 d. Z.). 
Zafolge des hohen Silbergehaltes inrd das Hünzchen mcht später 
als om die Mitte des XIII. Jahrhundf»rts oresetzt werden dürfen. 

2) (ir GH08VS IVOVS-COM l)OM DMA g^vKifete 
Mansieid-Queriurtische Schild unter dem mit fi FährK bcn b« <teckten 
seitwärts gekehrten Helme. Rj, SANCTVS»G60RIVS<>MIL(:S<> 
I5I8 ebenso, nur steht der flelm vorwärts. Taf. III Nr. 17. 

Beschrieben habe Ich diesen, Hm. Stenzel in seinen Bei* 
trägen zur Mansfeld'schen Mfinzkonde (Zeitschr. d. Harzv. Bd. XI 
[1878] S. 232) nnbrkaTint p:pWiebenen Groschen bereits Bd. VII 
S. 209 d. Z., und ein ahulichrr, jedoch undatirter war in Keichers 
Sammlung (Bd. IV, 3736). Zwittergroschen sind das natürlich bei 
der Verschiedenheit der Darstellong und Umscbrifken beider Seiten 
niclity interessant nur, dass der in der Umschrift bezeichnete Hei* 
lige nicht wie auf den früheren Jahrgängen dargestellt, sondern 
durch das Wappen ersetzt ist. Ftwas Anderes ist es luiL den 
Groscheu, welche auf beiden Seiten die ümschritt tjros. nov. etc, 
tragen« ton diesen darf man wohl die meisten nis Zwittern) finzen 
SD^rechen, Yielleicht Götz 3006, gewiss aber Nam. Z. 1862 S. 60 
Nr. 13 (Appel d007) von 1519, denn hier sbd H. S. und R. S. 
gleich, nnr dass jene MAN8, diese MAN hat; man scheint also 
aus ^Sparsamkeit verschiedene Stempel derselben Münzseite nach 
dem Unt< rgan^'i' der audereu zugehörigen lange als möglich 
benutzt zu haben. 

H. Dannenberg. 
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Die eisten Münzen der Plal2^iafen Otto Eeiniioh und Philipp. 




Die TontehoDd abgebildeten Stücke bildeo, wie schon der 
blosse Anblick lehrt, eine Trias zasunmen gehöriger Mflnsen, und 

zwar von Miiiizen höchster Seltenheit. D\c beiden ersteren geben 
ein Beispiel der auch sonst nicht selten beobachteten Erscheinung, 
dass manche Stücke — oft viele Jahrzehnte lang — aus deni 
namismaUschen Verkehr sowohl wie aas dem Studium der Müna- 
forscher entschwinden, nm gelegentlich einmal wieder sa neaer 
Beobachtong aa&ntanchen; man könnte sie dann als Kometen am 
numismatischen Himmel beseichnen. 
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Di« entere Mflnse ist sam ersteD Male abgebildet worden 
in dem bekannten, von den Mfinzwerken älterer Zeit oft citirten, 

^Munzbuch" von Arendt, Frankfurt a. M. Iß31, S. 67. Daruiit h 
brachte der erste Thoil vtm Exter s Pfalzer Münzen, eistliicnen 
1759, eine Be>chreibuiig, welcher die Notiz beigefügt war (i c. 
S. 37 fg.), dass sich im ,.Numophylaciam Ehreucroniaamn'', ein 
ähnlicher Halbthaler befinde, der denn noch in diesem Katalog 
beschrieben ist Der sweite Theil von Externa Werk, erschienen 
1769, beraft sich, die frühere Notix yerbessemd, aof das in der 
Madai*8ehen Sammlang befindliche Original der MOnze, welches 
auch Kollier im Auge hatte, als er in seioen Mijti/.helustigungen 
Bd. VIII, S. XXIV in einem Entwurf zu einem vollständigen 
Thalerkabinet dieses 8tück aufführte. Es befand sich dasselbe 
späterhin in der Scholthess^Rechberg'schen Sammlong^ ist in 
deren Katalog unter Nr. 4271 beschrieben nnd ans derselben in 
das KönigL Kabinet an Berlin gelangt. Herr Direktor J. Fried- 
laender hat in dieser Zeitsehrift Bd. IX S. 10 in seinem Auf- 
sätze über die neuen Erwerbungen des Küni|j:l. Kabinets im .lahre 
I8H0 zum ersten Male i»ine riclilige Altbildung düvon gegeben 
ODfi eine kwne Erläuterung diiran geknüpft. Er hat aach — und 
es isi dies meines Ermessens ni<'1it zu bezweifein — ausgeführt, 
dass jenes Ton Arendt als „Thaler* beschriebene Stück mit dem 
vorliegenden identisch sein mOsse. Denn die frflheren Beschrei- 
bni^en fbssen alle auf Arendt, dessen Unverlässüchkeit ja bekannt 
ist'), und schon Exter scheint das, was Fried laender richtig 
erkannte, vermuthet zu haben fl- Th. II, S. ^^Ki tg.)- Von Nr. 1 
ist noch ein Exeinplür bekannt, welches sich in der Königl. Samm- 
loog zu München bei! n Jet. 

Das aweite Stfick ist mir nor in einer Abbildong bei J oachim, 
des nea eiO&eten MOnskabinets IL Theil Tafel XI angänglich. 
Ob ein Original davon bekannt ist, weiss ich nicht, doch wifd 



I Kr i^t z. H H«>r Rrfiiider dt« Tbalers des SrebiechoCi Tbeodorieh foo 
Uikiui atid Aholicber Mouiitra. 

Z«ttKhrtn für BwatomaUk. XL 8 



Digitized by Google 



112 



F. FittedAMburg: 



die Nacbricht JoacJiim*8, dessen Angaben durfiber, voher ihm 
das StQck zagekommen, nicht recht klar sind, best&tigt durch 

E,\Lcr, der im IL Tli. S. 317 unter Nr. 45 einen „kleinen Dick- 
tbaler" bescbi-eibt, der von demselben Stempel sei, wie die Münze 
Joachim's. Femer führt £xter ebenda unter Nr. 46 auch noch 
ein ^Icleines Silberstuckchen** von gleichem Typas an, mit etwas 
abweichender Umschrift: SVFER statt SYPERI ond FKAT 
statt 

An diese somit längstbekonnten Stücke schliesst sich das 
dritte an, welches mir ein glücklicher Zufall kürzlich in die Hände 
spielte. Es zeigt erhebliche Abweichungen von jenen. Zunächst 
fallt der ScbrifUsharakter auf, der hier ältere Formen darbietet, 
als auf den beiden anderen erschienenen; auch die Titulatur ist ver- 
schieden, sie lautet auf Nr. 1 und 2: in inferiori z (et) superiori eta, 
während auf Nr. 3 et (z) inferioris et superioris etc. zu lesen 
ist. Sodann ist die Darstellung der Hf. eine abweichende, hier 
sind beide Knaben nackt und anders um den Löwen gruppirt, 
und schliesslich erscheint auch noch das ausserordentlich wichtige 
P ftber dem Kopfe des Löwen. Die Rü<d[fldte ist eine meinea 
Wissens bei PflUzer Mfinzen jener Zeit selten vorkommende; ich 
kenne nur einen Groschen Friedrichs II. von 1525 (Kgl. Eabinet 
Berlin), der das gleiche Kreuz mit den 4 Wappen auf der Rf.y 
aof der üf. aber das Brustbild des Kurlarsten zeigt. ^) Ein pfölzi- 
sches Analogen des Keverses von Nr. 2 ist mir unbekannt, die 
Daraellung erinnert an manche niederrheinische und niederlftn- 
dische Gepräge, der L5we der Bf, von Nr. 1 kommt ähnlich, 
namentlich sp&ter, doch auch schon auf Mfinzen Ludwig nicht 
selten vor. 



1) Ob etwa auch die TrennuugszeicbeQ verschieden — Exter giebt für sein 
Stfiek Sterne ao, währeod es bei Joachim Rosetten sind lässt sich nicht 
aiehM •nisehddcii» da dto alten AutOMB mettt wenig Ctewidit auf deif Mehen 

legten. 

2) Ein Groschen Kurfiirst Philipps, der ebenfalls ein Kreuz auf der Bs.» 
allerdings von abweichender Zeiehnang nnd mit .anderer WinkelfoUnag, wird 
imteo beschrieben. 
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iSchün der Augeuschpin lehrt, dass wir es hier mit einer 
aossergewöhD liehen Praf^utig z\i tiiun haben, deren Veranlass: ung 
ein historisches Ereigoiss von hervorragender Wichtigkeit für die 
auf unseren Münzen genannten fttrstlicben Knaben gewesen sein 
iDQss. Aus der Geschichte ist also die Dentnng der DarsteUung 
der Hanptseite nebst der Lösang der sonstigen sich anfthuendeo 
nonusmaüschen Fragen m entnehmen. Schon Exter hat die 
einschlägigt^ii Ertignisso kurz berülirt, Joachim dagegen hat eine 
sehr ausführliche Darstellung dt^rselben uut^r Berufung auf 
Malier ^ jiKeichstagsstaaf* gegeben, auf die hier verwiesen sein 
möge. Ein kurzer Abriss genüge hier als Grundlage der numis- 
matischen Folgerungen, die sich auf denselben anfbauen. 

Der Vater der beiden P&kgrafen Otto Heinrieh nnd Philipp, 
aof deren Namen die hier in Rede stehenden Mflnzen geprägt 
shid, Pfalzgraf Ruprecht, Bmder der KurfÖrsten Ludwig V. nnd 
Friedrich LI. und Sohn des Kurfiii>ten Fhilipj), starb im .fnhre 
1504 in der Keichsacht, welche er sich bei Gekgciibeit eines 
Erbijchaftsstreites mit den Herzogen von Bayern, in den sich der 
Kaiser eingemischt hatte, zugezogen hatte. Ans der streitigen 
Erbsehaft, nimlich der ihres mütterlichen Grossvaters, Georg des 
Reichen too Bayern, erhielten Otto Heinrich im Jahre 150$, da- 
mals d resp. 2 Jahre alt, die sogenannte junge Pfalz d. i. das 
FürstenthuDi Neuburg, und zwar, wie Exter und ihm folgend 
Friediaender, antübrt, durch dit^ Bemühungen ihres Grossvalers 
des Kurfürsten Philipp, wie jedoi h .1 nach im erzählt, in Folge 
der Verwendung und auf Betreiben ihres Oheims des Ffalzgrafen 
Philipp, Bischofii ton Freisingen, der ihr Vormund war. Auf 
dieses Ereigniss, die Besitcergimfnng von Nenburg durch und filr 
die ftrsdichen Brflder, sind alle vorstehend beschriebenen MfUizen 
gp«chlagen worden. Joachim meint zwar, seine Münze ohne 
Jalii« >zahl rühie noch von Pfalzgraf Uupre( ht her. die Prägung 
sei aber noch 150i> nach seinem Tode in dem er.stbci^chriebenen 
Stücke fortgesetzt worden nnd beruft sich hierfür auf this erwähnte 
Buch Ton MöUer, wo enithlt wird, Ruprecht habe eine Münze 
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▼on d«r Art der luer besprochenen prägen und nck eine Feld- 

binde anfertigen hissen mit einer Inschrift, in der auch die Worte: 
^eine neue Münz mag ich" vorkämen. Aljer schon an sich hat 
die Fortsetzung einer solchen (jrel^enheitsprägung nach dem Tode 
ihres Urhebers wenig Wahrscheinlichkeit fär sich, anch w&re 
dann» selbst wenn man unter dem Löwen Ruprecht verstehen 
wollte, die DarsteUang, in der doch die beiden Knaben aagen- 
soheinlich die Hauptrolle spielen^ seltsam gewählt, davon zu ge- 
schweigen, wie sonderbar es wäre, wenn der Mönzherr seiner 
gar nicht| nur seiner unmündigen Kinder in der Umschrift ge- 
denken wollt«. Zudem trägt Nr. 3 ebenfalls kerne Jahreszahl, 
wohl aber das P, welches nicht etwa Palatinatns oder dergleiebea 
sondern nnr Philippus bedeuten kann nach Analogie sahllrwer 
anderer PfiUzer' Münzen. Ist mithin die Zusammengehörigkeit 
der 3 Stücke gesichert, so kann es ebensowenig zweifelhaft sein, 
dass dieser durch das P angedeutete Phih'ppus für die fürstlichen 
Knaben unsere Münzen hat prägw lassen.') 

£s entsteht nun die Frage, wer ist jener Philippus, ist es der 
Orossvater Kurfürst oder der Oheim Vormund? Wer Exter 's 
historische Nachricht flSr die richtige hilt, dass die Prinsen ihrem 
Chrossvater die ErweilnitiL' von Neuburg verdanken, der mag das 
P auf den Kurfürsten deuten, wie ein solches auch 7.. B. auf 
dieses Fürsten Groschen (Groschenkab. 11. Fach Taf. XIV Nr. 117) 
und Dukaten (Köhler D. C Nr. 1146) erscheint Wer jedoch 
mit Joachim dem Vormund das Verdienst rindictrt, den 
Knaben zu ihrem Erbe Terholüm zu haben, der muss das P auf 
ihn beziehen. Ich meinestheils möchte — wenn ich auch in Folge 
meiner Unbekannt -( Ii ;tft mit der Pfälzer Geschichte meine In- 
kompetenz nicht ableugnen will — mich der letzteren Ansicht 
poschliesen, da Joachim (z. B. S. 91) die ThAtigkeit des Yor- 



1) Di« lofebrift der Fddbliide, «eleb» m wie so sohon, ««Digtteiif in dflr 

HöUer-Joachim'schen UeWUdiBroDgt ttylistlscbe un^) ortbo(^apbi$che Bedenken 
erre|;[t, kann daher, wenn die giOM Oetchiolite nidii eiüuulen ist» ticb auf 
diese Gepräge nicht bezietieD. 
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rnondes mehr specialisirl, w&hrend Exter sich mit einer all- 
gemeiD gebaltenea Bemerkung begnägt. Auch war es Sache 

gerade des Vormundes, seiner Mündel Geret litsame wahrzu- 
nehmen, der Grossvatoi koüiite hierbei höchstens nur in zwt Utir 
Reihe in Betracht kommen, wenn er auch vieileicbt berechtigt 
und natOrlich verpflichtet war, seiner Enkel Interessen auf diplo- 
matischem Wege mitzuTertreten. Zadem sind 7ormtmdschafkliche 
Pr&gnngen andi in jener Zeit nichts Seltenes, z. B. im frfinkischen 
Brandenburg, wenn anch, wie Joachim richtig hervorhebt, die 
VoriiiaTul.'r dann in der Kegel dies ihr Amt auf der Münze an- 
zugeben ptlegen. Ein Kecht des Gross vaters aber, ^(amen8 seiner 
Enkel an pr&gen, wenn ihm dies Hecht nicht eben in Folge des 
mnndinm ansteht, d&rfte sich schwer dedadren lassen. Es spricht 
somit meines Erachtens die juristische nnd nnmismatische Wahr- 
scheinlichkeit lauter noch ate die historische f&r den Pfalzgrafen 
i^iiüipp. 

Die Darstellung') der Bj'. kann in ihrer Bedentong einigen 
Zweifeln unterliegen. Auf Nr. 1 und 2 reicht der Lowe die 
Pranke dem an seiner Rechten stehenden Knaben, auf Nr. 3 
schmiegt ach derselbe an ihn an, wie denüich trota der rohen 
Zeidmnng zn erkennen ist, und koset ihn, indon er ihn am 
Rachen streichelt.*) Der zweite Knabe, der auf Nr. 1 und 2 den 
Uals des Löwen mit der Rechten unischlungeu und in der 
Linken ein Steckenpferd in die Höhe hält, reitet auf Nr. 3 auf 
dem Rftcken des hier weniger aufgerichtet dargestellten Thieres 
nnd streekt den Arm nach dem Kopf desselben ans. Die Dar- 
stellung deatet also beide Male an, dass die Prinzen im Sdintse 
des Löwen in völliger Sicherheit und kindlicher Fröhlichkeit 
leben. Wer oder was aber ist der Löwe? £xter erblickt in 

1} Anadt Iwt du SteoktapM ia d«r Hand dii «liini, und dm .Feder- 
■tnte* aaf den Haapl» das anderftn Knabtn olebt «rkaant, tai «stmm 
mebr einen Bischofsstab erblickt. 

2) Kannte pfwa Möller dieses letzte Stück, da er es ja ist, der die Nach- 
richt anfjetM'lif hrit, Ruprecht hahf eine Münze prigen lassen, aof der 2W«i 
iuuibeQ eioem Luweu dea Uacheu aulreisseu'r' 
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ihm den Kurfürsten Philipp selbst, an dessen Stelle nach der von 
mir vorgezogenen Ansicht der Pfalzgraf Philipp nothwendiger 
Weise treten müsste, man könnte ihn auch für das Wappentbier 
ansehen, welches die hilflosen Sprösslinge des Fürstenhauses be- 
wacht, Friedlaender h&U daa Ganze lediglich filr eine Allegorie 
auf den Schutz Gottes, der den VerUwsenei^ su Theil wird, in- 
dem er als Pendant eine xiemlich gleichzeitige Medaille aaf 
Hieronymus Fagger mit ähnlicher Darstellung hm«nzieht. Ich 
meinestheils möchte mich am liehst(Mi für Pfalzgraf Philipp ent- 
scheiden, indem ich zur Vergleichung eine allerdings viel spätere 
Medaille^) benutze, welche im Jahre 1660 auf die Vermahlung 
des Herzogs Georg von Liegnitz mit der Pfalzgr&fin Elisabeth 
Maria Charlotte gepr&gt wnr4e und zur Yersinnbildlidiang des 
auf das Brautpaar bezfiglichen Spruches IMPERATIS ET AMORE 
PARES eine im Gleichgewicht stehende Waage zeigt, in deren 
einer Schale ein Lowe, in der anderen ein Adler sitzt. Dieses 
allegorische Spiel mit dem Wappenthier ist meines Dafürhaltens 
auch schon im Geschmack der Zeit unserer Münzen. Zudem 
deutet, wie mir bedünken will, das Anschmiegen des grösseren 
Knaben auf nähere, intimere Beziehungen als die allegorischen 
zum Wappenthiere sind, also auf YerwandtschaiUiche Zuneigung. 
Dies und das in der ganzen Situation ausgedrückte Schutzrer^ 
hftltniss bestimmt mich, mit Rücksicht darauf, dass, wie bereits 
hervorgehoben, gerade der Yonuaud zunächst und vor den an- 
deren Familiengliedern zu solchem Schutze berechtigt und 
verpflichtet war, den Löwen auf den Pfalzgrafen Philipp, nicht 
den EnrfQrsten, zu beziehen. Vielleicht sollte auch das P, das, 
gleichsam ostentatiY Aber dem Haupte des Löwen angebracht ist, 
wie eine Art Beischrifi dazu dienen, den Beschauer der Mfinze 
auf die hier bevorzugte Deatung hinzoleiten und den Feinden 
und Widersar licru der Prinzen vor Augen führen, dass diese 
Knaben nicht ohne einen starken Beschützer seien. Dieser letzteren 



1} D«««rdtek, 8il«tia mmltnistic«, tib. X Nr. 72. 
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Absicht w&rde eise perBOnliche BexiehvDg der Darstdlung bester 
eDtsprechen, als cuie allegorische. Dass hiernach der Pfidzgtal 
in der Gestalt eines Thieres ersehiane^ hat flr ihn nach den An- 
schaaongen jener Zeit nichts Herabwfirdigendes, Aehnliches ist ja 

heot noch üblich, und — nm ein nüheliegontles Beispiel heraus- 
zugreifen — den Evangelisten von jeher widerfahren, die ja so 
oft ironidezu durch die ihnen Ton der Tradition beigegebraen 
Thiere auf DarsteUungen aller Art vertreten werden. Eine sidiere 
Lösung der Frage, welches die Absicht des Stem|»elBchneider8 
gewesen, wird sieh freilich kanm finden lassen, sie mag — da sie 
ja die Deutung des Stücks «reihst nicht alterirl — von jedem nach 
seioeui Geschmack heantwoi lel werden. 

Es bleibt noch die Frage zu erörtern, wel< lien Zwecken 
vnsere Münzen gedient haben, ob sie Medaillen oder Coorant- 
mAnzen waren. Die originelle Darstellang der Bf, w6rde nicht 
schon gegen letstere Eventnalit&t sprechen, haben wir doch selbst 
aus dem früheren Mittelalter manches Stück, welches /.war für 
den Verkehr, aber doch in Hinblick auf merkwürdige Zeit- 
ereignisse und mit Bezug der Darstellung oder Anfs( hnlt auf die- 
selben geprftgi worden ist*) Die erste Münze bezeichnet Fried- 
Inender als „eine Art Denkmflnze", insbesondere mit Rfieksicht 
anf ihr betriditlichee Gewicht von 15,21 gr^ während sie die 
Gebrüder Erbsteio im Schnlthess'schen Katalog als halben 
Thaler oder halben (Tuldeugroschen anführen. Ich bin leider 
nicht unterrichtet genug, um zu wissen, ob das Gewicht in jenen 
Zeiten bereite stets SO genau eingehalten worden ist^ dass man 
dasselbe an einem so wichtigen Faktor in der nnmismatisohen 
CahsalaliaD zn eiheben genöthigt ist Von Nr, 8 fehlt mir jede 



1) Z. ß die Qaedlinbarger D«^nar« mit GLECCIO URI (Daimenberfr, säcbs. 
Uti'I frat.k Kaisermünren Nr. *)2r ferner die Mapdt'lmrtjer Rraktentf; !:'it der 
.Vireeffi piiin»" voji siiiitc Maiiricius hovedo" (dies. Zcitschr. lid. VIII. S. 17 fl.). 
Für die Zeit der hier besprocbenen Stüclie künut« toan diu Thaler ond Viertel-, 
tiMler Friwhidtf dw Weian tob SaokMa «af die Britsgaog d«r LoeamtMMaten 
Werde alt B«i»|vl«l «afohfMi. 
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Gewichtsangabe und die von Nr. 3 — 3,43 gr — wird dadur^ h 
einigerniassen problemntisch, daös das» Stück gelocht, vergoldet 
und mit einem starkea Henkel yersehen ist. Doch passt es ziem- 
lich genau zo den grösseren Groschen KurfQrst Philippus') von 
denen 2 Exemplare des Königl. Kabinete su Berlin 2,87 reep* 
3,16 ^ wiegen.*) Die allbekannten Nenboiger Batseo nneeier 
beiden FOnteD, seit 1516 geprägt, wiegen ca. 4 sie sind also 
zu schwer, die kleineren SilbermQnzen derselben Herren — mit 
Löwe und Weckenschild — ca. 1,43 gr wiegend, wieder zu leicht, 
um mit unserem Stück in ßeziehuug gebracht zu werden. Er- 
scheint somit Nr. 3 nach seinem Gewicht sowohl als auch gans be^ 
sonders nach dem Typus der Backseile als CovantiaAnse — 
Groschen — stehen femer die Typen der Reverse von Nr. 1 and 
Nr. 2 ebenfalls mit dem Charakter von Courantmünzen nicht im 
Widersprach, so erscheint der Schluss, dass wir hier lanler mm 
Umlaut und Verkehr besLiiuinte Stücke vor unij. haben, nicht sehr 
gewagt. Augenscheinlich wurden diese Münzen geprägt zur Ver- 
herrlichung des Besitzergreitung des Fürstenthums Neubarg durcb 
Otto Heinrich und Philipp, ja vielleicht» um dieselbe an docomen- 
tiren, sie bekannt ond, so sn sagen, greifbar an machen. Um aber 
die Aosübang des M&nzrechts dorch die f&rstlichen Brüder dar> 
Eathnn, waren Gourantmflnzen ein weit g« « igneteres Mittel als 
„Medaillen*^, es haben denn auch zu allen Zeiten Prätendenten 
dasselbe gewäblt und stcUs luügiielist schnell ergriflFen, um vor 
allem Volk darzuthun, dass sie im Besitze der Uoheitsrechte sich 
befanden. Abgesehen von dieser politischen Erwägung moss es 
bei den damaligen Zeit- nnd Yermdgensverhiltnissen angemessener 
gewesen sein, aom Zweck der Bekanntmachung eines Bi^eraogs- 
wechseis Gonrantgeld zu prägen, welches in vieler Leute Hinde 
kam, als im Verkehr nicht verwendbare St&cke, die sich nur 



1) (iroficbeokaltiDet, Fach II, Taf. XIV, fir. 117. Es. Kreai, iu deiMen 
Winkeln P and 3 Wappen. Rs. Oelm mit Kleinod. 

S) B«i dtft OrotelMO sIm ««oigateu iet dwnteh dit |^b» Qewickt akht 
atals cmu ion«is«lMlteB «onl»n* 
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wenige Beg&terte lunlegen konnten. Der demonetrative Oliaiakter 
nneerer Mfinxen ISsst in Yerbindong mit den historischeii Factis 
diese beiden Absichten — Bestätiguug eines Rechts und Pabli- 

cation einer Staatsaction — als die Motive, welche zur Prägung 
d»'rs«'lben geführt, mit Bt>Liiiiintheit v* iniuth«»n. Dass der Zweck 
des Umlaufs dieser Stücke erreicht worden, scheint der ab- 
geriebene Zustand der Münze Nr. 1 zu beweisen, welche ftogen- 
scheinlich nicht gehenkelt, also nicht getragen worden ist wie 
die meine, deren ebenfiüU weniger gate Erhaltung man diesem 
letzteren Umstände msehrdben kann. Die Seltenheit aller 
dieser (Icpräge, die .schon von Exter bezeugt wird, steht damit 
nicht im Widerspruch, sind doch auch bei uns die Gedenk- 
tbaler etc. relativ selten. Vielleicht könnte man noch den von 
Exter erwähnten „Dickthaler'* vom Stempel unserer Nr. 2 als 
Beweis der hier vertretenen Ansicht anfilhren, insofern man in 
demselben einen «Stahel", ein Münzgewicht, erblicken wollte; 
es kann auch ebenso gut eine Spielerei des Mün/crs, etwa zum 
Zweck eines Geschenkes bestimmt, gewesen sein. Jedenfalls ist 
aber nicht zu übersehen, dass dergleichen Piedforts, deren wir 
ans jener Zeit ziemhch viele besitsen, immer nur vom Stempel 
von Gonrantmfinsen stammen. Schliesslich scheint mir anch 
der Begriff „Medaille" in jene Zeit nnd Gegend nicht recht za 
passen, und man wurde, glaube ich, wenn man so hohe Zwecke 
verfolgt hätte, s)( Ii wohl bessere Künstler liabt-n kommen lassen, 
als dt^r biedere Eisenschueider war, der zu unseren Münzen die 
Stempel verfertigt hat 

Sonach halte ich die hier vorgefiihrten Stficke fS&r Goorant- 
mUnien, will mich jedoch von grösseren Kennern gern des Gegen- 
theib aberseagcn lassen. 

F. Friedensbnrg. 
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Vor einiger Zeit ist in einem Dorfe bei Lieberose ein Münz- 
fund gemacht worden, über dessen Zusammensetzuiig leider nar 
sehr ifenig hat ei^Dittelt werden kdnnea. Ausser den nachstehend 
beschriehenen Hohlpfennigen soll er auch ans zweiseidgen Münzen 
in der Gritose emes Markstflckes bestanden haben; dieselben sind 
aber gleich an die Bauern vertheilt und von diesen veraassert 
worden, so dass nicht eine mehr aufzufinden gewesen ist. Die 
Uohlpfeunige sind diesem Schicksale nur entgangen, weil man sie 
fftr ganz wertUos gehalten hat. Desshalb vird man aber auch 
annehmen kdnnen, dass die 71 Hohlpfennige, welche mir Tor- 
geli <^üa haben, im wesentlichen den diesbezaglichen Inhalt des 
Fundes ausgemacht haben. 

Unser Fund ist nun insofern von Wichtigkeit, als er die bis 
dahin nicht ganz unanfechtbare Zutheilung einer Manze bestätigt 
nnd einer anderen, bisher anrichtig bestimmten den richtigen 
Fiats anweist 

Die Hohlpfennige bestehen n&mlich war aus folgenden rier 

Arten: 



1. Im gestrichelten Hochrande der rechtssehende branden- 
bugische Adler. 

Gr. 15. Gew. 0,21. 1 Stack. 
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2. In einem erhöhten KiDge ein Scepter. 

Gr. 12—13. Gew. 0,13. 59 Stöck. 

3. In gleichem Baocie eme Krone. 

Gr. 12—18. Gew. 0,13. 10 Stflck. 

4. lu gleichem Rande ein Löwenkopf von vom. 

Gr. 12^/,. Gew. 0,18. 1 Stack. 

Die Pfennige ta 2—4 mad s&mmtUch ftnseerst geringhaltig. 

Unsere Nr. 1 gehört zu den bekannten brandenburgischen 
Adlerpfennigen des 15. Jahrhunderts, die bis in die Zeit de.s 
Kurförsteu Johann Cicero Iiinabreichen. Eine Klassitikation 
derselben und näkere Zeitbestimmung ist bisher nicht möglich 
gewesen. 

Die Nr. 2 hat bereits Dannenberg Bd. Vm, S. 179 dieser 

Zeitschrift bekuuiii ppmacht und Tui. IV, Nr. 34 abgebildet; 
er hält sie für brandeuburgisch und legt sie Friedrich T. bei. 
An dem brandenburgisehen Ursprünge des Pfennigs vrird nach 
unserem Fände füglich nicht mehr gezweifelt werden können; 
ist derselbe dodi nabe der brandenbnrgischen Grenze gemacht 
und das TJeberwiegen des Pfenm'gs im Fonde beweist^ dass seine 
Hein)atli nicht weil von der Fundstelle sein kann. Für die 
Zutliciluug an Friedrich I. hietef unser Fund zwar kein neues 
Momeniy aber auch nichts, was dagegen spräche. 

Den Pfennig za S weise ich nach Görlitz; die Krone ist 
den Kronen auf den bekannten zweiseitigen Görlitzer Pfennigen 

(z. B. V. Posern-Klett Taf. 19, Nr. 19. 20 und Taf. 25, Nr. '61) 
durchaus ähnlich. 

Der YOn Yossberg (Preass. Si^el and Mänzen) Taf. 3, 
Nr. 91 abgebildete Pfennig, der ancb sehr geringhaltig sein soll, 
scheint mit dem unsrigen identisch an sein; nach Prenssen kann 
derselbe aber keineswegs gehören, da die Fabrik unserer 3 Pfennige 
unter 2 — 4 so übereinstimmend ist, dass sie nothwendig nicht 
weit von einander entstanden und für dasselbe Umlaufsgebiet 
bestimmt gewesen sein mössen. Der brandenburgische Pfennig 
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liat denn auch, wie sein Fundort zeigt, in die Lausitz Eingang 
gefunden. 

Ueber Nr. 4 kann ich einen Deatongsyernich nicht wageiL 
Dass die dargesteüte Figor wiiUich ein Löwen- and nichl etewm 
ein roher Meoschenkopf iat^ maidien die abstehenden Kataenohren 

unzweifelhaft; den Münzherren vermag ich aber nicht zu errathen. 

Vielleicht is^t die Darstellung von dem benachbarten Schlesien, 
wo Thici biider beliebt waren, beeinflusst. 

Fiankfort a. O. 

Fr. Hardt. 



Digitized by Google 



123 



Deutficliö (juss -Medaillen aus dem sechzelmten und dem 
Begiim das siebzdlmteii Jahiliundeits. 

TW. IV— TU. 



Unsere numismatischen Zeitschriften bringen sehr selteo Ab- 
bildungen und Besclireibuügen deutscher Medüillen aus der Zeit 
der höchsten Blüthe deatscber Kunst, dem sechzehnten Jahr- 
hondert» ao dass diese in grosser Ansahl Torbandeiieii, an Konsi- 
werth oft mit den Werken der bedeatendsten Meister, Peter 
Visoher, Dürer, Holbein wetteifemden Stficke nnr Wenigen ei- 
nigermassen bekannt sind. Es scheint daher nicht unani^emestenf 
unserer Zeitschrift einige Lichtdrucktafeln schöner Arbeiten dieser 
Art mit einer kurzen Erläuterung beizugeben. ^) Die deutschen 
Medaillen kann man nicht in der W«^i>e wissenschalüiüh interessantsr 
Mfinsen des Mittelalters oder des Alterthums mit literarisohem 
Afifiaiat and dgL beschreiben, Citate früherer Pablikationen in 
den Werken des TOTigra Jahrhanderts helfen meist wenig, da 
faöL ilie gesammle Literatur jenei Zeit an dcu McduilJen das, was 
uns jetzt hauptsächlich an ihnen latcressirt, das Künstlerische, 
entweder gar nicht, oder in fast immer verkehrter Weise herrop* 
bebt, meistens den gans nnehaiaotenstisohen, oft aack angenanen 
Abbildangen einen weitscbweifigeB, oft sehr gelehrten, aber ge- 
sehmacklossn nnd für die Ennst- and Knlturgesckichte werthlosen, 
1) Di« maogelbaft« Aosfäbrang diM«r Tftt«ln ist freilich dab«i zu bedaaenu 
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detuUürten biograpHschen Oommentar sngtebt. Wo wifkHch 

"werthvolle Publicationen der hier mechauisch abgebildeten Origi- 
nale vorliegen, z, B. in Bergmftnn's Werk, ist dies von mir be- 
merkt worden. — Man mag also die folgenden kurzen Notizen 
nicht als nonusmatische Forscbongeii, sondern aar als £rl&ate> 
nrngeo zq den Abbildusgen betrachten. 

Die deatsehen Medaillen ans guter Zeit and bekanntlich &st 
immer gegossen und oft leicht vnd künstlerisch nachdscdirt; oft 
jedoch sind die Güsse von einer so ausserordentlichen Schärfe 
ond Reinheit, (laM> tier Künstler ein Nacbciseliren nicht für nülhig 
hielt. Bei der grossen Virtuosität der alten Meister im Giessen 
ist es oft recht schwer za entscheiden, ob em Goes nachciselirt 
ist oder nicht. 



Wahrend uns die Ttaliener, auch die schlechtesten und ge- 
ringsten, mafsenliatt und in grossen Inschriften ihre eigenen 
Künstlernamen auf den Bildnissmüozen der Henaissancezeit auf- 
bewahrt haben, sind wir mit unsem deutschen Künstlern auf 
die&m Gebiet recht schlimm daran. Die Sitte, Monogramme 
oder Namen des YerfertigerB auf die Medaillen za setzen, ist ge- 
rade in der guten Zeit, der ersten Hälfte des 16. Jahrhnnderts, 
äusserst selten und nur eine eingehende Prüfung dieser Werke 
auf ihren Styl und sonstige Eigeniliüinlichkeiien, wie sie gegen- 
wärtig ein mir befreundeter Fachgenosse vornimmt, wird zu ei- 
nigen sicheren Resultaten führen und hat bereits, da bei der Ar- 
beit ernstes Studium und richtiger Blick sich Tereinen, gute Frflchte 
getragen. — £men wirklich sicher beglaubigten Nümbeiger Me- 
dailleur an&nfinden ond zwar in seinem Selbstbildniss, wird wohl 
in den aDerseltensten, bisher kaum Toigekommenen FSllen gl&cken; 
was ich hier bieten kann, ist wenigstens da iüldniss eines noto- 
risch beim Herstellen von Medaillen thätigen Isürn berger Künstlers, 
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und es ist nicht ganz anwahrscheiiiitieli, dass er selbst dn Yer- 

fertiger des vorliegenden SchaustQcks ist: 

lOANNES - MASUTZER/tTATiSSVÄ XXIX- Brustbild 

rechts. 

Jtj: CONSVESCE ABSTiNERE ANNO M D * XXXII £iB 
Weib in den Block geschlossen, yor dem Mnnde ein 
Schloss. Links oben Wappenscbildehen mit Haas- 
marke. . 

32 Mill. Taf. \ 11, A. 

Von schöner, ausdrncksvoller Arbeit; das Exemplar ist ein 
leiner, sicher gleicbaeitiger Bleigus$(, von schone;-, tiefgraaer Fär- 
bung. — Die Bedeatnng der Rfickseite ist wohl durch das Schk)ss 
angedeutet: ein mit böser Zange begabtes, vielleicht auch sonst 
mannigfiMsh gegen die ^abstinentia'' sflndigendes Weib wird von 
der Obrigkeit mit der gebührenden Strafe belegt, die Darstellung 
ist also eine Illustriition des Whlilf>pruches „consuesce abstinere." 

Von dem hier dargestellten Hano Maslitzer berichtet der 
berähmte Nämbeiger «Uecheameister^ and KaUigraph Jobann 
Neodörfer in seinen ,,Nachiichten tob Kfinstlem und Werklenten", 
1547*): „dieser Ifaslitser ist eine Zeit lang Rechenmeister ge- 
wesen and ein zierlicher Schreiber, wohl gegründet und berühmt. 
Seinen Anfang im Glessen hat « i von Herrn Melchior Pfinzing, 
PropäL^) aber sein Fleins und Ueliung hat ihn mifc göttlicher Hilf 
dahin bracht, dass er allen Goldschmiden genug zu giessen h&tte. 
¥tr geosst aber Ton Gold und Silber und durchbrochen so rain, 
als wir« es verseabert (dies heisat sicher: dselirt) hohl gegossen 
oder getrieben. Die Würm abgiessen (unter „WOrm" Tersteht 
man. wie eine almliche Stelle über die Jannitzer s beweist, die 
kleinen, meist am Boden herumkriechenden Eidechsen, Schnecken, 



1) hlMh bMCliiitbtti im CaUli« Gatokontt, 1883. Die Mltthailniif des 
Stückes Terdanke ich Hirro Ad. Heta. 

2) Herausgegeben yoa Lochner, Wim 1878 p. 159. 

8) Maiimiliao't Qehölfe bei seiner Dichtung »Theuerdaok.* — 8. unten die 
Medaille. 
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Ff^sdie o. dgl.) die w an den Siibeigefitesea jener Zeit bewan- 
dero), acht ich daför, aoU er der erste (d. h. beste) gewesen sein; 
in Probieren allerlei Erz Bergwerk, und Silber auch im Schneiden, 

ist er ganz gewiss und alles das so an ein Mfins g^ört, kann 
er verrichten, und weiss im Prägen der Münz solche Voriheil, 
wie wenig Münzmeister noch erfunden werden. Die Probierimg 
an machen^ hat er einen grossen Beruf, aber die Streichnadel von 
Gold nnd Silber anzurichten, wird seines gleichen wenig gefunden. 
"Et hat a. 1538 die goldene nnd' bleierne Mäna gegossen, 
die znm Gedaechtaiss an dem Bau zwischen dem Yeslner ood 
Thiergftrtner Thor gelegt worden. Ward Genannter des gröeseren 
liaths 1532.« 

Miislitzer starb, nach Lochner's I.e. gegebener Notiz 1.'>7-1. 
Neudörfers Nachrichten, die uns einen lehrreichen Einblick in 
Nümbeigs Kunstwerkstatten gewähren, beweisoi also, dass Mns- 
litzer in allen Manipolationen des Mönzprigens sehr ei&lucen 
war, dass er selbst eine Medaille gegossen nnd, was für den 
▼orliegenden Fall besonders wichtig scheint, dass unter diesen ▼<|p 
ihm gegossenen Schaustücken auch bleierne waren, also schien es 
auf den ersten Blirk sehr annt'h Uli III. dass die abgebildete bleierne 
Medaille ein eigenes Werk des Künstlers wäre. Aber die von 
Neudörfer erwähnte, zum Gedächtniss an den Bau „gelegte" Me- 
daille scheint das wohlbekannte, durch Namensinitialen beglaubigte 
Stack Peter Fldtner's zu sein, mit Wappen nnd Inschriften, 
vom Jahre 15d8 (s. Imhof, Chr. Andr., Nürnberg, Mtlnzeab. 
p. 14); auch wird nirgends Ton Nenddrfer gesagt, dass d^ konst' 
reiche Maslitzer wirklich selbst modellirt und selbstiiiifliLr pro- 
dnzirt habe, alles bezieht sich nur auf correcte jiusserliche Fertig- 
keit im Glessen u. dgl. Wir werden also gut thun, das ^Selbsi- 
bildniss'^ hier nur mit gidsster Reserve anzunehmen, es kann eben* 
sogat die Arbeit eines anderen, mit Maslitzer befreundeten 
ESnsÜeis sein. Doch hdnate vielleicht ein Umstand ftr Annahane 
eines Selbetbildnisses gunstig sein: auf der Rllckseite ist klein und 
in der Art wie wohl Künstler jener Zeit ihr Monogramm bei- 
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fögten, eis Schüdcken mit der HaowpMrke MaslitMis beigegebeD. 
Wir lernen diese Heosmarke ^ des Hans Maelitxer nicht erst 

ans der Medaille kennen: sein Grabstein anf dem Nftmberger Jo- 
hannes-Kirchhofe mit der Jahreszahl zeigt dir seihe Ilaus- 
marke nebbt Uer vollen Beiselirift seines ^lajiieus „Hans Maczliczer'* 
(Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit X (1863) p. 249, 
Nr. 414). Die Jahreszahl ist nicht die seines Todes, erstarb 1574, 
sondern, wie uns der Verfasser des anfgeffihrt» An&atses Aber 
die Hausmarken nach mehreren anderen Zahlen der Art belehrt, die 
Jahresieahl der Verfertigung des Grabsteins^ was oft bei Lebaeiten 
der später Begrabenen geschah. 

F>ie Beifügung der Hausmarke an bf?scheideuer Stelle, in 
kleinem Format, kann man also vielleicht für Maslitzer's eigene 
Aaterschaft der Medaille geltend machen, ein Beweis fflr dieselbe 
ist es aber nicht nnd wir wollen nns Torlftofig an dem gat gear- 
beiteten Bildniss eines tüchtigen Meisleis jener grossen Zeit ge- 
nügen lassen, das durch die eigenthOmliehe und gut ausgef&hrte 
Häckseite von besonderem Werth fflr die Cotwickelungsgeschichte 
jener zierlichen Kleinkunst ist. 

Die Ver?uilajs»ung zu unserer Medaille vom Jahre 1532 ist 
▼ielleicbt AlH»litzer's in diet^czn Jahre erUilgte Ernennung zum 
«GenaiiDten des grössereiiRaths.** Diese städtische W Qrde war in dem 
aristokratisdieD Nflmberg, in welchem nur die {Mtrisischen Ge- 
schlechter n den regierenden Stellen im Rath zugelassen werden 
konnten, die gewöhnliche Anerkennung für geachtete, aber nicht 
zu den rathptah igen Geschlechtem gehörende Kflnstleni und Kunst- 
handwerker, auch Dürer bekleidete seil 150^ den Posten eines Ge- 
nannten des grösseren Käthes. ^ ) 

Da mit dieser Stellung amtliche Funktionen und die Führung 
ebes Amts- (Genannten-) Siegels Terbonden war, da Oberhaupt 
diese Ernennung tum Grenannten ein als wichtig betrachtetes, in 
NeudSrfer*8 Biographien stets ausdrücklich erw&hntes Ereigniss 
ist, so mag vielleieht die Anfertigung eines Medaillen biidnisaes 
1) CAmpef KeiKimeu von Albr. L>ur«i p. 189. Tbausiog, i>ürer, p. 866. 
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Mftsliiser's die Folge .seiner Beförderoog bu dieMr liAhtfen st&ii- 
kivdieti Würde gewesen wa eein. 

Wilibtld Pirekhaymer. 

1530. 

BILIBALDVS-PIRCKHEYMERVS A£TATiS-tX Bmstbild 
fechte. 

R/. CARNIS • CORRVPTIO ' SPIRITVS • INSTAVRATIO • 
MDXXIC Aehren anf dem Felde. 

Taf. V, 5. 28 Millim. Schöner, vielleicht gleich» 

zeitiger Zinngass. 
Wilibald Pirckheymer — der Naroe wird in der Zeit selbst 
sehr Terschiedeo geechriebttD, ^ der berühmte JNamberger Ha- 
manist, war 1470 geboren, 1499 Führer der NOmberger Trappen 
im kaiserlichen Dienst gegen die Sdiweiiser. In dem Streit Rench- 
Iin^s gegen die Kölner Finsterlinge nahn^ Pirckheymer lebhaft 
Antheil und Partei für Reuchlin./) Ein eifriger Freund der er- 
sten Schritte der itelormation, schrieb Pircklieymer den satiri- 
schen Dialog „Eccius dedolatus'^, der gehobelte Eck, wodurch er 
sich den Zorn Eck's nnd, dnrch diesen aas persönlicher Rachsucht 
veranlasst, den päpstlichen Bann, als Anh&nger Lnther^s, sozog, 
den. er darch Unterhandlungen, sogar eane Art von Widerraf, von 
sich abzuwenden suchte. •) In seinen letzten Lebensjahren be- 
klagte Pircklieymer, welcher wie Erasmus die stillen humani- 
btischen Studien dem harten and geräuschvoUen Kampf der Ke- 
fonaationszeit Torz«^, die grossen Unordnnngen, welche seit La- 
ther*s Aoftreten «die aosgeloffen mftneh*^. o. s. w. treiben, deren 
„öffentlich schendlich und streflich wesen^ nunmehr an die Stelle 
der „gleyssnerey und listikeyt" der früheren PfalFen getreten sei. 
Pircklieymer war mit Albrecht Dürer durch oncfste Freiuid- 
schaft verbanden, er sagt: ^ch hab warlich au Aibrechten ^Dürer) 

1) Straass, Ulrich Hatten 1, 214. 
9 StimuM 1. c II, 847. 
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der pesten frenot ejneo, *80 icli vaf erdtreych gehabt hab, ver- 
loren." *) 

Pirckhcvmcr starb im Jahr 1.530, doch mapf unsere Me- 
daille, das schone Werk eines unbekannteu Nürnberger Künstlers, 
▼ieUeicbt noch bei seinen Lebzeiten angefertigi sein, wenn aoch 
DarsteUting ond ITmscbnft der Rückseite: der E&rper serfiült nnd 
sein XJeberrest^ die Erde, dient der gedeibenden Pflanse, der 
Aehre, zur Nahrung 3), im Hinblick auf den geahnten baldigen 
Tod von Pirckheymer gewählt sein mag. Einen ganz ähn- 
lichen Sinn hat die Unterschrift von Pirckheymer's aohönem 
Kupferstichbildniss von Dfirer v. J. Id^: Tivilnr ingenio, caetera 
mortis entnt 



MELCHIOR PFINZING - PREP S ALBAN I MOG Kopf 
rechts. 

J2/. VANITAS-VANITATVM OMNIA VANITAS Laufender 
Ldwe (die Hebnsierde des einen Wappenbelms der 
Piinzing ist ein wachender LSwe), vor ihm mit ans« 

gespreizten Beinen ein stehender Knabe, zwei Wappen- 
helme tragend, der eine nnt den l>eiden Hornern vom 
Wappen der Pfinzingj. der andere mit dem halben Esel 
vom Stift St. Alban in Mains. Am Boden liegt der 
Wappensebild von St Alban. *) — Altes Blei, 28 MilUm. 
Tat TH, 4. 

Melchior Pfinzing, der Propst von St. Sebald in Nürnberg, 

dann von St. Alban in Mainz, ist 1481 iri N iinlterg geboren, war 
Maumiiian's Kath und Geheimschreiber und Gehilfe bei des Kaisers 

1) S. die üugefübrteu Worte Pirckbeymers iu dem berubmteo Briefe an 
Job. Teobertt«, e. Camp«» Beliqnien v. Albr. OnnNr, 169 It 

9) So ■oehte ich dra Siaa der Dmicbrilt fcMen, vitlleicbt ist ab«r aaeb 
gemeint: das Fleisch muss ertödtet werden, wenn der Oeiit gedeihen toll: liari 

bearbeiteter Acker hrinjt Hie Frucht der Aehr« herror. 

3) imbof, Chr. Autir., öammiuog eines iiörnb. Münzcab. 1782, p. 626. 
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Diciitmig ipTheaerdank, und starb in Mainz 1585. Pfinsing 
stand in naber Beziebnng sn den Efinstleni seiner Vaterstadt, 
Dflrer machte Zeichnungen für ihn 0« <Mioh demNfimbergerEunsi- 
bandwerk, vielleicht sogar dem Anfertigen von Medullen widmete 

Pfinzing besondere Fürsorge, wie aas der oben bei Masliuer's 
Medaille aogefohrtea uuii einer anderen Steile Neudörfer*s hervor- 
geht, wo es von Maslitzer heisst: „seinen Anfanpf im Giessen 
hat er von Herrn Melchior Pfinsing, Propst" und «Herr Mekluor 
Pfinzing . . . welcher fdrwahr yon Kaiser Maximilian her im Grieaaen 
...begierii; mid verstindig war**'), was sogar auf eigene kunstfertige 
Thätigkeit des gelehrten Prälaten schliessen hlsst. Es sind uns 
viele zum Thoil gut geurbeitete GiL-H^rnftiiiillen Pfinzing's er- 
halten, die ihn meistens in seiner geistlichen Xxachi darstellen. 
Eine dieser Medaillen copirt die Figor der Spes, welche so h&nfig 
aaf den Florentiner Medaillen des 15. Jahrhunderts erscheint, oft 
mit der Umschrift I SPERO IN DEO. 

Johinn NradSrlir. 1531. 

lOAN NEVDORFFER • ARiTHM • ANN ' A-TAT ' SVE * 
XXXIIII Brustbild rechts. 
Hf. MISERieOHDIA DOMINI SVPER'OMNIAOPERA'EIVS- 
Drei Schilde, anf einem das Hansmarken — Ähnliche 
Monogramm ans HN (Hans Nendöifer), oben MDXXXI* 
M. -23 .Millim. Taf V, 1. 
Nach einem guten Original abgebildet. Üine ganz ähnliche 
etwas grossere (27 Millim.) Medaille desselben Mannes, ebenfalls 
Ton 1531, hat lOH statt lOAN (Auctionscatalog der Sammlung 
Gntekonst Nr. 1798). Das abgebildete St&ck hat oben jedenSslls 
einen Henkel gehabt, welcher später abgerissen wurde; die von 
dem Henkel verdeckten oder zerstörten Buchstaben hat man iia< L- 
her ergänzt, viel roher als die alten Buchstaben. Neu sind auf 
der Vorderseite OANN, auch das £V bat gelitten, aut der Kuck- 

1) TtwBSiBg, Dflnr 977. 

90 N*Qddif«r haitnqg. Loebaw p. 124^ anttr Ludwig JLrag* 
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seite flcheint nur ein Theil des M eiiginst Da die übrigen Me- 
daillen des Mannes stets lOH, nicht lOAN haben, ist diese letztere 
Fonn vielleicht irrthfimlich bei dem Erneuern dieses Theiles der 

Umschrift nach EntferDung des Henkels entstanden. 

r)t i T>;irf,'« stellte ist der berühmte Nürnberp^rr Mathematiker, 
SchreibküLsiler und Kunsthistoriker, dessen Werk, die Aachl ichten 
von Künstlern und Werkleuten in Nürnberg, bekanntlich eine 
Haaptquelle fOr die Konstgeschichte ist and wie wir oben gesehen 
haben, anch manche werthvolle Notisen für die Medaillenknnde 
bietet Neadörfer war 1497 geboren^), wnrde 1531 Genanater 
des grosseren Raths und starb 1568; er war „weit und breit be- 
knniil iu der AritliiucLicu, Geometria und dergkicben Kirnst t-ti ein 
fürtrefflicher erfahrener Mann und aiirb der erste, der die schönen 
und zierlichen Schriften an Tag gebmeht"* u. s. w., auch \var er „be- 
nebenst eines erbaren Lebenswandes/ In gerechter Würdigung 
dieser Verdienste wird auch, wie sein alter Biograph Andreas 
Gnlden scUiesst: «sein conterfeit.. auf dem Rathhaas tu ewiger 
üedftchtniss aolbehalten.*^ 

Vielleicht steht die Jahreszahl der beiden hier erwShnten Me- 
daillen X f udörfer's, 1531, mit seiner Ernennung /.um (ienannten 
des grÖ!»seren Käthes in Vcrbmdun«?, wie ich dies oben bei Mas- 
Uuer Medaille ebenfhlls vennntbet habe. 



1581. 

HEN RIBISCH • DOCTOR ' GEOR ' HERMAN • C VNRA* 
MAIR* Die drei Brustbilder rechts, Ribisch und Her- 
man bftrtig, letzterer mit der Drathhanbe. 
Rf. oyAM IVCVNDVM'HABITARE'FRATRES'tN VNVM'M* 
D'XXXI* Die drei Wajtpen, das in der Mitte Her- 

r S I.nrhn^r'g Eioleituntf tu seiner Anspnh*' Ton Job. Neu'l- rfor's Nach- 
richten W ien 1>T5> p. II tf. und Andreas Üulden (tl688) io Mioer Fortsetzung 
^ieu(iürf«r « i^Lirchüer 1. c). 
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man^s, das mit dea Flfigeln als HeUnxierde Conrad 

Mair*8. 

Jß. 41 Mfllim. Ta£ Y, 2. 
Diese Medaille, in einem sehr schönen, ksstanienbraanat 
Exemplar in der PiotVThen Sammlung;, iu einem zweiten, eben- 
falls ausgezeichneten Exemplar (Silber, vergoldet) im Berliner 
Müuzkabinet, gehört za den bedeutendsten Leislungen der Augs- 
bnrger oder Nürnberger Medailleure der besten Zeit des 16. Jahr- 
hunderts. Die in nicht sehr hohem fielief neben emaader dar- 
gestellten, aafs glücklichste gnippirten nnd mit grossartiger Meister- 
schaft behandelten Köpfe wetteifern mit den besten Arbeiten der 
italienischen Medailleure des fünfzehnten Jahrhunderts. 

Die Dargealellten -\\\d /um Thetl nicht ohne historisch»-- 
Interesse: Conrad Mair (auf einer andern Medaille Maier^ ge- 
schrieben) scheint kein Mann von grösserer Bedeutung gewesen zn 
sein, Georg Her man und Doctor Heinrich Ri bisch aber sind wohl- 
bekannte and nicht anbedentende Manner: Georg Herman, ein 
patrizischer Kaafherr in Eanfbeaem nnd Augsburg, geboren 1491 
gestorben 1552 als Rath König Ferdinand^s, war ein Freund der 
Gelehrten uud der Wissenschaft, der mit Erasmus, Melanchthon 
und üecolampadius m \ crbinduug und Briefwechsel stand. Es 
ist uns eine Reihe schöner Gussmedaillen Herman 's, auch solche 
mit dem Bildniss seiner Gemahlin Barbara Reihing erhalten, auch 
zwei HolzmodeUe zu Medaillen dieser Reihe sind vorhanden (im 
Berliner Mnseom). ^ Doctor Heinrich Ribisch war 1485 in Bres- 
laa geboren nnd vielfach im städtischen nnd im Dienst des Kaiser 
Karl V. und seines Bruders Ferdinand in Breslau und in der 
Lausiu tbatig, war kaist rli(her Kaiii und starb 1544. J^ein Zeit- 
genosse, der GürUtzer Chronist, Staduchreiber und Bürgermeister 
Mag. Joh. Ilass spricht ausführlich von der vielseitigen amtlichen 
Thätigkeit des Dr. Heinrich Ribisch als königlichem Secretarioa nnd 
„rmtmeister durch Slesien nnd LaositZy etwan (frflho') statschreiber 
zn Bodissto, domach sia^cus zo Breslaw*. Hass nennt ihn ,^mein 
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günstiger her und bruder ... ein msam von viel wunderlichen an- 
schlegen.'^ ^) 

Von der aaf der MedatUe gerOhmten Freundschsli Georg 
Hermao 8 mit Dr. Ribisch and Conrad Mair sdieint weiter 
nichts näheres bekannt au sein, vielleicht datirt dieselbe Tom 
Angsbori^er Reiehstaf^ 1580, welchem so manche MedaiUe ihre 
Entziehung verdtuikt. 



Bleimedailten von Friedrich Hagenauer. 

Des Angsbarger KOnstlera Friedrich Hagenaner's Arbeiten 
sind Ton sehr ungleichem Werth. Manches ist Tortrefflich, geist^ 
und liebeToU gearbeitet, wie a. B. die Köpfe der Sibytta Ton Aich 

uMil ilin i Tochter, ferner der Kaspar Hedio, dessen Holzniodoll 
uluif Lin-< hrift ich im Herzuglichen Museum in BrauuschweiK 
tfefunden habe, u. a. Vieles ist aber etwas schablonenhai't und 
offenbar clWii i^emacht, wie manche Stücke der Keilie der mit den 
Jahren and ld30 beseichneten Medaillen, weiche auf dem 
Angsburger und vielleicht dem ein Jahr vorher abgehaltenen Speierer 
Reichstag angefertigt sind. Wir besitaen von Hagen auer Origi- 
nale in Silber, Kupfer and Blei, auch manche Holzmodelle zu 
sein*»!) Mrdaillcu ^iiid t'rhalien, wie d!i> ireniinutti iu Braunsrhweig 
und dt^r Melüüchthoa mit Hut im Berliner Museum; diese Holz- 
modolle sind einseitig and tragen keine Öchrifti welche dann erst 
auf den Medaillen erscheint. 

Der abgebildete gleichzeitige Bleigass der MedaiUe (Taf. lY, 2} 
auf Mathias Steffli aus Ensisheim im Elsass vom Jahr 1532 
scheint noch nirgends beschrieben an sein; ein ausgezeichnet 
x'hönes llolzmodell (zweiseitig, mit Brustbild und Hausmarke, 
von im H< rhnei Museum, st^^llt (lons<'Ui('n Miinn in jfin^ereu 

Jabreu dar, üit jedoch nicht von Hagenau er. Auf der Blei- 

1) Scriptorta reran Lmatieaniin. N«Dtt Fo(((e IV: IL Job. Hast» Ooriititr 
BsthtsainWo htnugig*^ Strom, <Krlite 1870 p. 117. 



Digitized by Google 



134 A. von 8«U«t: 

medaille, deren Beschreibung hier folgt^ erscheint Hagenauer' 8 

Monogramm aus F und H. 

EEFICIES MATHIE STEFFU DE ENSISHEIM • ANNO 
£TAT1S XXXVi Brustbild yon roni, rechte dis Mo- 
nognuniii» 

Bf. HHHMH I ANNO* | M'D.?QÖQr Darunter da« ftr Ha- 
genauer charaAteristisehe BUttchen*), sa beiden Seiten 
der ersten Zeile schräg gekreuzte, mesaefartige Gegen- 
stände: X 

Blei 50MiUim. 

Wa» der fünfmal neben einander stehende Buchstabe H auf 
der Eückaeite und die Messer- oder Meisselaitigen zu beiden 
Seiten erscheinenden Zeichen bedeuten» ist nicht mit Bestimmtheit 
sn sagen, TieUeicht sind die H's Wortinitialen eines Spruches und 
die Meissel oder Messer beeeichnen eine kfinstlerische TbitigUt, 
aber wohl nicht St.effli's, sondern Hage na uer's, denn ganz eben- 
so finden sich diese Messierchen auf der Rückseiten -Inschnit der 
Medaille liagenauer s auf Christof Friedrich Grafen von ZoUem, 
1528^). In ganz ähnlicher Weise bezeichnen die Holzschneider 
des sechaehnten Jahrhunderts, s. B. Urs Gra^ Sch&dEslein n* a. 
ihre Thfttigkeit durch das SchneideBiesser neben dem Monogiain» 
auf ihren Blättern. — 

Die auf TaiVI, 1 abgebildete schdne Medaille Hagenaner*s 
auf Margarethe von Fruiid.^berg, geborene vuu Firmian, ist ver- 
kleinert schon im Catalog Gutekuu^t in Lichtdruck und bei Berg- 
mann, Medaillen auf Männer etc. des österreichischen Kaiserstaats I, 
Tat VII, in Kupferstich abgebildet» die grosse Schärfe des Blei- 
Ezemplars, welche alle Details der reichen Tracht erkennen lissl^ 
mag die Wiederholung des schon bekannten Stfickes rechtfertigen. 

MARGARITA A FIRMIAN D. CASPARIS A FRVNTS- 



1) Aebnliche Blittch«D fiudeo »ich uaturiich auch auf Mmlaillen ander« 
KoBftler, Hageuantrs Blättehra hst aber cüm chaiMleclitiiche tvim, 

S) Uli gaas seUeehtar nedwaM-OoM di«Mr]ltdaill« tnibt steh Mit Jahnn 
in BwIbMr Haazhaud«! hmB« 
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P£RC VXOR -ANNO £TAT1S SVE XX' Brustbild 
links, Uoks das Monogimmm. 
Rf, GRATIA MVUERIS | SEDVLAE DELECTAUT VIRVM | 
SWM ET 06SA ILUVS | INPiNGVABIT' | M D jGICR- 

66 Millim. 

Dem gelehrten Commentar Bergmannes entnehme ich kurae 
Notizen: Margaretiic v. Firmian ist die Tochter ücDrgb Freiherrn 
von Fimiau und Gemahlin des tapferen kaiserlichen Hauptmanns 
Kaspar TonFrandsberg oder Frenndsberg und ähnlich geschrieben, 
gestorben 1536, des Sohnes des berühmtea Georg Frandsberg*8 
(t 1528). Der Spruch der Rückseite steht: Strach 26, 16. 

Da» Blei-Exemplar der Sammlung Gotekunst scheint mir ein 
alter i^'lticli/.eitiger Guss zu sein; dus Stück misst tlO Millim., i^it 
von ganz vorzüglicher Schärte imd Keinlirit; auf der Rückseite 
ist ein ursprünglich im Gass aasgebiiebeue-s IStück mit grosser 
Sauberkeit and gewiss in alter Zeit, vom Meister selbst nach- 
gegossen nnd eingeüDgt. In Wien befindet sich nach Bttgmann's 
Angaben ein schönes Original in Silber, in München ist nach Dr. 
Kigganer's gefälliger Angabe ein viel za kleiner, nicht originaler 
Bleiguss. 

Andere Medaillen Ilugcnauer s mit Bilduiisäeu von Marga- 
rethens Gemahl und Schwager s. b. Bcr^muim i. c* Taf. VI YJU. 

Wir können ans nach dioscn Darätelloagen wohl kaum ein 
stattlicheres, ikterlieheres Paar denken als Caspar von Fnmdsberg, 
(a)etati8 XXVDI und seine 20jihrige Gemahlin Margarethe, die 
prftchtige Tracht erhöht bei beiden die Anmoth der Gestalt 

Ganz neuerdings habe ich die Existenz merkwürdiger Copien 
▼ou zwt'icü dieser H a l' « n a u e r' sehen Medaillen der Familie 
Frundsbergs feststellen können: im Handel sah ich einen hübsch 
gearbeiteten, in Holz geschnitzten Damenstein mit Caspar von 
Frondsberg's Brustbild, genau nach Hagenaner, und hinter ihm 
(capita jogata) das Brustbild eines ftltereo b&rtigen Mannes, das 
mit den überlieferten Bildnissen des berühmten Georg Frunds- 
berg, Caspar*8 Vater, stimmt und gewiss diesen darstellt Später 
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fimd ich unter dea G^psabgitoseiL des Berii&er Masenms das Gegen- 
stäok, dieCopie der Hägens nei'sclien Medaille aof Georgs Biuder 
Balthasar ab Dameostein. Es ist sonach kern Zweifel, dass es 

ein vollständiges Brettspiel mit den Mitgliedern der Frundsberg- 
sclien (und vieleicht anJuicr, verwandler Familienj giib, z. Th. 
nach Hagenauer, theilweise aber, wie das Biidniss des alten 
Georg Frandsberg, vielleicht selbständige Arbeiten, von guter Hand 
nnd sicher spfttestens etwa nm 1550 gemacht. 



KainrKttriV. 

1530. 

IMP CAES CAROLVS-V P-F AYGVST AN AET-XXX.- 
Brustbild rechts. 
Rf, FVNDATORI QyiETIS M'D*XXX im Kranz. 

Kupfer, alt vergoldet 41 Millim. Tal IV, 4. 

Diese ^'ut gearbeitete, vielleicht Augsborger Medaille bezieht 
sich, wie Jahreszahl und Inschriii der Rückseite beweisen, auf 
den Augsburger Reichstag von 1530. Das Brustbild der Medaille 
kommt auch mit der Gemahlin des Kaisers, Isabella von Portugal 
als Rflekseite vor (ein gutes Exemplar in vergoldetem Silber in 
der Berliner Sammhing). Die vier Löcher in den abgebildeten 
Exemplaren deuten die Verwendung des Stfickes an: - es war als 
Verzierung an den Hut geheftet, wie wir dies häufig auf bild- 
lichen DarstcÜungen jener Zeit ünden, z. B. auf dem Holzscimitt- 
bildnisse des Kaiser Maximilian von Dürer, auf einem Holz- 
schnittbild des jagendlichen Kaisers Karl V., das Wappen haltend, 
aus dem Jahre 1521. n. a. Die vier Löcher zar Befestigong der 
Medaillen finden sich auch anf einem Stöcke der Brandenburg- 
Anspach'schen Reihe im Berliner Museum, ähnlich drei Locher 
bei einem Medaillon König Kari's Vlil. von Frankreich, von einem 
Florentiner Künstler, in der Sammlung Fillon (s. Auctionskatalog 
FOlon Nr. 141). 
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itono9 QMfQ von SMiiiin. 

1587. 

SEMPER • LAYS • EIVS • IN ORE • MEO A-T LX V Brustbild 
rechts mit Kranz und dem !]:oldeneu Vliess. 
Rj\ GEORGIYS • D • G DVX ' SAXONIE* AN ' M D XXXVil 
Wappen. 

Jt. 21MiUim. TaiY, S. 
He»og G«oig Ton Saßhaen, Sohn Albreckts, geboien 1471 
regierte- seit 1500 und starb 1539. Seit der unter seinem Vorsits 
abgehaltenen Leipziger DispuLutiou zwischen Luther, CarlstatlL uuJ 
Eck, 1519, ein entschiedener Gegner Luthers, verfuhr er mit 
Strenge nnd Härte g^en die Anhänger der neuen Lehre, wa9 
manchen Zornaosbrodi Lathers herrorrief. Hersog Georg war 
«in thiliger, gewinenhafiar F&ist, den kirchliehen Reformen an 
Anfing keineswegs abgeneigt; er: „war in aUen Dingen pfliehi> 
getreu . . . auf Erfüllung dessen, was er versprach, konnte man 
allezeit zählen. Vergnügen kannte er kaum ... er lebte und 
webte in den Geschäften, er wusste von nichts anderem zu reden 
und oft fiel er im Umgang damit beschwerlich^).'* — Seit dem 
Tode seiner Gemahlin Barbara Ton Polen, 1SB4, Hess er sich den 
8art wachsen*), welcher auf seinen schönen MedaiUenbildniesen 
eine Zierde des characterTollen Kopfes bildet und den Beinamen 
des Herzogs vei.iiilit>>L iiat. 

I)ie nach einem ausgezeichnet schönen Exemplar der ehema- 
ligen Sammlung Montenuovo dargestellte kleine Medaille, YOn der 
Tentiel (Alb. Taf. Ul) bereits eine schlechte Abbildung giebt, 
gehdrt sn den schtasten Arbeiten der Art, Guss nnd Ciselirang 
sind auch in den feinsten Adern des Gesichts Ton einer seltenen 
VollkommenheiL^) I »er Kiaistler dieser Medaille ist niclit bekannt, 
doch Vhi es durch Veigleichnrig möglich geworden, festzustellen, 

1) Ranke, iltutsch*- Gesch. im Zeit. d. R.f, IV, 1*8. 

2) £s int hlHfl)ri^th vnllig uuriciiti^', weuri lutjijcrre Bilder der Leip- 
ziger DisputatiüD den Herzog mit lautem Uart seeigen. Er war bis ibi^A ganz bartlos. 

8} Üder ist der Lkhtdruek, trotsdem ich einen aehr acbarfen Ojpi«bdruck 
dun galH gut «Irad suigsItUen. 
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dass ausser diesem kleiuen — und Tieileicbt einigen anderen 
i^lmUfthrtn kleinen und grösseren — StScke Georgs auch noch eine 
kleine Medaille (18 Millim.) des Enrf^ten nnd Cardinal Albreekt 
▼on Mains, sowie eine etwas grössere desselben Ffirsten (Gatalog 

Gutekunst Nr. 1837, ein unvei^leichlich schönes Exemplar in 
Danneuberg's Sammlung) offenhai von derselben Hand sind. 
Die Form der Buchstaben, die ganze Art der Behandlung und na- 
mentUcb das ein wenig ängstlich und gekniffen dargestellte Auge, 
kniB der ganze kfinsüerische Character dieser Medailien- 
reihe beweisen dies. Gewiss habtn wir den Tortreffüchen Künstler 
dieser Stöcke nicht in Albrechf s Haaptiesidenx Mains sn sndien, 
sondern in s&eh siechen Gegenden: Allnecht remdirte hSnfig in 
Halle, und dort oder bei Herzoi» Geore in Leipzig, wo die Me- 
daillenkimst durch den tüchtigen Hans Reinhard vielfach ^eübt 
wurde, haben wir wohl den Yerfertiger jeuer schonen Werke zu 
suchen. 

Die auf Georgs Medaillen des Jahres 1587 stets erscheinende 
Umschrift: Semper laus eins in <Hre meo (Psahn 34) ist kein snftUig 
gewählter Spruch, sondern tm Zeichen des gottergebenen Sinnes 
des Fürsten: im Jahr 1537 starb Georgs Sohn Johann und der 

Herzog wählte nach dem Verlust der Gattin (15,:^) und des 
Sohnes jene Worte zum Wahlspruch^), ähnlich wie Hiob. 



Albrecht, Markgraf von Brandenhurg, Kurf Urs! und Erzbischoi von MaaiiL 

1526. 

DOMINVS • MIHf • ADrVTOR • QVEM • TiMEBO • ANN * 

AiTAT XXXVII • Brustbild mit Humi rechts. 
Rj: ALBERT CARD • MOG ARCHI EP MAGD HALB' ADM' 
MARCH BRAND • ZC MDXXVl Wappen. 
iE. 44Mülim. Tai XV, 5. 
Albrecht, Cardina], Elrzbischof nnd Knrftnt von Mains, ge- 
boren 1490, gestorben 1545, Sohn des Kurfürsten Johann (Cicero) 
1) Tentxel, Saxonia Dnmisa. Alb. 1. p. 4S. 
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▼on BrandeDbiirg und Binder Joacbim's I., bedarf als eine der 

Hauptpersonen der Reformaüonsgescbicbte keines weiteren Com- 
inentars. Von den zahlreicht u Medaillen des kun>tliebenden Fürsten 
ist die dargestellte wohl bei weitem die vr^rzüglichste. Selbst die 
bdden schönen Duror'schen Kupferstiche geben kein besseres und 
geistroUeres Bild des hocbgebildelen, weltlich lebenden, im Um- 
gänge mit den Hnmanisten, wie Erasmus nnd Hntten und in stetsr 
Verbindong mit den grossen Kflnstlem, wie Ddrer, sebe geistige 
Erholunfj; suchenden Kircheufürsten. — Der Kuiistlei der Medaille 
ist luibekannt, dorl» kunn man eine ganze Reihe von anderen 
Medaillen wegen Aehnlichkeit der Behandlung, namentlich auch 
der Bachstaben, ihm oder seiner Schule zu schreiben, z. B. den Bischof 
▼on Sirassburg, Grafen Hohenstein Yon 1 vielleiebt den NUm- 
berger Eres u* a., auch eine kleinere Medaille Albrecht's, welche 
nicht ganz die geniale Freiheit der grö^iseren zeigt, von demselben 
Jahr und mit ganz denselben Darstellungen. — Die bei mehreren 
der Medaillen dieses Künstlers oder dieser K iinstrichtong auf- 
tretende Jahreszahl deutet vielleicht auf den Reichstag von Speier 
1526, doch seheint auch die Medaiüe des Markgrafen Casimir 
von Brandenburg- Kolmbach nnd der Snsanna, von 1525, mit 
Brustbild auf jeder Seite, vcm derselben Hand zu sein. 



Frietirich, Markgraf von Brandenburg -Ansbach. 
1486—1615 (t 1536). 

DEfGRATIA*iNVICTA*VIRTVSFRIDBRICH'ANN-NAT* 
LXX*SVPBRST<s (snperstes) Bmstbüd links. 

Rj\ MareH BR AND DV • STETI • POME VAND * BVRGR • 
NVR£N • FRIN • RVG * MDXXVIII • Wappen. 

40 MiU. Kupfer vergoldet. Sammlung Gutekonst» 
ungenau in deren Oatalog beschrieben, Nr. 1988. 
Tat IV, 1. 

Friedrich, Markgraf Ton Brandenburg- Anspach war der 

Sohn des Kurfürsten Albrecht Achilles uud Vater deä als liaupt- 
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aabiiiger 4er Refonmtioii berdiimton Gaeimir von Bwreath, <jie- 
oig*B des Frommen ond Albrecht's, Hochmeisters^ dann Herscgs 
▼on Preuasm. Friedrich war ein tapferer, dem Kaiser eifrig er- 
gebener FOrst, in dessen Dienst er die wichtigsten kriegerischen 

ünternehraargen mit Mmh uud Erlolg leitet*». Mit der Stadt 
Nürnberg iug i nedricii m dauernder Fehde, welciie niemals ganz 
beigelegt wurde, obgleich der berühmte Wilibald Pirkbeymer ein- 
mal selbet die Verhandlungen übernahm, worauf sich manche An> 
dentnngen in Dfirer^s Briefen beaiehen.i) Friedrich's Charader 
schildert ein gleichzeitiger SchrifUteller*) als ruhmbegierig, listig 
und „fatora se noscofe pntaas stellamm influxu«* Durch die fie- 
len, iti kaiserlichem Dienst unternommenen Kriegszüge und die 
lioöi8|<n'lige Hofhaltunc crerifth Friedricli in Schulden and verfiel 
in Trübsinn; nach dum 1* Uätuachtsschmaus im Juhie 1515 wurcte 
et von seinen Söhnen uberfallt n und als irrsinnig und zur Regienu^ 
unfiUiig in der Plassenburg im Gewahrsam gehalten, die ersten 
zwölf Jahre bis zu Casimir's Tode im Jahre 1527 sogar in har- 
tem Gefiingniss. Die Ritterschaft des Landes billigte diesen 
Schritt und der Kaiser bestätigte die Absetzung Friediich*s *), 
weicht! ( ist l.')36 starb; er liejyt in Heilsbronn begraben, seine 
Grabschrilt i»l erhaiteD uud von Stilltried mitgetlieilt. welcher 
auch einige «schöne gleichzeitige Bildnisse des Markgraten, i>einer 
Gemahhn Sophie von Poles und ihrer Kinder reproducirt 

Die Veranlassung zu unserer Medaille ist offenbar, wie Jah- 
reszahl und die Umschrift der Vorderseite andeuten, Friedrich*s 
endliche Erlösung aus der strengen Haft» nachdem Casimir am 
21. iSeplember 1527 in l ntjarn gestorben war und Georg der 
Fromme, Friedrich's zweiter Sohn, seine Alleinregierunp l>eirann. 
Casimir, unter dGSi>eo Kegierung der Vater so bttrt behandelt 

1) 8. oameDtiieh den 8. Brief aaa Venetiif;, Campe, Reli^aien A. Där«v 

2) 8. die Stelle aiufolirlieh bei 8tillfri«a, Altartb. de« Bnm» HohMnIlam 

Bd. II (8. T. Frie.lrirh\ 

3) Ziinm- rinann. ( resrhii hte de> Himet ukiief[» 2. Aufl. L 4S3 fi. Eanke, 
deutsche Geecb. im Zettaii. d. Rt-turto. I, 22U. 
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wmde, war «in' steatsklager, tapferer, aber gransamar Mann^X 
sein Bmder und Nachfolger, Georg der Fromme, wird von Luther 

bei (Telegenheit des Todes des alten Markgrafen Friedrich im 
Jahre 1536, besonders weg-en seines pietiiivollen \erljaliens gegen 
den schwachsinnigen Vater belobt : ^ich habe nu zwo Schrift von 
£. F. G. empfeageo . . wie £. F. G. Herr Vater Markgraf Frie- 
drich von dieser Welt erfordert n. s. w., ond mir herslich Wohl- 
gefallen, dasa E. F. G. edch treu kindlich Ehre gegen ihren 
Herrn Vatem erzeigt, daes sie auch mir geringen Person') solcha 
hat guädiglich und dazu freundlich wollen zuschreiben, wiewohl 
auch zuvor E. F. <i. den Kuhm haben . . . dass sie hochgenann- 
ten £. F. G. Vater in allen Ehren bei seiner F. G. Leben ge- 
halten.'' 

Da Markgraf Friedrich am 2. Mai 1460 geboren war, war 
er 1528 allerdings noch nicht volle 70 Jahr alt, Tielleicht ist das 

LXX ma als runde Zahl zu ffissen und deshalb an Stelle des 68 
oder 69 gewählt, um den Gegensatz des ;,Dei gratia bupertes^ zu 

V Casimir ist beracbtißt wcpcn seiner empörenden Orausanilieit im Bauern- 
krieg, f^r liass eiust 62 (iefaujjenen die Augen ausstechen. Die Rechnung des 
Henkers und seiu Gesuch, bei gesteigerter Amtstbätigkeit ihm seine Gebähreo 
«a «ffköben« sind am dem Berieht« einM Augeuzeugeo bdoumt, (vom Haaptmaan 
Ounnir'i, Hicbel Gros». Abs. t Knade d. dentaohen Voneil II, p. 139). — Hoifc- 
vnrdig iit Casimir's Vereucb, eine Art stebendeo Heere» mit allgemeiner Welir* 
pflicbt und gleicher Unif'trininirur rn hilden, tim nicht anf die lästitron und un- 
r.uT'erläsüigfpn adligeu Vatkallen :<iigev^iesen zu «ein. ZimiDermann Gesch. d. 
bauernkr. i, 4M. — In neuester Zeit bat Johannes Janssen in »seiner Geschichte 
dee deateelMm Volkei ete.* Bd. II» dieOraoMmlwiten der proteetintbelien Firstes 
im BaDerakriege liervergebobea, aber TenehwiegHi, daes katholische Fersten 
genau ebenso bandelten: der Erzbischof Richard von Greifenklau, Kurfönt TOB 
Trier, sonst ein Mann von vielen tiu hti^on Eigonschafteri, hieb — und zwar tnm 
Tbeil eigenhändig - gegen 80ü »»ehrlose Hauern nieder! (Ziramermunn Ii, 522). 
Der Geschichtsschreiber des bauernkrieges, Zimmermann, ist nach anderer Rich- 
tung ebenso pertsüseh geArbi, wie Janssen, wenn auch f5r eine ursprünglich 
gute Sanhe: wenn die Fürsten die Bauern OKNrden und grtusam behandeln, 
tsdelt es Zioimermann, wenn aber die Bauern einmal 32 OeAwfsne hinrichten, 
nennt er es ^MässiKnuR*' Dass man sine ira Geaehiehte sehieibett müsse, ist 
oft fergeblich gepredigt werden 

■ 2) äo ist diese etwas verderbte ätelie aach de Wette's Vermuibuug xu lesen. 
S. Luthers Brirf» ete^ hetMSgeg. v. Dt Wette IV, 6H 
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dem hohen, ehrwürdigen Greisenalter von 70 Jahren herroisn- 
heben. 

Die etwas wunderliche Aufschrift der Vorderseite fjiugu wie 
das gross(» rosettenartige Trenuuni^szeichen beweist, mit „Dei gra- 
tia" an, das „Friderich'* ist wohl als Genitiv „Friderichi"* zu 
lassen. Der Sinn der Umschrift mag wohl sem: trota langer, har- 
ter Geffimgenschaffc ist dnrdi Gottes Gnade des siebtigfthrigei& 
Friedrich's Tapferkeit noch am Leben. 

Das dargestellte Exemplar ist swar vergoldet (gleichzeitig, 
wie häufig) und durch rohes Kratzen etwas beeinträchtigt, d'^.r 
Kopf ist aber intact und von ausserordentlich schöner Arbeit, der 
mäde, knmmenroUe Aasdrack kann nicht anschaulicher gegeben 
werden; leider ist anch hier trotz meiner Bemfihungen der Licht- 
druck gans misslangea. 

Eine nngenaoe Abbüdung der MedaiDe findet sieh b^ He^ 
raeus, Taf. 40, Nr. 81, wo die Rückseite mit al) weichender, aber 
jedenfalls fehlerhaft gelesene Umschrift dargestellt ist; die Jahres- 
zahl ist dort angebüch 1527, das in der Titulatur ganz noth- 
wendige DVz fehlt, statt BRAND-DV steht sicher irrig BRANDEN, 
in den anderen Wörtern sind oiFenbar Verlesongen und Fehler. 

Im Styl gleicht das Stfick den ältesten Medaillen Pfidzisoher 
Kurfürsten, namentlich Ludwig's, vom .lahre 1526'). auch denen 
von Friedrich's Söhnen Casimir und G(K)rg dem Frommen. Der 
Künstler ist, wie fast immer, unbekannt, vielleicht ein N&mberger. 

Albredit, Htisog m Praiimii, 152B— 1668 
hinI seine ziveite Semelilbi Anna Merb wn Braunechweig. 

(Medaillen aus einem silbernen Bücherdeckel aas Al- 

brecht's Bibliothek). 
Markgraf Aibrecht von Brandenburg, der Sohn Friednoh's 
▼OB Anspach, geboren 1490, Hochmeister des Deatschen Ordens 
seit 1512, seit 1525 Hersog von Preossen, der Stifter der Uni- 

1) Ein Torxäglicbes Exemplar im berliuer Miueum. S. FrieUlaeudec a. 
Sallet, das Kgl Münzkabiuet, Nr. 1281. 
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ver^itat Königsberg, war ein Freonil und Beschfitser der Konsl 
und Wissentcliaft Wir besiteeo einen höchst merkwürdigen' Brief* 
Wechsel dieses Fürsten mit beiden Lucas Cr an ach*)» Vater and 
Sohn^ welcher em erfreuliches Bild des onermfidlichen Strebens 

ffes H«*rz<>ps gewährt, sein der deutschen Culiur fast entrücktes 
ii'u (lisrhes Keich mit krm>tl»'riM hem Schmuck r.n verschen und 
ihm gei<t)*?o Nahrung zuzuführen. 80 besiellt der Herzog sich 
tüchtige Maler, Conterfeiter, um fürstliche Bildnisse anzufertigen 
und trfigt Sorge fOr kfinstliche lUnminirong der Bibeln. Sein 
l^optstreben ist aber der Ankauf von Bflchem: die Lutherische 
Bibel&bersetsnng, GebetbQcher and reformatorische Schriften Iftsst 
er «ich durch die Cranach's besor^n, die bekanntKch neben 
ihrer Kiiiivt mu h gest-jüittlicli als But hliuiulli r ihiiitg waren. Frei- 
lich litt wohl der von den Gelehrten -einer Zeit pekuniär unge- 
wöhnlich stark in Ausspruch genommene Albrecht zeitweise an 
dem damals bei geistlichen nnd weltlichen Herren epidemischen 
Gebrechen: an der Oeldnoth*}, oad Craaach der Vater, mahnt 
sich bisweilen recht deatlich die Bficherscholden ein. Der Hersog 
zeigt sich dann andi viel ehrlicber nnd zoTerl&ssiger als andere 
Potentaten der Zeit: während Maximilian unserem Dürer als 
Ziililung nur eine nicht ganz voliwei f hige Anweisung auf die 
eigentlich dem Kurt'üisten von Sachsen verpfändete Nranberger 
Steaer gab und der Bischof Johann Xharzo von Breslau ffir eine 
jetzt TerschoUene Ddrer'sche Madonna acht Jahre lang die Zah- 
lung schuldig blieb, kommt Herzog Albrecht swar laugsam und 
in Raten^ aber doch ehrlich seinen Verpflichtungen nach, ohne 
dass solche kleine genchäftliche Differenzen die biedere Henslich- 
keii im Tone diesej» merkwnrdiiren Briefwechsels stört. Die Re- 
formationszeit bewahrt iu solchen Dingen derbe, altdeutsche For- 

1) Heiter, Lac«* Cnnaehi Laban und Wsriw, 9l Aufl. p. 18 aseb Toigt's 
Pnblikitioosn. 

3) DiM tr mit vollen Binden Geld nnd silberne «pocula* f^ih, sogar fönn> 
lirh sii<i«j«»prfs«l ward«», «o e.« nirh um Urit^r^»r)F/ung der Qelebrt«D nnd ihrfr 
Studien iiaDiielt«, ist aus Voigts Arbeiten bokiuut. — S. s. B. dessen: Herzog 
Albrecht und da* {{elebrla Weaea etc. in Raamers bistor. Tasehenb. II (1831} 
SatiMlifin nr PvsIcMitk. XL 10 
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men: 8cli«at sich doch Luther nichts seineD Kiir£anteD mn ein 
▼ersprochenes Kleid sa mahnen, das der Korftrtt nicht Glieder, 
wie froher «einmal, dnrdi einen nnzuTeriftssigen Menschen besor- 
gen laesoi möge.') 

Dass der Herzog Albrecht die so mühsam und mit Opfern 
erworbenen Bücher hoch in Ehren hielt, werden alle die wissen, 
welche in der heraldischen Ausstellimg in Berlin im Jahre 1882 
Gelegenheit hatten, die in praehtToUem Renaiasanceschmnck pran- 
genden BÜbemen Bflcherdnbftnde ans Herzog Albrecht's Besitiy 
jetzt der Königsberger Uniyersitlt gehörend, so bewondem. Das 
schönste Stück der Reihe war ein aufs herrlichste mit biblischen 
Scenen, Engeln, Arabesken, buuten Wappen u. s w. geschmück- 
ter, silberner, zum Theil vergoldeter Einband vom Jahre 1555, 
u einer Lnther'schen bei Hans Lnfft gednickten Bibel; für 
nnsern Zweck besonders merkwürdig, weil wa den Yenderangen 
auch eine oder swei bisher noch unbekannte Bildnissmedaillen des 
Herzogs gehören: 




1. ALBER- D G MAR-BRAN-DVX PRVSSIAE Z- (et cetera) 
Brustbild rechts. 

2. ANA : MAKIA G H Z B V L M- B'H'I- PREVSSEN 
(geborene Herzogin zu Braonschweig and Lfineborg 
Markgrifin zn Brandenburg, Herzogin in Preossen). 
Brustbild links. 

Grösse etwa 38 Millim. 
1) LntlMr*! BiieüB heraug^. tou De Wette i, p. 77, Tom Jahr 1517. 
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Die^f^ lw id««n MfHnillfn waren in je vier Ex<'nij)laron in xit m- 
lich gnten Giissm (Silber, vergoldet) in den Ecken des Buch- 
einbandeseingesetzt, von zierlich omam^^iitirton Rändern eingefasst. * ) 

Die siemiich spftrliche Reibe der sehr seltenen Medaillen AI- 
brecbt'9 ist Ton Vossberg (H^moires de St P^tersbourg V.Taf.XIV) 
abgebildet und Bd. VI, 383 und Zeitschr. f. Münz- etc. Kunde, 
N. F. p. 29, 77. IBS besprochen, dann spfiter von J. Erbstein 
fAnzeicer 1. Kumlc der deuts( hrn Vor/.rit XJI, p. 96 — 144) ver- 
mehrt und ausführlich behandelt wurdin, man vgl. auch Dudik, 
des deutschen Ritterordens Münzsammlung Taf. LI und S. 116 (wo 
in der Abbüdong Taf. U, No. 50 irrig TIV statt TEV, Teatonici, 
steht, wie ein Exemplar in Dannenberg*s Besita richtig hat). 

Einige StQcke mit dem Brustbild von Albrechts erster Ge^ 
mahlin, Dorothea von Dftnemark, f 1547, theils allein, theils mit 
dem des Herzogs vereinigt, sind bekannt, von seiner hier dar- 
gestellten zvvi'iien Gemahlin Anna Maria von BrBunt^chweig, ver- 
heirathet 1550, gestorben am selben Tagr mit ihrem Gemahl, 
20. März 1568. war bisher noch keine Medaille bekannt, doch 
ist uns ein gleichaeitiges Zeogniss, gerade ans dem Jahre 1555, 
in welchem auch der silberne Buchdeckel angefertigt wurde, von 
der Eiistens einer Medaille mit dem Bildniss der Herzogin und 
einer andern mit dem Albrechts hekannt — also gewiss sind da- 
mit unsere MedailK ri i^M-meint: Vossberg (Zeitschr. f. Münz- etc. 
Kunde, Neue Folge (iJS.V.) — 62) p. 215) erzählt von der Exi'*tenz 
eine«» Schreibens der fürstlichen Käthe, Königsberg 14. April 1555, 
an den in Tilsit weilenden Herzog, worin die Uebersendung von 
fftnf Schaomfinsen mit dem Bilde der Herzogin und ?on 
sieben mit dem des Herzogs gemeldet wird. — Die Arbeit der 

1) Zwei Medaillons, das BUdsIsi HsROg Albrechts Toa PnuSMe und dss 

.«*inf»r ersten Gemahlin dieoMi »nrh zur Verzicriinp fif^"» i'rcussischpn Rcichs- 
scliwertes. (las W\ lU «ifinahinf' tl*^H Hf r/ogthums an den kurftlr^ten von Mraiideii- 
barg gelaugte, iu eioeiD laventar aiu des grusiwo Kurfünit«D Zeit als ,da8 
8eb«stt von der pnoMiiebsn Soavsfinllit, so ooeb von Alb«rto B«n«g io 
PnDM«n berrahfst* 8. T. Hiicksr im AoMig. f. Koads der dentsebsn TorMit 
IX (1862) p. 14. 
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Bildnisse ist «nwas gn»b. i recht lebendig und ausdnickSTolI- 
Ein ganz ähnliches einseitiges Stück mit Albrecht's Brustbild 
allem, und etwas anderer Umschrift, ein schöDe;^ silbernes, ver- 
goUetos Oiiginal, besitst das B«rliiier Masernn. 

GMrg Mm, 1544. 
GORG GAEISS AETATIS SVAE XXXII AN XUIU 
Bnistbild rechts. 
ly, A-M-H-Z G -N-I-L Allianzwappen. 

H3 Millim. Schöner alter Bleiguss. Taf. IV% 3. 
Ueber den auf dieser guten säddeatschen Medaille darge- 
stoUien habe ich nichts finden können; das eine der beiden Wap- 
pen der ROckseite mit den beiden „GeiBgen*^ ist ein redendes, sn 
welchen aach die Helmzierde, die Zi^ionhdmer, gehören. 

Die Umschnlt der Rfteloeite schont sn bedeuten: AL Mein 
Hoffcunp Zu Göll, wii:- öfter auf Medaillen jener Zeit vorkommt, 
dsLS NIL, welches durch ein gruaüeä Blältchen davon getrennt ist, 
vermag ich nicht zu deuten, ob es ebenfalls einen Xheil des re- 
ligiösen Wablsprach enthält oder den Eflnstlemamen (??)^ Hast 
sich nicht sagen. Die Wappendarstelltmg zeichnet sich durch 
hübsche Anordnung and schöne, freie Behandlang der Helm- 
decken aus und kann als gutes Vorbild für Gravirung eines Dop- 
pelwappens dienen. 

Medaillen von Tobias Wotff. 

Die Sammlang H. Gt. Gofeekonst (Catalog 1882) enthielt 
einige, im Gatalog derselben nicht als Werk dieses KiUistlers er- 
kannte alte Bleigfisse von Tobias WoUF, deren Abbildong and 
Beschreibang hier folgt. 

Antonio Scandeila. 
ANTONIVS'SCAN ELECT'AC'DVC SAXO CAFMAG' 
Brastbtld von vorn. 

Am Armabschnitt: A.TA 60, am Abschnitt des Brus^ 
bildes, vertieft, 1577 and Monogramm aus TW 
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81 Mill. Sehöner Originalguss, sehr dflnn, Spuren 
von aufgeklebtem Papier auf der glatten Rück- 
seite. Taf. VIT. 6. 
Aiitonio Scantlella war Kapellmeister des Kurffirsten August 
Yon Sachsen. Das Modell zu dieser Medaille, ans Keiheimer 
8tdB besitz das Beriiner Haflemn. T. Wolff*8 Monogramm 
erschemt hier noch in der Slterea Form, daa kleine T senkrecht 
über dem ersten Strich des W stehend, deatJich getrennt. 

Lorenz Stilor und Margaretlia llanitzsch. 

LOREN^Z STILER-AJVrrSCHlEIBER- Brustbild von vom 
ATA * 28 * rechts am Aermel, qner stehend, das Mono- 
gramm aas TW. 

MARGARETAHANITZSCHIN-ATAXVniBmstbildlinks, 

onten am Arm vertieft 1582. 
30 Mill. Taf. VII 1. 
Die Dargestellten mögen, wie dies bei Werken des Tobias 
Wolff's öfter Torzokonimen seheint» ein Bräutpaar seu. 

Johann Appenfelder and Anna am Ende. 
lOHAN APPENFELDBR'A.TAT'39 hft. Brostbild, im 

Ai nial)st'huiu: FEB ' 6, rechts im Gewand, quergestellt, ' 
das Moüogramm. 

ANNA FILIA-CASPA-AM E^DE Ä.TA* 21 Brustbild in 
geschmackvoller, reicher Tracht, im Armabschnitt 1583, 
links unten am Aenael das Monogramm* 
81 Mill. Taf. Vn, 2. 

Die adelifiTf Familie am Knde existirt noch jt ut. — Die vor- 
stehende Medaillr ist, wie da« Datum: 6. Februar 1583 beweist, 
auf ein bestimmtes £reip;uiss angefertigt, also wohl sicher Ver- 
lobmig oder Hochsett Das Monogramm der Vorderseite scheint 
sich aat Hatte la beliehen, es enthilt die Bachstaben HALAE. 
Fftr Halle kommen beide Formen vor, Hala and Halae (Sazooom), 
hier hat man Halae als Genitiv zu fassen. 
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]48 A. von 8»ll«l: 

Ob Johann Appenfelder vielleicht mit dem aus den Dres- 
dener ArchiY-Acten bei Berufung Wolffe an den kurfärsdiehen 

Hof genuiinten Hans Aggelfeide, welcher ebenfalls beim Anfer- 
tigen von Medaillen thatig^ pfewesen zu äiein scheint (r. Zeitschr. 
INumisui. Vlll, p. 200), ideutisch ist, vermuthct worden ist, kann 
wohl nochmalige Untersuchung des Namens in dem Actenstfick 
feststellen. 

Jeremias Mair. 
lERBMIAS MAIR ^TATIS XLI Brastbfld rechte, im 

Armabschnilt 1582. 

Gleichzeitiger Bleiguss, auf der Ej\ Spuren von 
Papier. 30 Mill. Taf. VII, ö. 
Diese Medaille scheint das Monogramm nicht zu haben, trftgt 
aber ganz den Oharacter der Arbeiten Wolff's, auch die Gestalt 
der Buchsiaben (z. B. des eharackteristischen gebogenen X) ist 
dieselbe. 



Medaillen Friedrich Ulrich s von Braunschweig und seiner Schwester 

Elisabetti, Henogin zu Sachsen. 

1. FRIDERIC • VLRIC : D ' G • DVX • BRVNS : E : L Bmsl^ 
bild im Harnisch rechts. 
Rf, DEO ET PATRIAE Offenes Buch, dahinter Schwert, 
oben in Strahlen der Name Jehovah. 

Oval. 42 Mill. Alker Bleiguss, Taf. VI, 4. 
Diese MedaQle von schöner, weicher Arbeit» kommt auch 
mit Hinzufugung der Jahr^zahl 1617 hinter der Umschrift der 
Rf. vor (ein geringer, zu kleiner ßronzeguss (40 Mill.) dieser Art 
im Berliner Museum), Friedrich Ulrich, der Bruder des berühmten 
Christian von Braunschweig und der weiter unten zu besprechenden 
Elisabeth Ton Sachsen ist 1591 geboren, regierte seit 1618 und 
starb 1634. 

% EUSABET'G-H*Z-B-V'L-H-Z-S G K V B (ge- 
borene Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg, Her- 
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sogin XU Sachsen, Jalich, Kleve und Berg. Brustbild 
in reicher Tracht links. 

' AUES ' MIT GOTT NICHTS OHN* VRSACH Grosses 
E, von xwei in Ambesken endenden Engeln gekrönt, 
Oval, fast 45 Mill. Altes Blei. Taf. VI, 2. 

Elisabeth von Braiinschweig, Schwester von Friedrich Ulrich 
uucl Christian, dem 1* cidherm des dreissijjyahrijjea Kriegs, war 1592 
geboren, in erster Ehe an Herzog August, den Bruder des säch- 
sischen KorfQrsten Johann Georg, in zweiter Ehe 1618, an Jo- 
hann Philipp von Sachsenburg-Altenbnrg verm&hlt, starb 1639. 

Ob, wie Tentsel vermnUiet (Alb. II, p. 384X bliese Medaille 
auf die erste Heirath der Fürstin, 1612 sieh bezieht, ist zweifel- 
haft, fast möchte luaii tdicr ;,'cneigt sein, ^ie mit der v<uher he- 
Kchriebenen von 1617 in \ < ri,'l( i( Ii zu bringen, was uUo eher auf 
die Zeit der zw(*iten Ueirath der Elisabeth 1618. führt. 

Der Styl beider Medaillen, des Friedrich Ulri< h und der 
Elisabeth, zeigen eine grosse Uebereinstimniuig, die Weichheit der 
Arbeit ist Ar beide characleristisch. Das Brustbild der Prinzessin 
ist auch durch die reiehe, mit Perlen und EdeUteinen gezierte 
Tracht aasgezeichnel 

Georg von Landau. 
GEORG ■ VON • LANDAV F: H:R:K:M'C- (Frei 
Herr Römisch Kaiserlicher Majestät Gftmmerer) Brustbild 
im Hanusch rechts. 
Rf. GOTT SICHT VND RICHT Erdkugel, darflber gekreuzt 
Sehwert und LiUe, oben das Auge Gottes. 

Uvul, 27 Mül. Alter Bleiguss. Taf. VI. 3. 
Diese von Bergmann (Med. auf ber. Männer de^ Ucsterr. 
Kaiserst. II, p. 245 und Taf. XXI, 107) ausfiUirlich nach einem 
goldenen Exemplar behandelte Medaille wird hier in Lichtdruck 
gegeben, weil die fftr den Beginn des 17. Jahrhunderts noch sehr 
vorsagtiche* geistvolle Arbeit des Brustbildes und auch die httbsch 
oomponirte KAekseite eine mechanische Widergabe verdienen. 
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Alles hiBtomche Aber den Dargestellten itt bei Bergmann so 
sorgf&ltig gesammelt und mitgetheüt, dass eine kurze Zusammen- 
fassnng geofigi: 

Georp; II. von Landau, Freiherr zum liaus und Rapotcnstein, 
aus einer alten, össti'eichiseheu reich begüterten Magnatenlamilie, 
deren Stammschloss Landau bei Groningen und dem Kloster 
Ueiligenkreuathale (in Württemberg) liegt, schioss sieh als eifriger 
Protestant den an&tändischen Böhmen an und* wurde deshalb 1620 
in die Acht erUirt and seiner vielen Güter beraubt, seine sp&t«^ 
ren Schicksale sind unbekannt. 

Dan Wappen die5?er alten, mit der Württemberpfisehen Herr- 
i^cherfamilie verwandten i?'amilie Landau ist identisch mit dem 
Württembergischen Wapp^: drei liegende Hirschgeweihe im gol- 
denen Felde.') 

Gustav AM. 

1632. 

Das Erscheinen, mehr noch der Tod des grossen Königs gab 
der deutschen Medailleokunst einen bedeutenden Au&chwung; die 
Begeisterung und die Trauer tun den grossen Yorkftmpfer des 
Protestantismus veranlasste allenthalben in Deutschland den 

Wunsch, ein dauerndes Abbild des Helden zu besitzen. Das hier 
zu bespreclieudc Slürk dieser Art') ist ein b.ellene> Beispiel eines 
Medaiiientnodells iu Knochenmasse, von zarter, weisser, gegen das 
Licht gehalten leicht rosa etschdnender Farbe, von sehr hohem, 
heransspringenden Belief des Kopfes und einer fiBr jene Zeit noch 
sehr guten, wahrhaft künstlerischen Durchführung. 

GVSTAV9 ADOLP • D ' G • REX • SVEC • GOT Brust- 
bild von vorn im Harnisch, mit Kräften und Feldbinde. 
Rj SEIN VNSTHRßUCH LOB DEM TOD SIGT OB Buch 
(Bibel), darauf Todtenkopf^ darüber gekreuzt Scepter 

1) 8. Berpmann 1. c. 

S) Im Besit£ meiner Mutter. Es stammt &m der Sammlung des verstorbeaea 
FrtUiemi fom SelieiT-Thogi »of Olbendorf in Scblesien. 
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und Sckwert, oben Bjrone. Links Monogramm ans 
GA, rechts aus RS (rer Snecoram). Das Ganze im 
Krans. 

Oval, 29 Mill. Taf. V, 4. 

In dem Werke über scliwedische Medaillen von E. Br. Hil- 
debrand (Sverigrs och Sveü.sku KoDungahusets Mianespenningar 
1874, 1., p. 201, No. 206) wird ein ganz ähnliches, aber kleineres 
Stück in Blei (26 Millim) ans dem Mönchener Oabinet angefilbrt, 
mit denselben Umschriften, aber SIEGT statt SIGT. Andere &hn- 
liehe Stflcke beschreibt Hildebrand unter No. '207 und 206. 

Wenn uns aurli der KüLUsllcr dieses .sclioiien \Verke> uub»t- 
kannt bleibt, so ist es doch möglich, den Ort oder die Gegend seiner 
Verfertigung näher za bestimmen: das Medaillen- Modell rührt 
höchst wahrscheinlich Ton einem sächsischen Künstler her. Das 
Berliner Mosenm besitzt einen hübschen Original-^Bleigass einer 
kleinen ovalen Medaille von Gustav Adolfs Bundesgenossen, Kur- 
ftrst Johann Georg von Sachsen: 

lOHANN -GEORG -D-G DVX SAX IVL Brustbild von 
vorn, etwas linkshin mit grossem Kragen und Fcldbiiide. 
n/. SCOPVS VITiE ME.E C HRISTVS Wappen mit Churhut. 

Die Uebereinstimmung dieses Stückes mit dem Modell ist 
HO frappant in der Behandlung und Auffassoog, in Art der Dar- 
stellung des Brustbildes, in Form der Buchstaben, in der völligen 
Id tnlitüt des Spitzenmuster> uu Acn beideu Kraijen u. s. w., dass 
beide Stücke nur von doniselbeu kuiislier herrühren können, und 
wir werden schwerH( h felrlgelien, wenn wir die Ueimath desselben 
in Sachsen, beim Kurfürsten Johann Georg suchen, wo die Klein- 
kunst der Pcrtraitmedaillen der alten Traditiou des sechzehnten 
Jahrhunderts getreu noch wohl gepflegt wurde. Die Zeit der 
Ausführun;^' der Medaille Gustav Adolfs ist wohl sicher 1532, 
bald nach der Liitzeuer Schlacht. 

A. V. Sallet 
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Der Denarscliatz von Os^okio. 



Bei Ossolaro, 5 Higlien nordweetlicli yon Cremona, fiuid sieh im 

Jalu e 1876 ein mitDenaren gefülltes Thongefäsö. DieMünzen wurden 
von den Fmdern getbeüt und grosseatheila zerstreut, doch gelang 
es dem Professor Pizzi in Cremona bei Teischiedeneii Besitzern 
nngefölir 3500 Stück za Gestellt zu bekommeD, deren genaae Be> 
sclueibuiig nach dem FabieUiachen Katalog in Fiorellis Noime 
degU tCMi 1876 p. 157 fg. (vgl. p. 97) und 1877 p. 49 fg. (vgl. 
p. 76) abgedruckt'), in deutschen Blättern aber meines Wissens 
bisher nicht berücksichtigt worden ist Es scheint nicht über> 
flussig im Anschluss an die in dieser Zeitschrift von mir oder 
andere Aber dergleichm Denarfnnde früher gegebene £rörte- 
Tongen hier znsammenmstellen, was dieser eigiebt Aach 
hier werde ich, ausgehend von dem grossen im Be^nn des 
zwischen Caesar und Pompeius getührten Krieges vergrabenen 
Schatz von Cadriano, lediglich die dort fehlenden Stempel ver- 
leiehnen^}. Die beigefügten Nummern verweisen auf die Cohenschen 

1) Auf s«r dieMn g«dniekt»n BsrielitoB ^ab« leb fib«r diissii Fand yim 
Ebtib Pizzi selbst, 90 wie über die den Fand betrefTeitden M der romiscben 

Generaldirection eingegangenen Hittbeilan^en durch Uerrn Bamahei Nachricht, 
erhalten. Die Angabe in den Notieie 1877 p. 49, du» in%e«UDtnt nur 1522 Mäoz«n 
untersucht seien, beruht auf einem Yersehen. 

2) Nicht angenommen habe ich ditt 2 Exemplare der MäoM des P. Clodim 
M,J*t da sie altem Anicbela aaeh diesem Sdbats nieht angehäieo. Herr PIni 
hat disM Stacke, dia an dar an Hem Ballardim in Cremona gelangten Partie 
gehören, auf mein Ansuchen noch einmal untersucht und schreibt mir darüber: 
Im ^rrivente .«? recb a caia del proprieUirto per egaminarfe <li miovo e rükia- 
margli alla memoria i duhf/i altra voUa promo»tL 8i riptmrom, e la foderata 
n. 1703 (des Fabretiiscbeu Kutalogs) diede grammi 2. 70; l'cUirOt n. 1704, non 
foderatOf laa fuM «d uguahnmte faUa, gr, 2, S7, un gramma ma» dei pmo er» 
dmarh, Deimibe kmiehtet weiter, diH Heir Ballaidini Mine Esanplara ron 
den Wirth ia Osfolaro erworben habe, dem die Finderinnen de dnnia sage* 
tra'_'e'\ hätten: percio nella partita Ballardini l'intntsione dei due )>^:t! non 
trebbt inr*i iiiipussibtU^ uia xoltanlo improhahtle. ^^iH eitiruraiimeu sein; 
aber ebeuäo, daäs eine gegoüaeue Muuzc aus juueuj äcbälz uicbt hervoigegangen 
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Tafeb; die Zahl der EzempUne und derErludtwigseteiid, denPizEi 
suweüeii hinmseüBt, sind dessen Yeneicltiiiss «ntnommen. 

6'. Antius C. /. Jicatio. 

Antia 1 (1). 2 (1 nuavo), 
T, Carishu III vir. 

Carisia 8 (12). 
C Onmdmt Paeku» 

Considi« 9 (3 mumn. + 1)* 

IC, Ccponiua pr.^ Q. Siemiui Illvir, 
Coponia 1 (8 akuni nwmmmi + 1). 



^ Sicimua. 

Sicinia (1). 
M.' Cwätm Rufm lllvir. 

Coidia 1 (7 nuovmimi ^ 1). 
L, Hcttämt Satema, 

Hoetilia 1 (5). 2 (7 nuovi). 3 (6 tmoomim + 3). 



Aeneas: lul. 9 (3). Tropaeum: luL 11 (3). 15 (2). 



lidnia 6 (!> 7 (3). 
L. I^apm» Celmt» iZTeir. 

Papia 2 (2 firaehitamO. 3 (1). 
L. Plautim Planeua. 

i'lautia 7 (13 iiuociAnimi -j- 4). 
AUnnm Bruti /\ C. Fama, 

Vibia 16 (2). 
Alhinm BruU /. 

Postonua 8 (5 nuomsrim + 6). 9 (2). 10 (nuomtkm 4, 
detrüo 1). 



Vibia 11 (3). 12 (1). 13 (22 imofBunmi 8 miomiu- 
m» -t-4). 15 (2). 



seio kann und das« bei die«er Art der Enrerboog wobl einige rafälUg sonst in 
On o lai e vetlMiidMi» adite odar fclMfe« Exinplan Meh in to Sc^ti bttMB 
ttiaeWn Unnaii. Indi paiaan ala dar Ztit sack la daii abtigto oleht. 



Cae»ar. 



A. lÄdnius Nerva Illrir. 
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Tb. HOMMMIl 



Vor clem Scbats vmi Vigmtta (m dieser Zeitsdirift 3 8. 68) 
bat also der unsrige Dur zwei Denare yonm, den des Q. Goponiae 

und Q. Siciniiis, w&hrend der von Q. I^cmios allem geselikgene 

sich in })eideu fand, und den seltenen des A. Licinius Nerva; 
diese babeu in dem Scliiitz von Vigatto oifenbar nur zufällig ge- 
fehlt Dagegen fanden sich in Vigatto die foJgeadeo in uneerm 
Schatz nicht vertretenen Stücke: 

1. Caaar dieL «oi. tat 

2. L. Vokrw» Adacuim^ 
d. P. SepuUius Maeer, 

4. L. Ltciiunus RefftUm. 

5. Z». Munüidiun Loru/us. 

6. M. Antonius mit Cue»ar du 
Wahrscheinlich also ist unser Schatz £rQht>r als der andere vergraben. 
Die erste der diesem eigenen MOnzen, eine bftafig vorkommende, iet 
vom Jahre 708. — Die zweite ist nicht mit Sicherheit za datiren; 
doch ist beachtenswerth, dass sie in den Sebfttzoi von YiUola ond 
Collecehio ebenfidls fehlte, wfthreod sie in dem von Santa Anna 
wahrscheinlich von 710 und dem von Sassoforto etwa von 711 sich 
fand. — Der Denar des SepuUius mit Caesarj» Kopf i>i sicher 
vom Jahre 710; er ist selten so wie die sammtlicher Quattuonrira 
dieses Jahres, dennoch fallt das Fehlen von ihnen allen in unserem 
Schatz ins Gewicht — Dass endlich die drei leisten dieser 
Denare dem Jahre 711 angehören, ist jetzt allgemein anerkannt. 
Hiemacb fehlen in unserem Schatz die Denare Ton 708 ab durch- 
aus, und es wird seine Vergrabung wahrscheinlich in dieses oder das 
Vorjahr fallen. 

In Betreff derübrigen oben aufgeführten Stücke hat diesnunnicht 
bloss keine Schwierigkeit, sondern die danach sich ergebende Zeit- 
bestimmimg, dass die9elbenswischen705 und 707 oder 708 geschlagen 
sind, entspricht durchaus den anderweitig gewonnenen Ergebnissen. 
Kemeswegs aber gilt dies von denen des Albmns und den untrenn- 
bar dimiit verbundenen des Pansa. Sie sind in diesem Sehatz so 
zahlreich vertreten, dass ihre Zugehörigkeit zu demselben über 
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•IleiD ZwmkÜ steht; aber Id^nnen sie in der angegebenen E|M>che 

geschla(?eii sein? 

Beide MuDzmeister sind wohl bckannl. Albimis des Brutas 
Sohn oder, wie er gewöhnlicli genannt wird, D. Brutus führte im 
Jnbre 705 bei der Belagerong MMsiliee den Befehl über die 
caeenrische Flotte, erhielt dnun ftr dne Jalir 706 die Statthnlter- 
scbaft des transalpiiuschen Gnllien*) und wiiliig dort im Jahre 706 
die Hello vaker') ; im Jahre 709 finden wir ihn in Roiu (Flutarch Anton. 
1 1). Dass er in einem dieser Jahre die Prätiur bekleidet habe, folgt aus 
dem ihm von Cac4:»ar für daö Jahr 712 bestimmteu Consulat (Dru- 
mann 3, 682). Im Jahre 710 nahm er Theil an der Ermordung Caesars 
und ging knrz daraaf in die von diesem ihm bestimmte Prolins, 
das cisalpinisohe CUlien, wo er dann im December tod Antonios 
angegriffen and bis zom April 711 von diesem in Mntina belagert 
>Mtid. — Weniger wissen wir von C. \ibius Pansa. Nachdem 
er, alh Sohn eines der von Sulla in die Acht Erklärten von der 
politischen Laufbahn ansgeschlossen (Dio 45. 17), darch die ins- 
besondere anf Betrieb Caesars im Jahre 669 erfolgte Aolbebang 
des! betreffenden Gesetces rehabilitirt worden war*), wird er 

1) Api'iaa (b.c.2»48)fährt ibnaufnAch denCoDsulwablen für706mitdrei anderen 
ProTH.iiaUtatthalfem, U. Lepidos für (das dicsseitijjel Spanien, A. Albinus (viel- 
mehr Allienus) ffir Sirilien und Sex. Peducapiis für Sardinien- von den Heiden 
ersten etebt anderweitig fest, dass sie im Jahre lob Fratoren waren und Lepidos 
im Jahn 706, AIÜmos (wenn aiM«r Mwas Wl Appisa honrntellm ist) 707/B 
als PieomwiilB di« bM«ielinflltB PnvIoMn wwaltilaa* Doch kaan dman n^eht 
mit Sicberbeit mf flsiehsrtif» Süflung de« D. Bratns im transalpinisehi« 
(«:«!!i<>n pt'Schlo«scn werden, zumal da er bei Liviu? per. 114 legatut Caesar{$ heis^t. 
F,'= 1-; nicht der Ref^\ entsprechend, aber dennoch wühl möplich, dass D. Briitn.i 
im Jahr «06 lagleich die i'rätur und das iactisebo Cooimando im transalpiniscben 
Gallkn alt Oisan StaUftrtnlor iaos gtbabt hat 

8) UTina per. Iii. 

3) Dies Gesetz setzt Velleius 2, \:\ i in Caeean Aedilit&t, also in da« 
Jahr 689; Dio 11, 18 (vgl. 44, 47) und Plutarch Caes. 37 in das Jahr 706, 
jener vor, dieser nach der spanischen KTpodilion. Da&s Velleius Angabe die 
ricbti^e iat, zeigt ausser den allgemeiaen poliU9cb«n Verb&itniasen (meine K. ii. 
8* 8. IVfi «chlafwd PuMa VolktliibuBtt vom Jahn TOS. Oha* Zw«if«l hat 
abir C««iBr diese BohaUlltlrlsn bot daa Wahtoa de« Jahn« 106 hseradm ha- 
röcksichtigt, nnd «o erklärt es sieb leicht, dass die Anualen dieses Jabres auf die 
Rehabilitation zurückkamen. Mau braucht also weder mit Borghe^i 'opp. 1,342. 2,ä4»i) 
ao i ttaa h m o n, dass Sullas Ue«eU aidi aar auf di« eonilisclMa Beamten besog, was 
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mehiiadi gmniii als ei&iger Anbloger GaeswB und namenllkli 
in seinem Tolkstribonat 708 als Vertreter sdner Intereesen in 
Senat 1). Im Jahre 706 finden wir ihn in Rom, vielleieht als 

Prator Sodann ubernahm er im Laufe des Jahres 707 die 
Stalthalterschaft von Bithynien und Pontn';^), war über bereits 
am Ausgang des Jahre» 708 wieder in Kom zurück*). Seit dem 
Sommer 709 fahrte er die Statthalterschaft des cisalpinischen Gallien 
and fpjüg Ton dort kurz nadi Gaesars Ermordung nach Italien 
anrAok, wo er bereits am 22. April 710 sich befimd (Cicero ad 
Att 14, 1% 2). Dann ahemahm er am 1. Jannar 711 das von Caesar 
ihm zugetheilte Consulat und fiel im April desselb«! Jahres in einem 
der ?5um Entsatz von Mutina p^elieferten Treffen. 

Wer diese Thatsachen anbelangen erwägt, wird sich überseogen 



in der That schlechterdings unmöglich ist (Staatsrecht P, 4G6); noch mit Lansje 
(R. A. 2, 416), das8 für Pansa ein Specialgesetz erlassen ist, in welchem Fall 
ibn Dio nicht als Exetupel eines rebabilitirteu suilanischen Proscribirteu an- 
(ihreo dnifte; noch mit WOleai (le ifott I, 626) tmA PanM QotHwheid«B, 
«BlelM Aaoabaie in den dMchwits dti Seholiisten der Ligsrisaa p. 417 OnU 
ihren eiozifren Anhalt hat — es darfte nicht übersehen «erden, dass dieser den 
in der Rede erw5hnt»>n Vater des Tnbero thörichter Wei'^e für dpn «larin fhen- 
falls genannten Pausa hält, noch weniger angenommen werden, dass der Solks- 
tribnn des Jahres 703 rar Partei det Pompmas gehört bat. Der im Jahr 711 
an Bmtos nnd CmsIm i^Mandle Paosa (Appian G. 8» 68) ntf «In 8obn im 
Oonralt gewesen sein, wie denn t^SUi Patutu noch in der Kaiserzeit begegnen; 
alle sorütigpu Erwähnungen Pansas aas dieser Epoche betreffen denselben Mann. 

1) Cicero ad fam, B, 8. Dass er bereits im Jahr f>95 dem Senat angehört 
hat, folgt nicht mit Nothwendigkeit aus Cicero Brut. tiO, 218, iet aber danach 
alhfdings waluaelwialidL 

S) Wenn Glteio (mI Alt 11, 6) am S7. Nov. 706 »na Branditinm an Attiew 
nach Rom schreibt, dass er dort die Caesarianer Teranlasaen möge sein TerbaltMi 
nach der pharsalischen Schlacht f^. Aug. 70fi) Hera in fipr Verfolgnng des Pom- 
peius begrifTeuen Dictator in günstigem Licht darziL^tellen: yw» magi$ factum 
noatruta Caesar pirohet quati de »vorum untetUia factum^ adhibeatUur TrebormUf 
FoMOt n gm alä, «erihmlgw orf Camatm mt pd dgm i d ftmHm, ät «va ■ariHw 
Im /isetoe, m war Trebanios damals Stadtpillor und es Usgt Nhf nah« in 
Pansa einen seiner Collegen tm erkennen, wozn es gut p:i<?«t, (b«»? im Jahre 
707/8 Trebonius Statthalter von Hispania iilterinr ward, Pansa Ton Bithynien. 

3) S. darüber den Anhang. Mach dem nicht lange Tor dem 14. Mai 707 
gssehriabenen Briib Gtosne an Attlew 11, Ii war Panm dtnils «ahnchrinlidb 
bareita in Asien. 

4} deem pro Ug. 8^ 1. 
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mQsseD, dass die hergebn^hte Verlegoag jener MOoxen in die Zeit 
Ewiscben Caesars und Pausas Tod nicht haltbar ist, wie nahe 
sie auch durch das von beiden MOnameistem verwendete Senats- 

Wappen — den Caduceus mit den verschlungenen Händen — und 
den Kopf der LiberUi^ aof deü ^lun/. n Pansas gelebt wird, 
l^ansa war Brulus AmLsvorgänger in der übeiiuilij>cheu Statt- 
balterächaft; aber der Wechsel trat unmittelbar nach Caesars Tode 
ein, nnd wie soUen der znrQcktretende und der nen eintretende 
Statthalter anf dieselbe Hfinae gekommen sein? Andere Com- 
binationeo erscheben noch minder statthaft. Vom April bis De* 
cember 710 war Pansa Privatmann nnd hat keine Hfinsen schlaffen 
können. In den vier ersten Monau-n dos Jahres 7 1 1, wo D. Iii uLiis 
in Mutina holagert wurde, Pau.^ii jn Korn nistete und dann im Felde 
dasGommando iübrte, koonen sie unmöglich ^emeiobcbaftlich geprägt 
haben. Wenn nun andererseits alle diese Münzen in dem übrigens 
nur bis com Jahre 708 reichenden Schate von Ossolaro ver- 
treten sind, so erschemt ihre Pftgnng Ewisehen den Jahren 705 
nnd 706 wenigstens mfiglich. Beide Männer, namhafte Oaesa- 
rianer nnd vom Dictator zum Gonsnlat flElr 711 und 712 be- 
stimmt, mfi^srn in diesen Jahren die Prätur bekleidet und 
könnet! >ehr wühl als Prätoren auf des Dictators Gcheiss in Rom ge- 
prägt haben. Pansas Prätur fallt, wie wir sahen, wahrscheinlich 
in das Jahr 706; auch D. Brutos kann in dem gleichen Jahre au 
diesem Amt gelangt und erst im Laufe desselben und als PriUor 
in das Inmsalpinische Gallien abgegangen sein. (S. Id5 A 1.) 
Dass sie dabei des Senatswappens sich bedienten, ist recht 
wohl erklärlich; und flie „Freiheit" haben die, welche sie unter- 
drücktfo, wenigstens ebeu»(> uit im Muude gctuhrt wie ihre Ver- 
treter. 
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Die bttiiyniiGheii Atiw. 
Es kann nor ein Verselieii Waddingtons') aeb, das» «r die 
bithynische Aere der pontisclieii gleich und als ihr Ansgaogsjahr 

297 vor Chr., 457 d. St. aosetet, sich darauf bernfend, dass die 

letzte bitlivnisciie Königsmünze das Jaln FKI «»der '22.^ = 680 d. 
St. nenne und an d\k-M' die iles römisch<'n Statthalters; von Bithy- 
nien C. Papirius Carbo vom Jahre AK2 oder 224 s'wh immittei- 
bar anschlössen. Denn einmal giebt es von demselben Statthalter 
ToUkommen sichere MOnsen vom Jahre BKX oder 222*). An- 
dererseits besitzen wir sahireiche in verschiedenen Städten 
Bithyntens geschlagene, Caesars Kopf nod die Anschrift ini T tttov 
OttfitKV ndvaa zeigende Mün/en mit der Jahreszahl EAZ oder 
235, wtdcln; docii unmöglich, wie es nach Waddinptons An^^at/. 
der Fall sein würde, im Jahre Üi^l d. Öt. geschlagen sein können. 
Vielmehr wird durchaus an Borghesis vortrefflicher Darlegnog 
(opp. 2,B45f.) festznhalten sein, dass diese MOnzen von dem oben 
erwähnten Pansa geschlagen sind» dessen dadurch erwiesene Statt» 
haltersehaft von Bithynien in die Jahre 707 and 708 lallen kann; 
dass C. Papirius Carbo derienige Statthalter Bithyniens ist, welcher 
nach Dio 36. 40 [23] einige Zeit nach dem Jahre 687 diese 
Provinz verwaltet liat; dass also die bithynische Aera um 473 d. St. 
beginnt Genau ist allerdings das Epochenjahr durch die Münzen 
Pausas mit der Jahressabi EAZ noch nicht festgestellt. Die Ver- 
waltung Pausas von Bithynien und Pontns hat nach der oben ge- 
gebenen Ausfflhmng im Jahre 707 und swar wahrscheinlich mit 
dem Anfnn^ desselben begonnen, wenn er aach vielleicht erst ei- 
nip<> Zt^it liiK liher in der Pmvin?: eintraf, und war am Ausgang 
de^ Jahren 708 bet^ndigU Demnach hat sie nicht volle zwei Jahre, 

1) Zu le Bas inscr. Orecijties et Latinos voJ. III n. 40H expl. p. 122. Mar- 
quürilt (Staatsverwal tiiiig 2, 360) bat diese Alufäbmng wiederholt, obne ibre 
DamSirlichkeit ta hemcrk«» «ad den erfoid«lieh«D Eioipnieh ra than. 

S) Miennet 3,449, 20«. BonshMt opp. 2, 354. Mutet BuH. d« cotr. hell. 5 
|>. 124. Im K. Rabinet findet sich ein in jeder Hinsicht vollkoinmen erhalteoM 
Gxempitr mit ili ><>or Zahl, and von einem gleich gaten desParieer baaiut Harr 
Imhoof den Abdruck. 
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vielleicht noch kfiiser gedanorti imd sich wahnchdnlich auf zwei, 
mdgUeherweioe, d« wir den Anfangspunkt des bithynlachen 
Jahres nicht kennen, auf drei bithynische Jahre erstreckt Letz- 
teres war auch Borgfhesis Meinnnfr, iDdem er (a. a. S. 351) 

ausser der zweifellos festgestellten Jahreszahl EAZ gleichartige 
Mfinzm mit EA£ und ZAX heihia» iui . ludess sind die von ihm 
lür beide Ziffern gegebenen Beiego nicht geuügeod. Ich haho. da 
unser Kabinet nur die unbestrittene Ziffer zeigt, Herrn Imhoofs 
sachkundige und freundschaftliche Hülfe und dieser wieder fir 
die Pariser Exemplare diejenige des Herrn Muret vom dortigen. 
Kabinet in Anspruch genommen. Danach mnss die Ziffer ZAZ 
wohl als irng ausges<hied»'n werden; sie scheint herzurühren aus 
den Münzen von Apamea Mviloa Mirvnnet 2, 411, 19, die aller- 
dings diese Zahl haben, aber daDcbcu nicht den ISamec Pansas, 
sondern den Beinamen tlerbtadt. Dagegen ist die Zahl EAZ, ob- 
wohl ja die Verwechselung mit £A£ hier sehr nahe liegt» wohl als 
sicher zu betrachten nach den mir von Herrn Imhoof mitgetheiltea 
Erhebungen: 

M NIKAtEHN. Kopf des Dictator Caesar nach rechtr. 

Rj. Eni TAIOY OYIBIOY HANIA. Nike links. Im Feld«- CAI 
fi^. Paris 3 Exemplare; Arolsen, wo unentschieden ob E 

oder C. 

iE MKOMHAEHN. Kopf der Tyche nach rechts. 
Mf» Dieselbe Aufschrift. Adler auf Donnerkeil rechts; im 
Felde EAZ. 

Paris, 3 Ex.; Irahoof, mit ifl und EAZ. 

Auch entspricht die^ den historischen Verhältnissen am hesten. 
I)a für hithvni-cl)«' Jahr llurbalaxifaug wahrseheinlich ist, ist 
hienach das bithynische Jahr 235 gleich dem römischen 706/7, 
236 gleich 707 8. wie dies auch Borghesi gewollt hat. Jahr 1 
der bithjmiach-römischen Aera ist also 473 d. St, OL 12i, 4, 
▼or Chr. 261. 

Man wird sich also nicht femer der Annahme entliehen 
k5nnen, dass die bithynische Aera der rdmisohen Epoche ver- 
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soliiedeii ist wen deijeiugfiD, die auf den Mfinsen der biUiymsolieii 
Könige endieiiit. Der Atugaogspniikt der erstereB Boheiiit die 
durch den Tod dee Lyeimaolios (Ol* 124^ 4) herbeigefübrte Auf- 
Idstmg seines Reiches so sein, die dlerdings fBglich aofgeCBSsi 

werden konntp als Beginn des selbständigen bithynischen Reiches, 
dessen Fortsetzung dann die römische Provinz war. Aber die Dy- 
nastie geht veiter sorQck: wir kennen mehrere filtere bitbynisdie 
Dynasten^) and es wird aagenonunen werden mflssen, dass die 
Herrscher ihre Jahre von da ab acfihlten, wo das Haus den 
Eönigstitel annahm. Wenn nach der obigen Angabe Waddingtons 
die bithynischen KöiiigMuuiizeü hm 223 hinabgehen, so liegt, da 
der letzte Könip; Nikomedes III im Jahre 680 d. St. = 74 vor Chr. 
starb, das Anfangsjahr der königlichen Aera in oder nicht lange 
Tor dem Jahre 458 d. St, OL 121, 1, vor Chr. 296, und in dieser 
BeschiftnkuDg kann Waddingtons Aasetsnog wohl das Biohtige 
treffen. 

1) Clinton fwü Hell. 3, 420 fg. 

Th. Mommsen, 



Digitizeü by Google 



161 



AniiAliflmdo Bestimmung der HisohimgSTerli&ltiiisse 

einiger Elelctronmünzen. 



Wie ausgedebni und mamiigblttg im AlterÜmm die Ufins- 

pragung in Elektron und Hlassgold gewesen ist, wird immer er- 
sichtlicher, je mehr ausführliche und genaue Münzverzeichnisse 
erscheinen. Zugleich aber hat sich heraoegeeiellt, dass die Ver- 
haltnisse, nach denen Gold and Silber in diesen Mflnssorten ge- 
mischt wurden, je nach Ort and Zeit der Prftgnngen sehr Ter- 
schiedennitig waren. Wo es mSglioh gewesen ist, einsebe StAcke 
so opfern nnd sie der chemisohen Analyse su nnterwerfen, hat 
man die genaae Aoskonft flher die Mischung dieser Exemplare 
und zugleich einen Anhalt für die wahrscheinlichen Mischungs- 
verhältnisse der gesaiiimten gleichartig« n und gleichzeitigen Prii- 
gong erhalten. Doch würde auch bei dieser Vergleichung bereits 
das specifische Gewicht in Betracht kommen. Gehen wir ans Yon 
den drei Analysen von BkssgoldmAnien phokaischen Fasses, 
welch» Brandis sosammengestellt hat^X ^ würde soniohst dnroh 
eine leichte Berechnang nachtrigtich das specifische Gewicht die- 
ser nun vernichteten Stücke zu ermitteln sein, dann würde das 
speeifi'^rhe (Gewicht derjenigen noch erhaltraeu Münzen von glei- 
chem oder ähnlichem Gepräge zu bestimmen sein, deren Mischung 
man annähernd auffinden will ohne sie an analysiren. Zeigt eine 
solche Mflnae dasselbe specifische Gewicht wie ein gleichartigea 

ifuhi-. Hast- aad OswkhIsvMMi In ▼«dsfiatte B. «6 f. Dis 8tS«ka 

•atfaftltan der Reihe nach 11— 41— a9»6 pCt GoM. 61—54 — 49 pCt. SHber, 
f^, b und pCt. Kupfer, im I)^)r. -^.irhnitt iIm riicUkh 4 Zahnt«! ihMt 
5 Zdmtei öüber and knapp 1 i6«hat«l Kupfer, 
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analysiites Stflck, so lässt sich mit grosser WalincheinHcbkeit be- 
Iwupten, dass wach die Mtschuog die gleidie sei; weicht aber das 
speciiische Gewicht mehr oder weoiger ah, so wird knan ans dem 
letzteren durch eine Nfiherangsmethode wenigstens das ungeßlhre 

MischaDgsverhältniss jedes vorliegeudeu gleich oder ühulicii ge- 
prägten Stückes ermitlelu können. 

JUin Blick auf die von Brandis a. a. 0. mitgetheUten Ana- 
lysen zeigt, dass in den analogen Münzen, die wir znm Vergleich 
heranaiehen würden, bis an einer aiemlich engen Fehlergrense 
nicht nur der Ckhalt an Gold and Silber, sondern aneh an Knpfer 
annihenid taxirt werden konnte. 

Weniger geoao werden diese N&hemngswerthe sein, wenn es 
nicht möglich ist. die vorliftrendc Elektroniuünze mit oineui fihn- 
lichen Exemphue zu vergleichen, dessen Mischung durch che- 
mische Analyse genau ermittelt worden ist. Hier werden wir 
Yoa TOmherein darauf Yonichtenj den Knpfergehalt auch nnr 
ann&hemd in Rechnung an setsen; wir müssen also annfthw», 
dass die Münse lediglich ans Gold und Silber gemischt sei, mit- 
hin anch einen etwas höheren Werth iiabe, als wir finden wUrden, 
wenn möglich wäre, den Kupfergeh ah in Abzug zu bringen. 

Iiiaowcit jedoch der Zusatz an Kupfer, wie in den in der 
Metrologie 8. 182, Anm. 1 angeführten Elektronmünzen. noch an- 
ter 3 Procent «^ich hält, ist der Fehler ein kaum merklicher, und 
selbst in den Fällen, wo das unedle Metall vermnthlich in grOsse* 
rer Menge beigemischt ist, hnben die mit Nichtachtung des 
Kupfers berechneten Werthe, wenn sie auch absolut weniger ge- 
nau sind, doch reladv eine grosse Wichtigkeit, sobald wir viele 
Münzen derselben Gattung oder verschiedene Münzgaitungen unter 
einander vergleichen. 

Dorch die Güte des Herrn Direktor Dr. Julius Fried laender 
liegen mir die Wigungen und die Bestimmungen nm 12 Exem- 
plaren des Königlichen Mftnsfcabinets an Berlin Tor. Diese Be- 
stimmungen sind Ton Herrn Lerch, Assistenten an der Tech- 
nischen Hochschule in Berlin, mit grosser Sorgfalt gemacht wor- 
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den. Ans dem Diesdener KOnigl. Mfinskabinet habe ich 5 Exem- 
plare aii9gewihlt; eio seehates legte mir der Direktor dieees Ea» 

binets, Herr Dr. Albert Erbstein . aus seiner Sammlang vor. Die 
WägLLUgen (lieser letzteren 0 bLückc hat Herr Caud. uiatli. Bern- 
hard Gübne nach allen Regeln der heutigen Physik ausgeführt und 
auf eine Tenqtefmtar von 12° B. und einoi Barometerdmck von 
'760 mm leducirt Die WSgongen der Berliner Exemplare sind 
imf eme Temperaior toq 12,5' R. gestdlt 

Allen den genannten Herren sage ieh hierdurch besten Dank 
für ihre freundliche Beihülh', 

Die Keihenfolge der nachstehenden Exemplare entspricht der- 
jenigen Anordnung, welche „das KönigHcbe Munzkabinet, Ge- 
schichte and Uebersicht der Sammlang a. s. w. von J. Friedlaender 
ond A. SaUet»* Berlin 1877, aofweist 

Zar ErUlnternng der letzten Rabriken der Tabelle schicke ich 
ciü Beispiel der von mir Liiigehaltoucn KcchnuDgaweiisc voraus, 
deren Haupi[)uukle ich bereits in der Melrülogie S. 578, Anm. 4 
nach den Angaben des Herrn Prof. Dr. Abendroth in Dresden 
aoBammflogestelit habe. Eine bestimmte Aasrechnang ffihre ich 
▼or, weil dieselbe f&r das allgemeine Verst&adniss wohl passen- 
der ist als die Angabe der allgemeinen Formeln. 

Der Kyzikener Nr. 1 der nachfolgenden Uebersicht (Nr. 101 
der aubgelegteu Alüuzeu d«?s Berliner Kabinets wieia^ 16,074 Gr. 
und sein speciüsches Gewicht ist 12,77. Wir nehmen an, dass 
seine Masse nur aus Gold und Silber gemischt sei, und beaeichnen 
das bessere Metall darchB, die Mischnng dorch M, das schlechtere 
Metall dnrch S. Es sind die specifischen Gewichte rotk 
B » 19,28 
M - 12,77 
S = 10,48. 
Wir berechnen die Differenzen 

1) Id der vierten, nnd meist auch in der fäofteti Rubrik der nachfolge n'len 
Tabelle sind di«^ hi« nnf Milligramm*» nti<seeführt<>n Wä^D^^en zu zwei Decia>al- 
atellen abgekürzt wordeo. Üi« BerecbounK der specifischen Gewichte io der 
MehttM ColaauM b«rubt auf dea voUstiadtgeiea Zahlen. 
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B-M = 6,51 

und achfiessen uaeh der HiBohangaregül, dasB 
B:S»r 2,25: 6,51. 
Dm Gtnxe lAt 8,76 Einheiten. 
Dem Volumen nach sind darin von B enthalten 

||. 100 - 86 pa 

und von S 

|l*^.100 - 74pCt 

Die 26 Yolnmentkeile Oold wiegen 

26 • 19,28 — 501 Gewichtemheiten, 
die 74 Volunentlkeile Silber wiegen 

74 • 10,48 = 776 Gewichteinheiten, 
mithin die 100 Volumentheile der Mischung 

1277 Gewichteinheiteu, 
d. i. das bereits diuch Wftgong ermittelte spedfische Gewicht 
Ton 12,77. 

Bndfieh smd 

501 Gewichteinheiten Gold — 39 pGt, und 
776 „ , SÜber-eipCt 
des Gevrichtes der Mischung. 

Der an erster Stelle angeführte Kyzikener enthält also an- 
nähernd 39 pGL Gold und 61 pCt. Silber, mit der Massgabe, dass 
der wirkliche Gold- and Silbeigehalt etwM geringer ansn- 
setzen ist Und zwar kann dieeee Minus eventaell so hoch sich 
beladen« dass II pCt auf eine werthlose Beimisdnuig in Ab- 
rechnung zn bringen sind und nur etwa 34 pCt Gold und 55 pCt. 
Silber verbleiben*). Diese Mönze enthalt also, bei einem Gewichte 
von 16,07 Gr., wahrecbeinlich mindestens 5,4Ü ür. üoid oder mehr 
bis zu 6,27 Gr., ond 8,84 Gr. Süber oder mehr bis an 9,80 Gr. 

1) Dieser Näbtirun^sv. erth i>t :ui^e<=etzt nach dao ber«ita «iwäiwt«ii Aa»> 
lysen bei Brandis S. 2dä (Metrologie S. löü Aam. 1). 
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Ihr Werth ist hiernach, Terglichett mit heatigem Oelde, zwischen 

15 and 18«^ anzusetzen '), während sie, wenn sie in reinem Golde 
und vollwichtiger ausgebracht wäre, einem Werthe von 40 %Mt ent- 
sprechen würde'). 



laufende Nummer. , 


MinM 


Kabin«t 


icht in Grammen 


a 

3 4) 

— K 


<J 
(C 

w 

'« 


ca T3 8 

^ 2 ^ 
-a a ^ 

c c: 

<: • 


1 






s 

a> 
O 




c 






1 


Kyzikos. 
JuD|i;er Lüwe iiaksbiii u.i».v. 


Kerliu 
Nr. 101 


1C,UT 


1A>6 


12,77 




61 




Kyzikoi. 
Diüny^^OH liakshin «vf thMiD 
PantberMI ätMod 0.t. w.. 


Berlin 

Nr. 108 


15^ 


1.33 


11,94 


2? 1 


78 


3 


Kyzikos. 
£^nf siaeftLöw«a mit offe- 
etil BeriMft iMklilk. n. i» «. 


Betliu 
Nr. IIS 


2^ 




12,73 


39 


61 


4 


Kyzikos. 

Aebrenbekränzter Kopf der 
Demeter reciitabü) u. v^. 


Berlin 
Nr. 113 


2,54 


0 21 


12,25 


1 

32 




& 


Kj£ik9^ 


Sehnnk 4» Fseh 8 




0,20 


12,56 


36 


61 


6 


Lehedo». 
Bebetmtfr PaUaskopf nach 

- --- ■ — » 


Dresden 
Schrank 3, hach 34 
(fft Bf«iidii8.4ia) 


%m 


0,206 


12,4 


34 




7 
8 

i 


Abvdos. 
Bartloser DjoDysoHkopf uü^L 
recbtA mit Widderbomern. 
Rf, Adl«r aufrecht nach 


Dresden 
Srbrank % Fach 20 
CigLBnadit8.4U;) 


m 






19 


74 


Syrako«. 
£YpAKO£i(}N vor dem iiök»- 
(hin geweadoteD lorheerbe- 


Berlin 




0,54 




SO 


1 10 

















1) GfiMbiNk» nnd lämitebs Matnlogto, 1 BMrMtaiig^ 8. 18B^ 

187. 707 

2) Vgl. eUiüda ö. im. 



Digitizeü by Google 



166 f^f- Hnitseh? AiiDllMnid» BMÜaianiDsr d«r IBtdmBfiiwtrhiHiitMie «te. 




9 ?\r:il.ris. 

I Kopf de* ApoUo mit dem 
I Lof beerkniu Ünksb. u. t. w. 

10 Apollokopf linkshin, hinter 
i ihm die Lyra. Kf, XYPAK 
OZIQN Dreifuss') .... 

llj Apollokopf u. s. w. hinter 
I Ihm die Amphora. /i/".iYPAK 
'und Spuran Ton OZIDN 

Dreifiws 



12 



13 



Apollokopf u, H. w., hinter 
ihm Stern mit S Strahleu. 
i^*««ie voffbMT 

Campaniea antwr römisch. 
1 Uemcba/t. 

I Aabnnbekr&ottar jugendli- 
cher Dipptlkopr, JuniMrtig 
a. ». w 



16, Uegeiibogeii-Se^öMl. 
V€g«lto|irifiilaliiii 0. w. 



16 Rcf^enltogeo • Schijssel. 
Kiue Art Tnottetram in 

• «111101 MbaMk tvua^ Hf. 
6 fiiiigel v. 8. w. 

17 Karfl. 
Kopf der JUemeter mit Aeli- 
reobaos tt.a^w. Bf. Sb- 
hendes PMnthlsh. 0.1. w. 

18' Karthago. 

Detuelerkopf u. g. w. Iii. 
Pferd rachtchin; In Alh 
Klwitt* ....... 



Dresden 



Dresden 
ebend» 

Dresden 
ErbMein&che Sauim- 



Berlin 
Kr. GiW 

Berlin 
döT vor. Münze gleich 

Bwriin, der Itönfe 
Nr. 798 itleifib 



BafUn 



Berlin 

Nr. Sil 



B#riia 



8,44 D»36 



13.51 



'i.77 



2,84 0,23.^ 
?JQ8 (Mm 



^ ogM 



10,70 



0,8G 



0^2 



I 



12,08 
12,08 
12,99 



125 



14,35 



50 50 



29 



71 
71 



4SK 



59 I 4A 



1) Die obif^en Nummern 10— IS entsprechen der Reihe nach den Nammem 

2G0. 2G:1 258 des ^CaUlogue of tbe Greek coins in the British Museum, Sieüy' 
(London 1876) p. 184. AufTällig ist die Verschiedenheit der Mischungsverhilt- 
nisse bei Nr.b u. 9 einerseits und Nr. 10—12 andererseits. 

Fr. Hu lisch. 
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Folyia odai Ootam? 

Ahwm d0S M. AiiImiIihl 

Im neuesten Heft der llev ue numismatique (II, 1883, p. 237 f.), 
führt Herr E. Babelon bei Besprechiuig der bchrift des Herrn 
Caiand: de nummis M. AaUmii etc^ Haag 1883, den merkwürdigen 
jetzt m Tage gekommeneD Aoreot de« M. Antonias mit einem 
weiblichen Portrattkopf an. Hann Feaardent verdanken vir die 
Ueberaendnog eines schönen Gypsabgosses der Mfinse, den ich, 
um der Pnblikalion darch den Herrn Eigenthfiiner nicht xnror- 
zukommen, niclit m Abbildung gebe. 

M ANTONIVS IMP iü VlR R P C Kopf des Antoaius 

rechts. 

Weiblicher Pcitraitkopf rechts. AI, 
In diesem Kopf erkennt Herr Babelon ond, soviel ick weiss, 
nach Herr Feaardent, die Folvia. Abgesehen Ton der Ueber- 
einstimmong des Kopfes mit dem wohl TdUig gesicherten Bildniss 

dieser Frau auf Mün/.en der phrygischen Stadt Fulvia, wo ein 
dem neuen Aureus in der Frisur J^ehr ühnlicber Portrjmk*>j»f, mit 
Flügeln, als Victoria, aof der Uaupiseite erscheint (Waddington's 
Scharfblick hat dieses Bildniss zuerst erkannt, vojage namis- 
mattqoe en Arie mineore p. 149 ond anf kleinen SUbermfinaen 

1} Portr iltkopf, als Nike, mit Flügeln rechts. 

Kf. (|>ovAOYiANnN ZMEPTOPiroi 4>iAnNiilov l'allas link«. 
^ b. WüU«iuigt4>u 1. zw«i Kxeuiplar« iu Berlin. 
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des Antomus Toa Lyon (Cohen, S. Aiiag» I Antoiniis Nr. 
ff/. Kopf der Victoria rechts. Rf, Löwe links. — Vgl. auch die 
Goldmftnze des NamoDias L c* Kr. 2.), ist es nach Heim Bsp 
belon's MeinoDg besonders dss Bat am des Anrens: IMP'III'VIR* 

R • P ■ C, welches es wühiaclieiiilicLer mache, in dem Bildniss der 
Frau die l ulvia zu erkennen, denn Antonius wurde nach Bor- 
ghesi's Ansicht Ende 714, dem Todesjahr der Fulvia, welche 714 
starbi Jmf^nUit iteram" (Eckhel Vlp. 67 seist die Iteration erst 
715) nach Herrn Oahuids Ansicht erst 716. In letsterem Falls 
kitaine der Kopf des Aureas auch OctaTia sein, denn Fnlm 
starb im Herbste des Jahres 714 und Antonias heinthete bald 
darauf dif Oclavia. 

Aber alles waä zu Gunsten les Bildnisses der Fulvia für 
den neuen Aureus ong^brt \?ird, ist hinfällig. Dan Bildniss 
selbst stimmt allerdings ungefähr mit dem Bilde der FaWia aof 
den Münsen der Stadt FaWia and aach mit denen von Log* 
donnm ftberein, allen ist die höchst chanotoristische Haartracht 
gemeinsam, aber ganz genan denselben Kopf, mit Töllig identisdier 
Frisur und genau in den Zögen dem Aureus ähnlich, tragen die 
Cistop hören drs Antomus, beide Sorten, mit zwei Köpfen auf 
einer Seite und mit weiblichem Kopi aut der Cista, welche nur 
Ootavia darstellen JLÖnnen, weil sie ein Datum tragen: cos. desig. 
iter et tert, welches erst 715, nach dem Tode derFalm möglich 
war«) 

CMlnde aas der D atirang des Aareos sind aber Oberhaapt 

wohl gar nicht vorhanden, denn die Ansicht, es sei anf der Gold- 
münze ein genaues Datum enthalten, ist schwerlich aufrecht zu 
erhalten. Ohne hier auf die neuerdings wieder von Herrn Galand 
in der angeführten Schrift (de nummis M. Antonii) behandelte Frage 
aber die Zeit der Iterationen des Imperatortitels des Antonias 

t) Herr Galand L 0. p. 46 Mgt, die Frianr aei auf dao Oiatopliorfta aadeis 

als auf deo llfioien you Lyon. Ich fiode aber, dass sowohl die Höozaa toq 
Lyon» welche allerHine^ kidne Varianten leij^en, wie auch dieMöoten der Stadt 
FlilviSt die Cwtophoreo und der Aareu» dieselbe Fiisnr tragen. 
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HitÜMiliiiigtii Theodor Mommsen^s die toh muflgebender Seite 
jekit angenommene Anaicht über dieee Iteimtionen: 

1. Die erste Imperator- Acclamation deö Aiitoniu.s tirfolgt 
710/11 im muLioeiisischen Krieg. 

2. Die zweite, nur in der eingeschmoizeDen Goldmünxe, ehe- 
mals in Paris (Coh. p. B8 Nr. 15) erhalteOf and: 

8. Die dritte, yerbinden aich mit der Titaktar: „cos. desig. 
iter et tert% welcbo den Jahren 715—719 angehört 

Vielleicht Mit die zweite Acelamstion ine Jahr 714, in wel- 
chem die Ovation der beiden irmmviru, Antonius und Octavian, 
stattfand. 

Die dritte tri£Pt ins Jahr 716 oder 718, wahrscheinlich 716, 
bei Gelegenheit der glQekUcheii Expedition des Yentidios gog^ 
die Partfaer. 

4. Die vierte Aoelamation: 728. 

Was nun die in den Münzaufschrilten des Antonius ent- 
haltenen Hezieliuügeii /u seinen Imperator- Acciamaüonen anhingt, 
so sagt bereits Eckhel (D. N. VI p. 67) mit gewohntem rich- 
tigen Blick: »videor mihi posee ooiyioere, in Antonü nnmie im- 
perafeoris titalo non Semper nnmemm additnm, eunqne saepe, 
praecipue in Cistophoris et aeneis praefectoram dici tantum IMP, 
cum IMP'ITER vel TER dicendus fuerat." 

Jetzt ist, nach Mommsens Au-ilnn k, dev „historische Beweis** 
so gut wie „geiuchert^, dass, wie Eckhel vermuthei, Antonios die 
Iterationen nicht immer auf die Mönzen setzte. 

Zonichst ist es schon an sich wahrscbeinlioh, dass Antonios 
in der Anwendnng des Imperatortitels sieh seinem Collegen 
Octavian angeschlossen habe, also den Titel IMP im Caes ari- 
schen Sinne (s. Aber Caesars Imperatortitcl Mommsen, Staats- 
recht II. p. 726) gebraucht, wie ja auch die iMün/t n Octavian s 
und Antonius' mit CAESAR • IMP — ANTONIVS IMP und den 
Köpfen beider Herrscher oder einem Gadoceos als Bflckseite so 
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A. Yon Sallat: 



je aiiem dieser Köpfe, diese Gieichstelliing der beiden ^Imperatoren" 
ftnxndeaten scbeinen. 

Von den Übrigen Mttnxen des Antonins, welche sieheve Hm- 
deatong anf }9ic1it-Iteniti<m des Imperatortitels in der Mfinzanf- 

schrift entlmiten, ist der Denar des Ventidius (Coh. p. 45 Nr. 75. 
unrichtig bcscljrieben; mit M AN I IMPill V R'P'C) als nicht ganz 
sicher beweisend aoszuschliesseo, da (s. oben unter 3) eben die 
Zeit der sweiten tmd dritten Iteration and das Verhältnis« einer 
dieser Iterationen zu Yentidins* Expedition nicht gaox feststeht 

• Die Denare und Gkildmfinaen des Monatüns Plancas däp 
gegen, mit dessen Titeln IMP - ITER oder PRO- COS (Goh. p. 40 
Nr. 22 — 24) auf welchen Antonius ebt ufalls nur IMP heisst, 
werden nacli Mommsen's Ansicht mit hüclister Wahrschein- 
lichkeit in das Jahr 719 gesetzt (s. auch Eckhel D. N. Y. 
p. 257), in welchem Antonias abo bereits som dritten Mal Im- 
perator war. 

Vor allem beweisend scheinen aber, wie dies auch Eckhel 
schon hervorhebt, die Mfinsen der Flöttenprftfecten des Antonius: 
hier finden wir so h&nfig den nicht-iterirten und den iterirten Im<- 

peratortitel bei Antonius /usamnien auf Münzen eines und des- 
selben Prätecten, dass mau annehmen muss, diese Münzen, 
welche in kurz auf einander folgendem Zeitraum oder crleich- 
zeitig geprftgt sind, geben promiseae manchmal die Iteration an, 
dae andere Mal aber nicht 

Am frappantesten beweisen dies die Mfinzen des Atratinoa; 
dort finden wir einmal: 

ANTONI VS IMF — L ' ATRATiiNVS AVGVR (Cohen 

p. 36, 3). 

sonst; M ' ANT • IM? ' TER etc. — L • ATRATINVS]- AVGVR ' 

PRAEF CLASS ete. 

1) Eine siebere Zaitbctkiinmung; dieser Stidt» «ird sich wohl kaam'gsbM 

lassen. Eiuen Aureus «lieber Art mit beiden Köpfen im Berliner Mnn?kabin*»t 
wü(d6 ich dem Cbaracier der Bilduisse nach, lauge uucL 711 sfi/ea. Eckhel 
giebt diese letitw«ii Mänxeo in die Jahn 711^722. (D. N. VI p. ÖO;. 
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and: M • ANT • IMP • TER etc. — L • ATRATINVS • AVGVR • 

COS'DES (Coh. p. 53—54). 

Also ein He weis au» dem angeblichen l)aium der neuen Ciold- 
münze zu Guaeten des Bildnisses der Fulvia ist gar nicht zu 
üftbren, Antomos kanii, obgleich er sich auf ihm nur IMP nennt, 
sehr wohl IMP * ITER oder TER ' gewesen sein, als er den Aorens 
adilng. 

Die genaue Üebereinstinunang der Goldmflnse mit dem Kopfe 
der Cisstoplioren, auch die dem Octavian iVhnlichen Gesichtszüge 
sprechen ferner eher iür Octavia als für Fulvia, wenn auch zu- 
gaben werden mnss, dass Fulvia ' auf ihren sidieren Bildnissen 
nngefthr ebenso anssieht nnd genau dieselbe Haartracht hat^. 

Dass in Jener Zeit das monarchische Gebahren der Macht- 
haber, sowohl der monarchisch gesinnten wie des angeblichen Re^ 
publikaners Brutus, ganz besonders in der Münzprägung deutlich 
hervortritt, ist bekannt. Bald nach Ciisars. T»Kle, nocii vor dem 
Triomvirat, prägt Antonius Münzen mit seincni eigenen Kopf (s. 
Monunsen, Zeitschr. £ Nomism. II, 67, SaUet» die Münsen Cisars 
[Sep.-Dr. aas den Gomment Momms.] p. 7). Dann folgen die 
Kopfe des Brntus, der Trinm^im, des Sextns Pompeins, des Lar 
bienufl, dann die oppositionelle Prägung mit L. Antonios Kop^ 
dann die Münzen der Fnlvia und Uctavia (diese beiden allerdings 
bisher nur aui nicht nach römischem Münzfoss und Muster 
prigten St&cken, nor anf solchen „oommatis peregrini*^. von Lyon, 
▼on Phiygien^ in OistophovenprSgong nnd Piignng der Flotten- 
piifedeii), siiletKt Cleopatra and endlieh Antonios' titester Sohn 
▼on der Fnhria, der sogenannte Antyllos, anf den seltenen 6h>ld- 
stückcn. 

Antonios ist an solchen monarchischen Prägungen von 

1) Der sichere Kopf der Octatia aof den Münzen der Flotteupräfecten des 
Antonius »iebt meist etwas anders ans, :inch die Frisur, doch ähnelt auch diese 
dem Aureas bisweilen, &o z B. auf einem ziemlich guten mir vorlief^eoden 8tuck 
des Bibulus mit deo drei Köpfen Antonius, Octavian, Octavia ood d« dtaUiehsB 
Dstiruif ••DBSIG*» (also Antonias als «os desig. iter st t«rt.) 
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MOd» out flcanem Eop( 4em geiner GennUinneii, seinee Sofanee 
etc. gMis beBondors meh, sogar etwas uunMg, wilirend Octafiaii 
darin viel gorfidrhaltaider sohemt» beides entspricht ja dem Cha- 

ractex der Männer. 

Ich möchte in deoi Bildmss des merkwürdigen neuen Anreus 
also wohl eher die Octavia, nicht die JFalvia erkennen. Viel- 
leicht feiert die Münxe das denkwürdige, scheinbar den Frieden 
swiscben beiden Maehthabem besiegehide Ereigaiss der Verhei- 
mthimg mit Ootaviaa*« Schwestsr im Jahre 714. 

Aehnlich feiern ja diese Verbindmig beider Weltregenten die 
späteren Münzen der Flottenprafecten, wo Öfter alle drei Köpfe 
AntGoias, Octavian und üct^via auf einer Münze erscheinen. *) 



Es giebt bekanntlich noch eine Qoldmünae fon grosser SeHeo- 
heit, aof welcher bereits Eckhel (VI, 46) das Bfld der Oe- 
tatia erkannt, wie ftberhaapt Eckhel in semen Abha&dlangen 

Ober das weibliche Bildniss auf Antonius* Münzen das gesagt hat, 
was auch heut noch besteht und was seitdem wenig weiter ge- 
fördert ist: auf d^ Cistophoren, den Präfecten-Münzen und dem 
gleich zu besprechenden Aureas knnn es nur entweder Cleopatra 
oder Ootavia sein, ist aber wahrscheinlich immer die letstefe; 
alles was a. B. Ton Dnchalais Bevne nnmism. 185B p. 50 £ als 
neneEnldecknng vonOaprä imd Lenormant angsAhrt wird: Cleo- 
patra müsse als Königin stete das Diadem haben a. s. w., ist gaas 
Hiisfülirlich von Eckhel und auch schon von früheren Gelehrten, 
deren Ansichten Eckliel seiner Kritik unterwirft, besprochen und 
das pro et contra abgewogen worden. 

Der hier gemeinte Aureas kommt in einigen Varianten tot: 
l. M • ANTONIVS * M * P - M ' N • AVGVR ' IMF * THRT 
Kopf des Antonias. 

1) Cohen I, p. 56. von M. Oppins Capito uod die von Coheu vergesseo« 
M HihniTis Eckb«! VI, p.67, wMm in cbMiB MdUebra SiMiplar im 
Berliner Miueam iat. 
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nj. COS DIISIG-miR IIT TIIRT III VIR'R P C Weiblidwr 
Kopf. Eckhel VI, 46. 

2. M-ANTONIVS M-F-M N AVGVR IMP TER Kopf des 
Antonius rechts. 

B^, COS* DESIGN -ITER'BT-TER-umR'R'P'C WeibJidier 
Kupf rechts. 

Cohen I, p. 52. 

3. Ebenso, doch statt des TER der Hf. nur T£, weil der 
Kaum nicht gereicht bat, auf der 12/. fehlt das leiste 
Stfick der Umschrifi. 

AT. Berliner MaseuD. 
Der Kopf dieser Münze weicht in den ZOgen ein wenig von 
dem neuen Aureas ab, der Hals ist voller, die Frisur hat zwar 
oben ebenfalls den Uaarzopf, aber die Locken fallen lilncer am 
Uais herunter und der Character ist überhaupt ein mehr idealer, 
weshalb auch Friedlaender (Zeitschr. f. Nunusm. II, p. 288) nur 
einen Idealkopf der Victoria darin sehen will. Man VSnnte dazu 
den Kopf des So] auf Antonias* Gold* und Silbennfimen an* 
führen (Goh. I, p. 43); wenn aber gesagt wird, rdmische Frauen 
kümen in jener Zeit anf Münzen nicht vor, so galt dies bis zur 
Auffindung des neuen Aureus des Herrn Feuardent nur lur die 
römische Reichsmflnze; jetzt })eweist neben den bereits be- 
kaunten zahlreichen Portraits der Fulvia und der Octavia auf 
aosserrömischen Münzen der nene Aureus f^ die geiammte 
Möntprigong des Antonius, „commatis Ronuuii'' and ^eommalas 
peregrini" das Gegentheil: vor Antonias ist ein Vorkommen rö- 
mischer, lebender Fianen aof Münzen überhaupt unmSglich: Gisar 
konnte und wollte in den zwei Monaten, während welcher er Münzen 
mit seinem Kopfe schlug, natürlich nicht daran der)k( n seine Frau 
Calpumia darzustellen, aber sowie unter Octavian und AntoniuB 
die Monarchie sich fester herausbildet, treten neben den Herrschern 
auch deren politisch selbst eingreifende oder doch politisch wich- 
tige Frauen auf: Fulvia auf den Münzen der Stadt Falvia, der 
Stadt Lycn^), Octavia anf dem neuen Anrsus (einer rümischen 
1} Die r6miicii«a MÖJiien det Namonius und Uuwidiiu »iad zu unAicb«r. 
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A» von Stllati Paltfo od«r Octevit? 



Reicbsmfiiise), aiif den Cistophoren, auf den Münzen der Fiodea- 
pr&Cecten. 

Es komnit dsso, daas auf. mancheai dieier PrSfedenmiuixeii 
aoch die idealere Frisur, mit langen Locken, bei dem weibtidMn 
Kopfe, welcher dem des Aiitoniiis gegeodber steht, erscheint, gaos 

so wie dem zuletzt besprochenen Aureus — ich glaube also, 
<ia88 die alte Eck hersclie Ansjchl, auch in diesem, von dem Kopfe 
des Deu aufgefundenen Aureus etwas abweichendem Goldstfick die 
Octavia za erkennen, die richtige ist; gewiss ist sie als Victoria 
aoigefasst nnd vielleicht desshalb idealer gehalten. 

An Cleopatra ist gewiss gar nicht sa denken, der Mangel 
des Diadems und die völlig von den bekannten schaffen Zügen 
dieser Frau verschiedene Form des Gcisichts lassen nur zwischen 
Idealkopi oder ideal aufgota^ster Octavirt die Wahl, und ich möchte 
mich für dag letztere entscheiden* 

A. von Sali et. 
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Kleinen MitUiailiuigeiL. 



Berichtigaogen zn dem Aufsatz Aber die Denare 
OitoU n. ron Brandenburg (YoL X., p. 799 ff) verdanke ich 
Herrn £. Babrfeldt: es ist nicht richtig, dass Balirfeldt, Dannen- 
berg und Köhne Holmboe's Bestimmung der Denare ungenau dar- 
stellten: die zweite Auflapi'C der Holmboe'sclien Sclirift giel)t die 
Denare unter der Lebersclinft „nunii BrandeDburgici'^ ausdrück- 
lich an Otto 1. von Brandenburg; danach sind auch die betreffen- 
den Stellen p, 399, p. 300 und p. 303 in meinein Aufsatz m in- 
dem. — Ferner habe ich p. 303 Bahrfeldt's Worte insofern irrig 
eitirt, als ich sagte, Herr BahrfeMt halte die Yerderbniss der 
Umschrift fQr gezwungen, während Herr Bahrfeldl meint, die 
Deutung Dannenberg' s sei gezwungen. 

Wenn ich ferner gesagt habe, Herr Bahrfeldt habe nur eine 
bereits vorhandene irrige Deutung Holmboe's widerholt» so meine 
ich, wie ja jeder Leser auch sieht, natfirlich nicht etwa, Heir 
Bahrfeldt habe diese Deutung nur nachgeschrieben. Ich habe ja 
ausdrürklich die längere, von Herrn Bahrfeldt versuchte Beweis- 
führung besprochen und meine gegentheilige Ansicht zu beweisen 
versucht. 

Die hier gegebenen Verbesserungen oder Berichtigungen treffen, 
wie man siehti nur einiges Nebenwerk, in der Sache selbet ist 
meiner Ansidii nach nichts Neues seitdem hinzugekommen. Herr 

Bahrfeldt selbst will nächstens ausführlich auf die Frage 7,urück- 
kouimea und es ist nur erfreulich, wenn durch eingehende Lnter- 
suchuug und weitere BegrCtndung der beiden sich einander gegen- 
ftberstohenden Deutungen vielleicht allmiüg die Wahrheit gefiuidea 
wird. A. V« S. 



ütozatui. 



Drouin, Ed. ObsnrvutK)ns sur les monnaios Elhiopicn- 
nes. 19 S. und 2 Tafel, eine mit Münzen, eine Alphahottafe! (Ans 
der R^vue archeologique 1882). — Die merkwürdigea Münzen der 
Aethiopier, der Könige von Aksnm, sind erst seit 1840 (durch 
Rfippell) bekannt, mehiÜRob, nunentUch Yoa Longp^rier» Abbadie 
vu a. und nenerdinga auch in den ftr die Aznmitisehe Geschichte 
grundlegenden Arbeiten von BiUmann aoefthrlicher behanddt 
worden. Ed, Drouin giebt eine Znsammenfassunp; der gewonne- 
nen Resultate und nntcrwirft die spärliche Reihe einer erneuten 
Prüfung, die sich, Dilliuaun's Methode folgend, dorch strenges 
Abweisen der ^um Theii ganz wiüknrlichen Go^jectnren anaseiefa- 
net, weiche &ber liesongen and Identificirangen der genanntoi 
Könige mit bekannten HerrBchem geniacht worden. Wir kennen 
folgende Münzen: A. mit griechischen Ümscfanften: 1. GMdene 
mit dem Kopf und Namen eines BACIACVC A^IAAC, historisch 
unbekannt, die Rückseite zeigt un?? ein zweites Kr)nigs'?)-Bild, 
die Worte AZujMITujN und BICIAIMHAH von unbekannter Be- 
deatong, denn die Lesung AIMHAN (ein Unterkonig in Yemen) 
ist ansicher, anch ein mir Toriiegendes Electro^ hat sicher 
AIMHAH. Der Zat nach mögen diese ftl testen Mflazen der 
Axamtten frfibeetens um 800 n. Chr. sein. 2. Goldmünzen eines 
BAE-f- TXS -f BAX -f- ACA also wohl „König Bachasa*', ebenfiüb 
anbekannt, doch findet sich als ein König weit fröherer Zeit ein 
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^BaUms** in* den daroh die Literatur erbaltenes ESnigslisten des 

Landes. Die Rückseite dieser Stücke hat die Inschrift: -\- lAN 
-f- AA^ 4" + -^iUG was zu vielen, al>er wohl summtlich 
ganz anbeweisbaren VermuthuDgen Anlass gegeben. 3. Gold- 
mfinsen mit; +^6 + PC -HC + M, Kflckseite: BACIAI AZwMI; 
eio Kdmg mit fthnfidiem Namen, GermA Safer, aas dem 7. Jaihrli. 
n. Cbr., erscheint in den KOnigsüsten. 4. Gold. N6ZANA 
BAEIACVE. Rfickseite scheint verderbt, vielleicht enthält sie 
wieder ßttyaoa oder dergl. Dies Stück des Berliner Museums 
nennt einen, unbekannten König. b. Kapier. OVAZHBAC 
BACIACVC, ein in den Königslisten sich doppelt ganz fthnlich 
findender Name: £la Athseba u. dgl. Die Rückseite hat nm ein 
Kreuz die Abseile Umschrift TOVTO AP6CH TH XwPA, %n%%n 
a(tior^ Tr; nftmlicli das ChriBtenthnm, das Kreu«. Dann fol- 

l:» !! die Münzen niiL r i u Ii ei m i sc he n äthiopischen Umsi hriften 
der axumiüscheu Könige, ^Negush**: (wie ja heut noch die abyss. 
£önige heisseu: Mhigem, Anna (um 830), Hotoz, Ela Als, Zwaz 
oder Zwaiao, snm Xheii in äthiopischer Sprache das toZto agicfi 
*ff reprodozirend. Am Schlnss folgen nach Dittmaon's grund- 
legender Arbeit die in der Literatur enthaltenen Konigslisten. 

A. V. S. 



Gardner, Percy, the types of greek coins. Cam- 
bridge im 218 S. und XVI iaieb Lichtdruck. Gardner geht 
naeb enier Itageren historischen £inleituig Uber das Alter, den 
Beginn der Pr&gong^ die Inschriften, das Verhftltnias der Golo- 
nien an ihren MnUersOdten etc. genauer anf die einseinen Typen, 
ein, bespricht den religiöi»en Charactcr der Müuzpiagung, auf 
welchen zuerst Curtius in seinem bekannten trefflichen Aufsatz 
anÜDDierkBain machte, dann die agonistischen Typen, die redenden 
Wappen, das Auftreten des Portraits il s. w. Den wichligsteiL 
nnd iriUkoomenstsn Theil des Werkes bildet die kunstgeschieht* 
liohe Betraehtoog der Mftozen nnd ihre chronologische Anordnung. 
Die beigegebencn uuLo typen Tafein mit einer grossen Menge der 
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sckönsten und merkwflrdigsten MfiiiMo sind, wie .gjtmbhaaJkh bei 
englischen Publicationen , vortrefflich gel uu gen und geben eän 

schönes imd harmonisches Bild der allmähligen Entwicklung der 
griechischen Kirnet. Naiueutlich reich i»i die he(rliche Reihe ygu. 
£lis, Syiacos, die Reihe der kretischen Münzen. Yen besonder 
rem Interesse ist die ftosserst lehrreiche ZnsamsieiiBteOuig Toa 
Gopten statnaiischer Werke auf MUnzen, meist der spftteren Zeit» 
anf Taf. XY, endlich Taf. XYI mit den wenigen Beispielen an- 
tiker .Muiiz-Bundnissc, darunter die Reihe der kleiuasiatisehen 
Städte mit dem klt inen Herakles, von dem Bündnis nach dem 
Frieden des Ant4kidas. A. v. S. 



A catalogue of the gleek coins in the British Moseum. The 

Ptolemies, kings of Egypt By Reginald Stuart Poole. W iiii 
thirty-two plates. Luadun 188;i (CV. VMx — 32 Taf.) 

Der vorliegende Band gebort zu der Serie des Katalogs, 
welche die Fragung der Nachfolger Alexanders zn ömfasseii be- 
stimmt ist; erschienen ist daraus bereits der von P* Gardner be- 
arbeitete Band der . Seleodden. Die Anoidnnng der PtdemAer- 
mfinsen, welche Ton Poole firfiber in s^en so ergebnissreiclien 
Studien im Numismatic Chronicle 1864 ff. erörtert worden war, 
und sich vielfach mit der durch Feuardent in seinem Catalog der 
Sammlung Demetria befolgten ber&hrt, wird hier in ausfuhrlicher 
Einleitung begründet. Ein knapp ge&sster Abschnitt handelt über 
die Prftgstätten, soweit solche durch Monogramm und Beizmchea 
erkennbar sind; eine Yergleichung desselben mit der bisher yot- 
liegenticu Literatur zeigt am besten, wie wenig \r>n den fr&her 
aut'gestellteu Gambinationeu eiuei gewissenhaft n Prüfung Stich 
halten konnte. In der Beschreibung selbst ist für Prögstätte nnd 
Datum, soweit solche Bezeichnungen auf den MtSnzen Torkommen, 
eine eigene Rubrik gebildet. £«in weiterer Abschnitt der Ein- 
leitung stellt die Resultate aus den W&gungen überdchiUoli zu- 
sammen; diejenigen der Kupfermünzen gesondert, deren Gewicht 
im Katalog selbst nicht erwähnt wird. Beigegeben ist ein Stemnia 
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der Ptolemäer, eine Zeittafel und eine tabellajische Ueliersicht der auf 
den Pto]f«mriPrmünzeii vorkommenden Jahresdaten nach Massgabe der 
im Katalog befolgten Anordnung. Wie bereits der Katalog der 
syrischen Münsen auf die eiugedruckten Holzschnitte veizichtet, 
nind auch hier die Abbildungen ▼ereiuigt auf den ans Ende ge- 
stellten antotypen Tafeki, auf deren letzter auch einige nicht in 
der Sammhiiii^ heiiiulliche die Anoidiiung wichtif^e Stücke 

Flatx getuiidcn lialx n. l)a>>s üi die:9em Baode ein für den Nu- 
mismatiker wie für den JLüstoriker gleich werth volles Material be- 
handelt ist| braucht kaum erst herrorgehoben an werden. R. W. 

A cakalogne of tbe greek coins in the British Museum. Thes- 
saly to Aetolia. By Percy Gardner. Edited by Reginald Stuart 

l'üulr. London 1883. (LVlIl. 234. - -VJ TMn). 

Mit dem vorigen Bande gleichzeitig ist ein anderer des Ka- 
talogs der griechischen Autonommünzen ausgegebeu worden, wel- 
ch^ daa um£uigreii'he Gebiet, Thessalien, Illyrien, £pirus, Kor- 
kyn, Akamanien^ Aetolien umfasst Im Auschluss an die in der 
MOnabeschreibuBg gegebene Anordnung behandelt die Einleitung 
der Reihe nach die wesentlicheren dort vorkommendeo Münz- 
stätten ; voniussfeschickt ist eine Besprechung der in Nordgriechcn- 
land vorhamirnou Währungen, welche so einfach und klar .sio für 
die ältere Zeit vorliegen, so überaus complicirt in der helle- 
nistischen Zeit Nverden unter dem Einfluss der italischen Griechen- 
stftdie und £rühxeitig auch bereits anter demjenigen Roms* Die 
von Blacas (Mommsen^ bist de k monnaie Rom. II* 107) zuerst 
ausgesprochene Ansicht, dass der Yictoriat nicht aus den Städten 
der epirotisch-illy fischen Kflste nach Rom gelangt, »ondem dass 
dcr>elbe italischen, walu.-* IjLinlirli kaiiip ini.-i heu L r>)»run^^s sei, 
und unter römischen Eiutiusb bcme \ erbreitung getundeu habe, 
wird hier an den späteren Gewichtssystemen von Nordgriechen- 
land aasfUhrüch entwickelt In dem Abschnitt Aber die Münzen 
Thessaliens wird auch das Verhiltaiss Philipp's II. an den Xhes- 
salem erftrtert; in dem UMO ein«r larisüschen Diachme hat 
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Qmrcbier den Alenaden dieses Namens wiedererkumt, welcher mh 
Eudikos ZQBammen den makedonischen EOnig wider Lykophron 

und die Phokit^r ins Land rief, und wie es scheint auf den Mün- 
zen von Larisa als einer der 4 J'etrarcben fungirt, die Tliilipp 
eingesetzt hat (S. 31 n. 78 pl. VI. n. 10). Um die Mitte des vier- 
ten Jahrhonderto biichi die Silberpr&gnng der tbessaliachen Städte 
plOtsHch ab, mit der Besitmahme des Landes durch Philipp. Die 
Strategeoreabe in der Gonl5denition des 2. Jahrhonderts erbfilt 
einen weiteren Zuwachs: ^wttxX^ ond StaalnajQnc. Zn den 
JVjinItsmönzen der phtliiotischen Achäer mit autonomen Typen 
und )ky für die bisher nur Münzen von Theben und Larisa Kre- 
maste bekannt waren, kommt jetzt aaoh Ilahis (p. 13 n. 2 pl. II. 
6). — Es folgen die illyrischen Reihen, dabei auch die Piignog 
der Bergwerkdistrikte, dann die Epiroten. Im Weiteren sind die 
Pegasos-Ststeren der korinthischen Colonialstidte hier nicht mit 
aufgenommen, sondern einer besonderen Abtheilung Colonies of 
(Joriutli vorbehalten. Bei Gelegenheit der Beamtennamen auf 
Münzen von Leukas wird in überzeugender Weise dargethan, dass 
die Inschrift des Corp. Inscr. Graec. IL n. 1646, welche Böckh 
Korkyra angetheilt hatte, vielmehr nach Leukas gehOrt Den 
ScUiiBS bilden die Mfinsen des fttoEschen Bandes. 

Auch dieser Band zeigt tneder den Reichthum der Sammlung 
S. 19, Taf. III, 2 erscheint die meikwürdige zuerst von Millingea 
beschriebene Draciuue von Gomphi mit 4>lAinn01iOAlTn,N, die 
Gardner gegen das Jahr 300 ansetzt; so, den jüngsten Elrwerbon- 
gen des Kabinets geh&rt die Kapfiermflnze Ton HypaAa (S. 203, 
Tal IIL n. IIa), die allerdings betrftchtlich ftlter ist, als die erste 
Publicatton hatte er warten lassen. Die Drachme yon Larisa mit 
dem Frauenkopi uud dem sitzenden Heros aui der Rf. ist in zwei 
Exemplaren vertreten (S. 22, n. 8, 9, Taf. IV, 1, 2); aus der grossen 
Reihe von Larisa möge die Drachme des Aleuas erwähnt sein, 
(S. 59 n. 52, Taf. V. n. 12); besonders schöne Exemplare sind die 
Münzen des Alezander von Pher& (S. 47, Taf. X). Eine Kopfer* 
mfinze von Gyiion (S. 20, n. 1, Ta£ XXXfl, n. 3) hat auf der 
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i^. Ko|^ «aer Nymphe mit Sphendooe r. TYPTANION, aof 
der Hf. den Kopf eines Jungüngs r., neben den r. im Hinter- 
grund des Vorderthei] eines Pferdes sichtbar wird, ein neuer Beitrag 

zu dem Localmylben Thessaliens, deren Deutung noch zu hefem 
ist. B. W. 



imhoof^Blamer, Fr., monnaies greoqnes. Paris und 
Laipog 1888. 4 S. und 9 lichtdmoktafeln. Ans dem an 
Imhoofs Kapfertafeln: j,choix de monnaies greGqnes** (1871) pro- 
jektirten Text ist aUmälig das vorliegende nmfangreiehe Werk 

geworden, das uns eine Ffille von I)ulehrung, von neuen unbe- 
kannten Stücken, neuen Zutheiiungen, merkwürdigen Getragen 
u. a. w. bietet. Irohoors Methode ist allen Fachgenossen zu genau 
bekannt, als daes hier eine besondere Lobeserhebung des Werkes 
nSÜug wäre. Imhoof giebt uns Mftnzen Yon &st vieraig bisher 
noch gar nicht in der Numismatik Tertreteoen Stidte and mehrere 
ceup Könige, unter letzteren besonders merkwürdig eine Kupfer- 
münze des bisher nur als Statthalter oder dergl. des Lysimachus 
bekannten Trakischen Dynasten Skostokos (so, nicht iSkostokes, 
miöchte ich den Namen schreiben, nach Analogie von Metokos^ 
Saratokos etc.). Von den ftbiigen M linsen mag hier nar anf 
einige wenige MerkwOrdigkeiten hingewiesen werden. Die prfich- 
tige kleine Kupfermünze der als Präfjestütte neuen Stadt Piakos 
in buulien l'IAKIN neben einem jugeuLilubtn l luöK-igott-Kopfe Rf. 
Jagdhund eine Hirschkuh niederwerfend; von höchstem Interesse 
ist der Beginn der Silberprignng Alexanders d. Gr.: ^ 6 mit 
birtigem Zenskopl^ wie aaf PhiHpp's Mftnsen, nnd Adler anf dem 
Bilks, AAESANAPOY, noch nach dem Gewicht der Mttnsen Phi- 
lippus: 14,68 Grm. — Unter den mythologisch interessanten Stücken 
verdient besondere Erwähnung die grosse Kupfermünze von fllaea 
in Aeolis (M. Aurelius) mit einem Weibe, welches einer von er- 
stannten Fischern umgebenen Kiste entsteigt, aUo Tielleicht Da- 
nafi. — Den wichtigen Absehnili fiber die Mfinsen Ton Malloa 
hat der Verf. JeM nanardings im Annoaire etc., Pans 1888, 
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weiter aaigefiUurfc; er giebt anf Gnmd einer aflerdiBge ootoII- 
kommen erhalteneii Silbermllnie mit MAPAOTAN die bekianten 
Stfieke mit dem Schwan and MAPA, MAPAO alle nach MaDoa, 

eine wohl nicht zu bezweifelnde endgültige Zutheiliing dieser nel- 
fach umhergeschickten Stücke. 

Ein weiteres Eingeiien auf imlioofs Werk ist wohl deshalb 
annöthig, weil jeder, der eioh flberhaapt fär antike M&nzen in* 
tereestrt, das Bach genauer stndiren und benatsen wird. — Eine 
sehr dankenswerthe Beigabe sind die vortreinichen and übenicht- 
Uchen Register, fthnüch angelegt und geordnet int Mionnet*s Re- 
gister dm 9. Snpplementbandes, aber noch reichhaltijg^er gegüedeK 
und so die Benulzimg des Werkes nacli jeder Kichiung hin un- 
gemein erleichternd. Die neun Lichldmektatelo, von Brunner in 
Winterthur, sind sehr gut und deutlich ausgefaUen. — Der Kgl. 
Niederländischen Akademie der Wissenschaften verdanken wir die 
Heraotigabe des schonen Werkes. A. t. S. 



8ch1esische Mfioxen nnd Medmllen. Namens des Vereins für 
das Museum schlesischer AlterthOmer, hernuscrgcljen von Hago 
Freiherrn von JSaurma-Jeltsch. Breslau 1883. 

in dem vorliegenden Werke begrüssen wir mit Freuden eine 
aasserordentlich fleissige und genaoe, in Form eines Katalogs ge- 
brachte Zosammenstellang der schlesischen Munsen ond MedaiMen, 
erl&ntert nnd illnstrirt durch eine sehr groeae AnsaU meist recht 
gut gelungener Abbildangen. Es war dies Weric bisher nor als 
Frival4irbeiL in wenigen Exemplunti verbreitet, ist aber nun raii 
vielen Zu!!>ätzen und Verbesserungen im Handel erschienen. Der 
Plan des Buches, welches gleichsam das nomismatischc Material 
zu einer nenen Silesia nomismatica enthilt, ist der folgende: Zu- 
erst erscheinen in den Tafeln die simmtlichen schlesischen Bno- 
teaten in 2 Gruppen: die Iheaten nadi pdniscber Art geprigm 
und die spitzen von mehr böhmiscbem Typus, gesondert. Ea 
isi sehr zu loben, dass der Herr Verfasser hier noch keinerlei 



Digilized by Google 



Utaratar. 



188 



Zutheüang versucht hat, sondern nach Typen geordnet, die ihm 
bekannt gewordenen Gepräge aufführt, hier auch keinen Text bei- 
flgend — Alles das «nam beabnchtigtaa spiteran llfinswerke 
ftberlaflMiid, Du» aaeb die Biaoteatea das XV. Jahf Iranderts 
(i. B. Nr. 210 Nr. 375 s. a.) hier mit an^anoinnieD siiid, maf^r 
die Absicht, eben alle Bracteaten zusammenzustellen, erklären, 
sie hätten rielleicht am besten eine besondere Gruppe gebildet. 
An die Bracteaten sohliessen i^ich die Denare, auch sie, so gut es 
angeht, nach Typen geordnet, und ohne Text und Zutheiiaog, ein 
Yoigelieiif was anab bier als weise Missigiuig sa beeeiehjie& ist» 
gegenfiber den nnendlioben SdbwierigkeiteB, die der Zuweisung 
dieser Mfbisen entgegenstehoi. Jede solche Zuwdsnog w&rde, 
luU.s diu ilünze nicht etwa selbst den Münzherrn uuzweifelhaft 
bezeichnet — wie die Denare Bischof Heinrich^, Nr. 3 n. 4 — 
eine lange Auseinandersetzung als Begründung erfordern, ohne sie 
also siemlicb werkblos sein, etwa wie ein Urtheil ohne Entschei- 
dungsgrOsde. Es folgen dann die fOrstUcben Geprftge, deren 
Reiben die der KscbSfe von Breslau eiOi&ten. Hier beginnt auch 
der Text, welcher unter Verweisung auf die Abbildungen die ein- 
zelnen Geprilge nach dtiiilaliren anordnet, die Iil abf?ebildeten) 
Medaillen auch kurz beschreibt und schliesslich augiebt, wie viele 
Varietäten sich in des Herrn Verfassers unvergleichlicher Samm* 
lang befinden, eine Angabe, die auch &a jeden Dritten um des- 
halb Interesse bat, weil sie erkennen l&sst, ob die Auspiigung 
des betreffenden Stücks im grösseren Hassstabe stattgefunden oder 
nicht. Auf die fürstlichen folgen die städtischen Münzen, zunächst 
die von Breslau, dann die der kleineren (alphabe ti!^t•h geordneten) 
Städte. Ihnen schliessen sich an diejenigen Münzen der Könige 
Ton Böhmen und Preussen, welche in Schlesien geprigt worden 
sind. Dann kommen die Privatmllnsen und Medaillen, bestehend 
ans den MedaiUen auf berühmte Sehlesier und den Mfinsen der 
freien Stande?sherm, wie der Hat7,felde und Nosdtze, eine Za- 
sammenstellunjL,', über deren Berechtigung sich streiten Hesse. 

Doch wird man hier, wie sonst auch bei &hp|ifi>fln Bedenken, den 

12* 
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Zweck des Werks, eben nur eb VerKeichniss m geben als Er- 
klärung, um nicht zu sagen Entschuldigiuig, gelten lass»^n dürfen. 
Den 8f hluss bilden die sämmtlichen schlesischen Ges< hichts-Me- 
dajtlen, soweit sie nicht unter den fürstlichen Grepragen aufzuführen 
waren, in der für sie meines Erachtens einzig richtigen chrono- 
logischen Ordnung ohne Racksicht aof ihre Proveniena. Dmss 
bier ancH du simmtlichen Siof die scblesifichen Kriege und die 
bezfiglichen Friedensschlüsse gefertigten Medaillen an^enommeB 
sind, ist nnr zu billigen. Ein Anhang giebt ein Legendenlenkon, 
ein Verzeichniss der Heiligen, Münzstätten, Münzmeister etc., für 
Manchen c^owiss sehr willkoiuinene Gaben. 

Es muss hier noch rühmend hervorgehoben werden die ausser- 
ordcntlicfie Vollständigkeit, zu welcher die Zusaounenstellnng d^ 
einzelnen Reihen gebracht ist. Es mag ja in dieser oder joier 
Sammlnng noch ein nnd das andere Stack, das hier fehlt, tu fin- 
den sein, ond die Funde bringen namentlich von den Bracteaten 
immer noch neue Stempel ans Licht, dennoch ist eine solche Voll- 
fetändiifkeit wold in keinem Verzoiihni-s für irgend ein anderes 
Land bisher erreicht. Was dies sagen will, wird jeder begreifen, 
der sich die unendliche Zahl schlesischer Gepräge verg^oi- 
wftrtigt. 

Wenn zum Schlnss einifte kritische Bemerkungen erlaubt 
sind, so mdge folgrades kniz orwfthnt werden: 

Von den kleinen Bracteaten gehört Nr. 38 sieber nicht nach 

Schlesien, Wladislaus IL, -j- 1159 ist für denselben zu alt und es 
gi*»bt keinen anderen, dessen Hegierung</,eit in die Periode dieser 
Münzgattuug iieie. Zweifel bezüglich der Genauigkeit resp, iStjl- 
trene der Abbildung erregen unter den grossen Bracteaten be- 
sonders Nr. 55. 61. 99; auch mag der schlesische (Jrspmiig man- 
cher ihrer Genossen zweifelhaft sein. Doch ist diese Untersehei- 
dung häufig sehr schwer und nnr natk isdividneUem nnmismar 
tischem Gefühl, wenn ich so sagen darf, zu treffen, üebrigens 
ist zu bemerken, dass ja nicht etwa alle diese Stücke einer Fabrik 
sind. Der einseitige lieiler Lieguitz Nr, 2i der Abbildungen, der 
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hier der Ajma Maria zugetheilt ist, pohört sicher nach Anhalt, es 
giebt AnlialUT Groschen mit el>eiuien>ellien ipcideii Schilden und 
dem 0. Das im Text erwähnte ähnliche Stuck der Rreslauer 
Sammlang befand sich zudem in einem sicher am 1530 ver^ 
gTAbenen FuDde, was die Zuweisimg des Herrn Verfassers eben- 
falls sor Unmöglichkeit macht Dass die Goldgnlden (fol. 17 des 
Textes) des BOIiOO DVX ShQ und DVX SWYB nicht dem- 
selben Bolco angehören, glaube ich Bd. X S. 48 d. Z. mit über- 
zeugenden (lriin<irii nachgewiesen zu haben. Sngan Nt. 1 ist kein 
Groseben, sondern ein Heller, das Exemplar des Kgl Münzkabinets 
ist etwas unförmlich, zu meiner citirtcn Abhandlung war ein wohl- 
geformtes abgebildet. Die Münze Stadt Brieg Nr. 1 ist noch ein 
herzogliches Gepräge Ton Boleslaos Largas f 1352, gehört also 
nicht hierher. Sie ist viel za alt am an die Stadt gegeben werden 
zu können. Das Stadtwapj^en ist kein Gegenbeweis, es ist ans 
Urkunden bekannt, dass die herzoglichen Münzer das Wappen 
dei JStadt, wo sie ujüuzleri, aut ihre (lei iäge zu setzen j)flegten, 
SO dass auf Beschwerde der Städte \ei Ordnungen dagegen ergehen 
mu^-^ten. Schliesslich ist Nr. 3 der „Unbestimmten'', wie auch 
sein Typus zeigt, kein Schlesier, sondern gehört nachLfldinghaasen. 
(U^m. de St Petersbarg lY, S. 70). 

Aber genug! Das vorliegende Werk ist angeachtet der Be- 
schrinkangen, die ihm sein Zweck auferlegt, und der hier ge- 
machten oder noch zu rna( headcn Au5;,t<'lhin<,'en eine äusserst 
danken.-'Werlhe l'ubhkiilion. Für den SamniU'r t-iu i^eradezu up- 
entbehrliches Handbuch, wird es auch demjenigen, dessen Ab- 
sichten weiter gehen, als reiche Fundgrube und zuverlässige Quelle 
hoch schatzbar sein. Die Numismatik Schlesiens aber ist om ein 
bedeutendes Stück gefördert worden, möge sie bald an ein schönes 
Ziel gelungen! R. Friedensborg. 



Digitized by Google 



Verbesserang. 

Srito Zeile IS f<m oben tot «för Danzif^' zu etrelehen. Der Drittel- 
tlwler Ut Hat dieKfOoe geprägt (s. Hntten-Cseittki I. p. 325 Nr SS71).' Zeile 14 
ist der Druckfehler 1677 atett 1&17 stehen geblieben. 
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Seit langer Zeit glaubt man Münzen zu kennen der Stadt 
Koscino im narbonenaisclieii GallieD, des heoUgea KoussiUon bei 
Perpignan, in iSmischer Zeit nach Plimiia (h. n. 8, 4, 82) Ge- 
meinde latinisehen Rechts, oach Mela (2, 5, 84) Colonie. Diese 

Münzen figuriren in den Münzwerken tod Eckhel 1 p. 70, Mionnet 
1 p. 145 n. 141, S. 1 p. 78 n. 196, de la Saussaye Numimnatique 
JSat-bofmaise p. 193, and bei den von ihnen abhängigen Historikern 
and PJiilologen, zum Beispiel bei Herzog GaUiae Narlxmenm 
hktoria (Leipzig 1864) p. 28 mid noch in dem eben erschienenen 
ersten Band der vortrefllichen lange ersehnten Aasgabe des Ptole- 
maens yon Herrn 0. Mdller (p. 240). Dass aber Mflnzen dieser 
Stallt nirlit vorhanden sind, hat vor langer Zeil B. v. Koehne 
(Zeitschrift für Muuzkuncie 1842 S. 310) bemerkt, ohne da«» auf 
diesen Einspruch viel Rucksicht genommen worden wäre. End- 
gültig beseitigt wird der Irrtham darch das folgende nur von Herrn 
A. Allmer in Lyon mitgetheilte Schreiben seines Gollegen am 
dortigen Hnseam, des Herrn Dissard. 

.Eckhel, en attribuant une m^daille a Ruscino, n'a fait que 
yCOpier Vaillant. — MioiuieL et en demier Üpu M. de la Saussaye 
,ont saivi le meme exemple. — Voici la d*'S( ription de l'exem- 
„plaiie le moins incomplet (celai de M. Tdchon d'Anii^y) d'aprös 
„roamge de M. de U Sanasaye: 

IMPCAESAR AVGVSTVS. T«ie nae d'Aogoste toom^e k 
droite; 

1^. COL RVS LEG VI Deux enseignes legionnaires. 
„Gette lecture est completemeni faustie. La Inende doit 
,,8« lire ainsi: 

P QVINCTILVS WRVS ponr P QyiNCTILIVS VARVS. 
^Dans la l^nde iMtive L n'est qae le haat de Tenseigne 
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^militalre; EGVI, c^est P'QVI; le N a confondu ayec les ailes 
„de Taigle; des trois lettres COL les deiix dermis aont tont 
„simplement les anneanx de Venseigne ; TI est effiac^, auisi qne la 

„«yllabe LVS qui sc voit ir^s rlairt^mpnt Sur les excmplaires 
„de Paris et d'Avignoii; eiiüii VVRVS, qui lit entit-remeiit sur 
^ces memes exemplaires, et^t rcduit a RVS. — M. de la Saassaye, 
«qai aTait remarqaö les deox VV, y voyait les titres de la colonie 
«et pioposait FinteridriätatioiL Vr&t y/tetrix, — Oes pi^es appar- 
„tiennent incontestablement k Beryte de Ph^nicie, ainsi qne le prottve 
y,wa moyen bronze publik par M. A. de Elaaek en 1^1. — GeUe 
„iiK'daille, qui est complete, porte la legende P QVINCTILIVS 
»VARVS. 

^Ed re^uro^ la m^daille deKuscino est one m^daille de beryte 
«mal d^hüfr^/ 

Herr t. Sallet, dem von der fraglichen sehr seltenen Münze 
swes Exemplare, das eine — das vcm Herrn Dissard erwfthate 
ehemals Ranchsche — jetzt im Berliner Mnseäm« das andere im 
Besitz S. K. II. des Prinzen Friedrich Karl, vorgelegen haben, 
hat die Auf.scliritt ganz ebenso ir ^ sen. wie Herr Dissard, nur 
dass er lür ILVS vielmehr LLVS erkennt, und stizomt im Uebrigen 
der Ausführung des Herrn Dissard vollständig bei. Auch die Attri- 
bation an Beryt mnss als durchaus wahrscheinlich beseichnet werden. 
Da Varos Prooonsol von Afirica war, könnte man geneigt sein 
sie einer dortigen Stadt snsnw«sen; aber der Fabrik nach kann 
sie unmöglich africanisch sein. Vielmehr trägt sie, was Rauch 
und Koehne b<»reits richtig hervorhoben, die auf byriachea Konigs- 
mönzen so häufige, auch noch in Antiochia unter Augnstus vor» 
kommende Ürnrahmnag des Kopfes; nicht Perlen, sondern eine 
Veraiemng Ton dieser Form: n ^ n « « « n. In dem Sprengel 
aber des Statthalters von Syrien ist keine andere Stadt an finden, 
die nnter Angnstos mit lateinischer Aufischiifl geprägt haben 
könnte als die Colonie Berytus. 

In richtiger Gestalt ist die Münze, wie Herr Dissard bemerkt, 
publicirt von Kauch in Koehnes Zeitschrift für Münzkunde X S. 260 
Taf. IX, 4. Th. Mommsen. 
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Die Mesisolie Wede. 

Ein Beitrag sor Gescliichte der ältesteD Taaschwerthe. 



In dem fijlteren friesisdieiL Geldsystem, das noch immer seiner 
wissenschaftlichen Erklärung harrt, erinnem dJe drei Werth- 

bezeithuuugtn Wedn, d. i. (rewHüd, Reilmerk, d. i. Gewand- 
maik, und Luimerkj d. i. Leinwandmark, unverkennbar an 
den Gebranch, Zeugstoife als Tauschmittel zu verwenden, den 
die Forsobiing bisher bei keinem deatschen Stamme, sondern nur 
bei den Skandinaviern nachweisen sn können glaubte. Soetbeer 
Usst es in seiner ergebnissreichen Abhandlung über „das Geld- 
wesen der Germanen bis zum Untergange des weströmischen 
Keichb"') jmch der Besprechung des nordischen Wad mal in Er- 
mangelung eines Anhaltspunktes dahingestellt, ob bei den alten 
Deatschen zur Berechnong kleinerer Werihe in ähnlicher Weise 
mß. gewöhnKcher Zengstoff ans Wolle oder Leinen gedient hat 
An nnd fnr sich sei es nicht anwahrscheinlich, nnd ans dem 
Fehlen eines aasdrfieklichen Zeugnisses folge noch keineswegs, 
d:iss nicht auch bei den deutschen Stämmen ein almlichtT Ge- 
brauch in ganz alter Zt it be^tAoden Imlx . Die Zahlung einer 
Abgabe in Leinwand oder WoUenzeng (paldones) komme noch 
im sehnten Jahrhundert und auch sp&ter in manchen Gegenden 
Deutschlands vor*). 

1) Id den Forechangm iw DMlielMa Otiebiehta 1 (1862) p. 906— 800. 
3) «. a. 0. p. 217. 
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Bei deo Friesen zwisehen Fli und Weser machen ee 
schon jene drei Geldwerthbexieichiiiragen wahrscheinlich, dass sie 

einst eine deiuiti^e Sitte kaiinton. Unsere Quellen bieten aber 
aucli eine Keilie von Angal>'n. aus denen i-icb uicbt nur ein»* 
solche Gewohnheit den Friesen bis za einer bestimmten Zeit 
sicher nachweisen, sondern anch das Wesen dieser Gewohnheit 
im Einzelnen genau erkennen l&sst. 

Die Siebsehn allgeni|einen friesischen Eflien, die in das 
erste Viertel des 11. Jahrhunderts gehören, geben an swei Stetten, 
in den Küren 4 und 13, und zwar in allen Texten, eine mn- 
standliche X(»nnirang des Volksfriedensgeldes und erebiaucln ii Jabei 
den Ausdruck „Wede": pax populi sub poenadecem liudmerkum, et 
quaelibet iilarum marcarum secundum IV wedam, et quaelibet 
weda secuodom XII denarios*). Damals war also die Wede in 
ganz Friesland zwischen FU und Weser ein offizieller Geldwerth. 
£& fragt sich nur, was wir anter dieser Wede zu Terstehen haben. 
Soll die Bestimmung ^quaelibet weda secundnm XII denarios* 
sagen, dass mit einer solchen Wede zu zahlen s< i, die I J Pfen- 
nige Werth ist, für die man in Metallgeld den Pn is von 12 Pfen- 
nigen erlegen müsste? Oder bezeichnet der Aosdrack Wede hier 
lediglich die Summe von 12 Pfennigen, ist er nur eine Benennung 
fQr das Zwölffache eines Pfennigs, mit anderen Worten, ist die 
Wede eine Rechnungsmllnze*), wie Schilling, Unze n. s. w«? 
Im letzteren Falle hätten sich die RAren sehr gegen ihre Ge- 
wohnheit und undeutlich ausgedrückt; es w&re dann aber auch 
die Wede völlig identisch mit dem Schilling und uuerklärltar, 
warum die Siebzehn Küren den Schilling, den sie doch kennen 
nnd mehrfach verwenden, gerade nur bei der Berechnung des 
VolksfriedenBgeldes nicht gebraucht, gerade nur hierbei zur Be- 
zeichnung derselben Sache ein anderes Wort gewählt haboi sollten. 

1) T. Richtbofen Friesische Uechts^uellen (ISIO) p 8 uod 20, Untersucbungea 
fiber Pri«suche BaehtsgeMbichte I (1880) p. 84 und 88. 

9) Ricbtbofen Altfriesischis Wörti-rbucb (1840) p. 1130 mont die W«d8 
eine , Münze* Da nur die FieDnige geaeblag^en «ardCD, a&ste mtu dsas die 
Wede ftediQaugamüox« fsM>en. 



Digilized by Google 



Die friMische Wede. 



1dl 



Schon dies drängt uns» Wede und ScLilliiif^ als sachlich verschie- 
dene Geldwertho aufzufassen. Ihre Verschiedenheit tritt aber 
auch deutlich in den besonderen Kechtsaufzeicimungen Küstringens, 
des östlichsten friesischen Lande«, zn Tage. Von ihnen yerwenden 
die Wede die ROatringer Busstazen^), ferner die alte An&eich- 
DQDg Aber das firiesische Recht, das in allen fneeischett Landen 
gilt'), und die Bemerkung aber das erste der yienmdxwanzig 
allgemeinen friesisclien Lainli echte Diese drei Rechtsquellen 
brauchen Schilling und Wede unmittelbar neben einander; 
man vergleiche z. B. in der Aufzeichnung über das allgemeine 
friesische Recht: „sa bieke hi thi, thes Werkes mastere is, allera 
distik en and twintlch skillinga and alle tha the him folgiath 
allerek fiarda half wede*" ^) etc. Die Wede ist also wirklich ein 
vom Schilling, d. i. einer Zwöli'zahl Pfennige, vers;thiedencs Zah- 
lung>mittel, niclit wie dieser eine Metallgeid-KechDungsiuüuze, und 
die Bedtimmung der Siebzehn Küren „quaelibet weda secundum 
XU. denarios*^ will sagen, dass mit einer solchen Wede za zahlen 
ist, die an Werth 12 Pfennigen i^eicfakommt 

Was die Wede war, ergiebt sich aas dem Worte selbst 
Wede, mit ahd. nnd mhd. wUt and. wftt, as. wäd, an. vädh, ags. 
vued identisch, bezeichnet bei den Friesen ein Ge wand, und zwar 
vorzugsweise em gewöhnliches wollenes Gewand Dm8 dies in 
der That die Bedeutung des als Geldwerthbezeichnung verwendeten 
Wortes Wede ist» folgt auch daraas, dass das Vierfache einer 

1) Kicbtb. Fries. Rq 121, 11 (nach (h-m im Heginn des 14. JabrhuDderls 
gescbricbeneD Oldenburger Mauuscript; QDd Döö, 23 (uacb der Terloreoen Becbta- 
handtchrift von 1327). 

ii v. Riehtb. Fries. Bq. ISS, fiO und S7 («Hi dem Oldenb. Ms.). Der fsrblOM 
Titel »Eüftrinfer RecbtssatioDgea*, den Riehthofea dicMur AeÜMlcltniuiK giebti 
ist Ipanz anzutreffend. 

3^ T. Richtb. Fries. Rq. p. 640 (nnrh dem M« ton 1327). 

4) ¥. Kichtb. Fries. Hq. 122, 17, wo nacb dem Oldenb, Ui>. ,wed* gedruckt 
steht, das in »wede" zu emcndiren ist. Der bekannte friesiscbe Strafsatt «fiarda 
half «ed«« begegnet vielCub, so FriM. ftq, 121» 11; 122» 27; C88, 88; 640» 10. 

6) S. di« ssbtreleheii Stellen der firiealsefaen Becbt^qnellen» an denen das 
Wort in dieser Bedeutung vorkommt, he! v. Uchtb. Altfr. Worterb. p. 1129. Mit 
dorn isliadiaeben .vaett* (Gewicht) bat onsero Wede nichu an tbun. 
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solchen Wede, ein Werth, den die Fliesen bei der Angabe toe 
grösseren Strafenmmen hftofig als Einheit, zu Grunde legen, den 

Namen Reilmark, d. i. Gewandmark*), fShrt. Diese Reilmark 
stand natürlich ebenso wie die Wede, in der sie ursprüuglicli ge- 
zahlt wurde, zu dem Metallgeld in einem eotsprecheuden festen 
Werthverhältniss. Die Rüstringer Aufzeichnung über die ver- 
schiedenen Marksorten stellt die Reilmark 4 Schillingen, die Lein- 
mark 12 Schillingen gleich^}. Das {liesische Zahlnngsmittel Wede 
war somit nach deneigenen Rechtsqnellen der Friesen ein gewöhnliches 
wollenes Gewand, das zu den Pfennigen in eine besdinmie Relation 
gesetzt war. Es lasst sich nun, awoli abyeseheji von den Siebzehn 
allgemeinen friesischen Küren, mit Öiclicrheit, und zwar aus uicht- 
friesischen Quellen, nachweisen, dass einst nicht nur in Küstringco, 
sondern aoch in dem übrigen Friesland bis zum Fli hin ein Ge- 
wand in fest nonnirtem WerthTerh&ltniBS com Metallgeld als Zah- 
longsmittel gebrandit wurde. Dieselben Quellen ergeben zugleid) 
das Nähere über die Beschaffenheit dieses Gewandes. 

Aus (lor von dem ersten Bischof von Münster, dorn i'riesen 
Liudger, gestifteten Abtei Werden an der Uulir haben sich drei 
alte Indices ihrer Güter und Einkünfte erhalten In einem 
derselben, der nach einer vom Abt Heinrich Duden (f 1601) ein- 
geschriebnen Notiz um 983 geschrieben ist, nach den Forschungoi 
der neueren Heransgeber aber aus mehreren yerschiedenen Theilen 
besteht, deren Schrift dem 10. und 11. Jahrhundert angehört*), 
werden auch diu Einkünfte Werdens aus dem zur Münsterschen 
Diöcese gehörigen Theile Friesland«, in vier local und administrativ 
gesonderten Gruppen, aufgezählt. Die ersie umfasst die Einkünfte 

1) V. Ricbtb. ÄUfriw. Wortwb. p. 828 unter »hreilmerk*. 

2) Im Oldenb. Ms.: ,Tbiu leiniuerk i'k tysiWi skiltinpa, tbia reilmerk U fi- 
uwer skillinea« Fries. Rq 12"), 8. Im Ms. von 1^27 ,Tbiu lejomerk ia twüH 
skiUioga coiia, tbiu rcyliuerk huwer* Fries. Itq. Ö40, Ii). 

8} Sie werden im Kgl. StaaUareliiT zu Düsseldorf aufbewahrt. 

4) Vgl. W. Crceeliiu, Index boooroDi et reditniiD moDasteriomni WerJiaetuis 
et Belmonstadensi-s (Elberfeldae 1864) p. 2 und E. Fricdlaender O.stfriei^iscbes 
ürkun lenl.tirh II (1881) p. TG7, wo im Anhang. A der Tbeil des Index, der 
Friesiaod betrifft, abgedruckt i»U 
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aus Reiderland, Emsigcrland und dem Federgau, die zweite die 
aas Overledingerland und Moormerlaad, die au den Werdener Hof 
EU Loga im Moonnr iland abzuführen waren, die dritte die «ob 
dem FiT€lgaa und HonBegaa, die vierte die A^bgaben ans der 
Hogmerke*). Von der ersten Gmppe beisst es nan: ^omni anno 
in festo gabcti Jacobi ad instam hara dabnntor LXII talenta, 
quoruni dimidictas in palliis djilui\ ulti'ia puis in donariis" 
Wenn hier Pallien iiUne alle nähere Bestimmung ihrer Gnisse und 
Qualität als Zahlungsmittel genannt werden, so können damit nur 
Boicbe Gew&nder gemeint sein, deren Eigenschaften ganz fest- 
stehend waren, und die daher za den Pfänden and den Pfennigen 
in einem allgemein bekannten WertbTerhftItniss standen. In der 
auf jene Worte folgenden Specificirung sind unter 44 Abgaben 
idlt in 41. welclie solche Pallien entlialtcn, zum Theil mit Librae 
und Denarii zusammen, meist alx r ohn»» Allt-s '), ein klarer Be- 
weis, wie allgemein dieses Palliam damals im fciesiscben Verkehr 
als Zahlungsmittel gebraucht wurde, und dass man unter ihm 
ganz ebenso einen bestimmten €ie(dwerth verstand, wie z. B. 
unter Schilling oder JJnte. So wird hier der Zins von Acker- 
stücktu, den die Friesiii sonst in i'iaiid.n. Luzen, Schil- 
lingen n. s. w, auszudrücken piiogen, schlechtweg in Pallien 
anfi:«- fuhrt: „Ad ecclesiam in Hredi Iii virgae id est XVIII 
pallia... In firiedi XVII virgae et ex una virga VI 
pallia... In Langonha XXV*) pedes id est XXV pallia 
et ini den. In Uualteation X pedes id est XVI pallia. . . In 
Gaiapum X pedes id est XX. pallia... lu llauinghem uua 

1) Vgl. die TOD mir entworfene Karte der friesisclien Lende iwieeken Fli 

und Weser, <V\e (iem II. Thcil^ d.n t. Richthufen*sdMni UntemirhaiiKea ober frie* 
•iacbe ttecbtsjiescbichtc (18S-2 hoifjojf'-en ist. 

2) Crecelin» ;i. ;t. 0. |>. 1'.'. Friediaender Ostfrio^i^che« iTkdh. II p. 77Ji. 
L)er SaU ist auch iu den uiu 1160 abgefassteu Wcnieoer iudex aufgeuommeu, 
1. FfMIsender p. 781. 

Cieeeliiis p. II und IS, Friedlaender p. 778 und 774. 
4) Friedlaender druckt, ohne die Abweichung; bei Crect^lius zu erwähneOt 
,24*. Da «" i'T Frii'dlaenifr noch Crecelius an^e'ieii, diss rlor Index an def 
Stelle schwer lesbar sei, moss bei einem von ibnea ein Verseben yorliegen. 
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virga X palliu... lu Pevesheiii XXXVI pedes id est tres 
librae XU pallia"^*). Die Aasdrucksweise ist gtMiau dieselbe, 
wie wenn der Zins ija Metallgeld angegeben wird; man vergleiciifi 
z. ß.: „In Hosterhusam dae virge id est una libra" u. s.w.*). 
Die BiBQclibarkeit der PaUien ala Zalilaiigsiiuttel im kleinen Ver- 
kehr ward noch dadurch erhöbt^ dasa dieselben theilbar waren. 
In „Brnzem*', dem jetzigen Borssom an der Ems im alten Em- 
sigerlaud, waieu dem Kloster „Vlll pallia et dimidium'* zu 
«ahlen 

Das Verzeichniss der Einkünfte der zweiten Gruppe und das 
der vierten Gruppe, das yon einer Hand des 11. Jahrhunderts 
geschrieben scheint*), nennen keine Pallien. Yon den GCttem 
und Einkünften der Abtei im Honsegau nnd im Fivelgan, welche 
die dritte Gruppe bilden, stehen in dem Index zwei Verzachnisse, 
ein älteres*) und ein jüngeres. Jn dem letzteren, das von der- 
selben Hand (wahrscheinlich 1 1 . Jahrijundert), wie das der vierten 
Gruppe gesehriebon ist, begegnen die Pallien nicht mehr. Das 
ältere dagegen hat sie noch in 22 von seinen 76 Angaben, sei es 
allein oder in Verbindung mitLibrae, UnGiae,Denarii. Dreimal werden 
auch hier halbe Pallien erwähnt. Bei acht weiteren, in Sickein 
ausgedrückten Angaben ist eine solche in Pallien darüber gesetst. 
Am Schluss werden als Summe sunmitlicher Posten ^LXVIl 
rae" angegeben*), die Pallien sind al-iO gerade so wie die 
Unzen und Sickein als Vielfache der Pfennige mit verrechnet, das 
heisst, sie haben in festbestimmter Wertbrelation zum Metallgeld 

1) Cri oelius p. 11 and 12, FiMlasilder |». 778 nad 771. Di« Orte sind 
Reide im ReiderUmd, Langen, Woltseten, Campeot Gaoain und Pawaom im £m* 
•igerland. 

2) VgL dieäe Stelle und andere Beispiele \m Crecelius p. 24, bei Friedlaender 
p. 772. 

8) Gfeeettnt p. 18, Friodlaander p. 778, der .Bmien« droekt 

4) Crecelius p. 17. 

6; hnlif^Tc Mror öteses Vpneit hnisses erjjieht sich air> der älteren Schrift, 
der geruigercu Zahl der Einkünfte und den &ltereu formen der Namen, s. Cre- 
cell OS p. 17. 

6) Vgl. dies« ürappe von Riakasllaa M OraMUva |i. IS «ad 18, bal 
Friedlaender ^ 77& 
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gestanden. £s mfissen sonach die als Zahlungemiitel Terwendeten 
Pallien, wie si^b auch schon oben ergab, Gew&nder von fest- 
stehender, in Friesland allgemein bekannter Qualität nnd Grösse 

gewesen spin. Und zwar srh»'iiit ihre Grösse, wie aus dem jüiig- 
sU'U der drei tiul uns gtk"iumeuen Werdener Inditts irlifllt, 
4^ Ellen betrageo zu haben. Dieser Ind<>x wurde, unter Benutzung 
älterer Zasamm»>T)^t*'llungen^), am 1H)0^), also zu einer Zeit ab- 
gpfasst, in der die Wede aus dem friesischen Geldsystem bereits 
Terschwnnden nnd an ihre SteUe Metallgeld getreten war. Nor 
in einem abgelegenen Orte hatte sich noch ein Zins in Pidlien 
erhalten, denm Grösse jetzt aber nicht mehr wie früher etwas all- 
gemein Bf kaimt« » war. weshalb mau si»» besonders anheben zu 
müssen glaubte: ^De territorio, quod est in Bure, dabit Uomno 
abbat! .. . V pallia omni anno, unumquodque habens IV uU 
nas et dimidiam*^ So lange das Pallium als gewöhnliches 
Zahlungsmittel benutzt worden war, hatte man va dem Worte 
nur dann eine n&here Bestimmung gesetzt, wenn ein Pallium von 
anderer Beschaffenheit Terlangt wurde. So hatte nach dem oben 
b«'sproehenen, im 10. uud 11. Jahrhundert » iit-tandi iit u Werdener 
Index ein g^wis^^er Tic dcmKlubter „unum palüum laneum precio 
VI «^clorum^ zu liefern*). 

Was der Werdener Index für das Mflnstersche Friesland be- 
weist, das geht ftr die friesischen Gaue zwischen liauwers und 
FH ans den Traditionen und Zinslisten von Fulda hervor, die 
der Fuldaer Mdnch Eberhard unter Abt Markward I. (1150^1165) 
iu < iiiem noch erhaltenen Codex zusammenstellte, um über die 
Ansprüche de-; KlositTs, das im H. und V2. Jahrhundert in gleicher 
Weise wie andere Klöster, zahlreiche Güter, Kechte und Einkünfte 
an die weltlichen Herren eingebüsst hatte, einen Ueberblick zu 
geben^). In dem 7. Kapitel dieses Codex, das die Schenkungen 

1) 8. obM p. 198 Ann. 2. 

2) S. Crecelias p. 3, Prisdlsender p. 767. 

3: Frie.i(;KipU>r p T«l, 

4) Cr«« i lia«i |) 16, Friedlaender p. 775. 

5^ l'eh«r tleu Codex Eberhardi vgl. Droake Tradition^ et antiqnitates Ful- 
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und Einkiiafte aus Friesland behandelt und zum grössten Th^l 
ein Aaseog ans den Foldaer CSodicelli des nennten Jalürhonderts 
ist*), stehen anter den „solationes viroram m Fresia, qui censnm 

solvere debent", auch die Augaljiu: ^De poss<*ssione Hiltwiui m 
spcnndo miüisterio LXXV pallin... T^e possession»» FH!trate>; («j*» 
lag im friesischen Wedtei^o uui Kornwerd und war eiae sehr 
alte Schenkung') LXXII pallia et XV libre et VT II iincie, in 
quinto anno de possessione fljlirates LX pallia et III oncie ei 
dimidia libra et VI den. De possessione Igmari LXXXIII pallia 
et XX nncie et secnndo anno X oncie et XV denar. De pos- 
sessione Rntmanni LVIII pallia, 12 oncie et VITII denar. et 
liltre X iihi. De posspssione Kicgozi XLVII pallia. XX nnc'ie 
et VI tl«m»ii et libre \1 lini. D.- possct^ione Wichohi G pallia, 
LX uncie et XX den. et XII libre lini vel lane. De pos-i»«sione 
Heroldi CG pallia, LXXX uncie et XL denarii et XXX Ubre 
üni Tel lane. De possessione Richari XL pallia, XX oncie, 
X den., libre VIL Isti oxnnes sab se habentea Bant alias XXX 
alius XL alias LX bnbas et possessiones et ideo pro bis omnibas 
rtddijiit eonstitiitiini fensura seo. Ron."^). l'>m R<'gest, das im 
weiteren \trlaut «l<'>-!'lben Capiiels begegiui, sftzt die Pallieu in 
ein WertUverhulluisi« zum Metalij^'eld: ^e^o Ditbgilt iradidi ad 
Sem. Bonifisciam in pago Ostraehe^ in villa nancupata Bonfort, 
terram X boom et qaamdiu TiTam censam VI nnciarnm inde 
persoWam vel XX pallia''*)* Leider ist aber diese Stelle, 

deii&es (FuMa der einen (genauen Abdruck de^^elbeu liefert, uud K. Foltx 

•Eberbard rtm Fnlda and die Kaiferarkonden des SHfti* io den Fondinngen 
<ur DeatMlien Ocacltichte 18 (1878) p. 493 ff. Die Frieeland betreffenden Stacke 

hat atich Friedlaender 0>tfries. l'rkb. II y. 785 — 794 -.tl^ Anhauf; B aae den im 
£j(l. Sta.tts.nrrhiT zu Marburg befindlichen Codex abgedrockt. 

1) Vgl, K. Folti a ». 0. p. 4!>5. 

2) In demselben Kapitel 7 steht al> ^ 1 das Re«:est: .r^; * Uilderat fi.;u» 
Qekitedis tradidi ad srn. Bon. terram inri!« mei in Westerriehe et manripia 
XX cum omni succeS>ione prolin eorum* undlde§2- «cijo Hilderat tradidi »r<v 
Bon. dimidiam hnbam in Qnirnifurt (d i. Komwetd im Wonseradeel des W«e< 
teifo)* I)ronkc p 12, Frit'dl.iender p. 785. 

3) Drooke p. 45 uud 46, FriedUeoder p. 787 uud 788. 
4> Dnmke p. 47, FMIsendtf p. 789. 
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welche 1 paniuin = 6 Denarii ergeben würde, nicht zu gebrauchen, 
weil die Zahl der Unzen ansicher ist. Denn dieselbe Schenkung 
wird weiter noten noch einmal aufj^efilhri, nnd dort lautet das Re- 
gest: y,ego Diethilt trado ad ». Bomfacium hereditatem meam in 
yilla nnncapata Bonewirt, terram X boom ad censnm IV onetarnm 
per annum"'). Dagrenjen haben wir eine sichere AiiLrabc über 
das Verhältniss der Palhen zum Metall;]:eld in dem Abkommen, 
dai> der Fnidaer Abt Hadamai" (927 — 950) im Jahr 945 mit 
Gerbert schh>ss, dem er die Advocatio über die summtlichen frie- 
sischen Besitzungen der Abtei übertrug. Der Abt fordert von 
Gerbert, ,,at per singulo« aonos inde librasXXXY argen ti pn- 
rissimi probatissimorum denariorom ant pallia cana DC per- 
Solyat, et hoc in arbitrio abbatis pendeat, utrum eligat denarios 
Hut pallia" Wenn hier (JOO grau»» Pallien und Pfund 
reinstes Silber gleich gesetzt werden, so iat 1 paüium caniuu ^ 
35 X 240 

— - 14 vollwichtigen Silberpfennigen. Hier sehen wir auch, 

dass das als Zahlungsmittel gebraachte Paliium das graue Pallium 
war. Bei der Specialisirung der Abgaben von den einzelnen 
Gutem werden dann wieder die Pallien verwendet. So soll der 
Vogt Sidach ,per singalos annos reddere pallia LXVI"*). 

Unsrre Uulei^uchuuir hat bis jetzt lici ausgestellt, dass bei 
den lii'wolinern der fri«'^i-cheu Laude vom Fli bis zur Weser im 
9. und 10. Jahrhundert, ja nocli bis ins 11. hinein ein gewöhn- 
lich**,«» granes, wollenes, auch theilbarcs Gewand von 4^ Ellen 
Länge, welche.^ Wede (pallium) hiess nnd in fester allgemein be- 
kannter Werthrelation zum Metallgeld stand, als Zahlungsmittel 
in Gebrauch war. Volle:« Licht &llt aber erst auf die friesische 
Wede, v.t-nn man du- alini»rdische Wudmal, mit dem sie sprach- 
lich') uua sacbiich zu^ammenäUmmt, neben ^ie bälU Das Waduial 
l) Dn'nkc p. 4H Fri> 'll:>ei)(l»'r p. 7S9. 

'2 \>l Cnp t> I 37 (i(<s Codex, iv-<iseli>st da> Abkommen «ufübrlich tnit- 
jjetheiit wird, bei Drouke p. G8, Frif.|la'-( der p. (UiJ. 

3) Drooke p. €8, Fried l«end«r p. 71)3. 

4) S. «b«o p. 191. 
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der Skandinavier, ebenfalls ein grol « s WoUcDzeug, das in jedem 
Hanse selbst gewoben, namentlich den Aenneren znr Kleidung 
diente, ward nach einer bestimmten Schätzung in fester Relation 
mit dem Euhgelde als Tausch- and Zahlangsmittel verwandt 
Sechs EHen tfichtiges Wadmal, neu und ungebraucht^ sollten 1 Ore, 
d. i. Unze, gelten'.) 

Im Verhältniös zur Leinwand schätzten die Friesen die \\ ede, 
wovon uns nur eine einzige Stelle unserer Quellen Kunde giebt, 
ebenso hoch wie die Isl&nder das Wadmal. Es galt in Friesland 
die Gewandmark (reilmerk), zu der man vier Weden ausammen- 
fiMSte, dreimal weniger als ein gleich grosses Gewicht Leinwand, 
die Liiimerk"). Entsprechend wird aus Island überliefert, dass 
dort das Wadmal in dreimnl niediigeiem Preise als Leinwand 
stand'). Dies legt uns die Annahm«' uali»-, dass die friesische Wede 
und das nordische Wadmal ungefähr dieselbe Qualität hatten. 

Die Analogie zwischen Wede und Wadmal, die sich in Aber- 

rascbender Weise bis ins Elinzefaie erstreckt, beweist von Neuem, 

wie eng sich altfriesisches und altnordisches Leben berühren, und 

dass sie sich gegenseitig auHidlen künnen. Um so molir mu^^ 

man sich hüten, ohne Weiteres den friesischen Gebrauch, wie er 

uns in den besprochenen Quellen des 9., 10. und 11. Jahrhunderts 

entgegentritt, als Ueberrest einer einst allen deutschen St&mmen 

gemeinsamen Eigenthümlichkeit zu. betrachten. Die Fnldaer und 

Werdener 'Verzeichnisse kennen die Pallien nur in Friesland. 

üeberblickt man in jenem Werdener Iudex, in dem die friesischen 

Pallien so häufig erwähnt werden, die Einkünfte der Abtei aus 

ihren sächsische n Besitzungen, 80 erkennt man sofort, dass hier 

das Hauptzahlungsmittel '^ovis cum agno*^ ist*), wodurch man 

onwiUkarlich an den sftehsischen Schilling erinnert wird, wie d^ 

am ScUuss der Lex Saxonum nftherj angegeben wird: „Solidas 

est duplex: unus habt i duos trcmisses, quod est bos aiiniculus 12 

1) Weinboid Altnordisches Leben (Berlin 18Ö6), p. 52, 121, 15^ und 321. 

S) S. oben p. 198. 

9) W«iohold a. a. 0. p. 160. 

4) GrsMliat a. a. 0. pw 9 und 10. 
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mensittiD, vel OYis com agno; alter solidu» tres trenuflMS, id 
€8t bos 16 menniun*' «^ic^^r ^ fnesische Venvendimg der 
Wede ilter aJs das 9. Jahrimndert Aber sie lisst sieh, wie ge- 
sagt, wenn man sich sie als erheblich titer Torsldlen soll, aas 
der nahen Verwandtschaft der friesischen Stämme mit den nor> 
disch«'!! (.Jt rmanea erklären und als besondere Eix luMtiiinpr^form 
einer sjM'cifisc h frie^ix li-sk;uHtiaavi-( lioii Kifjenthürnlit likoit auf- 
faHi^en. Auch dart man nicht übersehen, dass Uüstriugen, in dessen 
Kechtsquellen die meisten ond deutlichsten Spuren dieser Gewohn- 
heit angetroffen werden, im 9. Jahrhundert infolge kaiserlicher 
Verleihang eine Zeit lang unter norm&nnischer Herrschaft stand 
ond fast ebe Normandie an der Weser so werden drohte. Jene 
friesische Sitte brancht jedoch nicht nothwendig ftlr uralt gehalten 
zu werden. Man könnte sich ebenso <^ni donktii. da-^ sie si<'h 
«»rsi iril"l^r de?> LuIumi Aufscliwun^s d« r rrit'>i>( lu-ii GewunUindu^trie 
cutwickelt habe, Diesell)e war bereits zu Kurls <les Grossen Zeit 
so hoch ausgebilde t, (la-< die Friesen in ihr allen anderen Völkern 
seines Reiches weit fiberlegen waren. Und sie haben diese Uebcr- 
legenheii in der nachfolgenden Zeit noch gesteigert*). Wie leicht 
konnte sich unter solchen Verhältnissen die Gewohnheit bilden, 
einen Artikel wie die Wede, den man fiberall im friesischen Lande 
in ausreichender Meni,'o |iioducirte, als Tausch- und Zahlungsmittel 
zu verwenden, wozu sich die VVcde durch allgenn iiH' Brauchbar- 
keit und bei der starken Nachfrage* nach ihr vortrefflicli eignete. 
JedeoiMlls wäre der Scbluss von dem friesischen Braach auf einen 
nrsprflngUch allgemein deutschen zum Wenigsten voreilig. 

Die Wede ist bei dem annehmenden Gebrauch des Metall- 
geldes ans dem friesischen Geldverkehr verschwunden. Noch im 
10. Jahrhundert war sie, wie die Register Fuldas und Werdens 
zeigen, im alljfemeinen Gebrauch, im 11. Jahrhundert kommt sie 
nur ui>ch v»'r» iii/elt in einigen KechtsaufzeichTHin^'tii vor. Am 
läog.^teo hat sie sich im öätlichsteo Theile Friesiands, in Hüstringen, 

1) MG. LL. V (1875) p. 83. 

9 V. laama-SteroegK l>eat«che WirtliMhalttgeseliiclkte 1 (1819) p. ^ 
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erhalten. La deu wefitlicberen Theilen fing mau bereite am Heginn des 
11. Jahrhunderts an, mehr und mehr statt ihrer Metallgeld zu zahlen. 
Seitdem wurde esnöthig, dort,woin den allenGesetxendes LuidesStraf- 
sommeii in Weden aasgedrGeki waren, daneben dieZaU der ev. za 
üopplirenden Pfennige anxugeben. Dies ist anch in den Siebzehn 
allgemeinen Küren g<>schehen, nach denen statt derWede 12 Pfen- 
nige «gezahlt werden k' unten. Damals stand also die \\ edo in Fries- 
land 12 Silin ] ptmnigen gleich. Zahlte mau nun rt"gclmii>>ig »latt 
der Weden Metallijeld, so bedeutete Wede f actis cli dasselbe 
wie Schilling, nämlich eine Suram«* von 12 Piennigen, und es fiel 
jede Veraniassong weg, die Wede noch zu verwenden. Ihr Name 
verschwindet seitdem aus dem friesiscben Geldsystem. Dasselbe 
Schicksal hat die Benennong Linmerk (Leinwandmark) gehabt. 
Da sie, in Metall gezahlt, 12 Schillingen gleich war, machte sie 
der aus 12 Silberschillingen bestehenden Mark, die seit dem 
11. Jahi lidudert unter verschiedeneu Nitmen auch in t riesland £än> 
gang i'and, Platz. 

Dagegen hat sich die Heilmark, welche ursprfmirlif h da& 
Vierfache der Wede bedeutete, länger behanptet, weil ihr keine 
andere Gddwerthbezeichnang Goncurrenz machte. Den Namen 
Reilmark, den sie davon hatte, dass sie in Gewindem, Weden, 
gezahlt warde, verdiente sie, seitdem man sutt der Wede regel» 
mässig mit Metall zahlte, nicht mehr, nie bedeutete von daandieSumme 
von 48 Pfennigen oder 4 Srhillniir'^u. S'w v.ar (in l Mn'h aber doch die 
Grös>t', in der man nach alter Gtwdhuheil die ^uuimeu, die au 
die friesischen Gerichtsgemeinden zu zahlen waren, aasdrückte, 
ond f&r die sich in dem reinen Metallgelds; ätem kein entsprechender 
Name &nd. Die Heilmark, als Summe von 48 Pfennigen oder 
4 Schillingen, blieb die Mark des inneren friesischen Verkebis, 
weshalb für sie auch, namentlich und zuerst in den westlichen 
Landen Fricslands. der Name Volksmark („Liudmerk*) auf- 
kam ' }. Im Verhältniss zu den vielen mideren Marksorten, die 

r So 'i*'i-st sie in d- u Tfrtfn 'tfr r.l!L"-iiv iin ii Siet>£ehp Küron ur.\ Vier- 
andivaßzi^ I^aadrecbte, mit AoSDabne des iiö^triujpscbeii, fa&l durchgebeod». 
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allmählig bei den Friesen eindrangen und neben einander gebraucht 
wurden, nannte man sie dann aach. vielfach die „kleine'^ 
Mark'). 

In der plftpn Küre setzt der Ktn^iirer plattdeutsche Text för das lateinische ,(ie- 
cem liiiiiiiK rka* und friesische ,ti;in liiidnierka* : ,X fodt^pbc markeu, dut is de 
marck als gauge uude gbeve is" ^v. Ricbifa. Fries. Rq. p. 21). iiierauf atütxt Uooft 
Tan Iddekinge in MiDem Buch« .Frieakmd « de Frieseo in de middeleenwen* 
(Leiden 1881) eeine waoderiielie Befaanptnng, dus Liudnierlc eine Harle beceichne, 
wie sie gerade in dem oder jcncni Lande üblich sei. Es hatte dann die in 
Ltiodmark gesetzte An^^il *^ ühi^r ihre Uöhe ?;ir k'inen Sinn, 

1) Z. B. im Leuwürdener ^ieadrecbt von 1412 §6 and §9 (v* Richth. Fries. 
Bq. p. 459). 
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Bei Masera im Padaanischen fand uch im Winter 1880/81 
ein Schate von römischeD SilbennGDzen, -welchdr rollstiUidig sa- 
Bftchst in die Hände Ganmecis in Rom kam und in Folge der 
Bemfibungen des Prof. de Petra Mitte des Jahres 1883 in den 

Besitz des Museo nazionale in Neapel uberj^ing. Der Schatz ent- 
hielt 1024 Denare und 187 Victoriate vnii «I rn n Garrucci nach- 
träglich zwar 82 Denare und 23 Victormte zugingen, deren Zu- 
gehörigkeit zum Funde aber zweifellos ist. Garrucci beschreibt 
den Schatz in der Civilitii Cattolica Serie XI, toI. ZU, 
qnad. 778, S. 468—475 unter gleichzeitiger Berflcksichtigong des 
an Umfang zwar erheblich grösseren, aber sonst ganz Ähnlichen 
and ungefähr gleichaltcrigen von La Riccia. Die Beschreibung 
dieses letzteren gab Garrucci in dem Periodico di numismatica e 
sfragistica (Strozzi) 1873 8. 285 %. (hiemach Mommsen in der 
Zeitschrift für Numismatik Bd. II S. 32 ond seine Ber&ck- 
sichtigang bei der Bearbeitimg des neuen Schatzes ist insofern 
Yon Wichtigkeit, als dabei einige nicht unwesentliche Berich- 
tigungen des ersten FundTerzeichnisses durch Oanicci gemacht 
werden. Im Folgenden wird hierauf specieller eingegangen werden. 

1) In seinen ZahlenangabeD ist Qarracci leider nicht immer genao. So mU 

der Schatz von Maseri i. B. nach S. 469 1326 Dpnare und Victoriate enthalten 
haben, während eine einfache Addition der Stückzahl in der Liste nur 1215 Münzen 
ergiebu Mit Wappen sollen 75 Denare sieb gefaoden haben, doch etgiebt da» 
SpedalTviliiltniss dmen 79. 
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Der Schatz ist von liuLei Ikdeutung tür tiie ( lironolojrie der 
republikanischen Silbermünzen, da er die aus dem Schatze von 
La Riccia gewonnenen Resultate in vollem Umfange bestätigt. Um 
80 mehr gebührt deshalb den betheiligten Gelehrten der Dank 
der Nnmismatiker, dass dieser Schatz für die Wissenschaft durch 
Niederlegung in einem Öffentlichen Kabinet gerettet ist nnd dass 
er so dem Schieksal des Schatees von La Riccia entging, der 
seiner Zeil dem Schmelztiegel zum Opter fiel. 



Erste Periode. 

Zftbl der Exemplare in 

Blaca« Maseru La Riccia 

2 Dioscureu vhno Wuppeu ') 78 89 

3 Desgl. mit Wappen 79 65 

Anker 2') 1 

Stab *) 2 4 

Cadneeos 1 1 

Eule 1 1 

Kenle 2 1 

FflUhom 2 a 

Messruthe 2 — 

Gailiacher Helm 1 — 

Laozenspitze 1 — 

Greif 4 10 

Halbmond 20«) 11 

Cirküssie] 1 — 



1) Darunter 2 Deuüre mit Roma in der »ecriture mixte.* 

2) Davon bat «iaem Deaar eins jesst SUbtntoeke mit dsn Doppelkopf und 
der Qaadrfga lowte Esm« inoutnm in Oewiekte von iJäO Qr. alt ScbrotUog 

fMiitDt. 

^) Nach Ciarnicci's Vutict Aufzähluiip ist nii ht zu entHcbeid«!!, welcb« 
Wappen er mit Bastone uoiiuso uud mit Decempeda bezeichnet. 

i) Garrucci »cbreibt: 1 »egni, che n mdo avutJ dai daoari eol typo dtt 
diotcori.... m»» 1 ssRMOtl 

Mezza Inoa In alto 16 

iii hassa .... f> 
Dio'^cur'^n-D'^iiar*- uiit Ha1bm<)Dd unter den Pferden sind nicht bekannt, ein« 

14 
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Zahl der Exemplare in 

Blacas Mueri La fticci« 

Pentagon 1 2 

Schwein 1 — 

Scbiffsspojrn 8 12 

Rad 5 1 

Schild aod Heerzinke 1 — 

Aehre 1 6 

Stern 11 — 

Weiblicher Kopf 2 — 

Steuerrader 3 3 

Stier, stoBsend 3 — 

Dreizack 4 l 

Delphin») 2 

5 Victoriatus ohne Wappen 150 121 

Victoriatuis mit Wappen') 18 18 

Hund 1 — 

Keule . 1 — 

FöUhoni 1 — 

Messmthe auf 3 6 

liaazeuspitze 4 2 

Halbmond 3 3 

Fliege 2 3 

Schwein 2 1 

Galliachee Schwert 1 2 

7 Diana in der Biga*) 7 8 



VerwacbMluog mit dem Oen&r BUciM Nr. ^ (Uirschbiga und Halbmond) ist 
•b«r wobl auageschlosseo, da dicstr apittr mit 6 Exemplaren besonders aof- 
gefibrt vird und ea ausserdem ja auidrnekUdi beisst: col typo dei dioseori. 

1) In la Riccia fanden sich femer noch: Insect 1, oAbartimmbares Tbier 4, 
Kugel (jflobetto) 1. Die 10 Denare rait Blume habe ich nntcr Greif aufßefübtt : 
eifi Wappen Blume pioht es nicht, es hat bis jetzl noch immer (!er Greif ge- 
t&Q8cbt, namenUicb wenn der Stempel den Scbrütling uicbt ganz voU traf. 

2) In La Riccia außerdem 1 Exemplar angebitch mit Glocke (vielleicht 
Oirknssiel?). 

3) Darunter mit Wippen Krabbe 1> Fli««» 8^ Aehre 2. ^ la La Rieda 
mit Fli«|» B, 
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Zabl der BieiBplare in 

BlacM VaMTl La Bi««ia 

8 VietoriatQB mit V 1 1 ') 

« V,T 1 1 

« t - .1 

. T - 1 

10 Vicloriatas mit CROT 1 — 

11 . » >ö 3 1 

16 n » C,M 5 — 

20 Aa 1 5 

21 Aatr 1 1 

( Den. 2 5 

22 Tamp { 

*^ ( Victor, 2 ~ 

j Den. — 1 

26 Pur 1 2 

27 L. H. PI 2 2 

28 Tod 8 10 

Den 3 $ 



• ••••• ^ 



Victor. 1 

32 M. P Victor. 1 2 

37 Cn. Galp — 1 

39 Gn. Do 6 6 

40 Tal 1 1 

41 Q. L. C 2 — 

42 Ma 3 1 

43 P. Ma« 5 8 

47 Gr. 3 1 

48 Var 1 

49 L. Coil — 4 

50 L. lü 2 - 

51 C. Juni a f. 7 26 

52 a Scr 12 48 



1) F«Ut im er»t0D BeriofaU 
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BUcas 

59 

60 
61 
62 
68 

G4 
65 
66 
67 



Zahl der Exemplare in 
Maaeri La Riccia 



Nat 



a Afra 
8ar . 

l'ui . 

Flaus . 
A. Spuri. 

P. Sola 15 

68 G. Maiam 11 

69 
70 
71 
72 
73 
74 
76 
76 
77 
78 
79 

BesÜglieli dieser ersten Periode ergiebt sich Folgendes. In 
La Ricoia fehlten die Nrn. 



Natta . . . . 

Q. Marc Libo 
M. Atili Saran 
Xi. Semp. Pitio 
0. Antesti . . 
C. Ter. Lac. . 
L: Cnp . . . 
Cn Lucr. Trio 



is 


Qß IN 


lo 




o 
o 




lU 


o9 


o 
O 


£tJ 


7 


2U 


10 


oD 


e 
d 


17 


19 


«Mb 


11 


47 


oo 

22 


09 


Q 
O 




CIA 


Od 




OA 


29 


35 


35 


66 


12 


26 


28 


47 


2i 


121 


U 


66 


17 


43 



6 Roma (Monogr.) 

9 KoQ (dito). 
10 Crot 
14 H 
]6 G. M 
18 Q 
23 MT 
38 G. AI 



34 Aar 

35 B 

36 C 
38 D 

41 Q. L. C 
46 Sz. Q 

50 L. m 



1) Im «nton Baricbi mm bai Nr. 69 autt 96 nur 5, bat Nr. €6 alitt S9 
2A, bai Nr. 70 statt 69 nur 88 Stfiek asgsg^ben. 
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TOS denen sich aber in Maserli die Nrn. 10, 16, 41 md 50 fimden. 
Es beweist dies, dass das Fehlen derselben in La Riccia zweifel- 
los allein auf die Seltenb<Mt diesrr Denare etc. zaröckzuführcn ist 
und dass sie in jenem grösseren bcbaUe nur zaiiüijg nicht vorliunden 



Dasselbe wird auch f&r die übrigen in beiden SchAtsen nicht 
vertretenen Denare ete, ohne Bedenken ansonehmen sein. FOr 
die Nrn. 6, 14, 18, 33, 35, 36 und 38 ist die Zeitgrenze, nach 

welcher sie nicht mehr f?epragt sein koonen, zu bestimmen, denn 
sie geboren noch dem »cLisveren Fusse von '/t^ l'fund an, die 
Nrn. i), 23 und 34 können, da die Quinarpragung 539 d. St. 
(215 Chr.) aufhörte, nicht später geschlagen sein und Nr. 46 
gehört allen sonstigen Kriterien nach in diese Periode. 
Dass andererseits im Schatse von Maserä die Nrn. 

24 Me (Denar) 

37 Cn. Calp 

48 Var 

49 L. Coil 

fehlen, kommt nicht in Betracht, da sie in La Biccia Torkommen. 

Bei den bedaaerÜcher Weise überall nuwgelnden Erhaltongs- 
angaben nicht blos der onzelnen Stficke, wie es darchaaa ndthig 

ist uud auf das Mommsen unter Ant uln imu; Ji i hezüglichen treff- 
lichen Arbeiten Zobel's wiederholt hingewiesen hat, sondern auch 
bei den Sorten selbst, ist es nicht möglich zu ersehen, ob die 
Folgerung Mommsens aas dem Schatze Ton La Riccia satreffend 
sind, dass aSmlieh die dort in zahlreichen £zemplaren vorhandenen 
und als wenig vematzt bezeichneten Denare 

52 C. Scr I 73 L. Semp. PiUo 



75 C. Ter. Lac 
77 Cn. Lucr. Trio 



66 A. Spuri 

68 C. Maiani 

69 L. Sauf 

die jüngsten der ersten Periode seien, wfthrend andereraeits die 
nar Ternntst Torkommenden, bisher der «weiten Periode zugewie- 
senen 
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91 a Cor. Trige 100 C. Keni 

92 H. Audi Cota 108 An. Ruf 

93 Co. Gel 

dem Anschein nach höher hinauf ger&ckt werden müssten. 

Zweite Periodi. 

Zahl der ExempUre iu 

BltcM Maaeii Lm RieeU 

91 C. Cht. Trige 12 880 

92 M. Aureli Cota 3 6 

93 Cn. Geli 17 39 

94 Diana in der Uirschbiga 6 21 

95 L. JaU 12 14*) 

96 L. AtOi Nom 1 

97 M. Anf. Ro8 — 2 

98 0. Titini 1 6 

99 C. Val. C. f. Flac 15 40 

100 C. Reni 19 94 

101 C. Cur, f. TriL- 3 6 

102 M. Baebi Q. f. lampil d7 170 

108 An. Rnf 11 9 

109 O. Aug; 8 24 

HO Sex. Po. Fübdus ') 21 91 

III Ti. Vet, 5 60 

Dritte Periode. 

Zahl der Exemphre in 

Blacas Masera La Riccia 

120 L. Trebani 6 20 

122 L. Minuci*) 15 39 

123 P. Calp 8 23 

1) Von den 44 Denaren der C. Cur. Trige im erslen üericbt gehören nunwebr 6 
d«m Soho« (Nr. 101). 

ti) FeUten in «nCen Berieht gint. 

8) Kin Kxenplir in UuBtk hak POM. 

4} Anf einem Denar in Miieri Itatet die Imehrifl L'MlNvav 
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Zahl der Exemplare in 

Blacas Maaeri La Rieda 

124 C. Serveili M. f. 28 52 

125 C. Aburi Gern 11 28 

126 M. Aburi M. f. Gern 24 64 

127 P. Mae. Ant 15 63 

128 U. Pore. Laeca 4 — 

129 L. Antes. Grag 73 162 

130 M. A( iliu^ M. f. 7 25 

131 Q. Mete 7 41 

132 M. Varg 18 65 

133 Gn. Dom 5 42 0 

134 M. Mare 21 69 

135 T. Q. 5 36 

136 Biga, darunter Elepbantenkopf .... 3 4 

137 Ti. Minuci G. f. Auguriai 15 46 

m h. Post. Alb 4 28 

140 L. Opeimi 3 30 

141 M. Opeimi 4 32 

142 Q. Pilipus 8 78 

143 0. Metellns 4 

144 M. Metellufl Q. f. 5 36 

145 Q. Max 1 — 

146 C. Serveil — 1 

150 C. Numitori 1 1 

Dasa kommen noch die folgenden von Blacas der 4. resp. 
5. Periode zugetkeilten 4 Denare 

Zahl der Kxetuplar« in 

Blacas MasMi U Rieda 

157 G. Gaesi 10 68 

159 Sex JoU. Üaiaar 2 7 

180 N. Fahi I'ictor 1 7 

183 T. Clovli 1 50 



I , Nai'li dem erstell Hericlit entliiolt dor Srhata VOn La Rieda TOB Nr. 198 
62, Too Nr 136 44 Qod von Ür, 140 86 Deoare. 
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F&r die zweite nod dritte Periode ist die Uebereiostimmong 
beider SchSIze sehr 'wichtig. Ihre £rgebmB9e sind so gleieh- 
finnig, dass man die aas La Biccia gewonnenen Resultate, non- 
mehr best&tigt, als sieher hinstellen kann. 

In La Riccia und ebenso in Maserä fehlen 

104 M. Carbo oder Carb 108 M. Fan. C. f. 

105 C. Pluti 119 M. TulH 

106 C. Cato 138 M'. Acili Baibus 

107 Q. Minu. Ruf 147 Q. Fabi Labeo. 

Mit Ausnahme von Nr. 138 sind diese sftmmtlichen Deoare sehr 
h&ufig, so dass man sie, da sie in beiden Schfttaen gleicbmissig 
fehlten, jetzt mit Sicherheit als nach Vergrabung beider geschlagen 
ansehen kann. Dies beziehe ich auch auf den Denar Nr. 138; er 
ist nicht ao selten, als dass seine Abwesenheit in beiden Fällen 
dadurch Erklärung finden könne. Dass dagegen Nr. H8 (ün. 
GomeL L. f. Sisena) und Nr. 149 (A. Maoli Q. f. Ser.) in Maserit 
wie in La Rieda fehlen, darf nicht auffalleo, es wird durch die 
grosse Seltenheit beider hinreichend erkl&rt Was den Denar Nr. 121 
(Jupiter in der Quadriga) betriflft, so fehlt er auch in Maserä, aber 
dies darf nicht Wunder nehmen, da dieser Denar wahrscheinlich 
nur in einem Exemplar existirt. Ursprünglich in Kiccio's Samm- 
lung befindlich und von ihm zuerst bekannt ^i^emnclit, kam dieser 
gegitterte und ans nicht zasammeDgehöriger E/. nod R/, bestehende 
Denar in Aillys Besits und befindet sich jetzt im Gabinet de 
m^daiUes. Er gehdrt nicht der regetm&ssigen Mflnzprägung an 
und es ist wahrlich an der Zeit, ihn in den Fundverzeichnissen 
endlich einmal zu streichen. 

Unser Schatz zeigt aus den späteren Perioden die Denare 
Nr. 157, löy, 180 und 183, dieselben Stücke, welche auch La 
Riccia eigab und die also erheblich hinauisnrAcken sind. Momni'* 
sen^s Bemerkungen an dem Denar Nr. 193 (T. Clovli), der TOm 
Quinar getrennt werden mfisse, und an Nr. 157 0. CSassi, auf dessen 
Darstellung der Vestalinnenproaess vom Jahre 641 d. St. jetzt 
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nicht mehr beasogen werden kdaoe, finden nan eiae Bestitigang, 
TO tie Btobt besser gewOnscht werden knnn. 
Maseri hat vor La Riccia ▼oraiia: 

Nr. 143 C. MeteUos in 4 Expl. 

„ 145 Q. Max. in ^ n 

„ 128 M. Pore. Laecu in 4 „ 
letzterer dagegeu erhielt raebr: 

Nr. 146 C. Serveil \u 1 Expl. 

Diese Denare müssen ab die jüngsten beider Schatze be- 
tracbiet werden und daraas ergiebt sich für diese auch eine an- 
nihemd gleichzeitige Yergrabnog. Möglich ist es, dass der Schatz 
TonMaserii am Weniges jünger ist, wenn aber aberhaapt, so kann 
der Zeitunterschied nur sehr gering sein; eine Entscheidung hier- 
über i^i sehr schwer zu l.illeo. 

Soweit sich au> den Louligon Ergehuisseii folgeru lässt, dfirfte 
die Chronologie der Denare der zweiten und dritten Periode sich 
etwa so gestalten: 

Nr. 91-lOd, 109—111, 120, 122—127, 129-138, 139—142, 
144, 150, 157, 159, 183, 180, 143, 145, 146. Sodann würden 
Nr. 101—106, 119, 128, 147 nnd 138 folgen und sich daran die 
flbrigen der bis jetzt der Tierten Periode zugetheilten Denare 
anschliessen, — 



Berlin. M. Bahrfeldu 
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Bei Biacteaten-fimd Yoa ^loss^BiiesiHL 

(TalYin «. IX). 



Am 24. Mai 1883 wurde auf dem Gehöfte des Kossäthen 
Morhow in (rros*^ - Bricsori , einem zur Standesherrschaft Fi i» »i- 
laod N L. f^» ' höre u den, im Nieder-Lausitzer Kiei^* Lübben belegenen 
Dorfe, beim Graben des Fundamentes zu einem Stalle, in einer 
Tiefe von nicht ganz einem Meter, ein irdenes Gefäss gefunden, 
in welchem in noch wohl erhaltene Leinwand eingeschlagen eine 
sehr grosse Menge ganzer and zerschnittener, stark oxydirter Brno- 
teaten lag. Wie in den meisten solchen Fällen nahmen die Ar- 
beiter von den Münzen nach Belieben an sich nnd warfen den 
Rest wieder in die Tiau^n ubr . da .sie nicht glaultteii, da^s die 
dünnen Metallstückt lieii Mün/i n >:fien. So wurde dtr 1 und in 
viele Theile zersplittert und wäre für eine wisi^enschaftliche Bear- 
beitung verloren gewesen, wenn nicht Fnr-t^kretär Höcker im 
nahe gelegenen Danunendorf sich der Wiedersammlong der zer- 
streuten Stücke unterzogen, auch eine nochmalige Nachgrabung 
an Ort und Stelle veranlasst hätte. Auf diese Weise ist ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der Mänzen wieder vereinigt nnd von mir 
erworben worden; von anderen kleinen Theilen habe ich wenigsit»ns 
KinsK bt nehuien können, so dai^s im Gim/,t-n 759 Siürk mir vor- 
gelegen haben, dazu noch ziemlich ebenso viel zei .schniliene Münzen. 
Die nachfolgende Beschreibung darf daher wohl den Anspruch er^ 
heben, ein im wesentlichen treues Gesammtbild des Fundes zu ge- 
währen, während freilich die Angaben über die Zahl der einzelnen 
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Stocke*) sich nur aaf die Stempel beziehen, wdche ich beseeeea 
oder gesehoi hftbe. 

Der Fund &hnelt im ellgemeineii dem grossen Bracteftteefande, 
welcher im Jahre 1833 bei Wolkenberg (im b^achbarten Kreise 
Spremberg) gemacht und van J. Th. Erbstein im Neuen Iiausitsiscben 
Magazio*) beschi iebt o worden ist. Er enthält iiult sson nicht die 
grossen ßracteaten Laii^itzor und Meissonoi Fabrik, welche durt 
vorgekommen sin«!, wlthrend andererseits die kleinen »chlesisrhcn, 
pommerscbcn and la^ rkletiburgischen Pfennige zahlreich vorhanden 
waren, welche im Wolkenberger Fände ganz fehlen. Ob diese 
kleinen Pfennige als die zu den grossen gehörigen Hfilblinge zu 
betrachten sind, dürfte nicht ganz zweifellos sein, weil sie vermöge 
ihres st&rkeren Schrotlings fast ebenso viel wiegen, wie die grösseren 
i>tücke. auch gleich diesen in halbirten Exemplaren gefunden sind. 
Für den kl< iru'ii Verkehr möjjen sie allerdings clcidi <ku balbirtoii 
und ge^ierteiien grossen l'fennigen die Scheidemünze gewesen sein; 
iQr den grossen Verkehr katn das (gewicht des einzelnen Stäckes 
nicht in Betracht, weil da die Pfennige nicht gez&hlt, sondern ge- 
wogen wurden. 

Der Zeit nach geboren unsere Mfinzen in den Ausgang des 
13. Jahrhunderts, wie Nr. 85, welche allein den Mflnzherm nennt, 

beweist. Im übrigen sind es (Nr. 82 noch ausgenommen) stumme 
Brat ti uu u einer K:U« gorie, welche l>i.s|ier von den M uiizforschcm 
nicht mit besonderer Liebe beliaiideli worden ist. well ihre will- 
kärlichen und oft unklaren Mun/bilder allerdings den Erklärangs« 
Tersnchen theilweis unüberwindliche Schwierigkeiten entgegensetzen 
and überdies die lansitzische Münzgeschichte nnd Sphragistik, 
welche letztere allein den SchlAssel zu vielen der dargestellten 
Wappenbilder Uefem kann, bisher sehr unvollkommen erforscht 
worden ist Die Ebstein sehe Arbeit hat, abges^en Ton ihren 

1) Hierbei aiiid die serwhDitlenen niclit nitgesiliU nerden. 20 Geprige 
iiiid ODf in balbirten Stöcken vorbaiideD gewesen? 

2) Hi' T ist tiirh dem Sonderdrock (Görlitz citirt worden. 
8) Mao 1«M de« Uitheil von ttmtü bei Erbitein e. e. 0. Ö. 22. 
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▼orsOglichen Abbüdungen, aocb nur wenig dtatn beigetragen, das 
Dunkel, was aber der gedachten Manaklasse liegt« aufhellen, da 

sie sich begnügt, die fluchtigen Urtheile von Köhne und Posern 
über den Fund wiedorzugeben und dieselben mit nur unbedeu- 
tenden eigenen ßcmerkungen zu begleiten. Von einer kritischen 
Grappirong der Greprage ist keine Bede. 

Wenn nachstehend der Yersuch sa einer solchen gemacht 
wird, 80 BoU damit nicht versprochen werden, dass das eraielte 
Resultat ein gl&nzenderes sein wird, als bisher. Er ist aber 
immerhiu der A nt,ui;j; /m einer übersichtlichen Sonderung der zahl- 
reichen gleichaitigeu Gepräge, der bescheuleue Grundstein zu einem 
Bau, für welchen nur die sorgfaltige Auf'eichnung gleicher Funde 
die weiteren Bausteine liefern kann. Meines Wissens ist bisher 
BOT noch einmal ein ihnlicher Fund sachverständiger PrSfong 
untersogen worden, welcher gleichfalls bei Spremberg gemacht und 
voü Danneuberg gelegentlich (Berl. Bl. JV, S. 199, Aum. und 
V. Sallet, Zeitschrift, Bd. III, S. 155) erwähnt, leider aber nicht 
ausführlich beschrieben worden ist. 

Bei der nachfolgenden Beschreibung sind die Stucke, welche 
im Wolkenberger Funde vorkoaun^, unter Bezugnahme auf die 
dortigm Abbildungen aufgeführt; der Übersichtlichkeit wegen ist 
zugleich (in Klammern) die damalige Stückzahl der einzelnen Ge- 
präge angegeben. 

1. Brandenburg. 

1. Der Markgraf zwischen 4 Adlerkdpfen. 

1 Stttck 0,3 ^ 20 mm Tal VIII, 1. 
Die Darstellang ist eine genaue Copie der Vorderseite des 

Denars, Weidhas VII, 9, welchen Köhne (Zeitschrift, Bd. V, S. 28t) 
Nr. 10) nach Stendal bestimmt. Durch unseren Fund wird dieser 
Denar in das Ende des 13. Jahrhunderts gewiesen. 

2. Ueber einem dreitheiügen Bogen Brustbild des Markgrafen 
mit 2 Schwertern; unter dem Bogen der Adlerschiid. 

1 Stack 0,42^ 80 mm Taf. VIU, 2. 
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Aehnlioher Bracteat bei Raa VI, 24; das Brustbild h&It dort 
Schwert und Faböe. 

3. Der Markgraf mit Schwert uml i ahue. 

1 Stück 0,29 g 20 mm. 

Bereits bekannt p^emncht von Babrfeldt in der Wiener Nom* 
Zeitochr., Bd. XIII, Taf. 8^ 34. 

4. Derlfarlcgraf mit FlQgeb ond dreisackiger Eione (Wölk. 29). 

2 (2) Stack 0,41 9 22 nm. 

Anrh diese Figur, eine VerbinduDg des Markgrafen mit dem 
Adler, kcvmmt hüufig auf brandenburgisehen Denaren vor, z. B. 
W. V, ti, lU, 13; IX, 10. Zu vergleiclirn auch Stenzel, Nam. 
Studien 8, 47 und SchOaemann, Vaterl. Mönzkunde 5, 78. 

5. Sitsender Markgraf mit 2 TkOnnen (Wölk. 20). 

14 (5) Stack 0,89 0 21 mm. 
Aach schon bei Ran V, 25. Vergl. auch Bi. f. MOnzfr., 
Taf. 50, 18. 

6. Unter dreigctiieilteui, mit 3 Xhürmen be&etztem Bogen, 
Kopf xwischen 2 Kuppelthörmchen. 

1 Stack 0,39 g 22f mm. 
Ran VI, 24. 

7. Thor mit 8 Tbarmen, in demselben ein Kopf. Keben dem 

mittelsten Thurm zwei Kiugel (Wölk. 28). 

3 (12) Stück 0,5^ 2\\mm. 

Auch im Funde von Filehne (Bayer, Wikopalisko Wielehskie, 
Nr. 242, wo indessen die Ringel fehlen) und bei Bahrfeldt a. a. O. 
Taf. Vm, 24. Das dortige Exemplar echeiat beschnitten an sein 
tmd daraas wftre das geringere Gewicht und die Klemheit er- 
kliirli( b; das vorliegende bat einen breiten Aussenrand. Man halt 
deu Kopt lür den Kolandskopf und schreibt das Stück der Münz- 
stätte Neustadt Brandenburg zu. 

8. Stern ans 8 Kleebl&ttem, deren Stiele über dem Schnitt- 
pvnkt Terl&ngert sind (Wölk. 75). 

8(4) Stack 0,44 g 20} mm. 
Aehnliche Figuren kommen aof den Rfickseiten branden- 
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bnrgisdbdr Dttiue yor (z. B. W. IX, 10; Bahrfeldt a. a. 0. Bd. XII, 
Taf. 4, 39; Bd. Xlfl, Tof. 2, 39 a), so das« der brandenburgische 

Ursprung auch unserer Münze nicht zweifelbnft sein kann. 

lierlitsgewiiuüter Adler mit zusammeugeiegteii Flügeln. 
Nur die Unke Hälfte. 17^ mm. 

SehdnemaDii a. a. 0. 5, 77; y. Posem-Klett, Sachsens Münzen 
Ta£. 26, 16. Die beiden Adler mit sngewandten Köpfen finden 
sich auf den Rflckseiten der beiden bekannten Denare W. VI, 20 

nnd X, 4. 

10. Hälblin^!^- Der brandenburgisolit- iielm uach links. 

2 Stück 0,34 g mm Taf. VllI, 10. 

Der Helm ist so dorcbaus brandenbargisch (vergl. W. III, 19; 
y, 5. 6), dasB ich kein Bedenken trage, das Stück für branden- 
borgisch sa erUftren, wenngleich so kl«ne Bracteaten ans der in 
Rede stehenden Zeit noch nidit bekannt sind. Ihm deswegen 
allein den brandenburgischen Ursprung: abzusprechen und ihn nach 
Schlesien zu weisen, in welchem damals allerdings derartige kleine 
Bracteaten geprägt wurden, erscheint mir nicht geboten. Das Stück 
würde somit der älteste Helmpfennig sein; die nächsten sind erst 
wieder von den Hohensollem im 15. Jahrhundert geprägt worden. 
Aach aaf den grossen Bracteaten nach Meissner Art, welche tob 
den brandenburgischen Markgraten in der Lausitz geprägt sind, 
erscheint ein ganz gleicher Helm (v. Posern, Taf. 18, T und Erb- 
stein, Dresd. Dubl., Nr. 1617), ein Fingerzeig dafür, dass wir die 
Heimath nnseres kleinen Pfennigs nicht weit von der joier grossen 
Bracteaten za suchen haben werden. 

An vorstehende Gepräge lassen si<^ die folgenden anreihen, 

deren branden hurgiscber Ursprung nicht zweifellos ist. 

11. Auf einem Bogen, worunter eine Kugel, 3 Blätter mit 
Stielen, am mittelsten eine Knolle (Wölk. 55). 

2 (4) Stück 0^ g l^ mm. 
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12. Aebnliches StSek, aber an Stelle des Bogens diei dicke 
Engeln; die Kogel unten fehlt. 

9 StQck 0,5 g 21 mm, 
AehnUehe Blfttter finden sich öfter auf Brandenburger De- 
naren; z. B \V. Vlli, 4; 1 und iiuiiifeidt a a. O. Bd. Xll, 
Tal". 3, 23. 

13. Klammer zwischen zwei Halbmonden (Wölk. 70» aber 
olme die dortigen Ponkte). 

4 (46) Stuck 0,37 g 20 mm. 
Reickel's Katalog IV, 527. 

14. Zwei Lanxen, zwischen denen unten ein kleiner Bogen, 
zwischen zwei Schüdchen, über welchen Kugeln. (Wölk. 06). 

1 1 (52) btuck 0,36 g 20^ mm. 

Reichel r)'2() 

15. Aebnlichee Stfick, die Lanzen, zwischen denen noch eine 
Kogel, mit abgerondeten Spitzen and statt der Schüdchen mit 
Kageln Halbmonde. 

12 Si-irk 0,46 g 20^ mm. 

Nach der Angabe bei lieicLel (vgl. auch Wölk. Fund S. 25) 
haben sich Nr. 13 und 14 in einem beiPoti^dniii gemachten Münz- 
fände befunden; die DarsteUungen auf ihnen sind ganz im Character 
der brandenbnrgischen Denare aus dem Anfange de8l4.Jahrhandert0» 

16. Auf einer Erhöhung, onter welcher eine Kug^l, zwei 
Fahnen (Wölk 64.) 

8 ( 1 H ) St rick 0,36 g 20^ mm. 
Auf Braudcnl)ur<;er Denaren (z, B. W'eidhas VI, 13) 6nden 
doh ähnliche Voiatbllungen. Aach diese Münze war in dem Pote- 
damer Funde. 

17. Der ICarkgraf mit zwei Reichs&pfeSn, darunter auf jeder 
Seite ein Ringel (Wölk. 13). 

6 (21) Stück 0,37 g 22 mm l ul. \ III, 17. 
Ganz die Hauptseite des Denars W eidliai» X, 18, so daüe» dat» 
St&ck hier wohl nufgefährt werden kann. Zu Tei|;leichen auch 
Stenzel a. a. O. 2, 3d. 
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18. Doppeladler, auf der Brost anscheineod Schild mit dem 
Scepter. Gestrahlter Rand (Wölk. 84). 

1 (1) Stack 0,27 g 18 

Die Münze findet sich schon bei Hau XXII, 27. Hat der 
Adler wirklich das Scepter auf der Brust, so wäre dies die älteste 
DarstelluDg des Adlers mit dem Sceptei^childe. Jedenfalls liefert 
das Stack einen nenen Beweis £tir das Hinabreichen der Bracteatea 
mit dem gestrahlten Rande in das 18. Jahrhundert» den schon der 
Hohenvalder Fond (Zeitschr. Bd. lY, S. 245 ond Ta£ d, &S) er- 
bradite. Die Schlüsse, die aus dem Vorkommen unseres Brai^ 
teaien von Erhstein, Welk. Fund S, 20 gezogen worden, sind 
daher unzutreffend. 

^^ChlftS^^A ^s 

Eine nicht onheirftchtliohe Anzahl der Manzen unseres Fundes 
liest steh mit mehr oder minder guten Gr&nden nach Schlesien 

verlegen. Sie gehören in die Classe der schlesischen Bracieaten, 
welche io dem Aufsatze von 1" riedensburg (Bd. IX, S. 319 f. d. Z.) 
als die „grossen*^ bezeichnet und über welche daselbst ziemlich 
aosfahrliche aUgemeine Erörtemngen gegeben sind. . Es mnss hier 
henroigehoben werden, dass nidit alle diese grossen Bracteatea 
einer Fabrik sind, sie differiren insbesondere viel&cfa in Bezug 
auf die Grösse, auf Farbe des Bleches, auf Feinheit des Gepräges. 
Eigentlich sehen sich faöt immer nur Fundgenosseu so recht gleich, 
doch lasst sich bei längerem Studium ein Gesammtcharakter er- 
kennen, dessen Spesifizirung in Worten indessen kaum möglich, 
hier jedenfisdls nicht sn geben ist. Es soU nnr wieder einmal be- 
tont werden die ausserordentliche Schwierigkeit einer bestimmten 
Zuweisung an Schlesien, die sich auch hier wieder deutlich zeigt. 
Bei einzelnen Stucken kaun kein Zweifel au ihrem schlesischen 
Ursprünge obwalten, sie sind uns aus anderen schlesischen Funden 
bekannt; bei anderen werden diese Zweifel stirker, ja so stark, 

1) \)i<c BearbeituDg der schlasiscbeu Münzen stammt aus der bewäbriM 
Fedw d«s H«nm Rtftrandtr Fri«d«BSbarg, i. Z. in Berlin. 
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dau diese Stfioke eben nur sof einen Sehern hin hierher verlegt 
werden konnien. Die folgende Eincelbeepreehnng wird dies er- 
weisen und klar legen. Wir haben hipr fnlpcnflc Gepräge: 

19. Zwei Kö{)fe von vorn, zwischj*n ilineu auf einem Bogen 
ein iStAb, oben in eine Kosette endend (Wölk. 26). 

5 (25) Stfick 0,45 g 21 mm. 
Der Tjpos dieses St&ckes ist ähnlich einem aoa dem Praus- 
nitser F^de stammenden kleinen Biacteaten der Sammlung Frie- 
densbnrgO» Die Haartracht &idet sich ebenso anf scblesischen 
Bracleaten (v. Saurnia, Schlesische Münzen und Medaillen (1883), 
Nr. 2 u. a. m ). Auch ein ähnlicher btab kommt nicht selten vor, 
gleichwohl ist der schlesische Ursprung dieses Stfickes nicht vdlUg 
sieher. 

20. Hilbling. Ein fthnlicher Stab, nur oben Kleeblatt zwischen 
2 Punkten, snr Seite je ein Mond. 

2 Stuck 0,27, bez. 0,31 g ISA, bez. 17 wm Taf.VIII,20. 
Dies Stuck ist entschieden schlesischet- Fabrik, auch die Monde 
sehr häufig auf scblesischen Münzen dieser Zeit. 

21. Zwei Fahnen auf einem Bogen, in demselben und auf 
jeder Seite von ihm eine Eug^l (Wölk. d5). 

12(1) Stfick 0,44^ 82 mm. 
Ein ähnliches Mfinzbild ist in Schlesien häufig (Saurma 96. 97), 
glrichwobl bleilten Zweifel; der erhabene Rand if?t — ebenso wie 
bei Nr. 19 — nicht von der dieeea Stucken sonst charakteristischen 
Breite. 

88. Zwei Adlerkdpfe, Rficken an Rücken. 

7 Stfick 0,38 5^ 2Hmm Taf. VIII, 82. 

Hier walten keine Zweifel ob, die Fabrik ist entschieden 
8chlesi>oh ^), der l ypiis ein bekannter, oft variirter. 

23. Thierkopf von rorn mit mächtigen gewundenen Hörnern, 
12 Stack 0,86 g 2l\ mm Tai VIU, 23. 

1) Von der Art, wie die Bil. IX S. 317, Aam. erwähnten, v SaHrm-^ h«t 
keioe Stücke dieser Art wifeii der Zweifel über ihr^it l (»pruug ahbildeu lasden. 

2) Ho auch ferner, wo nichts besonderes bemeikl ist. 
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Bei Pfotenlwuer (die ecbleaischeii Siegel you 1250—1300, 
Breska 1879) ist auf Taf.XII B der GrAbateiii eines Ceselawits ab- 
^bildet mit einem Bock mit groesen Hörnern; derselbe Bock im 

Siegel des Jescü von Cesslawitz a. a. 0. Nr. 70 vom Jahre 1304. 
Der Kopf des Bockes, insbesondere die Horner, erinnern stark an 
unseren Bracteaten * ). Vielleicht ist derselbe irgendwie auf diese 
Familie sa beziehen, wenn nicht auf die Haugwitz'sche, welche 
einen schwarzen Widderkopf mit goldenen Hörnern im Wappen 
{fthrfc. Oder stellt der Kopf nur schlechthin den des Hansthieree 
dar? Aach das ist bei der Vorliebe der schlesischen Stempel- 
schneider für die Zoologie sehr möglich, und diiiiii wiiren alle Con- 
jectureu, die au das Wappen anknüpfen, zwecklos. Jedenfalls 
ist das Stück eins der interessantesten des Fundes. 

2i. Eine Lilie, oben gespalten, — aogenscheinlich wohl snm 
Zweck des Halbirens des Stuckes. 

3 Stftck 0,43 ff 20 mm, 

Saurmu a,. a. O. 311. 

25. Hälbling. Zwei halbe Lilien (Wölk. öö?). 

5 Stück 0,29 g 17 mm, . 
Sanrma 316, aber hier kleiner. 

Diese beiden Stücke gehören dem Bisthnm Breslau an. 

26. £ine grosse Lilie, und 

9 Stück 0,36 g 21mm Taf. VIII, 26. 

27. Zwei kleinere Lilien, zwischen ihnen eine zweigartige Figur. 

10 Stück 0,38 g 23 mm Tal Vlll, 27. 
Diese Münzen dürften kaum scblesisch 9ein, ihre Fabrik und 

ihr Styl besonders sprechen dagegen, doch ist die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen. 

28» Ein Halbmond, nach oben offen, darin ein schlankes Erena. 

11 Stack 0,31 g 2U.^ mm. 



1) Der gleiche Kopf aoch aof dem tpftterea Denar bei Saarns öl, aneh 
dort leider keine Btriebaag saf eine Stadt deher sa ermlttelo. 
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39. Derselbe Mopd, darenf £wei Bischofetftbe, Rfleken an 
Rftckeo. 

4 Stück 0,33 ff dOf mm Ttf. VTH, 29. 

Mond und Kreuz zeigen viele schlcsisehe Biact<':it« i) (.^aurraa 
377. 378 u. V. tt.) ähulich vereint. Besonders iDtereä>ant ist jedock 
das Stück mit den zwei Bischofstaben, die sich übrigens ebenso 
gut auf ein Kloster, wie auf das Bisthum bestehen mögen. Die 
ZosarameDgehorigkeit beider Stücke ist aber zweifellos. 

30 — 37. Eine Reihe von Baclistaben, deren wir überhaupt 
nicht wenige auf diesen Münzen tiiiden. Jk\sonders häufig ist das 
Ky von ihm besitzt Friedeasburg 7 verschiedene Stempel. Die 
hier vertretenen Buchstaben, sammtlich von den bei r, Saurma 
vorkommenden abweicheod, sind folgende: 

31. Ein grosses K. 

9 Stück 0,36 g 21^ mm Taf. VIU, 31. 
Dies H sieht fast wie ein Monogramm von SQ. nnd H ans, 
findet sich übrigens fast genau el)enso auf den 1 >t naren v. Saurma 
2b und 86, die natürlich viel später sind: eine Erscheinung, die 
noch ihrer Erklärong harrt Dasa 

32. Ein gleicher Hftlbling, 

2 Stück 0,81 g 17 mm, 
der über dem K noch eine Kogel hat, feroer noch 

33. ein ähnlicher, aber minder versrliixH kelter liälbling mit 
einer Kugel unten und statt der oberen mit dem nach oben geöff- 
netem Halbmond. 

7 Stück 0^ ^ 14^ mm Taf. VlU, 88. 
84. Ein grosses B mit einem Stern in jeder Höhlimg. 
7 Stück 0,34 g 20 mm Tai VHI, 84. 

35. Ein irrosses SU. 

ö Stück 0,38 g 20^ mm Taf. VIII, 35. 
Aehnlicb Saurma 360. 

36. Deegl, als H&lbling. 

1 Stück 0,8 g 16 mm Taf. Vm, 86. 

Anders gehalten ist der Bachstabe ein 8. Doch da Ewei 

16* 
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Querbalken dargeelellt sind, möchte ich lieber ein SQ aU ein 6 
sehen. Kleine Hohlpfennige mit SEi kommen spftter noch Tor nnd 
smd wohl an M&isterberg zn geben, hier aber sind Dentongen 

der einzelnen Buchstaben iruchtlo?. Wahrscheinlich gehören ulk 
diese Stücke mit BuchgtiiHen zu^aiamcü, suweit nicht gar zu er- 
hebliche Unterschiede sichtbar werden, wie allerdings bei deo 
sonstigen A*8. 

37. Ein grosse« S, oben und onten in ein Krenzchen endend. 

6 Stück 0,8^ 22 mm Taf. IX, 37. 
Wenn man dies letctere Zeichen ffir ein Z ansehen will, kann 

man dies Stfick mit den Dcnurcu Sauima 95 — 97 vergleichen, 
ohne jedoch damit weiter zu gelangen. Merkwürdig ist, dass von 
diesen Münzen das erste K weniger dem Volgftrbegriff der schle- 
sischen Fabrik entspricht; w&hrend der ganz gleiche Hälbling 
wieder ^dUig schlesisch anssieht Man «keimt daiaas, wie un- 
sicher doch alle diese anf Fabrik nnd Habitus gegründeten Zn- 
theilungen sind. Was aber bleibt uns, wenn auch dies Kennzeichen 
als trügeriöck erfunden wird? 

38. Eine Figur ähnlich wie der Stralsonder Fischer&trahl, der 
Untertheil aufgebogen. 

9 Stack 0,3^ 21^ mm Taf. VIII, 38. 

39. Hftlbling* Ein fthnlichee Zeichen auf einer Art Posta- 
ment, zur Seite desselben je ein Pfahl. 

55 Stück 0,27 g \5 mm Taf. VIII, 39. 
Auch hier kein Zweifel an dem schlesischen Ursprung der 
MflDze, aber keine Deatong des höchst merkwürdigen Bildes. — 
Ben Schluss bilden 5 sehr zweifelhafte St&cke: 

40. Adler yon vorn mit deutlicher Binde, am Rande 4 Striche. 
(Wölk. 32.) 

3(1) Stück 0,42 y n^mm. 
Saurma 215. 

41. Doppeladler (Wölk. 31) 

Nor die rechte HAlfto (1 StOck). 20^ mm. 
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42. D^I. , anderer Stempel, der den Adler eher aus zwei 
halben Adlern zusammeDgcsetzt ergcheinen lässt. 

I Stück 0,41 g 20 «im Taf. VÜI, 42. 

43. Helm von ▼orn, daran zwei Zweige (oder Flüge?). 

22 Stack 0,35^ 20^ Mm Tal VIO, 43. 

44. Helm nach links, darauf 5 Federn. Am Rande 4 Engeln. 

II Stack 0/27^ 21mm Tal VUI» 44. 

45. Zwei llälme, sich ansehend ^\\ olk. 30). 

15 (G) Stück 0,30^ 21 Wim. 
Saurma 276. 

46. Eirckengiebel mit Kreuz, darin ein Wappenachild, an 
jeder Seite ein Kelch (Wölk. 54). 

21 (39) Stfick 0,35 g 22 umr. 

Diese Stücke sind, das letzte vielleicht ausgenommen, im 
wesentliclieu gku hor Fabnk.. Man wäre versucht, sie nach Nieder- 
^rlilesien zu legen, in eine (iegend, wo die ächiesische Prägung in 
die brandenborgische sozusagen überzugeben beginnen würde. 
Der Helm von Nr. 44 erinnert stark an den schlesischen, wie ihn 
s. B. die Denare der IVVesaS B0LK0N8S feigen, auch der 
von Nr. 43 kommt ähnlich auf grossen Bracteaten Schlesiens, wenn 
auch v<m der Seite gesehen, vor (v. Saurma 87, andere deutlichere 
in der Sammlung i?'rieden>burg). Der Adler kauu recht gut der 
schlesische sein, auch der Doppeladler ist in Schlesien nicht un- 
erhört, er ist z. B. das älteste Siegelbild der Stadt Breslau de 
anno 1262, was trefflich sn diesem Fiinde passen würde. 

Die Hfthne endlich, welche man einst auf Frankfort a/0. hat 
beziehen wollen, dann aber von da ausgewiesen hat, finden schle- 
sieche Brüder in Saurma 274 und 275 und dem bog. ^Uldauer** 
Denar, dessen Zutheilung, wie hier gesagt werden mag, doch sehr 
gewagt erscheint. Doch sei es nnTerhohlen, dass die Fabrik dieoer 
Stücke völlig abweicht roa der der anderen ^grossen'' Bracteaten 
Schlesiens, sie sind viel flacher Ton Aussehen, ihr Grepräge ist 
nicht so plump-kriitYii^, wie der meisten letzteren. Man könnte 
aber gezwungen werden, noch einen Bracteatentypus für Schlesien 
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in dieser Zeit anzunehmen, eine Annahme, die zwar gar nicbt un- 
möglich erscheint, jedoch weiterer Bestätigung bedarf ehe sie zur 
Gewissheit wird 

Was endlich Nr. 46 anlangt, so steht sie ihrem Aeosseni 
Dach etwa in der Mitte zwischen den gewöhnlichen Biacteaten 
nnd den hier znletst erwfthnten, den ersteren jedoch sich mehr 
nähernd, die Darstellung in ihrer Composition erscheint mir aber 
weuig im Siyl der Schlesier. 

3. Grafen von Brena. 

47. Der brenische Helm mit 3 Pfauenfedern zwischen den 
zwei (oben eingekerbten) Herzen. (Wölk. 60). 

4 (5) Stfick 0,29 g 20 nm, 
Abbildung auch bei Schocncmann 5, 75. 

48. Das Herz in rundem, auf emem Schlägkreuze liegenden 
Schiide. 

1 Stück 0,6 ff 20 nm, 
Götz 8386. Herl. El. IV, Taf. 43, 15. 

49. Das brenische, innen Terzierte Herz, die ganze Fliehe 
der Münze ansf&llend. Am Aussenrand 4 Striche. 

14 Stück 0,37 g 2U mm Taf. YIIT, 49. 

50. Der Grat', in jeder Hand das Schild mit den drei Herzen 
(die hier als Kugeln erscheinen). (WoUu 14). 

Nur die linke (rechte) Hftlfte. 20 ffM». 
BerL Bl. a. a. O. Nr. 16. 

51. Der Graf mit zwei breiten Schwertern. 

1 Stück 0,3 g 20i mm Tat" Vlll, f)!. 
Die Figur trägt genau dasselbe lange Kleid, wie auf dem 
Torigen Stück, und da auf zweiseitigen brenischen Münzen der 
Graf mit 3 Schwertern dargestellt ist (Berl. Bl. a. a. O. 21), so 
habe ich Tersocht, das Stück hier anterznbringen. 



1) Aneh Mr. 26 uod 27 dürften nicht za fero toq diesen Stücken daheim ma. 
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53. In braitem Ringe dreieckiger Schild mit 3 Kugeln. 

771191. 

a. a. 0. Nr. 14. 

53. Bauiii mit 5 Aesteo, an den beiUea unteren hängen grobäe 
herzförmige Blätter herab (Wölk. 80). 

22 Stöck 0,34 g 20 mm Taf. YUI, 53. 

Bei Reicbel IV, 123 ^rd anscheinend dasselbe StQck be- 
schrieben und den biandenbargischen Markgrafen Johann I. und 
Otto III. sngetheilt. Da aber das Gepräge die beiden hersför* 
migen Blatter su bci>onders hervortreten Iä&ät und die Fabrik nicht 
widerspricht, so mochte ich das Stück für breniöch halten (Tgl. 
anch Götz 3383). 

M. S&ole, rechts and links der brenische Hein. 

i Stack 0,45^ 2(^ifMi Taf. 7111,54. 

Aehnliche Darstdlongen hei Stenael, Knm. Stadien 3, 53 und 
Schoeneiiiaiju 7, 11. Der llelm genau wie aui dem brenisclieu 
Bracteaten Berl. Bl. a. a. 0. Nr. 20. 

Uier kdnnen noch folgende Gepräge asgereihi werden: 

55. SAolenartiger Baam mit 3 Blftttem zwischen 2 Schilden 
mit einem Qaerbalken. 

l Stüc k 0,23 g 19 mwi Taf. VIII, 55. 

56. Thürmchen oder Säule, daneben ein Schild mit einem 
Stern') darüber. 

Nor die linke UftUte. 20 mm. Tai VIH, 56. 

57. Helm mit Federschaft zwischen Sternen (Wölk. 61). 

Nor die linke Hftlfte (3 Stack) 20 mm. 

58. Dreieckiger Schild mit einem Kreuze zwischen 2 Ringeln, 
darüber 2 Fahnen (Wölk. 58). 

1 (4) Stück 0,32 g 20 mm. 

59. Sitzender Dynast mit 2 Schilden; was diese enthalten, 
ist leider nicht zn erkennen. 

7 Stack 0,34 y 20 mm Tal VUI, 59. 

1) Nicht eine kreuzartige Kigur, wie die Abbildung irrthömlicb zeigt. 
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Die yonteheiidea MflaEem zeigen gleiche Fabrik mit den bie- 
nischen Geprfigen und werden nicht weit von ihnen entstanden 
sein. Nr. 59 mag anch nsch Anhalt gehören. 

4. Grafen von Reinstein. 

60. Hirschgeweih, in der Mitte ein Punkt. 

4 Stück 0,42 y 21 mm Taf. Vill, m. 
Das Stück ächliesst sich ao den KeinsteiDer Bract^Ueo an, 
den Dannenberg in den B. Bl. IV, Taf. 4^ 9 bekannt gemacht 
und mit guten Gründen hierher bestimmt hat. 

Su Edle llerron von QueffiuvL 

61. Anf einer Mauel zwischen 'j' i Iii j uien senkrecht getiieiltea 
WappenscLild: halber Adler uud (Querbalken (Wölk. 30;. 

9 (44) Stück 0,28 g 20i vim. 

Mader, Zweiter Versuch Nr. 48. Stenzel 2, 9. Mülverstedt 
in den Magd. Geschicbtsbl&ttem Bd. 6, Tal Nr. 9 und Erbstein, 
Grafen von Mansfeld S. 17. 

lieber das hier auftretende Wappen hat t. Mülverstedt a. a. O. 
S. 88 ft'. ausführlich gehandelt; es wurde zur gleichen Zeit vou 
deu von Anhalt, den Grafen vou Barby-Mühlingeu uud 

den Edlen Herren von Querfurt geführt. Mit Rücksicht auf die 
von Erbstein a. a. 0. Nr. 7 bekannt gemachte und entschieden 
querfnrtische ganz ühnliche Mttnae g^ube ich, dass auch unser 
Bracteat den letateien Herren sugetheilt werden muss. 

62. Auf einer Mauer zwischen 2 runden Thöimchen SchOd 
mit Querbalken; unten Thor mit einem lüngel. 

1 Stück 0,3 g 20.] mm Taf. VIII, 62. 

63. Aehnliches Stück aber statt des Schildes ein KopL 

1 Stück 0,27 g 21 mm. 

64. Aehnliches Stück, aber die Mauer hat Zinnen und im 
Thore eine Kugel oder ein Stern (Wölk. 27). 

1 (2) Stück 0,37 g 19 mm. 
Auch bei Schoeuemann 68. 
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Die Toratehenden 4 M&osen lassen sich nicht trennen und 
sind entweder, wie Scboenemann S. 52 sn einer ähnlichen Reilie 
bemerkt, yerachiedene Jahiginge ans derselben Mfinzet&tte oder 
die Nr. 62 — 64 sind Nachpr&gimgen benachbarter Herren. 



65. Helm mit kurzen Büffelhornern, zwischen denen eine 
Kugel, auf einem kleinen Bogen zwischen einer gespaltenen Lilie; 
unter dem Bogen eine Kugel. Auf einem zweiten Exemplar er- 
scheinen die beiden Lilieohälfben ganz als Zweige (Wölk. 62). 

a (18) Stflck 0,47 bez. 0,4 g 22 bes. 21 mm. 
Von Erbstein, a. a. O. S. 25, wird anf die Aehnlichkeit des 
Helmes mit dem Qnerforter hingewiesen, der qaerfiirter Ursprung 
der Münze aber zweifelhufL gelassen. 

66. Kopf über zwei ähnlichen halben Lilien oder Zweigen. 

2 Stück 0,35 g 19 wwn Taf. VIU, 66. 
Man könnte die Figuren unter dem Kopfe auch f&r Geweihe 
halten und dann an die Grafen Yon Beinstein oder anch Gletten- 
beig denken. 

6. Fnrtten whi Anhatt. 

67. W appenscliikl mit dem halben Adler und dem Quer- 
balken, darüber Brustbild des Fürsten mit 2 Liiienstäben. 

1 Stack 0,35^ 20.^ WM» Taf. VIII, 67. 
Die Fabrik entspricht den gewöhnlich nach Anhalt gewiesenen 
Stacken. 

68. Der Fflrst mit in ctie Seite gestemmten Armen awisehen 

2 Thurmen mit Kreuzen. 

1 Bruchstück. 
Stcnzcl -2, 12. 

69. Undeutlich, anscheinend der FOrst mit 2 langen Laasen. 

iSt&ck 0,87^ 19 mm. 
Stencel 2, 81. 
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7. Stftdt Eriliri 

70. Rad in einem dicken Ringe, in der Mitte ein Punkt. 

1 Stück 0,4 g 15» mm Taf. \ Iii, 70. 

71. Achtspeichiges ähnliches Had. 

1 Stück 0,31 g 16 mm Taf. VllI, 71. 
Nach Leitsmann, MOnzwesen Krfort« S. 82 Nr, 364, sollen 
ähnliche Pfennige geprftgt sein, nachdem die Stadt 1352 selbst in 
den Besitz des Manzrechts gelangt war. Unser Fund beweist 
aber, dass solche Pi"*'ünige schou am Kude des 13. JaLriiundertö 
geschlagen sein müsseu. 

72. Rad von sechs Speieben. Rand schräg gekerbt. 

1 Stack 0,3^ 17 mm Taf. VUI, 72. 
Ob dieses Stück hierher gehört« kann zweifelhaft sein. 

8. Gotha. 

73. Eine Krone, welche oben in eine Lilie aosl&nft (Wölk. 42). 

Nor die rechte HfiUte (3 Stück) 20mm. 
Poeem Taf. 32, 35. Nach Görlitz, wohin man diese Münze 

auch hat legen wollen, gehört sie nicht, wie das a. a. O. Nr. 34 
abgebildete gleiche Stück mit der Umschrift irUTÄ beweist. 
Vgl. aber auch den scblesischen Bract«aten bei Sanrma a. a. O. 
Nr. 69. 

9. Erzbischöfe von Magdeburg. 

74. Unter einem mit kurzen ThQrmchen besetztem Bogen 
Bnistbild des Erzbischofs zwischen 2 Krnmmst&ben (Wölk. 7?). 

1 Stück 0,41^ 19 mm Taf.YIII,74. 

75. Krzbischüi mit der Kreu/.fuLne (Wölk. 1). 

Nur die liuke Hälfte (1 Stück). 20 mm. 

76. Erzbischof mit dem Krummstab, daneben ein schlanker 
Thoim. 

Nor die linke Hfilfte. 20 mm. 
Aehnlich Mader, 2. Versuch, Nr. 27 und Leackfeld, Magd. 

Bract. Nr. 16 b. 



Digitized by Google 



D«r BneUatwifiiiul toh Qr.-BiiMeD. 



229 



77. Enblschof mit der Fahne, daneben ein Thfiimcben. 

Nor die linlce H&lfto 20 

78. Der Erzbiächof mit dem Kreuzätab, danebeu auf einer 
Stute eiu Kreuz. 

Nur die rechte Hälfte. 
AehiiUch Mader a. a. O. Kr. 30. 20^ mm. 

79. Der aitaende Erabiackof mit zwei (?) EroinnistftbeD, d*- 
aeben 2 Thftnncheii. 

1 Stack 0,3 ff 18 mm. 

80. Der sitzende Erzbiscbof mit einem Kreuzstabe. 

Nur die rechte Hälfte. 20 mm. 

81. Der heilige Moriu mit Fahne and Schild. 

IStöclL 0^9 g l^mm, 
Uack&ld Nr. 28. 

82. — RTCIVS der sitaende Heilige mit dem SdnrerL 

Nui die liuke Uälflc. 20^ ?inn. Tat. IX, 82. 

83. Bruätbild des Heiligen mit dem Schwert, über einem 
Bogen; Ton der Darstellung darunter ist nur ein Kreocdien an 
sehen. 

Nor die linke HftUke 22flMi. 
Dasselbe Stück im Mflnzfnnde von E^sigk, BL für Mftncfr. 

Taf. 52, 26. 

84. In einer Bogcii-Einfai>8ung sitzender Heiliger (oderBrost* 
büd desselben?) mit kurzem Kreuzstab. 

Nor die rechte Hälfte 21^ «mh. 

10. BMifo von Brantalwfs. 

85. Bischof mit 2 Palmsweigen zwischen B — 0. 

1 (zerschnittenes) Stfick 20 wjw. 
Dieses zuerst von Dannenberg in (iiesci Ztbchrft Bd. 8, 
Taf. 3, 1 bekannt gemachte und mit den triftigsten Gründen dem 
Biachofe Otto III. von Brandenbnig (1251—60) sogetheiUe StAek 
ist das emsige dea Fondes, welches eine sichere Zeitbestimmnng 
gestattet, and deshalb Ton grosser Wichtigkeit 
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86. Bischof mit 2 Krummstäben zwischen 2 Kreuzeo. 

I Stück 0.38 g löi mm Taf. IX, 86. 

87. Bischof mit einem Keldi, danmter eine Kogel. 

Nar die Unke Bfilfte 19 mm Taf. IX, 87. 
Sehen Mader (swdter Yeranch S. 49) bemerkt, dass es oft 
schwer sei zu cutscheiden, ob ein stummer Bracteat, so ähnlich 
er auch z. B. den Mngdeburiijischen sein mag, nicht etwa blos 
aus dieser Gegend sei, und S. 52, Anm. 1 weist er darauf hin, 
dass die Magdeborgischen ood fiiandenburgischen Mönsen ans 
dem Aasgaoge des 18. Jahrhrniderts „grossentheiU gans einerlei 
Styl** haben. Ich glaube daher, dass unter den Bracteaten, welche 
den Magdebui>i;ei Erzbischöfen zugetheilt werden, sich manche 
befinden, die in Brandenburg geprägt sind. Die beiden vorsteheu- 
den Stücke ähneln so durchaus unserer Nr. 85, dass iah kein Be- 
denken trage, sie für das Bisthum Brandenburg in Anspracli zn 
nehmen. Der Münahezr wird Otto m. oder einer seiner nftohsten 
Nachfolger sein. 

10. Herren ven CeKbiie. 

88. Ochsenkopi von vorn, die ganze Fläche ausfüllend. 

II Stück 0,27 g 16 mm Taf. IX, 88. 

89. Aehnlieher Ochsenkopf, am Hochrande vier Kugeln. 

1 (am Bande ansgebrochenes) Stäck 0,27 g \h\ mm. 

90. Ochsenkopf mit kurzem Hdrnem and herabhängenden 
Ohren. Ge^^uaLlk-r Kand. 

1 Stück 0,29 g 16 mm Taf. IX, 90. 
üeber die Münzen der Herren von Cottbus hat Balirfeldt io 
der Wien. Num. Zeitschr. Bd. XIII (S. 20 ff. des Sonderdruckes) 
aosfQhrliche Mittheilongen gemacht. Derselbe legt ihnen, gewiss 
mit Recht, einen yon ihm Taf. 8, 26 abgebildeten Bracteaten mit 
dem Krebs, ihrem Wappenthiere, bei. Im Uebrigen sollen aber, 
nach den vorhandenen alten Nachrichteu, ihre Glänzen mit einem 
Ochsenkopf bezeichnet gewesen sein, was der bei Posern Taf. 18, 3 
abgebildete grosse Bracteat bestätigt. Die Torstehenden Pfennige 
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mit dem Ocbsenkopf, dessen Zeichonsg von der des mecUenbiir' 
gischeii Stierkopls abweicht, möchte ich deshalb imd wegen der 

Nahe des Fundortes an Cott))us den Herren von Cottbus zu- 
schreiben, wenngleicli ich (Iiis (lewagte dieser liestimmung, zomal 
unser i^'und auch die nachfolgenden nieckleubargischen Bractcatcn 
enthalten hat» nicht verkenne. Das Ungewöhnliche der Fabrik ffir die 
Nieder^Lansite wende man aber nicht ein. Hat man denn fiber* 
hanpt schon die der Nieder-Laasits eigene Münzprägung fest- 
gestellt? Es sind doch die grossen Bracteaten nach Meissner 
und die kUiuen dachen nach Brandenburger Art geprägt worden. 
Kleine Pieonige wie die vorstehenden sind in Brandenburg and 
Schlesien geschlagen worden, kursirt haben die g^ichartigen 
Poonmerschen and Mecklenboiger Pfennige: anmögUck ist es da* 
her nicht, dass sich die heimische Mflnzpr&gang aadi einmal den 
klBtereii angeachlosien hat. 

12. Mecklenburg. 

91. Stierkopf mit links hervortretendem Halsfell in etwas un- 
deatlicher Zeichnung. 

34 Stack 0,37^ 15^fmn Xaf. IX, 91. 

92. Stierkopf mit langen abstehenden Ohren ohne Htaer» 
darilber zwei Halbmonde. 

1 Stück 0,31 // 16 i/nn. 
Dieses Stück ist bereits aus dem Hohenwalder Funde (Zeitschr. 
Bd. IV, Taf. 5, 55) bekannt. 

93. Nachbildung des vorigen St&ekes. Der Stierkopf sieht 
fast wie ein halbes Krens, mit dickeren wageieehten SchenkeV 
ans, was besonders hervortritt, wenn man die MOnse so h&lt^ dass 
die Halbmonde links vor ihm stehen. 

12 Stuck 0,35 g 15.1 irrni Taf. IX, 93. 
Diese merkwürdige Nachpragung mag in Pommern ent- 
standen sein. 

94. Zwei Halbmonde zwischen sweiStemen» oben ond unten 

ein Punkt. 
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1 Stftck 0,36 ff 16 um Taf. Vm» 94. 
Crehdrt diefl«8 äerliche St&di nach Pommern, wie es den An- 
schein hat, 80 wird es in Gollnow geprägt sein^). 

95. Der Stralsund er Strahl, am äusseren Rande vi^ 
Striche. 

1 Stuck Ü,ä3 g 15^ m7n. 
Aehnlich Zeitschr. Bd. IV, Taf. 4, 38. 

96. Der Strahl^ oben daneben Halbmond. 

Nor die linke Hilft». 17 mm, 

97. Zwei Eleeblfttter, das eine naich linke mit dem Stiel nach 
oben, iJub andere rechts mit dem Stiel n.-ich unten gestellt. 

1 (ausgebroclienes) iStück. 0,23 g 17 mm Taf. LX, 97. 
Ich kann diesen interessaDten Bracteateu von zweifellos pom- 
merscher Fabrik nor nach Treptow an der Kega legen, welches 
em Kleeblatt (oder das Blatt einer Wasserpfianse) im Siegel ftlirt. 
Soviel ich weiss, waren ?on dieser Stadt bisher nnr kleine zwei- 
seitige Pfennige, keine Bracteaten bekannt. 

98. Die Colberg'schen gekreuzten Pfanuhaken. 

25 Stück 0,33 y 15 mm, 
Keichel Bd. IV, Nr. 3530. 

99. Undeutlich. Anscheinend Kop£ mit Infol swischen swei 
Engeln. 

1 Studie 0,51 y 15 «im. 

Die Miiiize schliesst sich an die kleinen Gepräge des Hohen- 
walder Fundes (Bd. IV, Taf. 4, 41 — 42) au, welche dem Bisthum 
Gamm in snzutheilen sind. 

K DeiiMier Onton. 

100. Zogespitetes Schild mit dem Kreas; der untere Schoikel 

geilt liiciit ganz lu die 8{)itze. 

3 Stuck 0,29 17 mm. 
Aehnlich Vossberg, Preuss. Münzen Tai 2, 28. 

1) Du Qepr^e dar tod Dannenberg, BarL Bl. II, 8. 98 erwiluitan OolU 
iiower BnctMtaD babo ick leider nicht UMtsteUcn kDonco. 
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101. Kraus mit aasgegabelten Spitsen. 

dStfick 0,32^ l^mm Tat. IX, 101. 

15. Unbetümmte. 

Diethe Abthciluug ist leider die giöüboste geworden. Trotz- 
dem maDche Münzen ein deutliches Wappenbild tragen (z. B. 
Nr. 113, 114), ist es nicht möglich gewesen, den Muuzherrn zu 
eroiittehi, und nur die Hoffnung geblieben, dass doreh die vor- 
liegende Pablikation die Theihiahme der MQnzforscher sich jenen 
räthsel haften Geprägen zuwenden und Licht in das Dunkel bringen 
wird JndeaöCü auch hier haben wenigstens Gruppirungeo versucht 
werden können. 

102. In einem auf die Spitze gestellten Quadrat äusserst roh 
gearbeiteter Kopf von vorn, ansdieinend mit -ligenschein. Zwei 
S^ten des Quadrats sind mit dem Hochrande durch 2, die beiden 
anderen Seiten durch einen Strich verbanden (Wölk. 12). 

8 {'2b) Stück 0,4:i 1/ 21 mm. 
Wir haben hier offenbar eine Nachahmung des bekannten, 
Otto dem Reichen von Meissen (1156—90) zugeschriebenen, bei 
Thomson Taf. 8, Nr. 7370 abgebildeten Bracteaten vor uns, der 
ans dem Noesener Funde (Posem S. 231) stammt. Zu vergleichen 
ferner Erbstein, Fond von Trebitz Nr. 37. Die Heimath unseres 
Stückes wird daher auch iu der Meissener Gegend 7.11 suchen »ein. 

103. Geharnischtes Brustbild von vorn mit Seitcalocken, um 
den Kopf eine aussen mit ^ Kugeln besetzte Einfitasung (Wölk. 11). 

ö (13) Stfick 0,38 ff 22 mm. 
Auch im zweiten Funde von Jessen (Zeitschr. Bd. VII, S. 176 
Nr. 21 ist ein ähnliches Stftck zum Yorsehein gekommen und von 
DannenberiT nach Brandenburg gewiesen worden. Die Fabrik 
unseres Slütke> will mir indessen wenig brandenhurgisch scheinen, 
sie stimmt mehr mit der des vorigen, sicher nicht brandenbur- 
gischen überein, und ich habe die Hönze daher hier angereibt. 

104. Im Sechseck Kopf von vom mit Seitenlocken. 

10 Stack 0,2s y 70 mm Taf. IX, 104. 
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Aehslioh Ran 9, 20. 

105. Am gleichen, aher auf die breite Seite gestellten Sechs- 
eck eine unklare, kopfitlmliche Figur. 

22 Stück 0,34 (I 20.V mm Taf. IX, 105. 
DilSB letztere Münze eine Nacliprän^uug der vorhergehenden 
ist, kann nicht bedenklich sein; Nr. 104 ist aber inedemm dem 
schSnen Bracteaten Berohards Ton Sachsen ans dem Trebitzer 
Funde (Nr. 74) nachgebildet, gewiss nicht y<m einem Falschmfinzer, 
s<mdem von einem sächsischen Dynasten, der seinem Gepräge 
Umlauf verschaffen wollte. 

106. Brustbild von vorn in mehrbogi^^ Eiofassong 
Nnr die rechte Hälfte. 22^ mm. 

Erinnert an den Moritzpfennig Nr. des Trebitaer Fondes. 

107. In geperltem Hochraode in einem Kreise Brostbild mit 
dem Schwert. 

Nur die linke Hälfte, 'l'-'yl mm. 
Aehniich Bl. f. Münzfr. Tat. ^,21 (aus dem Baasdorfer 
Funde). 

108. Stehender Ffiürst mit der Fahne. 
Nor die linke HSlfte. 21 mm. 

100. Zwischen 3 Fahnen Brostbild von vom, in einen Schild 

auslaufend, der in der Mitte tief gekerbt ist (Wölk. 22). 
4 (9) Stück 0,43 g 2\\ mm. 
Das Stuck befand sich auch in dem von Dannenberg Berl. 
BL Bd. IV, S. 191 beeohriebenen kleinen Fände, der nnr sächsisch- 
th&ringische Münzen enthalten hat. Da auch das Dannenberg- 
sche, gleich dem Wolkenberger Exemplare, nicht ganz dentliGh 
gewesen zu sein scheint, so habe ich die Münze nochmals nach 
einem gan/. klaren Stücke abbilden lassen. Das LandsV)erger 
Wappen, welches Dannenberg in dem Schilde erkennen wollte, ist 
wohl nicht dargestellt; eine anderweite Erkl&rang kann ich freilich 
nicht geben. 

110. Zwei dreieckige Schilde, über jedem dn grosser SterD. 
14 Stuck 0,38 g 18 mm. Taf. IX, lia 
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Die Schilde scbeinen leer tn sein. Wü] in An m ilmen enieti 

▼ertieften Querbalken erkennen, so könnte an ^ueiiurt gedacht 
werden. Der auffallend grosse Stern ist wohl keine zufallige Ver- 
zieroDg, sondern Wappen-Emblem. Vielleicht ist er auf die Edleo 
Herren von Hackebom, ein S&chsiscbee GeBcUecht» zn besiehen, 
dns ancli in der Lsusits begfitert war >). Schild ond Stem in 
gleicher Verbindung fibrigens auf das sicher nach Sachsen 

gehört. 

111. Die Büifelhörner eines Heimzierraths mit je drei Linden- 
blättern besteckt 

1 Stück 0,21 ff le^mm Taf. IX, III. 

Die Fabrik erinnert an die bekannten kleinen thfiringischen 
Pfennige bei Posein, Taf..22. 

112. Helm mit konen BtiEelbdmem, jedes derselben mit 
3 Lindenblättem besteckt. 

9 btück 0,41 ff 21i mm laf. DL, 112. 
118. Grosses Wappenschild mit einer Rose. 

2 Stack 0,5^ 20^mm Taf. IX, 113. 

114. Zwei dreieekige Schilde mit einem P&hl, oben ond 
onten eine Kogel 

7 Stück 0,i^3 y 18 m?// Tat. L\. 114. 

115. Gl ottser Stierkopf von vom, zwischen den Hörnern zwei 
Sogeb. 

6 Stack 0,36 ^ 20 flmn Tai IX, 115. 
Die Mansherren der yorsteheiiden, hier meines Wissens snm 
ersten Male ans Licht gekommenen Geprftge haben sieh aller 

Mühe unbeachtet nicht ermitteln lassen. Ich halte sie für Münzen 
»ächsiscli-luuüit/.ischer Dynasten. Ob der Stierkopf auch für die 
Herren von Gottbus zu beanspruchen wäre? 

Hier kOonen noch folgende merkwaidige Stacke angereiht 
werden: 

1 (.ef&llige Mittbaflnng des Herrn 0«b. Ai«kimth von Möiventwit in 

MagdeburK. 

MiMferift fir MaBlMutifc. XL 10 
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116. Zwei Beik oder Hellebarden mit sichelförmigen Eisen, 

mit den Stielen neben einander gestellt. 

2 Stuck 0,29 g 20 rrnn Taf. IX, 116. 

117. üeber einem dreitheiiigen Bogen, welcher von zwei 
Tbürmchen flankirt wird, ein Heim (?) mit den vorbeschriebenra 
sicbelfönsig;eD Eisen; unter dem Bogen eine Kugel onler einem 
kleinen Halbbogen. 

2 Stack 0,88 g 20 irnn Ta£ IX, 117. 
Anch hier hat sich keine Erkiftrung finden wollen. 

118. Zwei 8(-l)lussel neben einander, die Barte nach aussen. 
Auf jeder iSeite drei Punkte. 

3 Stück 0,35 g \^ mm Ta£. LX, 11». 
An Satzwedel ist natürlich nicht zu denken. 



119. Bmstbild, in Verzierungen aosUmfesd, mit zwei grossen 
Kugeln, anf welchen sich eine kleinere befindet. 

17 Stück 0,44^ 20 mm TuflX, 119. 

120. Auf e'mom Bn^en, unter welchem eine Kn^el, Briist!>ild 
zwischen zwei Halbmonden (Wölk. 23, wo aber ein Stern unterm 
Bogen). 

10 (25) Stack 0,38 y SO mm. 

121. Gans Ähnliche Darstellnng, nur statt der Halbmonde 
dicke Kugeb. 

1 (am Rande auggebrochenes) Stück 0,23 21mm. 
Diese beiden Nummern sind offenbar verschiedene Jahrgänge 
derselben Münzstatte. 

122. Auf einem Bogen, anter welchem eine Kugel, Brustbild 
mit zwei Kreuzen. 

13 Stack 0,38^ 21 mm Tal IX, 122. 

123. Sitzender mit Schwert und Schild, daneben links eine 
Kugel. 

1 8tü( k 0,45 g 19 mm Taf. IX, 123. 
Auch diese Stücke werden von Dynasten in Sachsen oder 
Meissen ausgegangen sem. 
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1S4. Gekrönter Kopf mit lang LenbliSngenden Raaven. 

1 Stück 0,3 g 20 mm 1 af. IX, 124. 
Bractcatcn mit ühnlichem gekrönten Kopfe sind in der Lausitz, 
namentlich zur Besitzzeit der branden burgisohen Markgrafen, ge- 
prigt worden CPoeem, Taf. 18, 1 n. 2); also wird dieser, den nach- 
folgendai atyWerwaiidte Bnusteat auch der Lansite angehören. 

125. Zwei recht roh geieidhnete Brostbilder mit in die Seite 
gestemmten Armen, darunter zwei grosse Rosm. 

1 Stück 0,27 g 20 mm Taf. IX, 125. 
Die Zeichnung der Kosen erinnert an das Wappen auf 
Nr. 113. 

126. Giebel mit grossem Krens, daneben und darunter je 
8 Kngefai. 

1 Stück 0,21^ 19^ mm Taf. JX, 126. 

127. Zwei Halbmonde, zwisoben ihnen oben und unten je 

3 Kugeln. 

1 Stück 0 37 g 21 mm Taf. TX, 127. 

Diese Stücke sind einerlei Fabrik und können füglich nicht 
getrennt werden. Bei Nr. 127 ist an Gollnow natürlich nicht zu 
deakcii. lob halte sie alle fftr IjanaitBer Gepräge. 

128. Tbnrmgebftnde, auf der Spitze ein grosser Stern zwischen 
2 Halbmonden (Wölk. 48). 

2 (14) Stück 0,35 g 20 mm. 

Von Th. Erbstein (Wölk. Fund 8. 29) wird diese Münze der 
Stadt Halle zugeschrieben; zutreffend widerlegt dies Leitemaan, 
Wegweiser S. 80. 

129. Zinnenthurm zwischen zwei Wappenschildea, m welcbea 
ansobsiiiend ein P&hl (Wölk. 46). 

3 (4) Stuck 0,58^ 20 mm. 
Die Schilde gleichen denen auf Nr. 114. 

130. Aehnlicher, aber weniger gut gezeichneter Ihurm zwischen 
zwei Halbmonden. 

5 Stack 0,27 g 20^ mm. 

16* 
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Folgende Qepiige amd hier «uuBcliliesseD: 

131. Eine Art oben mit 3 Engeln versehenes Thor, in wel- 
chem eiü Kugelstab (Wölk. 45). 

2 (6) Strick 0,3 f/ 20^ vim. 

132. AehnlicheB Stuck, jedoch dixs Ganze aal einem Bogen, 
nntor welchem eine Kngel, and im Thor «i3cheinend eine Lnnie. 

l Stack 0,38 ff 20 mm, 

133. Quergethsiltes Wappenschild unter ebem dreifiMsh ge- 
theihen Bogen, der ein Kreuz zwischen zwei Thurmchen trigt 
(^oik. 02). 

5 (3) Stück 0;ii»ff W^mm. 

134. Auf einem Bogen, unter welchem eine Kugel^ Zinnen- 
thnnn swischen zwei Fahnen, deren Schifte den Bogen dorcl^ 
sdineidea (Wölk. 47). 

1 (3) Stack 0,32 g 2H mm. 

135. Ai'linliches Stück, aber der riiurru mit Spitzdach und 
das Fabuentach der Länge nach getheüt. 

1 (serachnittenes) Stack 19^ mm. 

186. Auf einem Bogen drei Thanns mit Spittdichera and 
Engeln anf den Spitasen. Ueber dem mittelsten Thurm oben noch 

2 kleinere, unter dem Bogen 2 dicke Kugeln (Wölk. 38). 
4 (1) Stück 0,42 20f mm. 
137. Auf einem Bogen, unter welchem eine Kugel, drei 

10 Stack 0,57^ 21 MM Tat IX, 187. 
188. Thor mit Ereoigiebel zwischen zwei Thaimoi (Wölk. 87). 

2 (1) Stück 0,2B g 19^ mm. 

139. Auf einem Boi?en drei Thürme, darunier Kreuz; Hof 
dem Aussenrand« 4 Kugein. 

13 Stack 0,38^ 21 MM Taf.12^139. 

140. Zwei Thaime neben einander. 

2 Stack 0,38^ 20mm Tai IX, 140. 
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Wilutnd 136—140 emerlei Fabrik zeigen, sind die beiden 

folgeuden Stücke ganz abweichend. 

141. Auf einem mit Punkten verzierten Hogen, unter welchem 
eiae mosclieiurtige Verzierung, zwei sehr zierliclie Zinuentiiöriae. 

1 Stack 0,46^ 22 «m Xaf* IX» 141. 
Die Fabrik ainnerfe ganz an die Thuimbiacteafeen, weldie im 
Bftnstoifer Fosde (Zeitschr. Bd. 7 Taf. 7) Torgekomnun und. 

142. Auf kleinem Bogen Tkflnnchen zwischen zwei Stenun. 

1 Stück Oßg 18 mm Tai'. IX, 1 4 J. 
Man wird bei diesem, btUck au die Thurmbracteaten des 
Hohenwalder Fondes (Zeitschr. Bd. 4, Taf. 5, 67 — 79) gemahnt. 
Aocb der Braeteat bei Mader (Zweiter Verancb, Nr. 91), den der^ 
selbe nach Wittenbeig weist, bat Fabiik&bnlichkeit. Die stammen 
Bracteaten mit Geb&aden und Thftrmen, sind das Kreaz aller 
Forsrlier, weil ^ie der Erklärungsversuche zuui grösöten Theil 
i.(u>uen. Man wird nur ssageu kunueu, dass .>ie der Kegel nach 
von Städten ausgegangen sind, und unter ihnen verstecken sieb 
sieber die Münzen so vieler Mänzstfttten, von denen wir vrissen, 
dass in ibnen geprftgt ist, deren Münzen wir aber nicbt nacb- 
weisen können. So vraien scbon frllbseikig in den, naserem Fondorte 
benachbarten Städten Guben und Beeskow Münzstätten; in dem 
ersit'n'ii werden bereits 1295, im letzteren 1*272 Münzmeisier genannt 
(ßahrieidt, brandenb. üipperinünxen S. 52 und 30). Ks ist daher 
nicht ausgeschlossen, daas vrir nnter den vorstehenden Geprigea 
ancb E^eognisse der Gubener und Beeskower MünsBtfttten zu 
suchen haben. 



Zwei Lilien auf einer Erhöhuug ^^Wuik. 12). 
8 (19) Stück 0,44 y 21 mm. 

144. Zwei Uelme mit Federstutz (Walk. 59). 
8 (49) Stack 0,46 ^ 20^ aMi. 

145. Zwei aufrecht stehende breite Schwerter (Wölk. 67). 

13 (60) Stfick 0,38 ^ 21 «ms. 
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146. Eine schwer erklärliche Figor^ etwa zwei unten ver- 
bnndene breite Fahnen (Wölk, 73). 

1 zersehnittenea (10) StAok 20 «nm. 

147. Der Bachatabe darftber zwei, daneben je eine Kogel 
(Wölk. 78). 

3 (2) Stück 0,49 g 19i mm. 

148. Grosses ausgeschweiftes Kreuz; darüber und in jedem 
Winkel eine KugeL 

4 Stück 0,42 g 20^ mm Taf. IX, 148. 

149. Zierliches Lilienkreuz (WolL 76, etwas abweichend). 
1 (1) Stfick 0,31 g 20 mm. 

150. Auf gezacktem Kreaz, in dessen Winkeb Eagdo, in 
einem Kioge ein Stern (Wölk. 49). 

8 (1) Stück 0,3G <7 20 i mm. 
Eine ganz ähnliche Figur kuiiimt auf den bekannten Wis- 
marer Wittenpfennigeu des späteren Mittolahers vor. 

151. Eine Figur, ilhnlich der Strakunder Flagge. Hechte 
davon eme KogeL 

1 Stfick 0,3^ 18 mm Tal 12, 151. 

152. In breitem Ringe anf einer Maner, noter welcher «ine 
Kugel, zwei Fahnen. 

1 Stück 0,48 g 20 mm Taf. IX, 152. 
Von starkem 5iiberblech und vim ^uiz abweichender Fabrik 
mit den vontehenden Manzen. 



153. Der Bachstabe B in gestrahltem Rande. 
2 Stack 0,31 g 15^ mm. 

154. Getheilt, anscheinend zwei halbe Schilde mit Kreuzen (?) 

5 Stück 0,8 ,/ 15 mm Taf. IX. IM. 

155. Auf ahnlicliem Postament mit lieii beiden Pfählen wie 
bei Nr. 39 eine Art oben zusammengebundener Wulst. 

4 Stück 0,36^7 15 mm Tal IJ!^, 155. 
Diese Stücke werden nach Mecklenbatg oder Pommen ga- 
hfiren. 
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156, Link»-' H;iHu* eiues; Bra<-t» au ii uiii s^imk g» |j» i heiu Jloch- 
iaii<l Km Zwei^, der vou der la der Mitte befindlichen i?igur 
l^cbaiteu wird. 

20 mm Taf, IX, 15fi. 

157. Linke Hälfte. In einem Hinge Wappenschild, in wel- 
cliero not*h zwei quer liegende Spitzen zu. erkennen sind. 

17i mm Taf. IX, 157. 
£ü iDt bedauerlich, dass gerade diese Mflnze nnr nnyoU- 
>iand!i: aul uns gikouuneii i^t. Der Wappenrest crinoert auf- 
tallcud au liie S<'iis(rikliii;j«ii (icr Herren von Strele, deifu 
llerrM'haft in Bet^kow iiahrleldt (Brand. KippermünzeD S. 27) 
schon fOr das Jahr 127*2 nai hgewie^eu bat. Möglicherwei»« haben 
wir in untrem Stück eine Münze dieser Herren, die einzig be- 
kannte, vor ans. 

Wenn nun aach die vorstehende Durcbmusterang onseres 

Fundes insofern wenig ßefriedif^ung gewährt, als gerade die inter- 
»*^sant<'>ten Srürke noch der Aufkläruiig Innren, so Imi « r uns 
di>(.li iuuufiliiii /.ahlreicite noueCiepräge t::rliefert nml ^a'/t'ij;t. wie 
iiiauuigfulti>{c Typen im Aufgange de^ l.i. Jahrhunderte» an der- 
selben Stelle im Umlaufe wan n. Zugleich aber lehrt er, worauf 
scbun oben anter Schlesien hingewiesen wurde, wie vorsichtig die 
sogenannte „Fabrik*^ bei den Dentungsversuehen zo bebandela ist. 
Seitdem die Bracteaten kleiner geworden waren und das Gepräge 
an|i:efaogen hatte, sich zu verBachen, scheinen die Erzeugnisse 
der MüDzstälten zwisehen Elbe und Oder die weiteste Verbreitung 
innerhalb di. -. > ( 1. l)it t« > < r laugt zu haben und an lokale Bezirke 
nicht mehr gebumleu gewesen zu sein. Dann aber ist es fast un- 
möglich, aus der Fabrik und dt-m Fundiu t die sonst üblichen und 
gerechtfertigten Schlüsse auf die Heimath der Gepr&ge ziehen zu 
wollen. Am zahlreichsten (in 55 Stücken) war Nr. 39 vorhanden, 
welches nach Schlesien gehört; dann folgt mit 34 Stücken der 
Mecklenburger Pfennig Nr. 91. Ueber *iO Stücke z&hlen nnr noch 
Nr. 43, 40 (beide zweil'elbafte Schlesier), 53 ^Breuu) und 105 
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(Unbestimmt). Dagegen waren im Wolkenbergcr Funde die Nr. 14 
(Bnadenboig) mit 52, Nr. 144 mit 4B und Nr. 145 (beule un- 
bestimmt) mit 60 Stück Tertreten, die hier nur in 11, bes. 8 und 
13 Stacken vorgekommen ttud. Wie gestatten diese VerhihniwBfi 
ScUtlsse auf die Heimatb der Mfinzen? 

Neu ist ferner, da^s Pommeriche lliuI Mecklenburgische Pfennige 
so zahlreich in der Niederlaositz kuibirt haben: sie machen zu- 
sammen den zehnten Theii des Fundes aus. Die Feststeiiang 
dieser Titatsacbe ist um so wichtiger, als offenbar einige dieser 
Typen ganx entfernten MOnastfitten zun Vorbild gedient haben. 
Die Figmen aof Nr. 88 nnd 39 exinnem lebhaft an den Stralsonder 
Stachel; wenn wir nnn durch unseren Fond wissen, dass in der 
That Stralsonder StacheUBracteaten bis in die Kied^r-Lansits nnd 
an die Schlesiche Grenze gedrungen sind, so wird man sich der 
Annahme nicht verschlicÄisen können, dass d«'r neuer ^lüuzbilder 
bedürftige Stempelschneider sich die fremden Gepräge zum Vor- 
bild genommen hat. Solche Nachahmungen fremder Münzen aus 
ganz entl^penen MOnzstätten weist bekanntlich das sp&tere Mittel» 
alter öfters anf, es bnuicht hier nur an die Diephohser and Bife- 
berg'schen Mfinzen bei Grote, Münzstndien Bd. FV, Tal 9, 11. 16. 
17 nnd Ta£ 10, 9 erinnert zn werden. Die Constatimng dieser 
Nachahmungen für unsere Zeit und MOnzgattung erschwert aber 
die Deutungsversuche noch mehr und verniehrl die Zaghafügkeil, mit 
welcher der vorsichtige b oracher an jene sich heranwagL 

Frauklurt a^Ü., October 1883. 

Fr. Bardt 
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Die Medaillen des I^icokus Foizorius. 



An Herrn A. Armand in Paris. 



Verehrter Herr, 

Da bei jedem neuen Anfeehlnee Aber die italieniflchen Me- 
dttlloDe meine Gedenken sich aogleieh ta Ihnen Brenden, richte 

ich uurL diese Zeilen an Sie. 

Jn meiner Arbeit über die gegossenen SchaumOnzeD des fünf- 
zehnten Jahrhunderts habe ich S. 139 vier Medaillen aus den 
Jnhren 1488 bis 1492 oder 1493 xoflammengeetellt mit den Kftnetlei^ 
nnmen: 

opvs-nicolai -florentini 
i«-f-fl6- 

opnTfs- 

OP • Nr FO • SP • FI • 

Ich fügte hiuzu, dese wir abwarten müssten bis eine neue 
Nachricht ons anflLl&ri, wer dieser ansgeseichnete Künstler war. 

Einer kurzen Mittheiinng des Hem Diiecior Dr. F. Kenner 
im MenatsUaU der NnmismatiBchen OeeeUschaft in Wien Nr. 8, 
▼erdaaken wir die Eeontntss der im Kaiseriiehen Mflnzkabinet an 
Wien aufk'efundenen Medailk, uekhe SILVES*EPS CLVGIEN- um 
den Kopl eines Geistlichen mit grosser Tonsur hat; auf der Kehr- 
seite steht OPVS- NICOLAI - FORZORU- FLOREN MCCCCLXXXV- 
um eine breite Basis, aaf weicher eine grosse Kugel liegt; die 
Inschrift VARIETAS an der Basis scheint aasodeaten, dass durch 
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die Kogel der Wechsel der irdiadben Sciuckaale angedeutet wei^ 
dea 80U. 

Die KUnstleiiiiscJirift ergänst die yier oben angegebenen und 
bestätigt was Sie nach Herrn Milanesi's Angaben gesagt 
haben; (i»*r Künstler hieas Nicolaus Forzorius Spinelli filiiis 
Flori^Dtinus, und gehört einer wohlbekannten Künstlerfemilie uu. 
Doch Ist noch Folgendes 2a bemerken, wodurch die Angaben des 
Herrn Milaneai berichtigt werden. 

Yasari sagt im Leben des Agostino und Agnolo von Siena') dass 
Gione's Schüler Forzore di Spinello aas Arezso in aUen Ciaelir- 
arbeiten, ausgezeichnet war. Da Cioiie im Jahre starb, so kann 
unser Nicolaus Forzoilus Spinelli tiliu>, welcher in den Jaiireu 
1485 bis 1492 oder \W6 Medailleo gegossen hat, unmöglich dieser 
Schüler des Gione sein. 

Die Grenealogie der Familie stellt sich so. Yasari eraibU 
femer im Leben des Spmello ans Aiesxo^), dieser habe zwei 
Söhne gehabt, von denen der eine Forzore di Spinello hiess und 
Goldarbeitci in Florenz war -^), dies ist also jener Schüler des 
Gione. Er wird imgetahr 1370 geboren sein, sein Vater lebte 
noch 140S> wie Ramohr nachgewiesen hat*). Dieser Forzore 
muss nun einen etwa 1410 geborenen Sohn gehabt haben, welcher 
Spinello hiess» wie sich daraas ergiebt, dass sein Sohn sich Nico- 
laus Forzore di Spinello nennt, das heisst Sohn des SpineUo. Und 
dieser Nicolaus, welcher etwa 1450 geboren sein wird, ist unser 
Künstler, dessen Medaillen mit 1485 bis 1492 oder 1493 bezeichnet 
sind. Ich brauche nicht zu sagen, dass die Jahreszahlen der Ge- 
barten nur ao£ Yermathang berohen. 

Der Dargestellte, Sü^es. eps. ClngiflD., war mir laiige rathael- 
haft, da sich kein italienischer Biacho&itz Glugia finden liess. 

1) Aus(^ab« des Gionti 1568. Tfa. f, 8. 138. 

2) Aasgabe des Giunti I, S. 218. 

3) Der andere Sohn bieis Parri, ^^ohl Cia^parre; Vas.iri hat sein Lebfu i:e- 
»cbrieben, Ausgab« der QiuuU II, ä. 2bt^. Er erwähnt da wieder 2b4 auch 
den Fonor». 

« ItitoiMh» FoiMhaagM II, S.SfT?. 
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Fiii*^Tf** fid mir Cbiossa ein, 6m eigentlicli Gluoggi» lieistt, das 
2 druckt nur die zischeode venetiaiusche Aussprache ans, die anob 

uus Giorgio: Zorzo macht. Ohioggia hiess im Altertham Fossa 
Claudia oder Glodia, daraus ward im Mittelalter C'lo^ia uüd Clu|ria'), 
und dies ward zu Chioggia, wie ja das lateiDische l oft zum ita- 
lienisehen «, z. B. plus za piii wird. Und wirklicfai fand ich, dass 
Silvestro Dmdari in den Jahren 1480 bis 1485 (besser 1487) das 
Biethun Ghiozza inne hatte*). Dass er sieben Jahre, also bis 
1487 Bischof war, sagt Pietro Morari in seiner Geschichte von 
Chiozz.i, wo er S. 271 und 272 den Bischof Silvestro ef wähnt, 
dessen i: aniiliemiauien er nicht kannte'). 

Ob die onbezeichneten florentinischen Medaillen, welche dem 
NiooUas zngetheüt werden, yon ihm oder Yon Goazsalotti oder 
anderen Florentiner Kflnstlern modellirt sind, bleibt wohl zweilel- 
haft. leh Termag sie dem Stil nach, der immer ein unsieheres 
Kennzeichen ist, nicht zu unlerscheicleii, und liahe sie deshalb in 
meiner Arbeit alle zusammen als ioreDUoische aufgeführt. 

Durchaas fraglich ist es, ob ein „Nicolas Spinelly"* oder 
^Spinel*^, welcher nachweislich die Siegel Philipps des Gaten ond 
Karls des Kühnen geschnitten hat^) mit naserm Nicolaos sa- 
sammenhftngt. Wollte man sie fflr identisch halten, so kdnnte 
man ihm auch die Medaillen dieser Fürsten zutheilen, allein diese 
weichen .so sehr von den fünf bezeichneten Florentiner Arbeiten 
ab^ dass ich mich, nachdem ich mich bemüht habe alles Sichere 
anssnsoheiden, nicht auf das weite Meer solcher Vennnthongen 
wagen werde*). 



1) (lewähnlicb Clugia tnaior; der Name komoit hclion im CJixoQicoo Veoa- 
tuiu lies gestorbenen Andreas Dandulaa vor. 

S) Oama, aeritt «piacofuin «eeleaiat cathoUcat, R^ranalmix 1878» 

8) Fiatro Momi Ut 1668 saatorban; aeina GaMkiehta tat 1890 w Maecari 

in Chioggia heraoagegeben worden. 

4) Revue numümatiijue bolt'" IHGO, S. 186. 

5) Die Medaille Philipps das (iuttsu mit dem BnuttHld im Draiviartal-Proftl 
tat eniciiUich aua viel ipätarar Zeit. 
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Dagegen erkabe ieh mir Dmeo iiodi einige Bemerknngen 
yonnlegen. 

Sie meiiten, die Medmfllen des Pissno mit seiiiem ei^eaen Bild> 
niss seien nicht von seiner eigenen Hand. Ich hatte eine Stelle 
aus einem Aufsatz des Pomponius Gauricus angetühn uud ge:sugt 
dieser Aufsatz sei vor dem Jahre IStOb geechxieben. Sie besswei^eln 
die GlaobwUrdigkeit des Pomponiiu, weil er erst 50 Jahre nedi 
PiMoo's Tode geachrieben habe. Dies tnfit aber nieht so, der 
Aufsatz ist dem Hercules T. Ton Fenrara gewidmet, weleher von 
1471 bis 1505 regiert hat, folglich kann der Auf:>atz auch 
früher geschrieben sein als 1505. Aber selbst wenn Pomponiub 
50 Jahre nach Pisano's Tod geeduieben hat, wird seine Glaub- 
wfifdigkeit dadurch nicht geringer, und die Nachricht tragt ihre 
Beglanbigong in sich; solche Nachricht erfindet niemand.. Pom- 
ponius sagt n&nüich: Pisaans in se caelando ambitiosiesimos. Sie 
meinen auch, es sei hier ein grösseres Werk als Medaillen au- 
gedeutet, also etwa eine BüstoV Allein es ist nicht überliefert, 
dass Pisano anderes als Gemälde und Medaillen gemacht hat» 
nnd das Wort caelare passt auch nur auf Medaillen. Man Jumn, 
anbefimgen die Worte betrachtend, sie nicht anders versteheo, 
als dass Pisano Medaillen mit seinem Kopf gemacht hat, und 
da ihm Selbstverherrlidiung vorgeworfen wird: mehrere Medailkii. 
Nun Lubtu wir zwei Medaillen mit »einem Bildniss, es liegt aisu 
naiie , dasü dies diejemgen sind, welche er gemacht hat und 
welche Pomponius kannte. Und diese Medaillen sind schön, sie 
stimmen su seinen bezeichneten Arbeitsn im Stil, ich wMe 
keinen andern Künstler dem ich sie zntheilen möchte. Und sie 
stimmen auch in allen Einzelhdten, ich bitte Sie zum Beispid 
den Olivenzweig unter der Schrift auf der Kehrseite der grui>sereii 
Medaille mit den Zweigen zu vergleichen welche auf den kleinen 
Medaillen LioneUs den Kopf umgeben, sie sind offenbar von 
derselben Hand modellirt Dass er seme eigenen Medaillen klei^ 
ner gemacht hat als die der Fftrsten, ist ganz natürlich; warum 
er nicht anf die Kehrseite sein Opus Pisani Pktoiis gesohriebs« 
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h*i? einfksh: weil »ut* der VorderMiite schon PISANVS PICTOR 
Hiebt. 

De wir anr eine geringe Ansshl von ncbriftlichra Naohricbten 
Aber die^e Kflnstler haben, nnd namentlich von Nachrichten aitfi 

ihrer Zeil und der nrichst folgenden, darf man diese so höchst 
w»Tlhvollt!i Quellen nirlit ohnp cjewichtii^o (irfmdf^ trfihen oder 
verstopfen. Und daher bitte ich bie und Herrn ileiss die FrHge 
nochmals sa er^*^^</••n. Nach emeneter Prüfung bin und bleibe 
ich Qbeneagt, das» diese Medaillen von Pisano's Hand sind, und 
dass es dieselben sind, welche den Pomponins Ganricas zu jenen 
Worten veranlasst haben. 

Julias Friedlaender. 
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Gesehichte de« filteren römigchen Münswesens bis 
circa 200 t. Chr. — Aus den binterlassenen Pftpieren des Ge- 
heimratlis Dr. Karl Sara wer, herausgegeben Ton M. Bahrfeldt. 

Witn, 1883. (215 Seiten; Preis 7 Mk.). 

Nach verschiedenen kleineren und gelegentlirhcn <elbstäudigeu 
Arbeiten auf dem Gebiete römischer Numismatik tritt uns Bahr- 
feldt hier mit einem p:rö<:seren und riV^^chliessenden Werke ent^ 
gegen, das er zum Tbeil aas den Papieren seines Terstorbenen 
SchiriegierTateTS, Dr. E. Samwer, herausgegeben hat Es ist kein 
unwürdiges Denkmal, das kindliche Pietät dem Terdienten, Ikber 
die Grenzen seines Kweiten, gothaiseben Yaterlandes vid an wenig 
gekanntt'n Staatsmannes und Historikers damit gesetzt hat. 

Denn wie die jetzt vereinigte Samwer-Bahrfeldt <che Samm- 
lung römischer Inct iten für alle, die auf dem Gebiete der alten 
rdmischen Numismatik arbeilen werden, nicht zu ubergehen sein 
wird, so wird auch jeder derselben, nach der einen oder anderen 
Seite hin, sich mit dem vorliegenden Werke» das nene Funda- 
mente f&r den behandelten Theil der Wissenschaft legen will, 
snvor abfinden müssen. — 

Schon der Termin, mit welchem die römische Mfinzong be- 
j^onnen hal»«'. wird, der bislier üllgemein übliclieu Auffassung ent- 
gegen, uicLi iu die Zeit der Decemvim verlegt, sondern ziemlich 
hundert Jahre später. Und zwta- wird mit Verwerfung der vor- 
handenen Schriftquellen and unter der Annahme, die Reste dar 
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BwAlf Tftfieln zeigen nur, dass svr Zeit iluner fintstairani? eine 

romisclie Münze nicht oxistirt habe, die Zeit der beLniinpnden 
römischen Miiiizimg auf Grund der uns erlialtt iien Münzen 
selbst bestimmt, d. b, auf Grund der auf dem Scbwerkupfer 
sich findeodeii Darsteilongen. Zu demZweke wird einerseito der 
KoDStetyl des vorderaeitigeii raenschlicben Antütses, andererseits 
die Form der EriegsschiiFsprora auf der Rflekseite heraagesog^n. 
Nack Darlegung der drei Kunj^tepochen griechischer Plastik auf 
Mönzen, besonders von Athen nnd Syrakus, and mit Betonung 
der Helbigschen Auftasäung, dass die italische Kunst überall 
aof der Gnudlage der grieohiscken mbe, «rgiebt sieh als Folge- 
rang, dass das iheste rfimiscbe Sehwerknp&r in ZeicbnoDg nnd 
Bebandlang des mensohliehen Kopfes (sowie in der Teehnik dea 
Stempelsehnittes), auf die Blüthe der vollendeten Knust hinweise 
und nicht einer Zeit entstammen könne, in der die bildende Kunst 
aoch durchweg Mift^bildongen und Härten in der Darstellung des 
meoscklioken Gesichtes zeige. Man wird sich diesen Argumenten 
am so weniger verschliessen dürfen, als aach Mommsen annimmt, 
„dass sich im Gancen ikä Rohheit nnd Nachlissigkeit, aber nichts 
besonders Alterthümliches in der tecfaniseben nnd stylisttsehso 
Heimndiuiig der römischen Asse zeige'' (Geschichte des röm. 
Münzwesens, p. 186), nnd Ijenormant sein, vun Mommsen aus- 
dräcklich als »sehr richtig** bezeichnetes Urtheil dahin abgiebt: 
»Qa'on ezamine aToe attention les as en apparsnee tee pIns 
groesiers, on y trontera tontes Jes qaaÜt^ qni appartiement 
essentiellemettt aax moonaies de la grande ^poque et k Vart le 
plus nvanc»^** (elite c<^raniof?i'. intrnd. 1. ji. \XX). Gicht man 
aber die Thatsache zu, so dar! man sich auch der nothwcndigen 
Folge nicht entziehen, d. h. zeigt das römische Scbwerkupfer den 
Btfi vollendeter Kunst» so kann es unmöglich aus der Mitte des 
ftnften Jahrhunderts stammen. 

Auf diese selbe Zeit aber ftr die Bntstehung einer römiseben 
Münze werden wir geführt, wenn wir das Schiffsbild der Rück- 
seite betrachten, da die dort dargestellte, gegen die Zeiten der 
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Pef8efkrie0e mtd des peloponneaaolieii Krieges weseDtlich ¥01^ 
loderte GonstmctioDsform der Kneffssi^iÜfe (gnebieche und pbOni- 

cische Muster für rümi>chcn Schiffsbau vorausgesetzt) nicht vor 
400 V. Clir., wahrscheinlich sogar erst io der ersten Häl^ des 
vierten Jahrhunderts hervoigeiroteo ut. 

Weiter stellt ach das ▼ortiegende Buch in Gegenaatc m 
Hommsen (1. c p. 190 ff.) und meh za Holtseh (Metrdogie % 
p. 358 ff.), indem es die nicht mehr tn besweilelnde Thatenehe 
constatirt, dass der älteste römische Münfuss, der bestimmten An- 
firabe der alten Schriftsteller, besonders Varros, Hntspr»M li'*nd, der 
pfundige gewesen ist, und dass man niclit mit einem tbatsäch- 
Hohen ZehnmisenfiisB sa mftnxen begonnen hat, wann «neli der 
Hbende As sehr bald eu einem Zehnnnsenas herabgesanken ist 
Dieses wichtige Resoltat wird gewonnen «nf Grand der Wigm- 
gen von 1016 gegossenen Assen, von denen ziemlich 300 über 
den Mommsen'schen Zehnunzenfuss hm aus flehen. 

Es ist au dieser Stelle nicht möglich, auf don Inhalt des 
Werkes noch des Weiteren einzugeben. Betonen aber wollen 
wir aasdrücklieh, dass die BeweisfÜlhrong durchweg eine yot- 
aiohtige and methodische ist — so besonders anck da, wo die 
VerfMser sieb gingen die Annahme einer- gesetdichen Einführung 
des Semiiibralfusses und des Quadruniarfusses (Abschnitt II. 
p. 4& — 65) aassprechen — und dass sieh diese Beweisführung 
wai ein Qaellenmaterial stfttst, wie es in solcher Vollstftndigkeit 
noch Niemandem au Gebote gestanden hat Und dieses reiobe 
Qnellenmaftenal ist mit einer masteihaften Sorgfalt und greübarea 
Uebersichtiiehkeit an einer grossen Zahl von Tabellen verarbmtet, 
(dieselben nehmf'ii ziemlich die Hälfte des Buches ein), dass 
gerade sie dem Werke einen auf adle Fälle dauernden Werth 
verleihen weit über die Zeit seines Erscheinens hinaus und auch 
fftr die, weiche den aus diesen Zasammonstellnngen tnnsettder von 
M ftuen gefd^rten Ansichten nicht in dem einen oder anderea 
Punkte beistimmen wollen. Man vergleiche nur diese Zusanmea* 
stellungen mit den einschlagenden bei Aluxumsen uud Ailly, und 
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num wird erkenneii, dam hier darch jahrelanges, sorgsanes und 

wissenschaftliches Siinitncln in lu-i aUen nur einigermassen bedeu- 
tendi'D öffentlitLtn und privaieu Cubinetten, dnss hit-r durcU 
jahn^langes, plai)uiü.säig«s und liebt'VülK'8 Beschränken auf ein nur 
wenig beliebtes und nur «p&rlich bebautes FAd römischer Nomia-' 
natik «iiia über Erwarten reiche £mt« eingebracht ist. 

Die Pablikation der Arbeit verdankeD wir der Liberalität 
der Diunismaüschen Gesellschaft in Wien, welche dieselbe, was 
Papier und Dmek betrifft, in einer Weise ausstattete, wie wir sie 
nur an den besten derartigen Publikationen Euglands gewöhnt 
sind. Vier zuin Tlit il rerht tT'ite Liclitiiriu ktalVln , sowie zahl- 
reiche Abbilduugen im lexi und eine Lebersichtskarte de» allen 
Italiens nach Kiepert erhöhen seine Braochbarkeit. 

Das Werk ist dem liebenswürdigen und verdienstvollen 
Director des hiesigfu herzogUelien Münakabinets, dem Heirn 
Geheimen Hofrath Dr. W. Pertsch gewidmet, der, ein langjähriger 
und treuer Freund des verstorbenen Samwer, mittelbar einen 
nicht unwesentlichen Antheil an dem Buche hat. 

Gotha. Emil Matthias. 



ischiller. Hermann, Geschichte der römischen Kai- 
serteit, il. Abth., von Ves{>asian bis Diocletian. Auch in der 
Bweiten AbtL des ersten Bandes dieses Werkes sind die MOncen 
and deren Literatur eingehend berttcksichtigt Hier noch einige 
Znsätae: p. 771 heisst es von dem anf Hflnzen „restitntor monetae'* 
genannten Severus Alexaiidei : ,,au< li im Münzwesen suchte 
Ak*xan(iur ... zu helfen, indem er dn> x liN-clite ( Ifld seiner 
Vorgänger einzog . . , Alexander lie>s werthhatte Kupfer- 
münze prägen und hemmte auf diese Wr i^:«' den weiteren VerfalL** 
Hierauf ist «n sagen, dass Alexander's Denare ganz ebenso 
schlecht sind, alit die seines Vorgängers Elagabal, sogar noch 
schlechter, weil sie viel mehr schwanken. Was ^werthhafte** 
KnpfennQnae ist, verstehe ich nicht, ich weiss auch nicht, wie 

SsliMlifia Mir amiwallk. XL 17 
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durch Prigeti tod Eapfermflnsen der „Verfftll^ gehemmt wird, 
ich weiss nur, dass Alexanders Kupfei'münsen genau ehen so 

auss(»hen, als die seines Vorgängers Elagabal; dass sie häufig 
sind und Elagabal's selten, kommt daher, dass Alexander dreimal 
so lange regiert hat. Also alle Versuche, mit Zuhülfenahme frcmd- 
kltogender Wörter und technologischer Ausdrücke, in Alexander's 
uns massenhaft vorliegende Münzen eine „restitutio monetae** 
bineUisuinterpretiren, sind veigeblich und es bleibt bei dem, was 
Eckhel schon gesagt: man weiss nicht, warum er sich ,,re8titutor 
monetae" nennt, einzig und allan das Nicht» Ausprägen der grossen 
Deuai'e, der Auloniniani, ist seine Neuerung — p. 802, Aum. f>. 
Man darf wohl nielit F- RV- lOTAPIANVS, sondern luau musa 
FRV» etc. lesen, was man hRV |Gi] erklärt hat. — p, 834, Anm. 6, 
Eine Untersuchung", ob die Münzen des Macrianus zwei Kaisern 
des Namens angeboren oder nicht, ist gar nicht nöthig, alles steht 
(abgesehen von dem von mir sp&ter als höchst wahrsdieinlicb ge- 
ftlsoht erkannten Alexandiner) ganz khr bei Cohen: die MOmee des 
jungen Macrian mit dem Oaesartitel beweist, dass er nicht sogleich 
Augustas war, also dass sein Vater Macrianus senior wirklich 
regiert hat. Die einzige Münze dieses Macrianus senior (römischer 
Denar) ist bei Cohen ebenfalls beschrieben und abgebildet, aller- 
dings nur des ßartes und des scheinbar etwas älteren Gesichts 
wegen ihm sugescfarieben. A, v. S. 
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Zwei lunde von Uenareii des zehnteu und elften 

JalirliTUideits. 



A. Der Fond von Schoeningen. 

Die Geschichte dieses im Fiühjalir 1883 gemachten Fundes 
iftt keine erfreuliche: auf dem Rittergute Schoeningen unweit 
Stettin warde beim Pflflgen in etwa 8 Zoll Tiefe ein irdenes Ge- 
ttos zertr&mmeit, so dasa, wie die betbetligten Knechte sich aas^ 
drückten, das Silber nnr so Bpiitste; der dabei anwesende Gnts^ 
besitzen verbot aber die Unterbreehnng der Arbeit und das Anf- 
saromehi der „unnützen I)ini,a'i und so wurden denn die kaum aus 
langer Gefangenfchaft befreiten SoLät/A' — denn zu einem grossen 
Theile war es das bekannte arabische Backsilber, namenilicti von 
Halsringen — wieder übergepflügt, und Nachts erst von den her^ 
saeilenden, beim Mondschein grabenden Dorfbewohnern nach 
Kräften wieder an Tage gefördert. Dabei sind dann nothwendig 
nicht wenige wieder Terioren gegangen nnd das, was wieder auf- 
gt graben wurde, ist in so viele Hände gerathen, dass es nur ge- 
lungen ist, 325 Gramm, aus 219 ganzen Münzen und 47 Brurh- 
stücken von solchen bestehend, für die Sammlung der Gesellschaft 
ifkr pommersche Geschichte zu Stettin zu retten. Nach diesen 
mir Bor Begntacbtaog übersandten Brucbtheilen ist die nachfol- 
gende Beschreiboag aofgesteUt« ich sweifle aber nach meiner dordi 
PrOfbng saklreicher iknlicker Fände gewonnenen Erfahrung nicht, 
dass dieser Theil, mag er auch vielleicht anr ein Drittel oder ein 

MutMh nr HaalMitlk. IL 18 
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' Tiertel desGranzen darstellen'), diesem Ganzen homogen ist, der- 
gestalt, dass eine genauere Betrachtung sich lohnt. 

Als älteste MQnze ist Toran io erster Beihe zu nennen: 

1. Ein Denar der jüngeren Fanstina Rf, AVGVSTA Ceres 
mit Aehre und Faekel. 

Die Langlebigkeit der alten Römerdenare ist andi anderweit 
dorcli nnsere Funde bezeugt: der von Obrzyeko (ea. 973) enthielt 
solche von Antoninus Pius und Theodosius I., der Stolper (c». 1000) 
Denare von Norn, Domitian und Hadrian, der von Kawalien '1010; 
einen von 1 rajan, endlich der Fund von SimoiUel (1070) gleich- 
falls eine MQnze derselben Faostina. 

Lothringen. 
Yerdun. 
Heinrich I. 

2. NachahmuDg Ton Dannenberg (M. d. sftcbs. nnd frftnk. Ks.) 
Nr. 96. 2 ExpL 

Mae 8 triebt? 

8. Ein leider anlesbarer Obel mit linksgewandtem Königs- 

kopfe wird durch seine Fabrik und seine Aehnlichkeit mit 



Dannenb. 240—42 hierher verwiesen. 


1 ExpL 


K6ln. 




Otto I. 




4. Mit ODDO REX, IbnUeh Dhg 329. 


2 ExpL 


5. Mit OTTO REX. Dbg. 331. 


UEzpL 


Otto III. 




6. Mit ODDO IMP. Aehuhch Dbg. 342. 


4 Expl. 


Heinrich IL 




7. Mit Kreuz auf der Us. Dbg. 345. 


1 Expl. 


8. Nicht an klassifixirende köhiische Kaiserdenare. 


3£spL 



1) Noeh wenifjrer, wean, wie ich Darhtri(;licb böre, der gants 8cbstt 
auf «twa 1? Pf i. beUofen hat} di« Scbitiaog kaim «iicr nach ObigM aar da* 

ungefäbr« seio. 
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DoTenter. 
Otto III. 

9. jElEX • ODDO Gekrönter Kopf mit struppigem Barte. Rf. 
DAVEr^RC . Kreuz mit 4 Kugeln. . 1 Expl. 

Weicht erheblich ab Tön Dbg. m (mit OTTO K£X). 

Sachsen. 

Herzog Bernhard 1., 973 — 1011. 

10. Denar mit Kopf. Dbg. 585. 4 Expl. 

11. Mit kleinem Ereaiee auf jeder Seite Dbg. 587. 15 Expl. 
Viele Exemplare haben die Rfickeeite «chvach ansgeprigt; 

die Fabrikverwandtscbaft mit gewissen grösseren Wendenpfennigea 
(Dbg. 1321)) scheint mir unleugbar. 

Heraog Bernhard 11^ 1011—1059. 
1. Aehnlieh, aber aof der Hf, ebe Kugel statt des Ereoies. 
Dbg. 588. 8 Expl. 

Quedlin bürg, 
Otto III. 

13. Denar nach Art der Adelheidsmünzen. Dbg. 613. 2 Expl. 

Magdeburg. 

14. Aehnlich Dbg. 643; Uebergiiug zu den Wendenpfennigen, 
(8. unten ^ t•. 45). Dbp. 1323 und 1330. 2 Expl. 

Hildesheim, Bischof Bernward, 993—1022. 

15. Denar mit HILDEI^EbHEM Kreo£ mit Kogel im 2. und 
4. Winkel. Dbg. 710. 2ExpL 

Mnndburg, derselbe. 
18. Dbg. 719. 1 Expl 

D o rtm und, 
Otto III. 

17. ODDO IMPERATOR Kreoa. Rf, Kleines Kreuz im 
Perlenkreise. Dbg. 744. 2 Expl. 

18. Ein Denar, anscheinend Ton Heinrich II., wie Dbg. 747. 

1 Expl 

18» 
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Franken. 

Mains, 
OttollL 

19. Weoig deutliche Exemplare, iholieh Dbg. 776. 6 Expl. 

20. Ein Obol, anscbeinend fthnlich Dbg. 780. 1 Expl. 

Heinrich II. 

21. +(UE?) . . . REX Holzkirche. Rf, + OTTO ... (rück- 
läuüg) Kreuz mit 4 Kugeln. 1 Expl. 

Die Bachstaben HE am Anfange der Umschrift dieses De- 
nars Yon entschieden Mainzer Fabrik sind keineswegs sicher, den* 
noch ist die Erginsnng za HEINRIGVS nach den ang^ebenen 
sicheren Schrifkresten haom von der Hand sa weisen. Wir haben 
dann ein Seitenstfick za den Dortmunder Denaren Dbg. 746 nnd 
747, welche eheiitalis Otto HI. neben Heinrich H. nennen, and 
somit gicbt der vorliegende Denar einen neuen Belüg für die 
hohe Ehrfurcht ab, die Letzterer seinem Vorgänger zollte. 

22. Schlecht erhaltener Denar von Heinrich II., anscbeinend 
Dbg. 785. 2 ExpL 

Eisbischof Willigis? 975—1011. 
28. Denar. Dbg. 802. 2 ExpL 

24. Aehnlicher Obol ( CU Rf. HEINRIC . . .) Dbg. 

808. 2 Expl 

25. Schlecht ausgeprägter Denar ahnlich wie Nr. 19 — 22, 
von Mainz oder Speier. 4 EipL 

Worms» 
OtlolU. 

26. Denar mitBischofiMtab in einem Kreaswinkel. Dbg. 844. 

6 ExpL 

Würzbarg, 

Otto IH. 

27. Mit Kopf des Heiligen. Ä/.OTTOIMFE. Dbg.8ö6. lExpL 

Schwaben. 
St rassbarg, 

Otto in. 

28. OTTO ncq Liiie. Dbg. 913. I ExpL 
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Heinrich II. 

29. Kopf mit Sirahlenkrone rechts. Dbg. 916. 3 £zpL 

fissÜDgen. 

30. f SANGTS VITALIS fEZSELINGA. AehBlieh 
Dbg. 950. 1 ExpL 

Augsburg, 
Bischof Bruno, 1006—1029. 
81 tFR(YNO)EP(Ä Kreuz; Münzmeister VVI. Dbg. 1025. 

Bruchstück. 

Diese Münze ergiebt das sicher jüngst«' Datum des 
Fundes, derDOch vor£thebedsXode, etwa 101 2 — 101 ö, niedergelegt 
sein dfirfte. 

Bafern. 

Regensbnrg, 

Herzog Otto, 976—982. 
32. Denar deäMOnzoieislers (lLG(I). Dbg. lÜ6öc. Bruchstück. 

He»og HeiDridilY, 995-1004, 1009-1017» Kdnig 1002, 

Kaiser 1014. 

83. 84. Denare mit deo MflazmeistemameD CGG und WI. 

Dbg. 1074. 2 ExpL 

Salzburg, derselbe Hering. 
35 Denar mit cüCYODUTV«^ (Scs Haodpertos) und OiO 
Dbg. 1135. 2 Expl. 

Geographisch unbestimmbare deufsche MUnien. 

36. Der angebliche Wertheimer Deuar X OTTO lii^X RjMl. 
Dbg. 1160. lExpL 

37. Otto III. und Adelheid (ohne AMEN) Dbg. 1167 (viel- 
£ach Nacbmfinzen). 115 Ex{d. 

88. Aehnlidier OboL Dbg. 1169. 4 ExpL 

89. YVIGMAN . COiQ . Dbg. 1229. 1 ExpL 

40. Matt mid einseitig ausgeprägter Denar» angebliob von 
Otto von Schwaben. Dbg. 1271. 1 ExpL 

41. Aehnlicher Obol. Dbg. 1271a. 1 i^xpL 
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42. Laoggestreckter Kireheogiebel mit 4 Sftnleii. Rf. Ereus. 
Dbg. 1S09. IKxpl 

43. Nachfthmfixizdii mit Hftnd. ly. kleines Erens. M^m. St 

Pet. IV Tat. XI \ , 4. 1 i:xpl. 

Erinnert bezüglich der FabrÜ£ sehr an Magdeburg und Hildes- 
heim. 

44. Wendenpfennige der grosseren Art. Dbg. 1329. 2 ExpL 

45. Wendenpfennige Ton Magdeburger Gepr&ge (?gL oben 
Hr. 14). Dbg. 1823 o. 1830. 11 Expl. 

46. SchlechterhfllteDe ond sehr verwilclerte Münsen (dabei 
2 karolingiscbe NachmOnzen). 13 Expl. 

Btfhmen. 

Herzog Bühvsluw IL, 967—999, od er Boleslaw III., 999-1002. 

47. Denar. Kreuz. Rf, Giebel mit ONO . . Voigt böhm. 
Mz. I, S. 181 Nr. 2. 1 ExpL 

48. Deoar. Uaod. Rf. Giebel mit ONO.. Voigt böbm. 
Mz. I, S. 181, Nr. 1. 1 Expl. 

49. Denar mit rohem Ko|if(; tob Tom. Mittb. d. nun. Oes. 
au Berlin Taf. DI, 11. Bracbatfick. 

50. Denar. tÜMtlUZ . IIRACA . Og rückliiuüg. Voigt I 
S. 123. 1 ExpL 

Herzog Jaromir, 1003—1011. 

61. IH8 XP8DN?. N08TPP Brustbild des Erlösers mit segw 
nender Rechten nnd Evangelienbach. i^. • A + AIMORAl Krens 
in Engeln endigend. M4m. St. Pet III, Taf. XIII, 7. 1 ExpL 

52. Zwei byzantinisirende BrastbUder von vom. it/. XlcoH 
.... I CO Vogel mit erhobenen Flögeln rechtsbin. 

Der Denar mit gleicher Hj. und lAKÜMlIi, aber dem Bilde 
des Erlösers auf der Rj\ (Mittheil. Taf. IV, 13, M^m. St Pet. III, 
Taf XIII, 5) rechtfertigt diese Zatheilung. Sollte auch hier die 
Rf. Christi Namen aosdrftcken, 80 w&re das Bild (Adler oder 
Tanbe) damit in Uebereinetimmong, nnd letcterenfidk zwei Per- 
sonen der heiligen Dreieinigkeit bezeichnet 

58. tIADOTIlAXD (also ilAROMIDVX) diadenirtes Bmst- 
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bild linkBluD, Tor demselben ein Kreaxchen. Rf, f H8P COCN- 
b>iaHTCD Brustbüd des £rlÖ8ers, wie auf Nr. 51. ünedirt 

Taf . X Nr. 53. 1 ExpL 

England. 

Etbelred, 978—1016. 

Nur von ihm, nicht auch von seinem Nachfolger Enot kamen 
einige Pennies vor, und zwar 1 von Typ. ß. 2 HiklLbram), 9 von 
Typ. C, 1 von C. var b, und nur 1 nebst 1 Nuchuiüuze von dem 
neaesten und häufigsten Typ. D. Dies und das Fehlen auch der 
Denare Piligrims Ton Köln nntentfitceo die Eingangs getroffene 
Zeitbestimmung aof das Kräftigste. Die Mflnsst&ttcn sind, einige 
Bmchstficke hinsag^recbnet: Ganterbory, Cambridge, Dorchester, 
Exeter, York. Hertturd, Lincoln, Lundon, Lydt'ord, Oxford, Sud- 
bury, VVerham und Winchester. Hätlisellnift bleibt der Penny 
Typ. C mit iEDELlUC M-OEROC; sollte Öhrcwabory (Scrobes- 
barig) onter dem EROC zn verstehen sein? 

Endlich: 

Arabische Münzen, 
in d BruchstQcken, 1 vom Jahre 336 (947/8 n. Chr.) von dem 
Bnweihiden Moizzeddaola in Basra geprftgt, 1 Ton Samaniden 
NasrIL ibn Ahmed unter demChalifat des er Radi, also zwischen 
984 nnd 939 geschlagen, ein drittes etwa zwischen 940 und 950 
von den llumdaniat. u Nasirodduula und Seiffi'ddaula, endlich eins, 
auf dem nur die zwei ersten Zifi'em der Jahreszahl 33 erkennbar, 
also 941—950. 



Nachtrag. 

In Folge eifrig^ Nachforschungen eines an der Fundstelle be- 
schäftigten Mannes sind noch 125 Münzen, sowie eine beträchtliche 
Anzahl Bmchstficke von Mflnzen und Schmnckstficken gerettet^ za 
deren nachfolgeader Beschreibnng ich dnrch die GefiÜligkeit des 
Yerstorbeoen Prof Pieweger in den Stand gesetzt worden bin. 
Die Münzen sind tolgende: 
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Yerdnn, 

Heinrich L 

1. Nachahmuug, wie oben Nr. 2, sehr klein. l Expl. 

Maesiricht, 
Heinrlcli II. 

2. Der seltene Denar mit HEIN. . . YS KEX Kopf links. 
Rf. fT . .lECTVM : im Felde Dbg, 248. 1 ExpL 

Köln, 
Otfco I. 

3. Stark beschnittenes Exemplar mit OTTO REX, wie oben 
Nr. 6. 4 Expl. 

Sachsen. 

Herzog ßernhardl. 

4. Deaar mit Kopf, wie oben Nr. 10. 1 EzpL 

5. Denar mit kleinem Bkreoze auf beiden Seiten, wie oben 
Nr. 11. 1 Expl. 

Anscheinend haben 2 dieser Denare aoch auf der Rj\ Namen 
and Titel des Herzogs; das w&re dann eine neue Abart^ auf die 
allerdings zu reclinen war. 

Herzog Bernhard II. 

6. Aehnlich, aber auf der Rf. eine Kugel im Felde, also wie 
oben Nr. 12. 1 Expl. 

Magdeburg, 

Otto ni. 

7. tDIGR"A REX Kreuz mit ODDO Rj\ +IHGADABVBG 
Kirche. Dbg. 639. 1 Expl. 

D ortmnnd, 
OttoIU. 

8. Wie oben Nr. 17. 1 ExpL 

FrankeiL 
Mainz, 
Otto III. 

9. Undeutlicher Dmar, wie oben Nr. 19. 3 ExpL 
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Heinrich II. 

10. H....VI.N. Krens mit 4 Kugeln. Rf, MOGONT(I)A 
Kirche mit einer Blnme im CKebel und einem knUen Menscben- 
kopfe im Portale. Dbg. 787. 1 Expl. 

Erzbiscliof Willigis? 

11. Wie oben Nr. 23. 2 EzpL 

Worms, Otto HL 

\%, Sehr kleiner und leichter Deoar, wie oben Nr, 26. 1 £ipL 

Wftrzburg, Otto III 

13. tS (KILI)ANVS Kopf des Hefligen rechts. Rf. 0(TTO) 
REX Kreus. Dbg. 855. 1 ExpL 

Schwaben. 
Strassburg, Otto III. 

14. Denar mit Kreox. i^. Kirche (schlecht erhalten) Dbg. 910. 

1 Expl. 

Heinrich II. 

15. Kopf mit Strahlenfcrone. Rf, Elirche, sehr klein. Dbg. 916. 

1 Expl. 

BiM-liMt Wia.Mnld (991 -yyy; oder Alwich (999-1001). 

16. Ein Brustbild wie Dbg. 941, jedoch mit rechta gekehrtem 
Kopfe. 

Der angezogene Denar Dbg. 941 ist sufolge eines mir spiter 
Eogegangenen Exemplars mit deutlichem ...WIOV. . von Alutwic, 
hier aber sprechen die wenigen Schriftreste doch mehr ftlr 

Widerold, vuu dem bisher eine solche Münze noch nicht be- 
kannt ist. 

Augsburg, 
Bischof Bruno. 

17. Denar wie das Bruchstück oben Nr. 31. 

Baiern. 

Regensbnrg, 

Herzog Heinrich IV. 

18. Aehnlich, wie oben Nr. 33, aber mit deatlichem Mänz- 
meister ANN 1 Expl. 
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Oftographiscb uobestimmbare deutsche MUnzen. 
Otto III. and Adelheid. 

19. Denar mit Eopl Dbg. 1164 1 Expl. 

20. Denar mit ODDO im Kreaze 8. oben Nr. 37, 60 £xpL 

21. Eben solcher Obol, oben Nr. 39. 1 Eicpl. 

22. Graf Wi^mau, wie oben Nr. 39. 1 Expl. 

23. Nachahmung eines Beruhard JDeuars, ähnlich Dbg. 1299. 

1 Expl. 

24. Wendenpfennige der grösseren Art» e. oben Nr. 44. 2 Expl. 
, 25. Wendenpfennige von Magdebiizger Geprfige, a. oben Nr. 45. 

5 £zpl 

Ferner onkenntiiche and ohne Gepräge. 5 £zpL 

BVhmen. 

Herzog Boleslaw II. oder HL 

26. Vom Schwerttypus, mit verwilderter Schrift, ähnlich 
Mitth. d. num. Ge». Taf. III, 2. 1 Expl. 

27. Mit Krens, ^f, £irchengiebeL mit ONO, &hnlich wie 
oben Nr. 47. 2 £zpl 

Herzog Jaromir. 

28. ilAROMIKDVXKreoz. J^. flARO'H asPBISTVMOA 
rechtgewandtes BrastbÜd des Erlösers mit erhobener Hand. Mitth. 
d. num. Ges. Tai. III, 12. 1 Expl. 

29. +IAROMIRV Brustbild des ilerzuf^s mit Fahne, neben 
der linken Schalter ein Kreuz. Ä/. +HGVUHaONciüÜVD ßrost- 
bild des Erlösers^ wie oben Nr. dl. ünedirt Xaf: XI, Nr. 29. 

lEzpL 

Franhrafeh. 

Rheims, 

Bischof Amolf, 988—991 und 996—1021. 

30. +ARNV(TVS?) . . . (OFVS?) wenig deutlicher Kopf. Rf. 
+ VT....TOflOE^VAi Kirchenahnliche Figur, in deren .Milte 
RMO Taf. XI Nr. 30. 1 Expl. 

ünedirt meines Wissens, wie ein Denar seines Vorgängers 
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AdalVero im hiesigen Kgl. Museam, wohl das ftlteste Geprlge 
dieses Ersstiftes, das 940 das MftBsrscht erhielt. 

Kouen, KichardL (943-^96 oder IL 99«>— 1026) Herzog 

der Normandie. 

31. fßCRMAH (RicariDarGhio) befosstes Krens. Rf, fRO- 
TOMGVI Kirche wie aai den Adelheidsdenaieo, auf jeder Seite 
ein Halbmond. Tal. XI Nr. 31. Unedirt 1 Ezpl. 

England 
Ethelred. 

32—42. Pennies Ton Gaoterhory, Exetcr, Cambridge, Henford 
(fLinNEM-OffiORT, nicht bei Hildebnnd), Lincob, London, 

Oxford, und Stanford. Ausserdem grössere Bruchstücke von 
Colchester und ll("li< >ter. — - Alle wie die oben erwähnten, von 
Typ. B 2, C und D Hildebrand, Endlich: 

45. Ein Peuny von typ. D mit verwilderten Umschriften: 
fEDELRTOrf H Rf. etwa fEDDLMOq »Gl 

Unter den xahlreichen Brnchstficken abendUmdiacher nnd ara* 
bischer Mfinsen mag ein Denar von Pavia, von Otto als einzige 
italienische Münze erwulini sein, doch ist ungewiss, ob es der 
Denar mit AVGVöTVS oder mit UlTU iiEX (Madcr I, 

31) ist. 
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B. Der Fund von Vussberg. 



Wie zur Entsdiädiganp^ f&r den theitweisen Verlost des Fundes 

Yon SchöDing* n ist uns bald darauf oin aDderer von höchster Be- 
deutung besclieerl worden, denn im Herbste 1883 wurden auf dem 
zum Dorfe Gellenthin bei Usedom gehörigen Ausbau Vossberg 
etwa 24 Pfd. Silber, und zwar bis auf ein kleines Stück onenta- 
lischen Scbiaackes nur ans MOikzen bestehend anfgepflflgt. Davon 
erwarb das Provinzialmuseum zn Stettin 21^ Pfd^ die sich nach 
Abzug des Verlnsti^s an Oxyd und Steinchen sowie der ganz unbe- 
acLtenswertheu kleiueu Bruchstücke auf 7,258 Kilojjramm vermin- 
derten; diese sind mir zur Ordnung und Beschreibung übersandt 
worden Man erkennt sofo^^da$sdi( ^^eI Sc batzeioerder bedeutendsten 
ist, weicher jemals zur wissenschafiüchen Untersuchung gekommen. 
Denn da die Mfinzen dieser Zeit es handelt sich um das Xh Jahr- 
hundert — im Durchschniitt 1,25 Grammen wiegen, das Eitogramm 
also ungefähr 800 Stück begreift, so ist der Inhalt des ganzen 
Fundes auf 5000 l)is 0000 Stuck zu veransclila^en. Das ist aber 
mehr als irgend eiuer der bisher eingehend beschriebenen der- 
artigen Funde ergeben hat, wie ein Blick auf die in meiner Arbeit 
Aber ^die deutschen MOnzen der sächsischen und fränkischen 
Eaiserzeit' S. 41 g^ebene Fundliste lehrt Reich ist dem^t- 
sprechend die Anzahl der yerechiedenen Gepräge, die nachstehend 
unter 532 ^( uiiiinorii aufgezählt werden, reich auch die Au^jw ahl an 
inediiis. Keicher noch an Verschiedenheit der Gepräge stellt 
sich zwar der in dieser Zeitschrift Bd. IV, S. 50 erörterte Lü- 
becker Fund dar, der auf nur 2800 Münzen nicht weniger als 
1414 Yerschiedenheiten aofweisti es ist aber an beachten, dass 
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UDter dieaeo alleiD 1290 engliache Peanies T(m Knal dem Grossen 
sich befinden, vflche bekanntlich wegen der vielen Mflni^ 
8t&ttftD und xahUoeeo Münuneisterounen £rsI immer onter 
einander verschieden sind; nach Abzog dieser verbleiben nur 

184 Stück, von denen wiedorimi nur 108 deutsche. 

Die Zeil (Irr \ *• rgra l» u Iii: un-^no \- urnirs ist etwa auf das Jahr 
lUi*U ttiizuhfUeu, denn er euihult uu ht nur vers-chicdeue Gepräge 
des L uf,'arnkünigs Iiadi>laus (1077 — 1095) und eins des Kölner 
Erzbiaicfaofis Siegwio (1079—1089), sondern auch eins Yon König 
Ilermaoo (1061 — 1088) nnd, was enischeidend ist, eins vom Erz- 
bischof Wezilo von Mains (1084—1088). Noch etwas weiter wftre 
der Fond vielleicht herabzorflcken, wenn Nr. 222 wirklich von 
Eppo von Worms wire, doch ist dessen Wahljahr nicht sicher 
bekannt. 

Man mag ssich uuu wuuderu, da?»» gerade die Ictztm .lulir- 
zcbiite vor dem Vergrabungjyahre so schwach vertreten -ind, aber 
dietie Erscheinung hat unser Fund mit dem einzigen bisher zur 
genauen Kenntniss gelangten, von mir in den Mittheilongen der 
numismatischen Gesellschaft zu Berlin S, 221 beschriebenen^ gleich- 
zeitigen Funde gemein, beide setzen sich demgem&ss der Haupt- 
sache nach aus Münzen zusammen, die in der ersten H&Ulte des 
elüeu, ja iheilweise noch in den letzlcu Jalin n des zehnten Jahr- 
hundiTts gepr;igt wunlcii I >i !n »'ntsprechfiui Luinicn letztere denn 
auch durch ihre st hleehte Erhaltung ihre lange Umiautszeit t^att- 
sam an, ^^enngleich auch die später geschlagenen nnd weniger be- 
nutzten keineswegs inuner das Sammlerauge befriedigen. Die 
Schuld triffi im Allgemeinen weniger die starke Abnutzong als 
die mangelhafte Auitprigong, denn dieMflnzen ans den Gegenden, 
wo eine bessere Mftnzteehnik herrschte, namentlich die englischen 
und ungarischen, zeigen sieh aach hier der Regel nach selbst in 
filirr-'o Eiemplumi in iTrutfui ZuKlande. l iiter die.-^en Umständen 
habe ich dcuu von mehreren Exemplaren immer nur das bebte 
der Beschreibung zu Grunde gelegt, und die LQcken der Umschriften 
meistens nach den in meinem Bache ao^ef&hrten eigftozt. 
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Aaf Beine ZusammeDsetzang in temtoiialer Beziehung toge- 
Mhen, Inetot der Fund manclie EÜgentbttmlichkeiten. VerbftltaisB- 
mftssig «rm ist Böhmen, and beaonden Englaad dfirftig yertreten, 
das sonst in diesen Sch&tcen eine so grosse Rolle spielt, ungewöhnliofa 

reich bedacht dagegen ist Ungarn und Dänemark; gänzlich verniisst 
wird Frankreich, das freilich stets nur eine sehr gerinp:c Beisieiier 
leistet. Und ähnliche Regellosigkeiten wie das Aasland bieten auch die 
deutschen Froyinsen: Schwaben hat nur ein geringes Kontingent 
geHefeii, und in noch höherem Maasse und in noch aoffUligerer 
W^se gilt dies Ton fiaiem, das sonst mit seinen Regensburger 
Denaren sich bis &8t snm Ueberdrnss breit macht. Stattlich da* 
gegen ist namentlich die Reihe der sächsischen Gepräge, unter 
denen sich die interessantesten Stücke des ganzen Schatzes finden, 
der Denar des Abtes Rudhard von Corvei Nr. 171 imd die der Udos 
▼on Stade Nr. 157—162. 

A. Deutschland. 
I. Ltilirfngeii. 

Bi sth um }»lelz. 
Bischof TLe(*aorich I., 964— U84. 

1. +IMP(KATAVG5) Krmz mit OTTO in den Winkeln. 
(•i'SCAM)£TTIS D£(OD£RIG£PS) ▼iers&olige Kirche. 

Bhg. Nr. 18. 1 EzpL 

Theodorich II, 1005-1046. 

2. EODERavaE Kopf linkshin. Rf, fMET VITA. 

Kreuz mit 4 Kugeln in den Winkeln. — Dbg. 24. 2 ExpL 

3. ..EODRICVS. Kreaz mit 4 Kugeln, ij/. MET-TIS in 
2 Zeüen. — Dbg. 25. 3 Expl. 

4. tD£0 Kreos mit 4 Kngehi. Rf, (M)£(D1}0MA- 

TRICV(M) fanft&nlige Kirche. Dbg. 36. 3 ExpL 

5. f DE f Krens mit 4 Kageb. Itf, SPI-NAL in 

2 Zeilen. Dbg. 27. 2 ExpL 

6. f DEüDE ..... T Kreuz mit 4 Kugeln. R/. c«PlNA(L) 
filnfB&ttlige Kirche. Dbg. 28. 1 ExpL 
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7. tD(£OD£)KI .... Kraus mit 4 Kugeln. Rf. (M)AEU- 
8AL in 2 Zeilen. Dbg. 29. Bnicbstflck. 

Adalbero III., 1047-1072. 

8. (+AL)tL)B6K0eFS. Kreuz mit METTIS i. d. W. Rf. 
(SC-SSXePHANVS) der Heilige, in die Knie sinkend. Dbg. 35. 

2 Expl. 

Verdun. 

9. Nacbabmnogen der Denare K5ntg Hemricbs Tgl. Dbg. 91. 

— Cappe Kaisermz Bd 1. Taf XMI, 20»;. 207, 209. b Expl. 

Bi^ehut Uaimo, 990—1024. 

10. Ubol mit AVG im Felde, aber verwischten Umschriften, 
Abnlicb dem Denare Dbg. 96 (aber der feblenden Umscbriften 
halber nicht ganz sieber). — Unedirt 1 ExpL 

Bischof Richard, 1089—1046. 

11. (RIC)ARDV... Kopf links. Rf. +H(EINRIX;aRE(X) 
geschlossene Hand. Db^. 104. 1 Expl. 

12. (HICHAiiU) Schwurhand. i^: (HATIONl GATR) vier- 
t&olige Kirche. Dbg. 105. 1 Expl. 

Bischof Theodorich, 1046-1069. 

M 

A 

13 TEO-DE[ü(C)-EP(S) in aZeüen. B/. YlKC(o) 
Dbg. 109. lEzpl. 

Herzogthum Niederlothringen. 
Herzog Go/.elo I. 1023—1044, oder II, 1044-1046. 

14. Hf. (SCWAHIA Kopf rechts) unkenntlich. Rf. (6)0- 
(Z£L)0— (D)VX der Herzog eme lange Fahne haltend, rechtshin. 
Dbg. 129. 1 Ezpl 

15. (GOZELO DVX) Kopf links. Rf. Zwei Minner, eine 
Siale aofrichtend. Dbg. 130. 1 Expl. 

Brü.s sei. 

16. tIü(TOER\>SMPI''JT Kreuz mit Kugel, kJ^ und 
Kugel i. d. W. Bj. BK VOC-(/} LLA (das zweite ExpL mit r&ckläu- 
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fiffpm Stadtnamen) in Form eines £xeaze8, in dessen Winkeln 
Sdqä. Dbg. Ul. 2 £zpl. 

17. tXqiTayOIVYOIII Krei» mit 4 Engeln l d. W. Rf, 

MOIEIA im Felde, mg«iim .'.£HV«li^co£LL£'*. Dbg. 142. 
+ 6 Eipl 

So dendicli ist das MONETA auf keinem der bisher be- 
kannten Exemplare als auf ^em einen der yorliegenden, w&brend 

die übrigen bei geriugcr Krliahun^r lj;ui|itsü(Iili( li an den Resten 
dief5es Wortes und der Fabrik ei keuubar «siud. — t>. übrigens auch 
unten ^r. 329. 

Flandern. 

Muik-iat [^aldiiiu IV., 989—1036. 
+(BALDVJN1 SUjA Kit uz mit Keil, Kugel, Kreuzchen und 
Kogel i. d. W. M/. tCBO)^CVö DENAKi; sechss&aiiger Tempel 
Dbg. IdO. 1 £xpL 

Abtei Bergnes St Vinoc (Winoxberg). 

Reinhold, etwa 1052-1068. 

19. +(RAIN0LID)V8 C . .. monogramrnnrtig verziertes Kreuz. 
R/, CtBE)R6A.CA... Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. Aehnlich 
Dbg. 161. 1 Expl. 

Ganz ähnlich ist ein Denar mit enteteiliem karoliagischen Mo- 
nogramm. Rf» Kreuz mit Keil, Ringel, Keil und Kogel, der 
dorch die Fabrik seine flandrische Herkonfib verr&th. Seine Haopt- 
Seite Iftsst mich glauben, dass auch Abt Reinold dasselbe Mono- 
gramm frei nacbgeahoit hat. 

Namor. 
Oral Albert lU., 1037—1105. 

20. (f) OAPVT Kopf rechts. Rf. (t}NAMYC(VM) Krens 
mit 4 Kugeln i. d. W. Dbg. 164. 7 Expl. 

21. ALBEK(T)VS diademirter Kopf rechts. Rj\ +NÄMV- 

T 

CENSIS, im Felde SßONE Dbg. 166. 5 Expl. 
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D i n a n t. 

Derselbe. 

22. BEONAM £.opf links, ^f. Vendertes Viereck mit einem 
Ringel zu jeder Seite. Dbg. 174. 5 EzpL 

23. ALBERTVS Kopf links. Bf. (t)5(E)0(N)AM doppel« 
liuigei» Kreuz mit einem Ringel in jedem Winkd. Dbg 175. 

5 Expl. 

24. (AL)BER!'TV)S Kopf halb linksgewandt. Rj. ÖEON 
(ANT) Kreuz mit einem Kreise in der Mitte, an den 4 Vierecke 
ansetzen. Dbg. 176. 2 Ezpl. 

Celles. 
K. Heinrieb m. 

25. HE— N(R} der tbmnende Kaiser. RJ. (C€L)LA SchiiF. 

Dbg. 185. 1 Expl. 

26. lEINR . . . der thronende Kaiser mit Keichsapfel und 
Scepter. Rf, MO^T(AG)£L . . . das kaiserliche Monogramm. 
Dbg. 166. 1 Expl. 

LlktticlL 
K. Ottom. 

27. f OTTO0(RADI REX) Kopf links: Rf. L£DG(I) 

A. 

Dbg. 192. 6 EzpL 

K. Heinrich IH. 

28. HEIN . . . Kopf links. Rj lM.... Gepräge nicht zq er- 
k* uaeo, weil der zu sehr seitlich angesetzte Stempel nicht gefasst 
hat. 1 Expl. 

Allem An<?€hein nach eine Abart von Dbg. 197 mit rechts- 
gekehrtem Kopfe und SA — ^LEDGlA PAK neben einem Kramm- 
stabe. 

Huy. 

K. Ottoni. 

29. OTTO GKA DTRCEX) Kopf rechts. Rj (SGS LAN)- 
BERTVS). quer im Felde HOVW. Dbg. 223. 3 Expl. 

aalMchrllt fax NamUaatik. XL 19 
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K. Hemrichn. 

30. . . ; BIGYS Kopf recht«. Rf. (SCSDOMITl)AN VS zwei 

Perlenlinien zwischen je 4 Kageln. Dbg. 226a. 2 ExpL 

31. HE(TNRICVSrM(Pi:,KAT Brnstbild nchts. Rf. 5 
DOMIT(iA)N(S')S, im Felde HUIVM, mit 2 Perieniinien sich 
kreuzend. Dbg. 228. § ExpL 

32. Kopf link^hin?, übrigens wegen qoadrataiin sapereasoiii 



... • 

T 



nicht aasgeprfigt B^. tHQlI also &8i wie Dbg. 233, vgl. 

aach Dbg. 1191. 1 £xpl 

K. Konrad II. 

32a. (1)M? CONR(ADV$; diademirter Kopf lechte. ü/. 

(SCS)D0M1CI im Fdde (HOIVM) zwischen je Wer ins 

Kreos gestellten Kogeb. Dbg. 229. 1 £xpL 

Maestricht. 
K. Otto III. 

33. OTT Kopf rechtshin? Ä/ SC~AMA— RIA in 

3 Zeilen. Umschrift nnlesbar. Dbg. 240. 2 £xpL 

K. Heinrich II. 

84. (H)EN—YSR gekrönter Kopf. Bf^ Umschrift unleserlich, 
Kirche. Dbg. 246. 4 Expl. 

Das roheste nnter den mdstentheils ooschGoen Maestricbler 

Gepriigen. 

35. lEINRICVS Kopf rechts. RJ. (TRAlEGTVxM. un.l PA) 
so gestellt, dass ein Tbeil dieser Buchstaben das obere Ende dreier 
stemü&rmig ftbereinander gelegter Lansen bildet Dbg. 247. 1 Expl. 

Ohne Kaiser- und BischoÜEnittmen. 

36. tSCSLANBtRTVS tF6 Kopf rechts. Rf. tTRA(JE) 
GTVM, zwischen zwei Kreuzchen die zu einem Monogramm ver- 
bondenen Bachstaben TA(D. Dbg. 252. 2 ExpL 

37. (Trai) €GtII Kopf rechts, davor Kjommstab. Bf, Ein 
Mann mit Schwert nnd Kreozstab. Unedirt. 1 ExpL 

Die Rückseite sehr Ihnlicb mit Dbg. 259 nnd 292, die Hanpt- 
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mite aber gans w Dbg. 5M, .die icb daher jetat nicht mehr 
nacb de Gesten Vorgänge fftr ütrecfatisch, soodern vielmehr eben- 
falls fOr Maestrichtisch halten möchte. 

Tain. 
K. Eonrad II. 

88. CV(ONO)REX gekrönter Kopf rechte. Rf. Zweithftrmiges 
Gebinde, unter demeelbem (TVBIN). Dbg. 288. 1 Expl. 

Dictwin Bischof von Lüttich, 1048—1075. 
■ 39. ölt a>V)lNVS Kopf links. Ä/.TVI(NVS) Auigestreckte 
Hand. Dbg. 265. . 1 £zpl 

Yieet 
K. Konrad II. 

40. (NRA)DySR gekirnter Kopf rechts. Hf. VIOS... 
Krens mit 4 Kagefai. Dbg. 1198. 1 Expl. 

Zum ersten Male sehe ich ein Exemplar dieser vou Becker 
(200 seit. Mz. Nr. 79) bekannt gemachten Münze, und zweifle 
nicht, dass sie aus den unbestimmten auszuscheiden und hier ein* 
taordnen ist; ihre niederlAndiaelie Herkonft hatte iek schon a. a. O. 
Tscnnthet 

Stablo. 

41. (SCS REMACLVS) EPS Brustbild mit Krummstab 
rechts, Rj. (SIABVliAVS) Gebäude. Dbg. 271. 1 Expl. 

Xanten. 

Hermann II., Erzbischof Ton Köh, 1086--1058. 

42. (f)HERIMAlN Kopf rcchtshin, davor Knimmstab. Rf. 
(8)eA - I RUICA) füui^^uulige Kirche. Dbj?. 308. '1 1- xj.l. 

l)a.< eine Exemplar hat auf der Huuptseite m etwas plumpen 
BnchfiUben die Umachrifi . . . BI . £FL 

Dnisbnrg. 

K. Konrad II. 

43. f CH(VONRAD)VS IMP gekröntes b&rtiges ßrustbüd. 

Rf, fDlVS-BVRG in Kreozform, ^wischen 4 Doppelbogen ge- 

steUk Dbg. 811. 15£zpL 

19» 
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K. Hemrich III. 

44. ■fH(E)NlCVS REX bäniges Brustbild. Rf. D1V8BVRG 
in den AVinitelu eines doppeiliDigen Kreuzes. Dbg. 315. 1 Expl. 

46. HEIMüOVS REX gekröntea bärtiges Brustbild mit 
Scepter. RJ, Wie vorher. Dbg. 316. 5 EzpL 

46. fHEIN(RICH)YS IMz^ gekidnter bftriiger Kopt Rf, 
DI — — BV — RG neben einem ans Doppelbogen gebildeten, in 
der Mitte mit einem Kreuze geschmftckten Vierecke. Dbg. 317. 

3 £xpL 

47. (+>HE YS gekröntes Brustbüd mit ßiscbofstab 

rechtehin. Rf. DI— VSBVRG in 4 Doppelkreisen, in der Mltt« 
ein Ereozchen, in jedem Winkel eine Blame. 1 Expl. 

Von Dbg. 822 nur durch den Eaisertitel nnterscfaieden, der 
aber diese MOnze an Heinrich III. va weisen scheint, da sdo 
Nachfolger erst 1084 zum Kaiser gekrönt wurde. 

47a. 1£BK.. Kopf rechts. RJ. wie vorher. Unedirt 

1 Expl. 

Der nnhftrtige) ungekrönte Kopf stellt wohl den Kaiser nicht 
dar, ich weiss ihn so wenig als die Umschrift der Hf. zu deuten, 
auch nicht durch Beziehung auf M aestricht (s. Dbg. 256 u. 257). 

47b. HEI REX gekröntes Brustbild rechts. Rf. D... 

BVIG Gebäude, in welchem ein lockiges Köpfchen recht shin. 

Bruchstück. 

Im Charakter des Brustbüde!?, sowie anscheinend auch in der 
Konstruktion des Geb&ades von Dbg. 318 wesentlich unterschiedeD, 
daher um so mehr zu bedauern ist, dass etwa die Häl£te dieser 
schtoen Münze abgebrochen ist 

Köln. 
K. Otto I. 

48. Denare mit ODDO oder OTTO REX, wie Dbg. 329 und 
331 , grösstentheils beschnitten und mit so mangelhaflten Um- 
schriften, dass sich die Zugehörigkeit zu der einen oder anderen 
Art bei den meisten Exemplaren nicht feststeUen iasst, doch Abe^ 
wiegt Nr. 331. 56 EzpL 
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49. P:ine Abart von Dbg. 331 mit OTTO R . . . und dem 
Dreispitz') im zweites Kreuzeswiukel. Lelewel XIX, 30. 1 Expl. 

50. Aebolich, im ersten und dritten Winkel eine Schleife. 

1 £xpL 

51. fOTTÖ REX Krens mit 4 Eogeb i. d. W. SGA— 
GOIiO— INA in 3 Zeilen. Unedirt. 1 Expl. 

K. Otto III. 

52. Zahlreiche» aber grösstentheils durch langen Umlauf be- 
schädigte Exemplare Ton Dbg. 342 in mannigfftcben Verscbieden- 
beiten. 129 ExpL 

8 

53. (QX)TO aR(ADI REX) Bnistbüd linbsbin. Rf, COLONH 

A 

Dbg. 340. 4 Expl. 

E. Heinrich II. 

S 

54. f HE1NRI(CVS REX) gekrönter Kopf. Rf. GOLONI 

A 

Dbg. 347. 34 ExpL 

55. (H)EINR!H Rf. COLO— NIIA in 2 Zeilen, darüber 

eine Labyrinth-artige Figur. Dbf?. 349. 1 Expl. 

56. (HEINRl)CVS IM(P-) Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. 
Rf. (S)CA- (C)ULO— (N1)A in 3 Zeilen. Dbg. 350. 7 Expl. 

57« GVS . . . Kreoz mit 4 Kugeln. Rf. (Sanct)AGO... 

filnfiAolige Kirche. Dbg. 352. 1 ExpL 

58. fHNID... CO Kreuz mit 4 Kugeln, i^.. .. . AG. ... 
Kirche, ähnlich wie Dbg. 385'' mit einer Aufschrift (KR-INO?) 

1 Expl. 

Die Tiesunp: dieses I)('nars bleibt zweifclhufi; ich habe ihn 
seiner irabrik halber hier einreihen zu düricn geglaubt. 

1) Nicht mit Unraebt beissUs'let Grote den Aii»drock «({onUsehw Kaotsti*. 
Fnr di« von ihm ▼orgvaeblagem »8chl«if«* waoMbte ieb, wo »io ipitiig «r- 
ochoint, das Wort .Dreispitz' •iogofiibrt. S. Bd. VI, 8. 141 d. ZeliBchr. and 
8.355 Anm. moioM Bttcbos. 



274 Dutanbeqr: 

59. Denar mit reehtsgewandtem Kop£e, Ähnlich Dbg. 354. 

2 Expl. 

60. Sehr abgegriffenes Exemplar Ton Dbg. 855. Kreuz, 

in dessen unteren Winkeln A(jl)). 1 ExpL 

K Konrad 11. 

61. Mit entstellter Umschrift der Bf. (Kosrad oder Heinrich?) 
nm das Kiens mit 4 Kugeln, i^. </> CA— COLO— 6A (und ähn- 
lich) in 8 Zeilen. Dbg. 358. 6 Expl. 

62 KADVxO.. Kreuz mit 4 Kugeln. RJ. (SANCTA) 

COLONIA lünfsäulige Kirche. Dbg. 3.59. 4 Expl. 

63. 4-CNOV MF Krcu/. mit Lilien, (I. Lilie und 0 m 

den Winkeln. Rj. S6AC0L0NIA funfsaulige Kirche, daneben 
A— X. Dbg. 360. 2 ExpL 

64. fCHVORADYS MP dasselbe Krens. ly, </^YMAYAGH... 
Kirche mit der Aufschrift 110— SA (das sweite Exemplar Aü— 
SN). Dbg. 362. -2 Expl. 

65 VSDI Kreuz, in dessen Winkeln 2 Lilien und 2 

mit einer Lilie besetzte Doppelbogen abwechseln. Rf. Umschrift 
bis auf M .erloschen. Dreisänliges Kirchenportal. Dbg. 1284. 

2 ExpL 

DieAeholichkeit mit voriger Münze berechtigt, auch diese hierher 
za setzen. 

Ohne Kaiser- und Erzbischofs-Namen. 

66. . . KNAND(Y£RI)0 Kreuz mit T im eisten und P im 
dnibui Winkel. R/. (S)CO(LO)N(IA) im Felde + - . - L - T. 
Dbg. 369. 2 ExpL 

67. fCOLONIAVRBS Gebäude. Rj. Kirche mit MN-XH 
zur Seite. Dbg 373. 24 ExpL 

Diese Münze triltt in unseren Funden sonst nic ht so häufig auf. 

68. iqUEY .... OH Kreuz mit 2 Ringeln und einem POnkt- 

5 

chen in jedem WinkeL GOLONU Dbg. 1316. 2 ExpL 
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Erzbischof Piligrim, 1021—1036. 

69. (4- GH VONRAD VS IMP) Eraiüs juit 4 Koffein. Rf, (S) 
AKGTA (XOLONIA) Eirehe, in deren Portal PILI-GRIN. 
Dbg. 379. 8 Expl 

70. (f)CHVOXKADVS (IMP) gekröntes bärtiges Brustbild 
rechts. Hj\ SANCTA COLONJA dieselbe lurche. Dbg. 380. 

4 Expl. 

71. fCHVONRADVS IMP Kreu« mit PlLIöKlM in den 
Winkeln, ii/. SANCTA GOLONIA fän&&aligeEirebe. Dbg. 381. 

12 Ezpl 

Erzbiecliof Bennaan II, 1086-1056. 

IL tCHVON(KADVS IM)P Kreuz mit 4 Kugeln Rf. 
(H£HlM)ANNAG(Hi£PS) Kirche mit der Au&chrift COLO— 
NIA), daneben 2 Ringel. Dbg. 885. 20 £xpl. 

73. +CHVORA(DVcoM>) Krena mit 4 Engeb. Rf. c/)V- 

MIT Kirchenportal mit einem Kreuze darin. Dbg. 386. 

8 Expl. 

74. fCRlSTIANA RELIGIO Kiouz um HE-RIM-AN- 
YS in den Winkelo. Rf. S6A COLONIA fünisäiihge Kirche. 
Dbg. 387. 22 fzpl. 

Nabalunnngen, auf denen die Eirche nicht 5 Sänlen hat, 
sondern etwa wie aof den Adelbeids-Denaren gestaltet ist s. ooten 
Nr, 316. 

75. +HER SEf'S ßrubibil»! dos Frzbjsrhofs mit Kriiiain- 

stab und Buch. Ä/*. iCOLONiIAVRB)S Kirche. Dbg. 881). 1 Expl. 

Also mit blossem Bischofstitel, wie Reichel iV, 2609. 

Erzbischof Anno der Heilige, 1056—1075. 

7li. -l-CHEI}NKICVS-IMPERAVv' Kreuz mitANXO in den 
Winkeln. Rf. Sf A COLONIA ClVClX; Kirche mit der Auf- 
schrift ACi^RI—PINA. Dbg. 890. 8 £xpL 

77. (f H)EINRICVS INER(AV6) Krcu* mit ANNS in den 
Winkeb. i^/ S6AG0L(0N}UCIBIfQnfsaalige Kirche. Dbg. 391. 

2 ExpL 
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Eizbischof Siegwio, 1079—1089. 

78. fSI Brustbild des Enbischofe mit Erumm- 

Stab. Rf» 'fAlNG(ta Golonas) Eircbe, ganz yrie auf dem Denar 

der Ahrtwiche, Dbg. G89, unten Nr. 149. Uebrigeng abnlich 
Dbg. 407, 1 Expl. 

Remagen. 

79. (f RI6E)MA(5(0) Kreuz mit 4 Kugeln, Ä/. (S)CA— 
GOLO— tA6 in 3 Zeikn. Dbg. 429. 1 £xpl. 

80. f RIG(EM)A60 gekröntes bärtiges Brustbild. R/. 
f -SCA—COLO— (-AG in 4 Zeilen. Dbg. 430. 9 Expl. 

81. i Hl(i(EM)A(sO Brustbilder der Heiligen Simon und 
Judas. Rf. witj vorher. Dbg. 431. 6 Expl. 

Eil. 

82. Zwei sehr abs^oriebcue Denare des Herzogs Theodorich 
von Ober-Lothringen mit (EILCIV) and SIGClBOD) auf der i^/. 
Dbg. 432. 2 ExpL 

Etwa das dnreli das Grabmal der Seeondiner bekannte Igel, 
im Trieröchen? 

Andern ach. 
K. Otto III. 

83. (f)OTTO R£(X) Kreaz (mit and ohne Dreispita in einem 
Winkel £/. f (A)NDEKNAEA Stadtmaaer, in welcher der Drei- 
spitz. Dbg. 438— 433b. 7 ExpL 

Theodorich, Herzog von Oberlothringen, 984^1026. 

84. f NTDEPIO(DX) gekrüuter bärtiger Kopf linkshin. R/. 
iCAN;DE-(liNA)KA in 2 Zeilen, zwischen 2 LiUen. Dbg. 433. 

2 Expl. 

Mit blossem Stadtnamen. 

85. fANOIlfA.E (statt ANDERNAOA) Kreuz. Rf. ESO— 
INR ZOT Seite eines Kirchenportals. Aehnlich Dbg. 445. 1 Expl. 

Erzbischof Piligrim, 1021—10:^6. 
8b. f CHVONRAED VS, im Felde zwischen 4 Bogen PILK^R 
—IM YS in Kreuzesform, R/, AND— -EN. zu Seiten eines Kircheo- 
portals. Dbg. 446. 1 Ezpl 
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87. -t-CHPVNRDVO, im Felde zwischen 4 Bogen IL06R- 
MR in Erenzform. Rf* £N0— EOR neben dem Kircbenportale, 
Aehnlich Dbg. 449 and 451. 18 Expl. 

88. fHVORABOM, im Felde «wischen 4 Bogen ILOGI— 

wH iü Kreuzfonii. J{j\ ENO — EOK neben emem Kirchenportale, 
in welchem ein Kopf Hnkshin. T^hg. 452. 2 Expl. 

89. Nachahmung dieser Denare. Dbg. 454. 9 £Izpl. 

Trier. 

K Otto m. 

90. (iOTTX) RE(X) Kren» mit 4 Engeb. Rj\ (T)REA(ER) 

A 

Dbg. 461. 2 Expl. 

Erzbieehof Poppo, 1017-1047. 

91. Der Denar mit Kreuz. Rf. A im Felde, lu schlechten 
Exemplaren, von den Umschriflen IIEINRICVS REX. Rf. 
POPPO TREVi nur hier und da ein BuchsUb sichtbar. Dbg. 466. 

9 Expl. 

92. -i-CHyONBCADYS i}MP gekröntes bftrtiges Bmstbild. 
J{/.fPOPFO(ARGHIEPS} Eieoz mit einem Dreispitz und FAX 
in den Winkeln. Dbg. 467. 1 ExpL 

93. (+PXOPP(OARCHI) Kreuz mit 4 Kugeto. Rf. Zwei- 
tliürmiges GebS^de, in dessen Bogen ein bärtiger Kopf, darüber A. 
Dbg. 4G8. 10 ExpL 

Erzbischof EUerhard, 1047—1066. 

94. (eBtRILV)RT-ARCHIEPS(TREV) Brustbild mit Krumm- 
Stab rechts. jR/ SPCER)VS zwei Hftnde zwei SchlQssel haltend, 
deren B&rte die Bachstaben TR bilden. Dbg. 47S. 2 ExpL 

95. Ebenso, aber mitlinksgekehrtemBmstbilde ond€B€RHART 
AUGliIEP6TlU::V. Dbg. 474. 1 ExpL 

Ohne Namen des Mfinsfursten. 

96. S(EY)a(H)ARI(V)S Brastbüd mit Erammsteb. Rf. Zwei 
Hinde halten zwei Sehlossel, deren Birte die Bachstaben ER der 
Umschrift SF^YS bflden. Dbg. 493. 1 ExpL 
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97. Ebenso, ab^r mit rückiäutigem SVißAHCVES. Dbg. 493a. 

• 5 Expl. 

NachabmoDgen Tiierscher Gepräge 9. unter den ODbesümmten 
CNr.a21.) 

n. Friesland. 

E. Konrad IL 

98. •hC(ON)RAD IMPET bärtiger gekrönter Kopf. Rf. 
RESONIA Kreuz mit 4 Kugek iu den VVinkelu. Dbg. 495. 
3 Expl., (von denen eins mit sinnlosen Umschrilten). 

Bronoin., 1038-^1057, Markgraf von FriesUmd. 

Bolsward. 

99. +HK/iRICVS ER gekrönter Kopf reclit.liin, davor Kreuz- 
stab. Rf. BODI-RV (AR?) und zwischen 2 Perlenlinien BI^aN. 
Aehni. Dbg. 498. 1 Expl. 

. . Dokkam. 

100. +HE11RICVS KE. Ä/ DOCC— V66A nnd BRVN. 
Uebiigens dasselbe Gepräge. Dbg. 499 14 ElxpL 

Lee u wa rd en. 

101. Ebenso, aber Rf. LIVN-VERT. Dbg. 502. 1 ExpL 

102. Ebenso, aber ü/. xIaV— V£RO. Dbg. Ö02c- e. 10 ExpL 

Staveren. 

103. Desgleichen, mit STAV-ERVU. Dbg. 503. 8 Expl. 
Ausserdem : 

104. 3 etwas verwilderte, anter denen eins mit linksgewandtem 
Kopfe. 8 ExpL 

Egbert IL, 1068—1090. 
Dokkam. 

105. fECBERTVS gekröntes bärtiges Brustbild. Rf, 

fDOGGINGVN die Brustbilder der Heiligen Simon und Judas. 
Dbg. 528. 3 Expl. 

Staveren. 

106. Ebenso, aber B^f, tISTAV(£RON). Dbg. 532. 1 ExpL 
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; Utrecbt 
K» HdnrichlL 

107. .HEINRICVa REX gekröntes BrostbUd. Ä/. XRISTIA. 

NA RELIGIO Kirchenportal mit der vierzeiligen Aufschrift T— 
RA I£C— r"V. Dbg. o39. 3 Expl. 

K. Heinrich III. 

108. (H)EI(NR)IC(V) Kopf links Ä/. (SOS MABTNIVS) 
Bischof mit Knimmstab. Dbg. 541. 2 Exph 

Bischof Beraold, 1027-1054. . 

109. flllSOS ' MAHTINYS A • RGDIE der. Heilige bis sa 
den Knieen, mit Krumm- und Kreuzstab. Rf +S BEKllüLDV'S 
EBlSCODV+1 Mauer, und über derselben ST RA lEOTV in 
2 ZeUen. Dbg. 544. 10 Expl. 

Bischof Wilhelm, 1054—1076. 

110. AehnUches Gepräge, aber der Bischof im Bmstbilde, 
«flgYMjaHUWf Rf. (Trajectnm s) etwas verprigt, nnd Ober 
der Häaer EGT. Dbji?. 545 1 ExpL 

111 NV . E . . dassflbc (iepräge. Hj. Das etwas »ent- 
stellte Kölner Mouogramm. Unedirt. 1 Eitpl. 

Vielleicht gicbt einmal ein besseres Exemplar Aofschloss, ob 
diese Mfiaie diesem Bischof oder seinem Vorgftoger gekfirt; mög- 
licherweise aber ist sie m die Klasse der NaduDflazen sa ▼erweiseii. 

112. -I-HEINRICVS RE geturntes b&rtiges Brastbild. Bf, 
4-YVILHEINlVS Brostbüd des Bischöfe mit Erommstab redits- 
hin. 546. 3 Expl. 

113. Ebenso, aber der Bischof mit Kreuxstab statt des Krumm- 
stabes. 11 ExpL 

Groniogen. 
Bischof Beroold. 

114. 4-086081 1 AjOIVSADCEII Brustbild mit Krnmmstab. 
Rj\ i FE(KN) OL • l • DV2PE8V, im Felde CUV— ONIN— Ct • 
in 3 Zeilen Dl.g. r).'.8. 13 Expl. 

Kein einziges Exemplar hat korrekte Umschriften, nur der 
Stadtname ist richtig gesduieben. 
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115. +ERNOI<vRVSERS Bischofsstab, neben demselben BA- 
CVL\S. Rf. +GROmGGEA(Jü Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg 559. 

6 Expl. 

De venter. 
K. Heinrich II. 

116. HE1N(R)ICV(8 IMPEKATO) Hand, neben welcher 
REX. Rf. (I)AV)AN(TRIA) Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 5G3. 

68 Expl. 

SammtHch sehr abgerieben. 

117. H(EIN)R1CV8 IMIPT Kopf links. Rf. (AlflT)NAV 
(AQ), im Felde BONA um ein Kreuzchen gestellt. Dbg. 564. 

10 ExpL 

K. Konrad II. 

1 18. (C)0RAD(Y8IM) gekrönter Kopf mit langem, struppigem 
Barte. Rf. DVA(C)NT(RC) Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 566. 

14 Expl. 

Wie gewöhnlich sehr unvollkommen ausgeprägt, möglicher- 
weise ist daher auch ein Otto (Dbg. 560) darunter. 

Bischof Bemold. 

119. fB(E)RNOVDV(SEPS) Krummstab zwischen X— w 
Ä/.-}-DA(VENTRE)NSlS Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 568. 12 Expl. 

120. Ebenso, aber . . . RNO Rf . . ERNOLD .... 

Unedirt. 1 Expl. 

121 ENTRENSIS Thurm. Rf +BERNO .... ES Kreuz 

mit 4 Kugeln. Dbg. 569. 1 Expl. 

122. (+DAVEN)THE... Brustbild eines Geistlichen. Rf 
•f B(emoldus eps) Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 570. 2 Expl. 

123. Dasselbe Gepräge, aber BEKNO... ^/'. (•MiElN)RICVS 
(REX). Dbg. 571. 3 Expl. 

124. Ebenso, aber (f B)ERNOIDV .... Rf BEKNOV .... 
Dbg. 571. 45 Expl. 

Diese Münzen sind, wie stets, sehr mangelhaft ausgeprägt, 
und daher bei vielen Exemplaren nicht zu erkennen, ob sie wirk- 
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Hch zu di«aer Art, oder vieUeiGlit zu Bbg. 570, 572 oder 573 ge- 
höreo. 

125. tSLEBCVINVS O)ON(F) Rj. (+BERNOL)DVS E 

(PS), sonst wie vorher. Dbg. 573. 4 Expl. 

Thiel. 
K. Heinrich n. 

126. HEIVfRICV(S IMPERA)TO gekrönter Kopt Rf. (t)T 

(1}K(LE) Kreuz mit 4 Ku^rpln. Dbj?. 578. 5 Expl. 

K. Konrad II. 

127. Ebenso, aber (CVONK)ADA(S) Hj. CT°loE^)r-E(«> 
Dbg. 582. 8 £zpl. 

Bei der schlechten AasprftgoBg and Erhaltong ist die Grense 
zwischen dieser und dar Torigen MOnze nicht immer sicher 
sn erkennen. 

128. Obel desselben Gepräges. Von den UmschrifteD nur O 
anf der IJj\ lesbar. — ünedirt. 1 Expl. 

129. (CV)OmiAD.... derselbe Kopf. M/. BO—TIELE- 
(NA) in 3 Zeüen. Dbg. 584. 12 Expl. 

III. Sachsen. 
Herzog Bernhard I., 973—1012. 
13(1. BEllNHAKDVS DVX diademirter Kopf links. Iff. N 
NOMIE DNIAMEN kleines Krens. Dbg. 585. 20 EzpL 

Nnr 1 Ezempkr hat die Umschriften so korrekt nnd deutlich, 
die meisten flbrigen sind schlecht geprägte nnd schlecht erhaltene 
NachahmuDg(L-ti : deren weitere Eiitartuuß^en s. unten Nr. 301. 

131. BERMIAKD DX kleines Kreuz. R/\ NMNEDOMOl... 
kkinefi Kreuz. Dbg. ^7. 11 Expl. 

Hersog Bernhard II., 1011—1058. 

132. BERNHAR.. im Feldp Kugel R/. NNOM (Dni amen) 
kleines Kreuz. T>bg. öSl» und .>Sila. 52 Expl. 

Auch hier macht sich scblechte Ausprägung derart bemerklich, 
dass namentlich Grösse nnd Gewicht oft bis fast com Obol herab- 
sinkt (s. auch Friedlaender Farve S. 26 Nr. 74). 
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133. BBNHACKDVjS Htod «if Ereiu. Rf, UyNIBYRHC« 
Kreta mit 4 Kugeb. Dbg. 590« 

Gar viele mit verwilderten Umschriften. 56 EzpL. 

134. Nachahmungen des Denars mit Cuoniadus und halb vor- 
wärts kehrtem bärtigen Kopfe. Rj Bembardu und Kirchenfahne. 
X)bg. >in. ■ . ■ 3äExpl. 

l.Ua Ebenso, aber <v VaflA(HW>aa(at) Ä/. GEFRIDE 
(yiÄK)\L Dbg. 593. 3£zpL 

Nach den neaesten Forschuogeii sind diese Denare in Jever 
gescUagen (s. Tergast, die Manzen Ost&ieslands S. 19.) 
Hersog Otto, 1059-^1071 mit seinem Bruder Herrmaim \ 1083. 

135. (+HKREMON?) gekröntes BrustbUd. /e/. XV (0000)0 
Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 5'.)G. 1 ExpL 

Naumburg. 
Bischof Eberhard, 1046- 1078. 

136. £P£HÜAHDA£PC« Kraus mit Kogel, 0, Kugel and 0 in 
den Wiokeb. Rf, <o— GP£(TRV)€u breitschenkliges Krens. 
Dbg. 599. 1 ExpK 

Qaedlinbnrg. 

137. (+5I;I ;0MS1VS Hand mit Kruminstab. Rf. C^VIDIL.GB. 
dreithürmiges Gebäude Dbg fiH .1 ExpL 

Ualberstadt. 
Bischof Burkhard I, 1036-1059. 
183. (tSS) STETllV ... MK Kopf linksbio, mit.Krazstab. 
f B VRHAR ' £G . . dreithflnnige Kirche. Dbg. 628. 5 EzpL 

Magdeburg. 

K. Otto in. 

139. (+D-IG)R"AR(EX; Kreuz mit OTTO in den Winkeln 
R/. tCMA>GAD.(ßYKG) Kircho. Dbg. fi39. 1 Eipl. 

Ohne Kaisornamen. 

140. Ebenso, aber tllltUltlU Rf. MAGADHABV. Aehn- 
lieh Gappe EM. I Tai XV, U1. 1 £zpL 

141. * Obel mit verwischtem Magadebnrg. Rf. In nomine dkii 
ameo, wie Dbg. 644. 1 Expl. 
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142. Cf'S6SMAY)BIGIV8 bbtiges gekröotes Brasibild nchts. 
Rf. •}-M(AGAD)EBYR(? Maoer mit 2 Tk&nnen, Kwischen denen 

ein grosses Kreuz. Dbg. G47. 9 Expl. 

143. tS€SIHAVK(TCIV)>; pfkröntor bfirti-er Kopf rechts. 
Ä/.tMAGDEBV(H(3) (oder fMAÜADEBVRG, oder auch rück- 
l&afig) mit 3 Tbarmen besetzte Mauer. Dbg. 648-^6481 a5£zpL 

Goslar. 
E. Heinrich III. 

144. +HEINR10VS IM(f )K gekrdnter blrti^er Kopf Rf. 
+ (S/S 8IM)0N SIVDA BrugtbUder beider Heiligen. Obel. 
Dbg. ».»;7. 6 Expl. 

145. filElNHTCVS JMj^fiR. Ä/. Terwischt. Dasselbe Ge- 
prige, aber Denar. Dbg. 668. 5 £xpL 

K. Heinrich III. oder IV. 

146. Denare desselben Schlages mit grösstenthdls nDleserlichen 
ümscbriften, sb dass der Titel nicht erkennbar and daher nicht 
festzustelU n ist, ob Dbg. 668 oder Dbfj. ß69 vorlie«;!. nur spricht 
bei Tielen die spitze Form der Krone mehr für Heinrich HI 

21 Expl. 

147. Ebensolcher Denar mit den sinnlosen Umschriftsn fNN). 
OfiETVH BS VNiBI,. Aehnlich Dbg. 693. 1 Bzpl. 

K6nig Hermann, von Lozembnrg, lOSl— 1088. 

148. +(HERIMAN)NVS REX gekröntes bärtiges Brustbild 
mit Kieuzstab und Scppt<r. Rj. (6)0(S)LäR1V(M) Gebäude 
in einer Mauer. Dbg. 675. 1 Jb^l. 

Voigt Tbeodorich und Aobtissin Ahrtricha (Hedwig Ton 

Gemrode?) 

149. (Thedericos) AD Brastbild mit Schwert (and eih- bener 
Linken.) Rf. (+AHRT}VICH(ED6) Kirche. Dbg. 689. 1 Eipl. 

H Ildes bei m. 
K. Koiuail II. oder Heinrich HI. 

150. Gekrönter, bärtiger Kopf. Rf. Kopf der Jungfrau Mana. 
Die Inbchriften grössentheils anlesbar oder verderbt Dbg. 707 
oder 709. 5 Expl. 
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Bischof Bernward, der Heilige, 993-1022. 
1dl. (R£)BilYVAKD(EPS) Kopf xechtshm. Rf, H(ILD£) 
NES(H)EM Krens. Dbg. 711. 1 £xpl. 

Bischof Goüwrd der Heilige, 1022—1038. 
1Ö2. (t)60D(EHA)RDCVS EPS) Kopf rechts. Rf. BflSHSa 
(NHQJIH)^ dreithfirmiges Gebäude. Dbg. 7 i 2a. (Auch mit recht- 
laufigeiQ Stadtoamen. Dbg. 712). 3 £xpL 

Bischof Azelin, 1044-1054. 
152a. f A(C)E(L....£PS) Brustbild rechts. Rj\ (H)1L 
(diiie8he)IM viereckiges Gebäude. Bis anf die Umschrift der 
Itf. wie Dbg. 713. 1 EzpL 

Hit nolesbaren ümschriften. 
163. Linksgewandtes Brustbild der JungCrau. Rf. das drei- 
thürmige Gebäude der Gothards-Müuzen. Dbg. 715. 9 Expl. 
154. Ebensolcher Obol. Ünedirt. 1 Expi. 

155 Kopf der Juogfraa Maria. B/, Kircheaportai Dbg. 716. 

3 Expl. 

156. Diademürter Kopf reohtshin. J^. Viereckiger Thurm oder 
Mauer. Dbg. 718. 2 EzpL 

Möglicberweise tod Bischof Axeliii (Dbg. 713), wotauf 'die 
Iiuchriftredte des eioeo Exemplars hinzudeuleo scUuiuen. 

Stade. 
K. Heinrich III. 
157 H(£)I]mO0 gekrönUurKopf. R/. (ST)A(THY) Kirche. 
Dbg. 720. 3 £^1. 

Lfider Vdol Graf von Stade, 1034-1057, seit 1056 Markgraf 

der Nordmark. 

158. H . . . . mOVS REX diademirter Kopf linkshin. YDOCXD 
COJkIE8 kltiut;, Kreuz. 1 E.xpl. 

Schon im Thomsetischen Kataloge (Nr. 11977) ist ein ganz 
ähnliches Stück (mit HaAMDllGVS HEX. Rf. saMU^G303V) 
abgebildet und freilich als unbestimmt beschrieben, aber doch 
richtig als niedersSchsiseh und Nachahmung eines englischen Mnsieis 
beieicluiet. Und letsteres ist durchaus unverkennbar, der Typns 
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A Etbelre^O ist du Vorbild ; nach demselben ist aber aieht allein 
das Torliegende Stftck, sondern anch das unter Kr. 472 beechriebene 

Eihelreds gearbeitet, Musste man letztere schon frührr als nioder- 
bttchöische Nachprägungen ansprechen, wie ich das luTcits in den 
Mitth. d. nuiQ. GeseUscb. z. lieiiin, S. 21() Nr. 138) gelhuu habe, 80 ist 
jetzt für erwiesen za erachten, dass Stade der Sitz dieser Nacb- 
mdnierei war. Damit erhftlt die in Rede stehende Mflnse nocb 
«inen besonderen Werth, abgesehen davon, dass sie nns mit einem 
neuen MilnzfEtrsten bekannt macht 

151). REX ILEM ... YS gekrönter Kopf re< hts. Ii/. VDOCO 
COMKS eine mit einem Kreuze gezierte Mauer oder Tiiurm. 
Dbg. 1274. 1 Expl. 

Als ich nach Köbne (m^m. St. Pet. lY, S. 91 Nr. 366) diese 
▼OD ihm auf der Rf, lESVDOGO . Ol gelesene und daher nner^ 
klirt gelassene Hönze brachte, konnte ich bei meiner Unbekannt- 
schaft mit ein«n Originale und dem Mangel eines ScbrifUrennirngs- 
Zeichens, üüwic dem ♦'icrmthiiniliclien Umstünde, die Umsclirifi 

nicht, wie sonst, oben oder unten, sondern zur Seite beginnt, der 
Wahrheit nicht auf die Spur kommen, sogar, im Hinblick auf 
den Denar von Hersog Konrad (Dbg. 800), an Mains denken^ jetet 
aber kann Aber die Erklfirung onsrer Mfinse kein Zweifel sein, 
wenngleich die Fabrik nicht die der vorigen und der folgenden 
ist Immerhin aber bildet die, ich weiss nicht mit welcher Be- 
deutung vor dem Titel eingeschobene Silbe CU ein Band zwischen 
beiden Udo-Denaren. 

Udo IL, Markgraf der Nordmark, 1057—1082. 

160. t(V)DO MARCCmO gekrönter Kopf. Hf, tdXAD... 
(BD?) sweithfiimiges Kirchenportal, ünedirt 1 Ezpl. 

Die Krone nihert sich in der Form der Goslartschen Hein- 
richs III Dbg. 667, 668, die Fabrik aber ist ganz die der vor- 
stehend beschriebenen Nr. 157 und 158. 

161. +VDOMACCIiI behelmtes Brustbild des Markgrafen 

mit Lanze, über seiner linken Schalter ein Krenschen mit 4 Kogeb 

1} Nach HUdebfiadt. aogtossktbka mynt. 
IdlMSiffk Ar MwlMMilk. OL 90 
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in den Winkeln. Bf, -i-DEXTEBA DOMN segnende Beehte, im 
Felde swei Sterne. Unedirt. 2 Expl. 

Wer wflrde nach dem Gepräge der BAckeeite nicht an einen 

geistlichen Münzherren denken? So ging es wenigstens mir bei 
Ansicht des ersten Exemplars, bis das zweite, zom Gluck voU- 
kommeu deutliche mir zu llülte kam. Leider verschweigt uns 
dieser Deoar den Ort, wo er geschlagen ist, ond so könnte 
bei der geschicbüichen Uebertieferong, dass Udo snent von 
aUen Markgrafen der Nordmark aeinra SitE in Salswedel anfge- 
schlagen, ein eifirigerBrandenboiger ihn wohl f&r diese altbranden- 
bnigische Stadt beanspruchen. Dennoch möchte ich wegen der 
Aehnlichkeit mit dem folgenden lieber an Stade denken; Lünebarg, 
dem das Gepräge der Hand (s. oben Nr. 133) enUebnt scheint, 
liegt gleicli nahe an Stade wie an Salzwedel. 

162. + VD(OM A)RCCHIO sein behelmtes Brostbad mit Lanse 
linkshin. Bf. ^TAT .... dreithflrmigea Oeb&ude in einer Maner. 
Unedirt 1 EzpL 

Gans dgenihflmlich nnd merkwürdig ist hier wie anf Toriger 
Hflnse das Bild des Markgrafen. 

Ohne Namen des Mönzherren. 

163. fSTATH(V) CIVITAS Gebäude. Rj'. A6NV(S) DET 
Kien« mit PISCIÖ in dm Winkeiu. Dbg. 721. a £xpl. 

Minden. 
K. Heinrich III. 

164. t(HE)IN(B)IC(VS) BEX bärtiger gekri»nter Kopf links. 
Rf. M)INTEONA Erenz mit 4 Engeb. Dbg. 726. 1 Expl. 

165. +(HE)NRIOVSBEX bärtiges Brustbild. Rf. (+MINTE) 
DNA Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 727. 2 Expl. 

16G. üm&clirift verwischt. Ein Mfmzer hei der Prägarbeit 
Siteend, linkshin. Ä/'. tAliN(TEÜ) N»A dajiselbe Kreuz. Dbg. 728. 

1 Expl. 

167 AYMI ähnliche VorateUnng. Rf. ....(IE) 

ONPA dasselbe Krens. Dbg. 729. 1 Expl. 

168. Umsdmflb Terwischt Zwei M&nner, von denen der eine 
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einen kugelförmigen Gegenstand (Münze) in seiner recliten Hand 
betrachtet. Ä/. •i-(Ml)N(T)£(0)N . . dasselbe Kreuz. Dbg 730. 

1 Expl. 

169. +q#..IINGA..H. Ein MQnzer nchtehin sitsead, 

diM Wag« liaHend. Rf, GO . . IT . . . Geprftge ankenotlich. 

Dbg. 781? 1 Expl. 

Hier hätten wir also alle auf die Prögearbeit sich beziehenden 
M&nzen beisammen. Zu bedauern bleibt nur die schlechte Er- 
baltimg, die namentlich aaf dem letzten Stücke nicht festzustellen 
gwtattfBt^ ob luer nicht eise andere R&ckseite als die TonDbg. 731 
▼orliegL 

Corvei. 

§ 

170. +CO(RBE)U Kreuz mit 4 Kugeb. Rf, COLONH 

A 

Dbg. 789. 1 Expl. 

Abt Rathard, 1046—1050. 

C 

171. fCRPTHn , imFelde I^R J{/. Kreuz, in 2 Winkeln 

B 

mit einem Bischofsstabe belegt, in den anderen O und eine vier- 
eckige Figur. Umschrift verwischt. — Unediit. 1 Expl. 

Ist auch die Umschrift (](m- Uf. nur sehr schwach sichtbar, 
80 ist sie doch sicher, nod dadurch dieser Münze noch ausser 
dem Carbia im Felde eine berrorragende Wichtigkeit gewonnen. 
Denn das Oeprftge der ^f, hat sie mit einer hier wie aoch sonst 
in nicht nnbetrftchtUeher Anzahl auftretenden Adeiheids-Nacbmfinze 
(s. Nr. '11^) genu in, der sie in so hohem Grade gleicht, tiass ioh bei 
erster flüchtiger Durchhiebt des Fundes auch sie unter diese Adel- 
heidsdenare geworfen hatte. Damit ist dann das Vaterland dieser 
Nachprftgnngen lestgesteUt^ und in weiterer Folge erhalten hier- 
dnrdi auch andere Mflnzen etwas Licht» welche bisher nicht zn 
lokalisiren waien (s. Hr. 806). 

Lehrreich ist es, dass hiernach in Kuthards nur 4 jähriger 
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AmtsfiUhraiig nicht weniger als drei grandveraobiedeoe Oeprige 
aasgegangen sind; das vorliegende^ Terrnntblicb das ftlteete, 
mit dem der Abt som ersten Male sich yon dem bis dahm rein- 
kaiserlichen Münzstempel emauzipirfc hat, dann das folgeüde von 
bairiscbem C'hiuakter, endlich das hier fehlende, auf seinen Nach- 
folger Arnold übergegangene mit Curbia (Dbg. 735). Interessant 
ist auch, dass sich hier der rheinische Oolonia-Typns mit dem 
niedereftchflischen Adelheidstypas her&hrt 

172. HEINR(IG B£X) Ereoz mit 4 Engek. ly. (RO)THA. 
— BD(yS) anf breitem Erenze, in dessen Winkeln A^)AS. 
Dbg. 874. Bracbstück. 

Abt Arnold, 1051-1055. 

C 

173. +AHx\OLD(A— B) im Felde iAr Rf. +HEI(N)RIO 

B 

IMP Krens. Dbg. 736. 7 JSzpL 

Helmer shansen. 
E. Heinrich HI. 

174. tH(EI)NRICyS . . . (R?) gekrftnies bftrtiges Bmstbild. 
Rf, ....MWABDESHVSVN Kreuz mit 4 Kngehi. Unedirt. 

1 Expl. 

Mit dieser und der folgenden Münze werden zwei Städte 
neu in die Numismatik dieses Zeitraums eingeführt, deren älteste 
Gepräge wir bisher aus der Hohenstaufenzeit glaubten. Der Kopf 
ist übrigens gan« der der Goslarischen MQnsen Heinrichs HL 
(Dbg. 666—668), mit denen nnser Denar auch im Stempelschnitt 
etwas Verwandtes hat 

Marsberg. 

175. +SCS Pe(TR)VS Brustbild des Apostels. Rf. +He- 
R6SBY(RG) dreithOrmiges Gebäude. — Erbsteiu numismat 
Brachst. Heft HI, Tai H» 21. 1 Expl. 

Ans der wenn auch gelungenen Abbildung bei Erbstein konnte 
man auf ein so hohes Alter dieses Denars nicht mit Sicherbeit 
schUessen; ein fthnliches Stack meiner Sammlung kann aneh wohl 
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eiwas junger sem. Sehr dankensweith Ist daher die Bdehnmg, die 
wir darck onsereii Fond erhaheo. 

Soest. 
K Konrad n. 

176. tOHYON diadenürtee Bmtbild rechts, davor 

Erenzchen. i2/. Neben dem sogen«inten Kdlner MoDogramm 
....SSAS (und fihnfieh) in kleinen Buchstaben. Dbg. 742. 8 Expl 

Dortmund. 

K. Otto m. 

177. (THER}OTMA01(n) sehr loh geseichneter birdger 
Kopf. Rf, ODDO (IMP£B)ATOR Kreo2 mit 4 Eogeb (stark 
▼erprägt). Dbg. 745a. 1 EzpL 

K. Heinrich II. 

178. H£)INRLG>» REX gekröntes Brustbild links. Bf, (XU) 
HAMT3)i(HTf } Kreuz mit 4 Kageln. Dbg. 749. 3 

179. ....NI8A...aH diademirter Kopf links. Iff, NAM- 
XaJIHX kleines Kreuz mit 4 Kugeln i. d. W. Dbg. 752. 8 EzpL 

180 H derselbe Kopf. Rf, T(HERTMAN)NI 

dasselbe Kreuz, ?on Tier noch kleineren umgeben. Dbg. 753. 

lExpl. 

K. Konrad IL 

181. H0TAH3)1M1 gekröntes Brustbild links. Rf. afl8(G)A- 
ÄMOO Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 754. 6 ExpL 

182. CONRAD YS KE Kopf links. Ej. äÄ8(aAÄW)O0 Kreuz 
mit 4 Kugek. Dbg. 756. 9 £zpl 

K. Heinrieh m. 

183. +H(ETNR)ICV8 REX gekrönter härtiger Kopf links, 
ij/: tTHU(KT)MANNE Kreuz mit 4 Kugeln Dbg. 757. 1 Expl. 

184. Aehnlich mit (I)MP statt REX. Dbg. 757a. 2 Expl. 

185. fHEINRlCUVS IMF gekrtates bärtiges Brustbild. Iff, 
(Blume) THORTMANNE kleines Kreuz. Dbg. 758 ^. 1 ExpL 



d90 



Em den. 

Hermann Graf von Lüneburg, 1059—1086. 
186. -t-H£(B£MON) Kopf rechts. jB/.+A--HN-TH— ON in 
den Winkeln eines doppellinigen Ereotes. Dbg. 778. 5t EspL. 

IV. Franken. 

Mainz. 
K. OUoIIL 

187. NCIAG . Kirche. Rf, OTTO .... Kreaz mit vier 

Kugeln. Dbg. 779 ähnlich. 16 Expl. 

Eine dieser unter einander abweichenden und sehr abgeriebenen 
Münzen hat im Dache der Kirche eine Schleife. 

188. +M0(G0NC1)A vierthürmiges Gebäude. Ej. (+UT10 
IMP)AV(G) Kreuz, in jedem Winkel eine kleine in eine Kugel 
aasgehende Lüie. £d VI, S. 1Ö4 Nr. 13 d. Zeitsch. 1 £zpL 

K. Heinrich II. 

189. N0(G:0N.. Küche. Ä/. H(ElN)RICV(a R)EX Kreuz 
mit 4 Kugeln. Dbg. 785. 1 Expl. 

190. WO .... CMC Kirche. Rf. ....KlCVg... Kreu?: mit 
4 Engeln (Obol). Dbg. 786 und 786a. 2 Expl. 

191. (H£I}MBICH(VS REX) gekröntes birUges Brostbild 

mit Scepter, nach byzantinischer Art Rf, (M)OG Gebinde 

mit rondem Bache, aof dem drei lange Ereose sich erheben. 
Dbg. 788. 2 Expl. 

K. Konrad II. 

192. NOI(oncia civit.) Kirche. Rf. +CHVO(NKADV R)EX 
Erenz mit 4 Engeln. Dbg. 789. 8 Expl. 

193. VRBS O&Oa^VLCyUL Strohe mit % im Portale, i^. 
0B(V0N)RAD7S UP Erenz mit 4 Kugeln. Dbg. 790. 56 ExpL 

194. Aehnlicher Obol. Dbg. 791. 2 ExpL 

195. (+Chuonr)ADV(S REX) gekröntes Brustbild. Ä/. (fMo- 
gonc)IECIV(lT) Kirche mit rundem Dache Dbg. 792. 1 Expl. 

196. tCHVONRADVS . . . gekrönter b&rtiger Kopf. ^f. 
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(tTRBS}MOGVNG(IA} Kirche wie auf Nr. 193). Dbg. 1873. 

1 EzpL 

Nur im Lflbecker Fände (Bd. lY, S. Nr. 66 d. Z.) ist diese 
Müüze bisher vorgekomjnen. 

K. Heinrich III. 

197. +HfcINRlCVS nbrirrons wie vorher. Dbg. 793. 26ExpL 

K. HeiDrich IV. 

198. f (HINRIGyS £}X gekröntes b&rtiges Brustbild mit 
Reicbnapfel links. iy.H(OICNCIA) dreitharm ige Kirche. Dbg. 796. 

1 Expl. 

Mit Penarstempel auf klciuem Schrödiog au&gepriigt, daher 
faät wie eiu Obol erscheiucud. 

Erzbischof WiUigis? 975—1011. 

199. f M(OGONCI)A Broslbild. Rf. Der Name Kaiser 
Heinrichs II. Krens mit 4 Kogelo. Dbg. 302. 3 Expl. 

Erzbischof Bardo, 1031^1051. 

200. (+CHVONRA)DVS IMP gekrönter bärtiger K..pf. wie 
auf Nr. 19B. Rf. M(Ort)ONGlA zweisäuliges KircheDportal, in 
welchem der Name BARlJO. Dhp:. 804. 1 

201. Ebenso, aber (H)tlNlUC(Vö). Jy. (M)OaO(N)Cl(A). 
Dbg. 805. 16 Ezp], 
doch steht bei 9 derselben wegen erloichener Inschrift nicht 
fest, ob Dbg. 805 oder nicht etwa 804 Torliegt; indessen ist letseie 
wohl etwas selt<»nr»r. 

202. Aehiiijcher Obol. Dbg. 806. 1 ExpL 

ETTbisrhof Lupoid, 1051-1059. 

203. tHElNKiCHVS MIP ähnlichem Brastbild. R/", LIV- 
BOU)(ARGH)IEPS swetthftrmige Kirche. Dbg. 807. 21 EzpL 

Enbischof Wesilo, 1084-.1068. 

204. Brustbild mit Kmmmslab rechtshin. Hf, Kirche. Dbg. 813. 

1 Kx|)l. 

Obwohl die Umschriften uulesbar, iat doch au der Identitiit 
dieser Münze kein Zweifel, was um deshalb sehr wichtig, weil sie, 
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ebenso wie in dem oben erwähnten gkichaltrigen Funde MitUi. 
S. 221, die aUerj&ng^te ist 

Ohne Namen des Kaisers and ERbischofii. 

205. (ciCciM)AKTl/iVa Brustbild mit Krummstab. Rf. M 
(ogoncia c)VTA Kirche. Dbg. 823. 3 Expl. 

Speier. 

E. Eomrad II. mit seinem Sohne Heinrich (III} 

206. (+) CH(ONRAD)IP (UEINR)IGIP sor Seite eines Kiens- 

scepters ihre gekrönten bärtigen Brustbilder unter zwei gezinoten 
Bogen, (auch ohne denselben). Rf. (+SCAM)AR1(A) Brustbild 
der h. Jungfrau, vor ibrder Kopf des Kindes. Dbg. 829. 17 £)xpL 

K. Heinrich HL 

207. (f HEIN)RICVS It(EX) gekröntes b&rtiges Brastbild. 
Rf. TQ^M . . (für Nemetis civitas) Ruderscbifif mit Kajüte 

(Kirche?). Dbg. 830. 37 Expl. 

208. Ebenso, uber uameutlich das Brustbild von besserem 
Stempelschnitt und mit einem Scepter neben der rechten Schulter. 
— Gappe K. M. 1, Taf. XXU 367 and U, Tai XXIU, 258. 

7ExpL 

209. (HEINB)IGVS feE(X) gekrÖDtes b&rtiges Brustbild mit 
Reichsapfel und Scepter. Rj\ (NemeQIS.CI Krens mit 

4 iiu^elxi. Dbg. 831. 2 

210. Gekrönter biirtiger Kopf, zu dessen rechter Seite ein 
Scepter. Hj. Kirche mit Glockeuthurm und der Aufschrift GH— 
ON. Umschriften beiderseits erloschen. Dbg 832. 1 Expl. 

210a. fHEINBICVS (imper.> gekröntes bftrtiges Bnistbüd 
mit Scepter an der rechten Schulter, wie Nr. 208. ^f, fCNe- 
metis) CIVIT- gekrönter Kopf in einem sweithfirmigen Portale. 
Dbg 838. 8 EipL 

211. Gekrönter bärtiger Kopf wie Dbg. 835, Von der Um- 
schrift nur ATO (und auf einem anderen Exemplar +HE ) 

sichtbar. Rj, KTW .... Kreuz mit einer von 2 Punkten begleiteten 
Kugel in jedem Winkel — ünedirt. 5 Expl. 
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Du Spderedie MODsmal, wie ani Dbg. 827, 835, 836 dient siir 
Beetimmiuig dieser Mflnze. 

Olme Namen des Kaisera und Bischofs. 

21 i. (SP)IRACI .... Kirche. Rf. (f SCA)MARI(A) dasselbe 
Krenz. Dbg. KM\ 30 Expl., von deaen eins UUos Jil. Namen zu 
irageu scheint, nl n v.io Dbg. 826. 

213. (fSCAilAKIA) Brustbild der h. Jungfrau mit dem Jesos- 

knaben wie auf Nr. 206. 12/. RI dieselbe Kirche mit 

GH— ON wie auf Nr. 210. Dbg. 838. 10 £zpL 

Bischof Konrad I., 1056—1060. 

214. (CVNR)ADVS EPS bärtiges tonsumU-s Brustbild mit 

etiioljCDer Hand. Rf, (NEMTI)SC dreithürmige Kirche. 

Dbg. 8 KzpL 

Worms. 
K. Otto m. 

215. fOTT)0*lMP Krens mit Bischofestab nnd je einer 
Kngel in den Winkehi. Rj. (Wormacia) Kirche. Dbg. 844. 

6 ExpL 

K. neinrich II. 

216. tHE(INRIC)VS Kreuz mit 4 Kugeln, Ton denen eine 
Ton einem Balbmonde omachlossen ist Rf, f VV(ORMACIA) 
Kirche. Dbg. 845. 96£zpl. 

Bei den meisten dieser Äusserst mangelhaft ausgeprägten 
MflnzeD wird ihre Zutheilung an Worms nur durch die Wormser 
MOnzmariLe ermöglicht. 

K. Heinrich IH. 

217. lEUMüCVS REX gekröntem Brustbild mit Reichsapfel 
nnd Soepter. Rf, fH£INR(ICYS I)- dasselbe Krens wie auf 
Nr. 216. Dbg. 846. 80EzpL 

218. (f IEI)KRICYS IHP(6RA)T0R gekröntes b&rüges Brast- 
büd. Ä/. (+HEIN)RlCV(Sl)diisselbeKi(uz. Dbg. 847. H4 Expl. 

219. (^ii»Mnricu)S * JM(perator) gekroutes bärtiges Iku>tbil(1. 
R/. ({Sc«; * lex (ras apls) Brustbild des Apostehk Dbg. 848. 

IKxpl. 
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220. ..CS (Petrus?) Kopf rechts. Rf. t(Heiiiricu)Sl • das 
Kreuz wie bisher, ünedirt. 1 E^pl. 

Da die Fabrik so laut spricht, so kann wohl über die £r- 
gliisang der wenigen Schiifireste in der angedeuteten Weise kein 
Zweifel sein. 

Bei der grossen FOlle der Gepr&ge Heinrichs lEL lung das 
güiusliche Fehlen derer seines Sohnes (Dbg. 850) aaffallend befunden 
werden. 

Bischof Arnold, 1044- 106Ö. 

221. OI-IE)INBICyS} IMPe(R)AT(OR) Bmstbild wie auf 
Nr. 218. f ARN(OLDVS>P . . . I(prae8ul?} des Bischöfe Brost- 
büd. Dbg. 851. lEzpl 

Bischof £ppo V um lODO. 

222. Brustbild mit Kruxnmstab und Buch. Rf. Krens wie 
▼oriier. Umschriflfcen auf beiden Seiten erloschen. AehnlicbDbg.85d. 

1 Expl. 

Dbg. 853 weicht darin ab, dass Eppo die Hand erhebt; diee 

und das Fehlen der Umschrift erlaubt kein sicheres ürtheil, ob 
wirklich ein Eppo vorliefrt. lu diesem Falle wäre es wohl die 
jüngste Münze, doch wissen wir Eppes Antrittsjahr nicht 

Würabnrg. 
Kaiser Otto HL 
233. (• S • K)ILIAN co Kopf rechts. Rf, (O)TTO I(MPE 
Dbg. 856. 7 Expl. 

Ohne Kaiser- imd Bischofsoamen. 

224. iCSKILIAjNVS dessen Kopf rechts. Bf, (t)yYlR 
(ZEBVRC) Kirche. Dbg. 859. 18 ExpL 

225. (S)KI(L1AN)VS ebenso Rf f VVIBCe(BVR)G Krens 

mit 4 Kugeln. Dbg. 861. 3 Expl. 

226. (+S)e(s KilinuiOS Kopf des Heiligen rechts. Rf (+V 
yiR)CIBY)Kü mit 4 Ihuxmen bewehrte Stadtmauer. Dbg. 862. 

5 ExpL 
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Bischof Bnrno, der HeiUge, 1034—1045. 

227. +SCSK(IL)IAN(VS) dessen Kopf rechts. Bf. f BRV- 
(N)0£(PCS) Kiens mit 4 Kugeln. Dbg. 863. 7 ExpL 

B 

228. +S KIIiIA(NV)S, im Felde NRO ii/VV(m)GEBYRC 

Kirche. Dbg. 864. 11 Expl. 

Bamberg. 
Bischof Hertwich, 1047—1054. 

229. +HEIN N IIU gekröntes hurtiges Brusll)il(l. Rj. 

(+flAKT; V VIC Vcß • C . . . . Bi ubtbild mit Krummstab. Übg. 654. 

lExpL 

Köhne, dem wir die Bekaontschafi mit dieser MOnse ver- 
danken, hat ae dem Magdebniger Erzbischof flartwich, 1079 bis 
1102 angeschrieben. Das oder gar die Zutheilung an seinen 
Gegner Ersbischof Hartwich 1085^1069 Terbietet aber der kflbfdich 

in Schlesien ans Licht gekommene Fund; Friediaeiuler, der 
ihn beschreiben will, hat ihn daher, da der Titel arcbie- 
piscopns auf keinem der bisher bekannten Exemplare lesbar ist| 
unserem Hartiwich beigelegt Dem kann ich nur anstimmen, da 
der gleichnamige Abt von Hersfeld, tod dem ich einen anderen 
Deoar kenne, ansgeschlosseo sein dürfte. 

Fulda. 

230. (SCS BO)Nl(fiicios) Kopf rechts. Rf. (tF)VL(I>)A 
Kirohe. Dbg. 876. 2EzpL 

Erfurt. 
Erzbischof Aribo, lOü-lOSl 

231. +(AKiRO AR)CeP-S Brustbild mit Tonsur rechts. 
R[, (i-€RPH)^8FVCRX> Krens mit 4Kngehi. Dbg. 876. 1 ExpL 

232. (f)A(RIBOA}.. . Kirche ewischen fl nnd Kmmmstab. 
RJ. ^RF ) nnd Krens mit 4 Kngeb (Terwiseht). Dbg. 877. 

lExpl 

Erzbisdiof h:u<io. l().n-1051. 
238. (-!■)? A(rto; Kirche zwischen Ü {^.) und ürummsub. Bf, 
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Umschrifit mdeslkar. Krens mit 4 Kogelo. Aeholich Dbg. 878. 

233a. Noch nndendiclier» wie Dbg. 877^879, abo nnentseluedeii 
ob TOD Aribo oder von Bardo. 40 Expl. 

Erzbischof Lapold, 1051<-1059. 

234. (-i-LV )8 Kreoz mit 4 Kugelii. Mf. (Er- 

phesfort) bftrtigor Kopf im Portale eines aweithfirmigea Gkbiades. 
Dbg. 882. 1 Expl. 

K. Henirich UF. 

235. (+)H(EINR)lCVSmKA. gekrönter bärtiger Kopf. Rj, 
+ CER(F)ES(furi) wie vorhin (Nr. 234). Dbg. 883. 17 Expl. 

236. Ebenso, aber CEr)VFS(furt) Rf. K(K)V8H(furt). 1 ExpL 
287. (Heinricus imperato) &hnlicher Kopi Rf, CErfes)FV. ... 

KircbeDportal. Dbg. 885. 1 ExpL 

237a. >H BATO« derselbe Kopl Rf. Umsduift er- 
loschen. Kreaz mit 4 Kugeln. TJnedirt 1 Expl. 

Meissen. 
Markgraf Ekkard I., 985—1002. 

238. EKKCIHART) Kreuz. Rf, • M(l0QO3)I*II Kreuz. Dbg. 
886. 1 Expl. 

V. Sdiwibm. 
Breisaeh. 
K. Otto m. 

239. 0(11)0 .... Kreuz, dessen Winkelfiguren undeutlich. 
Ä/. BRUS(E) Dbg. 905. 1 Expl. 

Strassbnrg. 

K. Otto m. 

240 +OTTODCIG)AREX Kreuz. Rj. +ARGEN«+-1T(1K)A 
Kirche. Dbg. 910. 1 Expl 

241. tOT(TOIM)P (Lilie). Rj. +AR6eN(TINA) Kreuz mit 
Krammstab in einem Winkel Dbg. 913. 1 EzpL 
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E. Heinridill. 

242. HTNRI(C7S RE)X Kopf mit Zaokenknme recht«. Rf, 

AHC(I::^T1N)A Kirchenportal. Dbp 916. 2 Expl. 

243. HENKTC(V)S REX gekröntes Brustbild rechts. Rj\ 
AUGEN— TrN(A) in Kreuzform, in den Winkeln Krenzchen, 
(Erommstab) nnd 2 Lilien. Dbg. 918. 5 Expl. 

244. H£DaUCV(Sl)WE(AV) gekirntes Bnutbild. Bf. 
swisclien B Kirchengeb&nden die kreusfiirmig gestellte An&chrift 
(A)RGEN-TI(NA) Dbg. 920. 6 Expl. 

244a. Aehnlicber Oboi, sehr schlecht erhalten. Unedirl. 

lEzpL 

K. Kwadn. 

246. Denar deeeelben Gepräges, dessen Fabrik, trots fehlen- 
der Umschrift der Bf» ihn an diesen Kaiser eher, als seinen Vor- 
gänger weist. Dbg. 922. 1 Expl. 

246. CH^N PR gekröntes Brustbild linkshin. Rj\ AR- 
CHEN — TINA kreuzförmig gestellt, in den Winkeln 2 Lilien liud 
2 Hircbendacher. Dbg. 921. 3£xpL 

K. Heinrich lU. 
246a. Sehlecht erhaltener Obel mit Bmstbild. 9f, Kirohe. 
Dbg. 926. 1 Expl. 

Esslingen. 

247. Naclmhminiffen des Deniirs mit rechtsgekehrtem Kopfe 
Heir.rirhv II. Rj\ Hand auf Kreuz. Dbg. 951. 6 Expl. 

248. Ebenso, mit linksgewandtem Kopfe. I EzpL 
S. auch Uten Nr. 293 nnd 328. 

Chnr. 

Bischef Ulrich I., 1002—1026. 

249. Hand. ^f. Sörche. Umschriften beider Seiten undeutlich. 
Dbg. 986. 1 ExpL 

Con stanz. 
K. Otto UI. 

250. Kirche^ B/, OTTO im Mcocgramm. Umschriften er- 
loschen. Dbg. 1009, 1010. 1 Ezpl 
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Bischof Eberhaira?. 10S4-1046. 

251. +€ Kopf Unis. RJ, CO Kii cheo- 

gebäude, Bbg. 1017. 1 Expl. 

Angsborg. 

Bischof Braoo, 100(^1029. 

252. tPRVNEPl.>i Kieuz mit Kingel, Keil, 3 Kugeln (und 
Keil) in den Winkda. RJ, AVGccTA Gl? Kirchengiebel mit 
VCVI). Dbg. 1025. lErpl. 

Bischof Eberhard, 1029-1047. 

258. £PERBA£D(M)Fto Kreuz mit (E)YON in den Win- 
kdn. i{/:AY(Q>» TA CIVfQii&&aIiges Kirchenportal. Dbg. 1039. 

Br nehstHok. 

K. Heinrich II. 

254. (IE— KI~C) ond C— X gekröntes birtiges Brust- 
bild rechts. Rf. AVG<» T(ACIV) Kreuz mit 3 Kugeln und Ringel 
in den VVinkrln. Dbg. 1032. Bruchstück. 

255. Ein Exemplar eines ähnlichen Denars mit nicht aus- 
geprigter Haaptseite. . . . coTA+OI wie vorhin, aber ein Ringel 
statt des Keils. 1 £KpL 

Der abweichende Krenzwinkelsohmack, der Charakter der 
Bachstaben, sowie die geringe Grösse und Schwere kennzeichnen 
dieses Stuck als Nachmüoze. 

256. iE— IN-RC und HX dasselbe Brustbild wie auf Nr. 254. 
Rf, AVGcqTA CIV Tiers&ulige Kirche. Dbg. 1034. 1 £xpL 

Ohne Namen des Kaisars und Bischofs. 

257. -i-S€AM(AR)lA verschleiertes Brustbild der JungCran 
links. Rf. +(AV)6VSTA (CIV) Kirche. Dbg. 1043. 4 Expl. 

Vier btück dieser seltenen Münze hei der Knappheit der süd- 
deutschen Mänsen in onserem Funde sind einigeimassen auf- 
laUend. 
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VI. 

Ketjeus bürg. 
Herzoe Heinrich I., 948—1^55. 

258. Kreuz mit riner Kugel in H Winkeln. Rj'. Kirchengiebel, 
Umschriften beider Seiten ond Mflnmeisteniamen entstellt Nach- 
mltaiw, Tgl. Dbg. 1057. 1 EzpL 

Hen<»g Heinrich II., erste RegterongaEeit 976. 

259. ■l>MycoDCViaH • Kreuz mit je 2 Kugeln in den drei 
letzton Winkeln. Rf. REGNACIVilAX Kit 

Dbg. 1063. 1 ExpL 

Herzog Otto, l>7r) -i»82. 

260. f OT . . . . X* Krens mit (4) Kngdn. Rf. (Re)OlACIV 
(ITACQ) Kirchenportal mit ECCL Dbg. 1065. Brnchetack. 

Hensog Heinrieh- IL, zweite Regienisgsceit, 985—995. 

26L •HENdVasy-l- Kranz mit einem Ringel zwischen zwei 
Kugeln in 3 Winkeb. RJ, RU ICHIIcv3 A Kirchenportal mit 
MAO. Dbg. 1069 f. 1 Expl. 

Fast alle Münzen mit MAO sind barbarisch, Nr. 259 bildet 
in dieser Hinsicht wegen ihrer korrekten Umschrift der R/* &8t 
eine Ansnnhme. 

Henog Heinrich IV. 995-1002, von da ab (als R H.) König 

(1002-1004 und 1009~U}. 

262. :Il xVICN Kreuj? mit Kugel, Keil, Kugel und 

Ringel. Rf. ACC . . . TAcq Kirchengiebel mit \ YIU. .Nachahmung 
▼00 Dbg 1071 f. 1 Expl 

269. Eine andere Nachmftnze mit •i-ITRI(»V3-l'NCa Kreuz 
mit Keil, Ringel, Keil imd Ringel Rf, Ganz barbarische Inschrift 
und Mfinzmetstemame onter dem GiebeL 1 EzpL 

2<54. (ILyiN-HI-C und (IK— X) neben dem rechtsgekehrt«»n 

hiirtii^en HrustbiMe dos Königs. Rf. flN CHO Kreuz 

mit Keil (3 Kugeln, Ringel) und 3 Kngehi. Dbg. 10077. 

Brnchst&ck. 

265. Aehnlioh, mit gindidi Terderbten Inschriften. Dbg. 
1079—1060. Brachstftck. 
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266. Recbtsgewandtet Bnistbild de« Emmi«. Rf, A*!- 

jn9 1 Tiersänliges Kirehenportal mil einem nmpankteten 

Ereoze in demselben* AehnHch Dbg. 1088. 1 Expl. 

Die Umscliriit der Rj\ ist wohl nichts als das entstellte Ka- 
daspon ci der Nr. 1088. Dbg. 

Herzog Heinrich VI., 1026—1028, als König (seit 1028) 
Heinrich III., in Baiem — 1040. 

267. Denar mit verwilderten Umsduiften und dem Kamen 
Hein rez in den Krenzeswinkehi. 1^. fünft&nlige £irdie. Aehn- 
lich Dbg. 1094. 2 Expl. 

268. IR— IN— RI und R — EX neben dem gekrönten bärtigen 
Bnistbilde rechts. Rj\ KADA^PONACl viersäiüige Kirche. 
Dbg. 1098. 4 Expl. 

269. tHEINRICV«3 PEX gekröntes bärtiges Brustbild. Rf. 
fRADAooPONOHBweiüiannigesEirchenportaL Dbg.1099. 4£zpl 

270. tMKENIYS REX birtiges Bnistbild mit flacher Kitme. 
Rf. f BEGNESRYRG Geb&nde aber einer Mauer. Unedirt 

3 Expl. 

Nur in der Form des Gebäudes, das dem auf Dbg. 1101 
ähnlich ist, von Dbg. 1100a abweichend. Hier zum ersten Male 
seit Ludwig dem Frommen begegnet uns der deutsche Stadtname 
auf einem ToUstftndig erhaltenen Exemplare. 

271. (f HE)INBIGVt» (imp) gekröntes Brustbild. Rf. (fRA 
DAS)PONA* (civt) Gebäude über mer Mauer. Dbg. 1101. 

9 Expl. 

272. fHEmR...S IMP ähnliches Brustbild. Rf, +Q\1T 
(as) Rf ADACspo) ähnliches Gebäude. Unedirt 1 Expl 

Mit obenein ganz ausgesohriebenem civitas vor dem Stadt- 
namen war noofa keine Mfinze bekannt. 

Heraog Heinrieb Vü., 1040-1047. 

273. Verprägter Denar mit des Herzogs rechtsgewandtem 
ßrustbüde. Rf l^oiifi. Dbg. 1102. 1 ExpL 

Cham. 

Herzog Heinrich U., zum zweiten Male, 985-995. 

274. HEINRICYco Dy(X) Kreuz mit einer Kugel im ersten 
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and drilten, und eiDem Ringol im Tierteo Winkel. Rf, GUAÜ« 
PA CIYIT Kircbengiebel mit ROZV. Unedirt. 1 Expl. 

Dieser Denar mit ieabsren, aber sehr plomp geetaHeten Um- 

^(-hritten Irkrt uns sowohl einen neuen Münzfüraten a\& auch einen 
neuen Mönzmeister kennen. 

Eichstädt. 
Hevsog Heinrich IV., d9ö— 1002. 
275. «H6NRIGVS DVX Km» mit Kugel, Kefl, Kogel und 
RmgeL R/. SCSWILUBJ^D KifdMDgiebel mit €1]T. Dbg. 1 112. 

lEzpL 



K. Otto III. 

276. (tO)TT(0 HEX) Krens mit 4 Kugeln. Rf, fU— 
dVfflAa^O?) in 3 Zeilen. Dbg. 1159. 1 £ipl. 

277. (O)T(TO) REX Kreoa mit 4 Kngelo. R/, lA 

im Felde ff). Dbg. 1160a. 1 ExpL 

K. Ottn III. und Adelheid, seine Grossmuüor, !IH3— 906. 
27». (ÜTT)U X ÄD(tL)DfcIDA diademirter Kopf rechts. 
Rj: f D(M£H)\A iU:X Krens mit ODDO in den Winkeln. Dbg. 
1164. 4 Expl. 

379. Der gewdIinliolieDenHr mitTTTCAHLHI nm die Kirche. 
R/. Wie vorher (Dbg. 1167) fimd sieb in einer dorch Wägong 
ermitt^^lteu Stückzahl von etwa 950 Expl. 

Dabei ist zu bemerken einerseiti!, dnss die schunere Art mit 
amen hinter dem Xitel Dbg. 1 166, die im Funde von Stolp (mem. 
St Pet. 11, S. 99) so saUreich vorkam, damals bereitB gänsiidb 
ans dem Verkehr YerBchwonden war, und andereiseiis, dass ein 
sehr bedeutender Theil sich deaAÜoh als Nachprägungen wohl aus 
fp&terer Zeil zu erkennen gid>. Unter diesen verdient besondere 
Ix irlitimg eine in etwii 40 Stück vorlmndonc Art, ühnlich wie 
die bei Lelewei Taf. XVlll 2, Cappe K. M. III, Taf. I, 9 und 
KAble T. Lilienstem (in Leos Sammig. von Aufs. Ober d. Münz- 
wesen) Nr. 52 abgebildete. Sie haben alle das mit einander ge- 

IX. 81 
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msän^ dass die Umsckriften in breiten Hacliea Buchstaben nur theil- 
weise gdcommen and soviel man aus den wenigen Ueberbleibseln 
eatnebmen kann, arg eateteUt sind, aach daaa das ODDO in den 
Winkeln des Erenses anderen Zeiehen Plate gemaeht hat So er* 
schdoeo aof den Stocken, welche den Uehergang vennitteln 
mögen, OBOT^ dann zwei O zwischen zwei Kreuzen^ ferner A 
a> U 8 u. s. w. und cndlicli tritt, in verschiedenen Spielarten, 
ein neues wichtiges Gepräge auf, 

280. das bei übrigens ebenfalls sehr mangelhaften Umschriften 
auf der Rf. in zwei Winkeln des Kreozes einen Bischo&tab, ge- 
wöhnlich zwischen A and O zdgt 

Die Stylverwandtschaft dieser Mfinsen mit der oben (Nr. 171) 
beschriebenen des Abtes Rudhard von Ck»rvei ist eme so unver^ 
kennbare, dass damit Oorvei als der Sitz dieser Prägungen fest- 
gestellt ist, ohne dass man darauf zurückzugreifen braucht, dass 
verschiedene dieser Münzen neben der Kirche C und 0 oder ahn- 
liche leicht auf Corvei deutbare Buchstaben haben. 

Diese Deoare sind iiher ihrerseits den weiter unten beschrie- 
benen mit HIRSTEIDTEBISCO, namentlich der ersten Art 
' Nr. 287, in zweiter Reihe dem sogenannten Brettacher (Nr. 299) und 
dem Tsrmeintlidhen Deventochen Nr. 306 dermassen tiinHch, dass 
anch für deren Heimath nnd ihre allerdings schon vorher tm- 
zweifelhaft gewesene Wegweisung von ßrettach und Deveuter 
neuer Anhalt gewonnen wird. 

281. Obol vom (iepräge der gewöhnlichen Adelheids-Denare. 
Dbg. 1169. 3 Expl. 

282. Adelheids-Denar mit OTTO statt ODDO in den Winkeln 
des Krebses. Dbg. 1170. 2 £ipL 

K. Hemrich IL 

283. REX >BIIN(RIGV$) diademirtee Brastfaild rechte. Rf. 
i CH':iNRlC)VS MCISETA Kreuz, in den Winkeln verziert. Dbg. 
1178. 3 Expl. 

Die MuDze ist ihrer Fabrik nach in Maestricht, Uuy oder 
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Lattich geseUbgeo. Ein Stück Bcfaeint aber Ottos ID. Naaen za 
tragen; dms wire neu. 

283a. IIKINKIC • Kopf links. UCD(?) Bischotsstah. 

Vgl. Dbg. 122^ uud 197—198. G Expl. 



Kur eins dieser unter eioaoder übrigen» etwas abweichenden 
Exemplare hat den Königsnanicn so deutlich. Aas dieser Zeit 
osd der Lftttieher Gegend sind sie aber nnxweifelhaft sftmmtHch. 

28db. (Henr)ICY . . . gekrönter Kopf. i^. f . . L . . . WLD 
Krens mit 4 Kugelo. Dbg. 1193. 1 Expl. 

K. Koiinul il. 

284. (+CHV)< )N'I{I>-M Kreuz mit einem Monde in jedem 
Winkel. Ä/. HIV OiNACCVM) Kirche. Dbg. 11^4. 1 ExpL 

K. Heinrich III. 

iSU. X(Heinri)CHV8 KIM gekröntes bärtiges Brostbfld. Rf, 
UMPco filnfränliger Tempel. Unedirt 1 ExpL 

IHe Fabrik dieser schönen MOnse weist wohl mehr snf Duis- 
burg als nach Dortmund, obgleich die Umschrift der Rj. an Dbg. 
761 ankhngt. 

Bi'^rhof Uardolf (von Hegeusburg?) 
m, +(<^>AK(DOL£Pit») Kirche. R/. fcoFIRVoDAPOco) 
Bmstbild rechts. Dbg. 1216. 1 £j:pl 

Oonrei oder Paderborn? 

287. +HlR(STEIDTEBISCOP) in den Winkeln eine« Kreuzes 
ein von einer Hand gehaltener Bischofstab zwischeu A um\ O. 
Jij. I>:Lilii(liSPENICO) Kirch« mit emern Biogel im Portale, 
swisohen £ und O. Dbg. 1220. 7 Expl. 

Es finden sich einige Abweiehnngen: ein Exempbr hat in 
der Kirche ein Kiene und so den Seiten je ein O, und aof der 
Ii/, geht die flbrigens, wie gewöhnfich sehr mangelhafte Umschrift 
in N6 statt PENICO aus. 

288. (+HlKSjTi:il)TE(BlSCO) Brustbild eines Geistlichen 
mit Krummstab rechtshin. Hj. (flii;;iiTU(lJ> HÜNING) ein luit 
einer Perienlinie einge&sstes Krens, in dessen Winkeln O(XOX). 
Dbg. im, 2 EzpL 
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m Dieselbe Hf, Rf, (-I-IEUTHI) SP£(NINa) halbvorwirte 
gekehrtes b&rtigea Brustbild mit Kreazstab. Bbg. 1222. 1 EzpL 

290. Umschrift erloschen. Brustbild wie vorher, aber mit 
KreoKstab. Rf. •M(ßLTTmSPENI)N6 b&rtiges Brustbild. Bis 

auf den Krcuzstub wie l>bg. li^- V 1 Expl. 

Wälircnd Ciippe auf beiilü u leiten dieser Münzen Nr. 287 
bis 290 plaltdeutsche Inschriften (hir steidt te Biscop und Je 
Lith 81 eninß) bat sehen wollen, beanstandet Grote solche mit 
Biecht fQr die Rf» Aber auch er hält das „hir steid te Biscop* der 
Hauptseite aufrecht Bezfiglicb der Rackseite w&re noch ansu- 
ffthren nicht bloss, dass statt SI ENING überall ISPENING 
steht, sondern auch, dnsH, was bisher unbemerkt geblieben so 
sein scheint, auf dem Exemplare Nr. 214 Tuf. XV Bd. II BI. 
f. Mzkde. die Umschrift mit +PKN11 beginnt. Bleibt so- 

nach nur noch das HIK STEID iE BISCO, so rcduzirt sieh die 
io Betrnelit kommende Inschrift bei der Möglichkeit, dasEBlSCO 
auch als lateinisch anzusprechen, auf die An&ngssylbeu UlR 
STEIDT und die Berechtigung, diese auf gedachte Weise aas 
unserer Muttersprache aussulegen wird doch jedenfalls etwas sweifeU 
haft dadarch, dass Nr. 287, die man vermöge Uirer Anlehnung 
an die Adelheidsmimzen doch wold als die ältest« zu betrachten hat, 
gai' kein Bihiuiss zeigt, hier also das „hier stellt der Bischof" un- 
versländiich sein wurde. Scheint es daher hiemach, als sei der 
Schlfiseel zu diesem RAthsel bezäglich der Inschriften noch immer 
nicht gefunden, so mnss dagegen aoerkannt werden, dass Grote, 
sehr unsicheren Spuren folgend, allerdings die Heimath dieser 
Meinsen so viel als mdglioh richtig errathen hat, sie mögen, wenn 
uiclil in CorYci, so doch in Paderborn zu Hause sein. 



Graf Wichmann III., 9fi7— lOlfi. 

291. V VIÖMANGOOT Kreuz mit 4 Kugeb. EB6KI8U- 
DOHKII in zwei Zeilen. Dbg. 1229. 10 Expl. 
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Unbestimmte. 

5 

292. PCTR Rf. Kreuz mit 0, 0(M) und O in den Winkeln. 
OS) Dbg. 1238. 1 ExpL 

Da Sachsen in onserem Funde so besonders reich bedacht 

ist, so darf man TieUeicht an Bremen denken, das diesen Apostel- 

Kirsten als Sehntsbeiligen verehrte. 

2»a. Umschnft erloschen, Kopf Heinrichs U. Rj\ 0??0 

a> 

Dbg. 12T2a. 2 Kxpl. 

294. Der Denar mit 13VVVV(ÜlAl und A unter einem Kreuze, 
auf jeder beite+^. ctj IVfjaUAÖl Gebäude. Dbg. 1278. 30 Expl. 

Unser Fond wflrde allerdiogs eine Deutung aof Uartwich von 
Magdeborg leulaseen, aber, wie ich a. a. O. ansgefOhrt habe, andere 
nicht Es ist viel Aehnlichkeit mit dem Qnedlinbmger Denare 
Dbg. 614 Torhanden. 

295, Ein sehr dünner, grosser Denar, Schweizer Fabrik, mit 
Gebäude(?) iV/. hiiE/i— • UIC im Felde. — Bl. f. Münzkunde III, 
Taf. XV, -202, ähnlirh Dbg. 1281. 1 Expl 

m ODDaK£FCI(D} ADkerkrens. R/. ...BVVIDV... 
Kreus. Dbg. 1288. 9 Expl. 

Die Fabrik dieser bei Fanre suerst beobachteten Münzen er- 
innert sehr lebhaft an die LQnebui i^cr Bernhards II. (oben Nr. 133); 
von jener warm hi i Farve 440, V(-n dieser 1 16 Exemplare. Den 
Umöchriften der Hj., die sehr von einander abi^eirhen, lässt sich 
ein Sinn nicht abgewinnen. — Styl verwandt (vgl. Dbg. 1289) ist 
aach die folgende : 

297. ODDIMEE... Monogramm ans C und H R/, iNA 
DVVMIIN Krens mit CVIN in den Winkeln. Dbg 1290. 49 Expl. 

Auch hier weichen die Umschriften, welche aus übelgestalleten 
Buchstaben bestehen, dergestalt ab, dass man auf Ermiiieluag 
ihres Sinnes verzichten muss; nur scheint auf einigen der Münz- 
meister Üddo wie auf den beschriebenen sich genannt zu haben. 

m 4-HIADHERVa Km» mit 4 EogehL /)/. VVONTIH 
. . . D. Dreispits. Dbg. 1291. 21 Kxpl. 
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Man möchte bei dieser wohl andi an der Unterelbe geschla- 
genen Mfinse wegen der Vorstellung der Bftckseite an d&oischen 
Einflase glaobeo. Klingt nicht auch das Hiadmeras, das allerdings 

aut luanchen Exemplaren eiuei sinnlosen lu&chrilL i'iatz macht, 
sehr skandinavisch? 

29U. + BJiH(il)DAC) Kreuz, in dessen Winkeln U, T, Kugel 
mit einem Pünktchen and H. Rj. Ha£ oder BÄH und NH in 
Kreozesform zwischen 4 Bogen, in denen die Buchstaben A, 
A. Dbg. 1292. 33 Expl. 

300. Entstelltes DI— VS-BV-^RG xn den Seiten eines aus 
doppelten Bogen gebildeten, in der Mitte mit einem KreuM ge- 
schmückten Vierecks. Rf. BäR€1 in den \V inkelo ^ines dopp<d- 
Unigen Kreuzes. Objr. 1293 \) Kxpl. 

301. Nachahmung der Kopidenare Uersog Bernhards L, (oben 
Nr. 130). Dl>- 1298. 12 Kxpl. 

302. Nachahmnng seiner Kreuzdenare (oben Nr. 131), jedoch 
nach Art der Ältesten Wendenpfennige Dbg. 1329 derartig aus» 
geprägt« dass nur die eine Seite mit den sehr breiten Buchstaben 
'l'OVENHffDHNao zur Erschdnung gekommen ist« die andere 
taäl gar nicht. 7 Expl. 

303. Nachahmuiig<'n der Detiarc Herzog Beraburds 11. mit 
Kreuz. Kl Kn^^el A. hnlich Dbg. 1299. 0 ExpL 

ä04. IiB01ii undliU-im ins Kreuz gesteü^ in den Winkeln 
je ein 0 Rf, ähnlich wie vorher. Dbg. 1800. 

Die Brüsseler Münze Dbg. 141 mag als Muster der IJf, ge- 
dient haben. 1 Expl. 

305. Eine Art Kircheuportal, einer BischofsmQtze ähnlich. 
Hj. Kreuz mii 4 Kugeln. Dh^. l^JOl». 1 Expl. 

30(). Sinnlose Umschriften auf beiden iSeilon. Uohgezeicliin ti r 
Kopf mit grossem geöffnetem Mundo. II f. Kreuz mit UÜOil 
(oder eia^ Bischofsstäbe zwischen 2 Kingeln, oder Aehnlichem) 
in den Winkeln. Dbg. 1310. 24 Expl. 

Anf die Verwandtschall dieses Denars mit dem Rndhards Ton 
CorTei(Nr. 171} und gewisser AdelheidsmQnzeo (Nr. 279 und 280) 
ist bereits oben hingewiesen. 
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a07. Birtiger Eop£ Rf. Gebftode, ftJmHoh wie auf dam 
HUdesbeuner Deoure Dbg. 713, 717, 718. Umsehrificn sumlo«. 
Dbg. 1811. 3 Expl. 

£9 folgeo nun eioige in meinem Buche nicht Torkommende 

IncertL 

308. -AYL Kopf rechts, mit Krummstab. R/, ...8ER.., 

Kreuz mit 4 Kugeln. Dbg. 1227 ähnlich. 1 Expl. 

Von Dbg. 1227 durch die Inschrift und die Fabrik unter- 
schieden, die mehr nach Wostfriesland weisen. 

Gekrönter bärtiger Kopf. Rf. Bärtiger Kopf in einem 
sweiihürmigen Kirchenportnl^. Die Umschriften beider Seiten fast 
gnnx verwischt 

Der Kaiserkopf ist der Heinrichs III. oder aUen&lls IV., wie 
anf den Goelarischen Denaren Dbg. 666--668, 693, 694, 698, 701, 
während die Uj'. mehr jiu die Erfurter Ctepräg«> Dbg. 881 — 883 
erinnert. Bei der schOneti Ausführung «iie&es »Stückt s ist es um 
so mehr zu bedauern, dass die schiechte Erlialtaog uns die Keantuiäs 
des Pr&gortes entsiehL 

? 

310.. DAVCX)— HU auf breitem Kreuze, i^/l KAY. — .. 
ebenfisUs auf einem breiten Kreuse. Unedirt 1 ExpL 

Auf beiden Seiten das Gepräge der Begensborger Denare 
Heinrichs V. (Dbg. 1090) und sonstiger Bairiscfa Augsbnrgischer 

Db^. 10J7, Ulli und lUO flg., der Andernacher Dbg. 4:^7—441, 
und des (Jorveiers von Kudhurd Dbg. l'M. Die srhönge»UilteteD 
Buchstaben scheinen unsere Münzte an d*'ii Klioin zu weisen. 

Sil. Umsehrifi bis auf . . . L . . . erioeeben. JKopf (eines Hei- 
ligen?) reehts. H/. BV . . Krons mit 4 Kogeb. I Expl. 

Anch hier haben wir die schlechte Erhaltung einer sehtaan 
Münze zu beUagen. 

312. -f-LVi • YAIjIM lockiges Brustbütl mit Kn'ii/.stnb rechts. 
H/'. fliiiilA ' Brustbild, über jeder Öchuiter eine Kugel. 

Von entschieden Utrechtifichem Ansehen, ähnlich Dbg. 551, 
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und daher vielleicht auf der Bf* den Bischofgnaineii Wilhelmas 
r&ckllQfig enthaltend; Ygl. oben Nr. 110. Nicht nnerwihot bldbeo 
dar^ dass bei aller FabrikTerschiedeaheit unsere Mflnze gans das» 
selbe Oeprfige trägt, als die oDter Nr. 356 beschriebene des Bdbmea- 
herzog» Braeislans 1 1 , sogar die Kugeln fiber der Schalter des 
Herzogs j>ind nicht vergessen. 

.313. Gekröntos Brustbild rait Kreuzstab rechts. Rj\ Das 
grosse A mit Kreuz darüber und + zu jeder Seite, wie auf Dbg. 
1278 (oben 294). Umschriften undeutlich. 

Die MQnze scheint mir Magdeboigischen Charakter zn haben* 

Es bleiben noch einige Nachahmungen Übrig, die sich an be- 
kannte Urstlicke anreihen lassen. 

814. +irTAl3THiri0H Krenz, in dessen Winkehi 2 Kreuzchen 
mit 2 Kingein wechseln. Rj\ % COLONl— A"" in drei Zeilen. 

1 ExpL 

Wie hier ein Otto HL, so ist auf dem folgenden Stftcke ein 
Heinrich U. kopirt. 

315. Wie oben Nr. 54 (Dbg. 347) mit sinnloser Umschrift 
und rftcklftofigem S. Golonia. 1 Ebtpl. 

316. Nachahmung des Denars Hermanns D. Ton K5ln mit 
dessen Namen im Kreuze (Dbg. 387, oben 74); die Kirche ist 
aber zu eiuem schmalen Portale, fihnlich wie auf den Adclheids- 
denaren, zusamiuengeschrampft. Umschriften fast nur aus iStrichen 
bestehend. 3 Expl. 

317. Ein Denar mit ähnlichem Kreuce. Rj\ Hand aa£ einem 
Kreuze. 1 Expl. 

Scheint dner Verbindung des kdlnischen mit niedersftchstschem 
(Lfineburger) Typus en entstammen, wie uns solcher noch be- 
stimmter auf den nilchsteu Denaren entgegentritt. 

318. Umschrift uniesbar. Ivrenz nut +0'A(J> in den Winkeln, 
also wie die bei Nr. 279 erwähnten, vielleicht in Gorrei geprägten 
Adelheidsmünaen. Bf, Das sogenannte K^er Mmiogramm, etwas 
Torxcgen. 3 Eacpl. 
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319. Dm Gebinde wie sof dem Köber Nr. 67 (Dbg. 37») 
und dem nachgeahmten Andernacber Nr. 89 (Dbg. 4M). 27 Expl. 
820. Ebensolcher Obol. 1 Expl 

.^'21. liinksgckchrter Kopf mit Kieuzstab vor demselben. R/. 
Zwei Schlüssel, deieo UärU; die Buchstaben HS' daretellen. Die 
limschritten von einander abweichend and «ionlos. — Bl. f. Münz* 
kuide II, Taf. XVi, 223 und 224. 55 Expl. 

Die Nachabmimg Tnerscber Vorbilder ist hier aaverkemibar. 

322. Nachahmang des ThieW Denars Heurichs II. Dbg. 578 
(oben 126) mit dem Köuig.^kupfe zwischen Krummstab ondKreoz- 
stab, wie Dbg. 1276 H/. 7 Expl 

323. Eine 8trassburger Nachprägung zeigt mit dem Kupfe 
KonradslL, ähnlich wie Dbg. 921 (oben 246) die viersnnlige 
Kirche Ton Dbg. 923 auf der Rj\ Tereinigl. 1 Expl. 

824. Eine Regensbarger Nachmfinxe mit Krenx, Rf. Eiiches- 
giebel und sianloscii Zeichen statt der Buchstaben ist merkwürdig, 
weil sie einen kupfernen Kern bat, also wirklich Falbcbmüuzer- 
waare iht. 1 Expl. 

325. Bemerkenswerth ist auch ein Denar mit Kreuz und vier 
Kugeln in dessen Winkeln. Rl\ doppeltem Kirchengiebel, wie aaf 
dAnisohen (Thomseo 9841, 9842, 10214-18). 2 Expl. 

828. HO-EUR-IHA in 3 Zeilen. R/, ...K.aoII... 
KreoK mit ODDO in den Winkeln. 1 Expl. 

Die Hauptseite ist fast genau wie Dbg. 1244. Dais* Emuu-i idi 
der Pr&goii, wie von kundiger Seite vermuthet ist, lässt das den 
Adelheidsmfinsen entlehnte Qeprige der KOckseite and der Cha- 
rakter der sehr unbeholfen geteichnelen Buchstaben reoht zweilel- 
haft erscheinen. 

327. Doppelliniges Kreua, in der Mitte eine Kogel in einem 
Kreise, in den Winkeln +H^cl R/. das Kieuz ganz wre auf 
Nr. 292 (Dbg. 1238) 1 Expl. 

Auch fremde Muster sind im XI. Jahrhundert in onsereiu 
Vaterlande nacbgeprägt worden. Der Ethelreds ist bereits oben 
bei Nr. 168 gedacht worden, Isitephans werden unter No. 370 er- 
wähnt Ebenso sind aber 
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328. der Fabrik oacb in Essüngen die bekannten häufigen 
Denare Ludwigs des Frommen mit XRISTIANA BELIOIO nadi- 
geahmt worden. 4 EzpL 

Und ebenso ist vom folgend«! Denare «u rermothen, dass er 

in Brüssel entstamlen ist; sichere KssHnger imd Brüsseler Müuzeii 
(Dbg. 1)48 und 142b) uageu Lndwit^js Namen. 

329. *IMI8V'Jl\V0aVJH + Kreuz mit cc im ersten und 
Dreispits im dritten Winkel. Hj\ 0Ii)ljajlA^lTai1f + Drei- 
spiU.— Köhoe^ Zeitschr. 1 Taf. II, 10, Blätter f. Münzkunde III, 
Taf.V, m lExpl. 

Auch in den Funden von Althöfchen, von EgRrsnnd ond dem 
bei Köhne 1, S. 48 ei ^salinlAiu kam dieser Denar vor; die beiden 
letztgedachten sind 1040 vergraben, dei er&lgeuauule etwa 102Ü. 
In ttiteren Funden ist er noch nicht vorgekommen, was eben^in 
wie seine Aehnliebkeit mit der angesogenen Brüsseler Mänze für 
die Bestimmung der Zeit und des Ortes seiner £ntstefaang von 
Wichtigkeit ist. 

d30. Deutsche Nachpragnng eines Dirhems des spanisehen 
Khabfen HescbAm el-Muaijed-bilhili. 97b -1008, wie Taf. VI Nr. :i 
und 4 d. Wiener Zeitscbrit'l l^.d. J. 1 Expl. 

Als Nachahmung charakterisirt sich die Münze durch, die 
Gestalt der Buchstaben und bedeutende Abweichung von der 
Grösse der Originale (s. Nr. 6 a. a. O.), als ohristUche dadoreh, 
dass die 3 Ringel der Au&chrift der Bf. durch «lae kreuzartige 
Rosette er»etzt sind, und zwar beständig auf allen bekannten 
FiXemplaren. als «leutsche endlieh durcli ihre vuUkuinjvn ne Ueber- 
cinslimmung uiil dem Denare, weicher auf der HaupU»eUe den Namea 
K. Heinrichs II. tragt (Dbg. 1185). Und befremdlicher i8t sie 
doch keinenJEisUs als die deutsche Nachahmung eines byzantinisehen 
Musters (Dbg. 1240). 

UebHg bleiben noch eine Anzahl nicht kenntlicher, zum 
grösseren Tlieile niederländischer Denare. Kaum würde bei ihrem 
schlechtem Zustande eine Abbildung etwas nützen, und daher 
glaube ich von ihrer Beschreibung um so mehr abstehen zu 
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müssen, als obnebin schon viele der leisten Nrnnmern die Qedald 
des Lesers auf eine harte Probe gestellt liab<ai mögen. 

Den Scblass der deaiscben Bldnsen machen die Wenden- 

plennige, welche an Zahl (imgefÄhr 1 100 Stuck) die Adelheidsdenare 
noch ausstechen. Diese 1 100 Stück vertheüen sich wie foljjt: 

331. Mit UDDü. Dbg. 1328. 1 Kxpl. 

332. Orros&e Denare aus dem Ende des X. Jahrhunderts, mit 
fiisi unkenntlicher Tempelseite. Dbg. 1329. 4 £zpl. 

m Magdeburger, mit Kirche. Itf. Kreuz. Dbg. 1330, 

etwa 330 Expl. 

334- Deventersche Nachprüguugen , mit tA>A Dhg. 1338. 

31 Expl. 

335. Schmales^ in Kleeblätter auslaufendes Kreus. Hf. Drei- 
eckskrenx. Dbg. 1335. etwa 260 Expl. 

336. Bischofsstab zwischen m-Hi2/.Kreuz. Dbg.1343. 4£xpl. 

337. Biftchofsstab zwischen Kreuz und 0 Rf, Kreuz. Dbg. 

1340. ' 2 Expl. 

338. Schmales Kreuz, in des.-en N\ luki lii awei 0 mit zwei 
Kugeln abwechseln: in der Uutöchriü ein Krummstab. Rf. Drei- 
eckskreus. Dbg. 1347. etwa 360 Expl. 

339. Aeholich, aber in den Kreuzcswinkeln m, 0, Kugel 0. 
Dbg. 1348. 3 Expl. 

840. Mit ET©. Db^r 1351. 22 Expl. 

341. Kiilinchen (?) wir :uif vioit^cr Nummer, lHGXDn'lK'0 
schinali's in Kleeblätter auslautendes Kreuz. Rf. TlIÄllc^lI Bi- 
schofsstab, im Felde Dreieckskreuz. — Ünedirt. 1 Expl. 

m. +UVADUVZE Bischofsstab. R/, Dreieckskreuz. — 
Also fthnlich Dbg. 1342. 1 Expl. 

843. Ein ans 4 Bo<;en gebildetet: Viererk oder Kreuz. Rj\ 
Dreierkskreuz. — Unedirt. 1 Expl. 

Zu erwähnen sind ciKlii« Ii iiocli Wendenpf» nnic^e ohne den 
sie gewuhulicb nuszeicUneudeu hohen Kund, wie solche Eriedlaeuder 
seilen in dem Fuode von Farve (S. 58) bemerkt hat. 
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B. BöhmeD. 

BoIesUwUL, 999-1002. 

344. -fCOnOSvSSr ..uIV^ Hand zwischen O and HJ. 

Kren« mit 3 Nigeln im eisten und je einer 

Kugel 111 den andereu Winkiiii. 1 Expl. 

345. v\IC»A^Aqq'Xiq::)MOX dirtdeinirtes Ikustbild rechts- 
hin, vor deioselbeu ein Kreuzstab. Uj. XVÜX * ccVAJS'^JOH 
Hand zwiecliai ü> and A. — Voigt bdhm. Mz. I, S. 123. 2 £zpl 

Jaromir, 1007—1012. 

346. ♦MIAKÜMIK DV Kreuz, in dcsseo Winkeln 2 Kugeln 
mit 2 Ringeln wecLseln. Rf, PPACAClAlrV Kirchengiebel mit 
OVO. ^ Aehnlich Voigt I. S. 201 Nr. 1. 1 EzpL 

Ulrich, 1012-1037. 

347. :dDAL6IGyS DVX Brustbild mit Fahne nnd Kreuz- 

Stab. Rf. :SCSVVENCE8LAVS Brustbild des Heiligen, io jeder 
Hand ein Kreaz. — Voigt 1, S. 214, Nr. 5 1 Expl. 

BracislaosL, 1037- 105d. 

348. BBACIZ— LaV DVX zwei Minner, einen geperltea 
Stab berflhrend. RJ. SCSY VENGEZLAVS verziertes Kreut. — 
Voigt I, S. 243, Nr. 1. 1 EzpL 

349. BKaCIZIaV8 • DVX • ein Kopf zwiscbeu ;iwei verbun- 
denen Pterdekuplen. lij. 8C8VVE>ICEZLAVa • schwörende 
Hand. — Voigt T, S. 243 Nr. 2. 5 Expl. 

350. BKACIZLAVS DVX der Herzog mit Kreuzstab. Ä/. 
SCSVVENCEZLAVS Vogel linkshin. — Voigt I, S. 243, Nr. 3. 

4 Expl. 

351. BRACIZLAYS DVX der Herzog mit Fahne linkshin. 

Rf SCSVVENCEZJ.AVS der Heilige mit Kreuzstab, zu seiner 
Liiikril ein lauger Kreuzstab. — Voigt I, S 243, Nr. 6. 3 Expl. 

352 BRACIZLAV DVX der Herzog mit Fahne linkshin 
reitend. Rf, SCS VENCE8LAVS Brostbüd mit segnender Kecbten. 
Lelewel XXU, 10. 2 Expl. 
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358. DSS V AEOE::rA V8 Brustbild Iijik$. Rf. f BPaCISLAYB 
ICVf Krens mit cinein Ankerkreuze io jcdelh Winkel.— Lelewel 
XXn, 9. 2 Expl. 

354. +BRA . . . . A V, im Felde ^ Kf. SCS - . . EN Brost- 

bild deslleiligeu mit ivreuzstab. — btronczyÄski pieDi;}dee i^iustow 
Nr. 8. Bracbstück. 

355. ißÜACIOLAV (und ähnlich) die Hand Gottes. Rf. 
H-x PaBVa doppelliniges Kieu« mit eiaem Moade io jedem Winkel 
~ Lelewel XXIV, 1 und 2. 3 Ezpl 

Auch anf der A/. ist die Umschrift woi allen Exemplaren 
verschieden: -f-RGbEcoAV nnd fABDVA«>P. 

356. I;KACIZLaVS DVX Brustbild. RJ. SCSNVE/xGEZ- 
LAV8 Brustbild mit KreuMtab reclitshin. — Voigt I, S. 331 Nr. 1. 

5 Eipl. 

357. BRAOZLAVS DVX firastbild mit erhobener Hechten. 
ttj. SCS WE^GEZLAVS Brostbild mit erhobener Rechten rechts- 
bin. — Voigt I, S. 38K Nr. 2. 10 Expl. 

Spitignew, 1060 — 1061. 

358. SPITIGNKV DVX Herzog im Mantel, mit Lanze. Ä/ 
SCSWENCES BrostbUd mit Krensstab linkshin. ^ Voigt 1, 
S. 279, Nr. L 5 Expl. 

359. SPITGNEV DVX der Herrog mit Lance, die Linke in 
die Seito fresttMDint Rj. -f SCS WEGES YS Brustbild mit Kreu«- 
Stab iinksbin. — Voigt i, 8. 27!i, Nr. 2. 2 ExpL 

Wratislaw, 1061—1092, König seit 1086. 

360. VPAXiXLAVOVX Bmstbüd mit Fahne links. Bf, 
f (»CgoWECEgoVqq Bmstbüd rechts. — Voigt I» S. 288, Nr. 1. 

2 Expl. 

861. WRATISLA— W der Herzog mit Schwert thronend. Rf, 
WEKCEX1jAc/:> Brustbild mit Mitra- artiger Koptbedeckung. — 
Voigt 1. S. 288, Nr. 2. 3 Expl. 

362. WKaXISLVco Kop£ aber einem Gebiode. R(. WEIl- 



Digitized by Google 



314 



CEXLV-^ BrasibUd mit Stab rechte. Voigt ^ 8. 288, Nr. 4. 

3£zpL 

363. CBAHSLAoo DVX Bmstlnld rechts. R/. fcoGoo 
CCTRV» Brustbüd. — Voigt I, S. 288, Nr. 5. 1 £spl. 

364. +VRATISLAVS DV der Herzog mit Fahne links. Ä/. 

f CÄ— Cvi DETRVo) Brustbild mit zwei Kreuzstäbou — Kai. d. 
KiUiansclioii Sammlung, Wieo 1858, Nr. 234. Stronczyiiski 
a. a. 0. Nr. la. 1 Expi, 

365. +VACl^/:V\(J>lCß Hand. R/. VCI+AVTHITTCI Kreuz 
mit einem Kopfe in jedem Winkel. Taf. XI, Nr. 365. 2 £xpL 

Das Geprftge der R/. ist dasselbe wie auf einem Lfltticher 
Denare (Dbg. 208) und einem polnischen Bractealen (Köhne, 
Zettschr. IT Taf. XI, 11). Vielleicht sind ftberall die yier Evange- 
ILslfn gemeint, wajs zu deai Kreuze sehv gm passen würde, 

l>ie Inschriften des zweiieu Exemplars weichen etwas ab: 
la:An GL x\ AHA Rf. lA x37i aAlil A • 

36(). f. . lAATjmV Brustbild mit Lanze. A*/*. ^^i^juQ.. 
GccVco Brustbild mit Knimmstab links. Taf. XI, Nr. 366. 1 Expl. 



G. Polen. 

367. Nachaiimuug des Dürstädier Denars Karls d. Gr., s. 
Köhne U, Taf. IX, 2. 1 Expl. 

Boleslaw I Chrobry, 1)92—10-25. 

368. (4-PRINCESPOLONIE Vogel rechts). 12/. (f PiONCES) 
PDLO(NIE) Fadenkreuz mit 0 in jedem Winkel. — Aehnl. 
K6hne HI, Taf. VII 7, Mittheil. d. num. Ges. Taf. X, C. 20. 
Stronczyuski Taf. I, 2. 1 Expl. 

Miesko II, 1025— 10:U. 

36y. Der Denar mit Krone, Hj. Kreuz mit 4 Kugeln und sehr 
manpfol haften Umschriften. — Stronczynski Taf II, 11. 2 ExpI 

Vielleicht vom ersten Miesko (962—992) s. Manxstud. VID, 
S. 289. 
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D4 ÜDgarn. 

Im GegeDMtze asii den Terhftltnissm&ssig dflrftig Teiireteoen 
Bftfamen endieiiien di^ Unjifani in gmz uDge\i'5hiilielier Ffille. 
Stopbau J, aer Heilige, 1000—1038. 
37(K tSTEPIIANVSKEX Kreuz mit einem Keü in jedem 
Winkel. Rj\ iRE(?IACl VIT AS dasselbe Kreu». - Kapp nami 
Hang. 1, Tal 1, 1-6. 86 Expl. 

iJiemnter befinden eich 7 Nachpiignngen ond swar 1 angamche 
mit denselben sobarfen, keilfönnigen Buchstaben wie die Urstficke, 
und 0 dedtsche, vom Charakter der Lünebarger Bernhard Denare, 
wie solche bei Farve so massenhaft vorkamen. 

Peter, 1038-1041 und 104:4—104«. 
371. fPEXKVSRKX dasselbe Kren«, i^l fPAiNNo/IA 
dasselbe Kreuz. — Rapp 1, 7 n. 8. U Expl. 

Samnel Aba, 1041-1044. 
87:2. Ebenso aber fHEXSAMYHEL. f^ANONEIA. 
— Rupp I, 9. . 1 Expl. 

Andreas I, 1047— lOGO. 

373. Ebenso, al»ei f-HliX •ANDREAS* H/, fREC'^lAClVl 
TKa — Kupp L, 10 u. 11. 29 Expl. 

374. tI(£X 'ANDREAS Teniertes Krems. iR/. f PANONEIA 
Kieas mit einem Keile in jedem Winkel. — Rupp 1, 12 — 15. 

194 Expl. 

13c Ul. Herzog 1048—1060, Köni;^^ lOiM)— 10(;3. 

375. fBCJiAUVili Kreuz mit verschiedenen VViukeizierratheJtt. 
M^: tPAVlNONIA Knms mit einem Keile tn jedem Winkel. — 
Käppi, 16- 1& 14 ExpL 

S76, Dasaelbe Geprige, aber -f-BCLA R€X — Rapp I, 19 
-21. 25 ExpL 

Snlomon, 1068—1074 
877. SALüMüN Kl'^X d<-r !<itzcnde König, mit orhohenen 
Hüaden. Rj'. fi'ANONlATERA Kreuz mit einem Keile in je- 
Winkel — Ropp 11, 22 26. 4 ExpL 
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378. f HKX SALOMONl der ihroneDde Köoig mit erhobener 
Rechten und Kreazeteb. Rf, f in 3 Zeilen. — 
Rapp H, 38, 29. 2 £xpl. 

Geisa I, als Herzog (unter dem NameD Magnus) 1064 — 1074, 

König 1074—1077. 

379. -hDVXMVONAf^ Mv^n?. mit verschiedenen \V mkelüus- 
schmückungen. /^y. fPANONAX Kxeaz mit einem Keile in jodem 
Winkel. - Kupp U, 34—36. 7 ExpL 

Ladislaus I, 1077-1095. 

380. f LADI8LilY8 KEiX Kreoz mit einem Keile in jedem 
Winkel. R/. tPANONAI dasselbe Krenz. — Rapp II, 37 nnd 
38. — 2 Expl. 

381. Aul bcideu iieiten +LADiaL/VVa HEX Kreuz mit 4 
Keilen. — Rupp II, 39. 5 Expl. 

382. tLAD18IiAVa RE gekrönter Kopf. Rf. fLADiaG 
LAV8RE Kreuz mit 4 Keilen. — Rnpp II, 41. 1 ExpL 

383. LADI8LAV8 REX Krens mit einem Kreoschen in Je- 
dem Winkel. R/. wie vorher, aber kaum sichtbar. Rupp II, 42. 

1 Expl. 

884. EADlr'.LAVaiüSX achtspeichiges Rad. R^\ wie vor- 
her. — Rnpp III, 48. 4 ExpL 



E. Dänemark. 

11 arthak uut, 1035-1042. 

385. -i iN-Alü)'ACNVTRX aufgerollte Schlange. Ä/.+.A8: 
LACONLVN: ein aus 4 Bogen gebildetes, mit 5 Kogels belegtes 
breites Kiena. — Katalog Thomseo 9846, Geprfige wie Leiewel 
Tai Xn, 29 u. 30. 1 ExpL 

385a. Ebenso aber 4*HaRBCNVTREXL Bf. 4-ASLACOK 

LYN. 1 Expl. 

386. Ebenso, aber +HARI)AtHVXR:i. Bj'. fFAlU)EI- 
NO*NIiVND. — Xhomsen 9847. I ExpL 
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A^hnliGhe, mit onvefstlDdfiehen Inwlinften. — Letewel 

Taf. XII, 31, 32. 2 Expl. 

. 388. fHAR£)ECNVT behelmtes Bm.stlniii mit Scliild, links- 
hin. Rj'. ALFPARDOIiV doppelliuige» Kreuz, in des&en Wiukeln 
•ine Kugel mit einem Kingel Abwechselt. — Thonaen i)84ä. Ra- 
ding, Taf. U. 45. 1 Expl. 

m tHARECNV ÜmlicbeB Brafltliild, aber der Helm durch 
StraUen gebildet Rf. i^ALFPROtONL daeeclbe Ki^os. ohne 
die Kogeln. — Aohnlich Thoinseii 9S4!K 1 \:^x\A. 

390. fH3t3Cü+3|IW+™ ein uu jeder Spit/.- mit einem Rin- 
gel verseheuf'- \'iere€k, ein Kreuzchen in der Mitte. Rt. HIHI 
BA.Ql¥MyiiHlM veraierlee in Kreoscben anslanfendee Vkieok. 
» AebaUcb Thomsen 9873. 1 EspL 

O^rigt in Odense oder Uedeby. 

891. f ADTN DEXT Brastbild mit Schild, liakshiD. Rf. 

tBlAOlONVßi: (aUo HRAEM ON VIBE, Viborg) doppelliniges 
Kreuz, mit eiuem Halbmonde uebbt Tunkt im 1 u. 3, und je 4 Ku- 
geln im 2 u. 4. Winkel. I KxpL 
Aehnlich Thomsen 9878, aber fUAEDLNKEXX. Vgl. 
Tbonaen 9841. 

89S. Aehnlich mit dentlich behelmtem Kopfe and Seepter, 
aber ohne Schild. Rf. doppelliniges Kreuz, im 1. u. 3. Winkel je 
4, im 2. u. 4. Wiiikii je 1 Kugel Die Inscbrjiten sionlo«. 1 Expl. 

Aelinlich Thomsen 9882. 

39d. Aehnlkhe mit unverständlichen loschrifien, aber B/* da« 
KrMut mit einem an den Enden mit je 3 Engehi mdeiten Vier- 
eck belegt 4 EzpL 
Aehnlich Thomsen 10843 10248 und Lelewel Taf. Xm, 10. 
394. +NVrDTA+OTIID behelmtes Brustbild imks. Rf. 
+i)ORlCTLNVl doppelliniges Kreuz. 1 Expl. 

Vgl Kat De^ge Taf. 11, 98 und Thomsen 9986, wo ein 
gana ilnKeker Dttnar des MftnzmeiaterB ThorketU in Land, aber 
mit dem Namen des Königs Eduard erscheint Sr ssag auch 

1. II. 
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wohl Magoos od«r selb«! »emem Naofafolger Sren beigelegt wer- 
doB dflrfcni. 

395. +HAB*{>«raV«T2I: behelmios Brustbild links, dar 
Tor V Rf. +:a.A.DPINEON.A.ROClI:, im Felde XXO. — 

Geprägt in Aarbus. 1 ExpL 

Becker 2(K> seit. Mz. Tf II, 37. Thomsen 9996 
Magnus der Gate, 1042-1047. 

396. f MANNVS N Brnstbüd linshin in einem aus StnUflO 
g»lnldeteD Helme. Rf, fXOaON LVND doppellinigw Krau mit 
2 Sngdii and 2 Kienseben (abwechselnd) in den Winkebi. 1 ExpL 

Thomsen 9906. 

897. +MAGNVS(RE)X der Erlöser sitzend, die Reohte er- 
hoben, auf der Brust rla.s Evangelieubuch. Rf. + ALFNADO-.ND 
kleines doppeilinigeb Kreuz in einem an der Spitze mit je Klü- 
geln verzierten Vierecke. BmchstAck. 

8. Thomsen 9907-9968. 

398. Ebenso, abor i- VS REX. J^^. +AL(TVA)BD: 

KKIRDA: Bmobstack. 

Thomsen 9911. 

399. p:ben8o, aber fMABNVS REX Rf, +ASLAKOIN 
LVINOIII lExpl. 

40i). Ebenso, jedoch Rf. i ATSOKiONLYNIDin 1 ExpL 
Aebolich Thomsen 991^—9020. 

401. Ebenso, Rf. fSVeiN ON LVNDUiCT 1 EzpL 
Thomson 9947a. 

402. Dosglsiohmi. Rf. f BR8TAN ON LVNIE 1 fixpL 
S. Thomsen 9955— 9957. 

403. Desgl /</■. -l-YCEii:N....Dmil: 1 ExpL 
Diese 7 Denare No, 397 — 403 sind sÄmmtlich in Land ge- 
prägt, und von den folgenden ^io. 404 — 417 mit Kuncuinacbrifteo 
gih dasselbe. Sie haben dasselbe Gepräge nnd auf der Bf. die- 
selbe huehrift <(>MAJxNVS REX, so das« nor dis lasohiiften der 
Kehrseite angegeben weiden. 
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40i. Hh^M'Rir:*i:rnitlllV (ALKBIK;ON;LVNTinV), 

LExpL 

*'^lf\RBMWMt\i (du Bi> poBktirt) (Asur Paa i 
i Lanti)I:IVN: 1 Expl. 

Aehnlich Thomsen 9969. 
406. * 4i|nR: VlT0IID\TXI7t 1 Expl. 

407. 4<(r>rYB:|t:rnYrtfM der ScUussbuchstob pttok- 
ttrt (E AMB : ON i LVMIiTB). 1 Expl. 

*rrrBiUtWt\: YJtr EAMB:I:LVI9XI:KA1I.0* 

1 Expl. 

m. •*< K+YBl: ^AICIITIIDC1 1 Kxpl. 

«0. * ^^*l:l:lm*tl:MIKN (LLHl : I : ILVNTI : LliKN). 

1 Expl 

411. PlrNLVNCVO lExpl. 

412. +L,tnRr'*'R C^IAKKAK) . i^LVNIYF 2 Expl. 

413. HE<lf|f|i:t^mm:imi:l (SVE1N:AFLVNTI:1LVI;1) 

2E^L 

414. + >%RKnTR:»+:rn+tl:l (THORKVTR : ON : LYN 

Till) lExpL 
Vgl. Thomsen 9970. 

415. *ni5ir: ♦+:rn'i'tl: ni^lV (VFIL : ON : LVNTl : VFIV) 

SExfd. 

416. +nMr:*+ .n+Ti..iMir lExpi 

417. *nrrir:*i":rn+t.iirn* cvlkil:üN:lvnt:iil 

KI«). lE^i 

418. Der Heiliiid mit «rholMBer Kechten o. Scepter sitseod. 
UiMdirift I-r-Vn jy. ♦WYlRtm+tlo^o (AILMEE: 

LVNTI) dieseliir Vorstellanir wie vorher, aber das Viereck auf 
3 Seilen von einem Halbmonde begleitet. 1 ExpL 

Vgl. Thomsen 9971—9974, 
41». Ebenso, aber UL»» Rf. 4« tfrRir « » » (AL 
PRIK^LyNT) 1 EspL 
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420. Desgleichen, aber H— IF— YII| • Rf. 4< BRfliYn: 
imi (BRVNMAN :l VNLKI) 1 Expl. 

421. Ebenso, mit U— V— « ^\ 4* K«mi>|ß:imi>tt 

? 

erste h punktirk (GOD VINF : ILYNTI) 1 Expl. 

422. Desgl., aber I.,- V-o Ä/. ^ K*l>mi:84tlRTn 

dai> B punktiri (GODVINl : PETIRMAN) 1 ExpL 

423. DesgL Ä/. + . . . RKir • im+TI (...RKIL ILVNTI). 

Bruchstück. 

424 Fbenso, aber IV-1-» Rf. *nW..rnm.n 
(Uiki.XVNTl.KI), aufjeder Seite des Vierecke ein Halbmond. 1 ExpL 

425. Kachahmangen des Denan des Mfinsmeisters Jale (in Ha- 
deby) wie Taf X, 175 der Mitth. d. nun. Ges. sa Berlin. Mit 
sinnlosen Umschriften. 4 Expl. 

Lelewel Taf. XII, 34. Thomsen 9981—9984. 

Diesen schliesst sich eng an die folgende 

420. auf deren Hj. nur das von 4 Bogen umgebene kleine 
Kreuz doich ein breites gesticbeltesi bis an den Rand der Um- 
schrift reichendes Krens ersetzt ist 2 Expl. 
Sven Estridson, 1047—1076. 

427. fSPEN + BE + DIRBH Linksgekdirtes Brostbfld im 
StTtdilenbelm , vor demselben ein Bischo^tab. Hf. "fOTDCAR 
LGN 1 lUlE: doppellinigea Kreuz mit je 3 Kugciu im 2. und 
4. Winkel. 1 Expl. 

Die ähnliche Münze bei Thomsen (ü^ir. 91)95) ist von Jadrif 
in Lund, die vorliegende aher wohl von einer anderen Münzstatte. 
Der Mfinsmeister Onthncar kommt in Odense Tor (Mittheil, der 
nnm. Ges. Tel. III. 178). Wsgen des BischofastabeB sei verwiesen 
anf die Denare der Kaiser Heinrich III nnd IV (Daanenbeig, 
Ms. d. sftehs. a fr. K. Nr. 822 o. 501). 

428. Aehnlich, aber mit den Unverstand liehen Umschriften: 
lÜEDRFI . . RU D . . . Ä/. . . EDI . . . CrhDCD . . 1 Expl 

429. D der Heiland sitzend, mit erhobener Hechten und 
Evangelienbach. H/. + BAULlNOliLVl doppelüniges Kreuz 

lExpL 
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YffL TluMBSen 10001-10063. 
480. Ebenso, IIIin*^-N^*ini{/fBANA|niNON lExpL 
Thomsen 10005. 

431. Ebenso, in» — -II /e/. f 1>TNT0C01:1LV l Expl. 

432. Desgl , II • — • I Ä/. + NIDOH Vill: 1 Expl. 
Thomsen 10025. 

433. IUI • - * II Rf , i VmVIlLUUUjlO, im 1. and 3. 
Winkel des Kreuxes ehi Halbmond. 1 Ezpt 

Thomsen 10016. 

434. Aehnliche Lunder Denare mit noch mehr enUtellten 
Umschriften. 10 Kxj>i, 

4Ü5. bVEI — N— IRIO « in Engel überreicht dem Könige das 
Labarum. Rj\ + K : RIS:T1E:HN vemertea doppelliniges Kreuz, 
in jedem Winkel ein Halbmond. 1 ExpL 

Thomsen lOOdd^ 
486. Ebenso, aber SVEI— NREXS R/, I1II1I0T..LI 
UPL, der Halbmond nur in 2 Winkeln. 1 Expl. 

437. Ebenso, aber SVEI -N-E;- /{/'., f P: yLEETul 1 1 i 1, 
das Kreux mit 4 Haibuionden. 5 Ejqpl, 

Thomsen 10086-10100. 
488. Zwei Ei^L Rf. Sinnlose Umschrift. DoppeUmiges 
Krens mit €€€ in jedem Winkel. 5 EzpL 

Thomsen 10115—10185. 

439. H. IS. ähnlich. Thomsen IUI 37 miL (undeutlicher) In- 
schrift i. F. Hj. ähnlich Thomsen 10249, d. h. +TUVT101I0 
"IBI breites doreh 4 Bogen gebildetes, mit 5 Kugeln belegtes 
Krens. 1 EzpL 

440. NVUCOI— "ff der K5nig mit langem Krensstab und 
Ew^elinm, rechte i. F. (A J^. -f IIIOIICVI . IIOIIIOILV: 
kurzes doppelUniges Kreuz, mit f iw 1. und 0 im 4. Winkel. 

1 ExpL 

Tbumseu 10144. 

441. Statt der Umschrift 5 Kosetten. Christus mit erhöbe- 
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ner Reehteo. Stf. + DYRDOITI VL . . II doppeilmiges Kren« mit 
«inem Halbmonde in jedem Winkel. 1 Expl. 

S. Thomeen 10168-10177. 

442. Ebenso, abor 7 Rosetteü. Rj\ Hh SEVVINI vUVl 1 ExpL 
AehniK li Thomsen 10 176 (mit f ^>:VEIN:ILVNI). 

443. Verziertes, breites, durch Bogen gebildetes Kreuz. Siuii- 
lose, grösstentheils aus Strichen bestehende Umschrift, ß/*. Ohne 
UmsciirifiL Breites Kreuz, dessen noch breiterer Miiteibalken vei^ 
schiedentlich, namentlich mit 2 Reihen lUIinilll ▼eniert iet 

6 Expl. 

LelewelXin, 17. Beekrivelse VII, 44. Thomsen 10182—94. 

Die nuclititfülgeaden iiuben dasselbe Gepräge, aber Runen uui 
der Hf. 

444. ltn»'fRE»m*lY (SVEN REX TANOIM). 3 Expl. 
Besknvelf^r VI, 30. Thomeen 10199. 

445. WH+RE»n'NJ|Y 2 Expl. 
Thomsen 10200. 

446. iYI% 351 1 (STEKEX TNNOIMA rflekUlafig). 

1 Expl 

Thomsen 10201, jedocli mit rechtslauü^er Schrift. 

447. NniRE+tmiY+ (SVEREXTANüIMA). 1 Expl 

Thonxon 10201. 

448. *I>«RI»*4'YII Rf* ^V— ir— Y (Tuik m.) in den 
Winkeln. i Expl. 

Thomsen 10206. 

449. + CVriGCnr KnrKes doppdliniges Kreoz, eingebest 

von 4 gedoppelten Bogen. /?/. Sinnlose Umschrift. Drdspite 
(3 bchilde?), verziert und mit einem Ringel in jedem Winkel. 

4 ExpL 

Lindsay Ireland 1, 19. Thomsen 10219' — 10228. 

450. 4-:f).YRaL0NLALA ein aus Kiencchen und 0 ge- 

bildetes Kreuz (+0x0+) i^. X'I10CI101...KI0.. U- doppel- 
liniges Kreuz. Taf. XI, No. 450- * 1 EzpL 



451. SinDlose Umschriften. Fünf Kinuzehen, von 8 Kingelo 
mageben. i^. doppeUinigM Kreuz 10+ (oder rXO) in den Win- 
keln. SExpL 

Aehnlieli Thonuen 10284- 86. 

4*2. 4*l>ftKR.I»HYI^I<ftfldR$ (THIAKRI IKMM- 

LI Ii Eiu !ius .') Ringelu und 4 Roselten an den Enden ge- 
bildete^i Kreuz. +>KRTrn . i B(U)I+KI V (TUKUMLV'KBV 
INKl) doppelliuiges Kreuz mit einem Ringel in jedem Winkel. 

l£xpl. 

ThamMD 10287. 
458. D«r otsende Hoilaid mit segnender Reclrten. R/. Sinn- 
loee Umschriit. Eine Art dreieckigen Schildes, wie Devt;j:go 
Trf. III, 153 (Thomsen 10 258). 1 Expl. 

454. Ein Denar mit ginnloseu Umschriften und dreilinigem 
Knnze, 3 Kugeln in jedem Winkel, Rf'. ebenso. 1 ExpL 

Soheini in dieselbe Zeit gehörig. 

Hamid Hejn, 1076—1080 

455. HARALDREX Heiliger, in der Linken emen Knonm^ 
Stab auf seiner rechten Seite hHlleud. Rj'. + VLFIET ONINI 
Kolbenkreuz 1 Expl. 

Diesem er«Uuuilichen Keielitham au dänischen Gepr&geo, Auch 
dm seltensten, gegenftber könnte das ginzhohe Fehlen von tehwe- 
dlsoben ebenso befremden wie die Ueberwiegen der so seltenen 
Bnaensinsen Ton llagnoe Aber die hinfigeren mit kteini' 
sehen Inschriften, wenn nicht derartige Beth&tigungen des ZnftAh 
alit ii Funden ei^cn wären und aussprdem für die iii liede stehende 
Zeit die regsten Beziehungen zwischen Dünemark und Pommern 
bezeugt ivftren. 

F. Norwegen. 

OUf Tiygreson 995-1000 oder Olif dar Heilige 1016-1080. 
4Ö6. f OVIiAF REX NOR: BrnstUM mit Seefkter Unke. Rf. 

+ 1t01)P1>E M — ONO: kurze» doppelliniges ivreuz mit CliVX 
i. d. W. Taf. XI, No. 466. 1 Expl. 

Köhne» Zeiteohr. YI» Tal JU 2, Schive: Borges mynter, lall, 5. 
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tiaiaia iiardiadc, 1047—1066. 

457. Sinnlose Umsrliriften IVeispitz (oder 8 üboreinuiuier- 
golegte Schilde). Rj. doppelliaiges Kxeoz, mit je drei Kugeln 
im ersten und dritten Winkel. 1 Expl. 

Kdbne VI, Taf. Iii b (mit fiARALO B£X m n. VLFON 
MIDARIG). 



G. England. 

Ethelredll, 978 lÜlG. 
Tlildebrand Typ. A, d. h. diadeuiirles Brustbild ünkabia. B/, 
KJeineg Kreuz 

458. Canterbury. + BODPINE0NCANT 1 ExpL 

459. London, f LEOF PINE OM LVNDE (u. MONLVN)). 

SEipl. 

460. London, i LIVEBOB MO LYND 1 Expl. 
Dieser MQnmeister feihlt bei Hildebnuid. ' 

.4(11. York, t llILDO(Li i\l;-OEOKKPI Jiiuchstü. k. 

4<)la. York + VLFCCTRL M™0 EOFEK 1 Expl. 

Hildebrand Typ. B 2, d. h. dindemirtoä Brustbild mit Sce|>- 
ter rechtshin. Rj\ Hund zwischen Ä und üj. 

46^. London. i-£Al>:^IIi£M— OLYM) lE&pL 

Hildobruid T^p. C; d. h. dindomiftos Bmatbild mit Soflpter 
linksbin. Rf. doppeUimg«e Krens mit CKVX in den Winkeb. 

463. York, f FORNfA M- O EOFR 1 Expl. 

Hildebrand kennt auch diesen Münzmeister nicht. 

1 liLdobrund Typ. D, d. h. linksgekehrtes Brustbild mit strah- 
lenförmig geordnetem Haar. Rf. doppeliiniges Kreuz. 

4r>4. Canterbury. h KaDPüLD MaU CiENT 1 Expl. 

464s. London. -fLEOFRK MnO LVND 1 Expl. 

465. Lyme. 4* BODRICMfii0LIMNi 1 Expl. 

Etwas abwcieheDd Ton Hildebnnds eintigvm Ezemplai« die* 
aer lelteneB Pragstätle. 

465 a SoutbamptoD. f LE0FD0D MOHAM 1 ExpL 
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466. Thetford. f 0(SYL)Fllla(=^£DF 1 Expl. 
Sonst wird der Stadtname stets DEj2I>F(0RD) geschnebeo. 

467. Totness. f PVLFMJSRM0T0TA 1 £zpl. 

468. Winchegtei. + S^DPI^E MQO PINT 1 Expl. 

469. York, f AKNDVrRMOEOFR 1 Expl. 

470. York, f ; IRKAMnu KOFER 1 Expl. 



nilclebr:\nd Typ. d. b. linkagewMldtes hchelmtei; Brust- 
bild. Rf, doppeUiniges Kreus, mit einem sa den Enden mit je 
3 Eagehi vertierten Viereck belegt. 

471. SUifford. + BODRICM neST^F 

Es bleiben noch übrig 4 Niu Linüuzeii. Unter dieseu siud 
int^^ressant eine vom Typ. A mit korrekter Inschrift der aber 
ganz entetelltem ^amen des MOuzmeisters und der I^rägstätte, 
eine andere mit tweiseiliger Inscbrift der i^., wie Ta£. X, 142 
Miltbeit d. nnm. Ges., nomentlicb aber die fdgende, bereils oben 
crwibnte, weil sie gans den Cbarakter der Stader Denare Hein- 
riebs III. nnd Udos aseigt, also dentlicb daranf binweist) dass 
•Stade, Dicht England ihre Gebnrtsstätte ist. 

472. Typ A. 0dd/iAtä)iUj[)iJ(jaLt Hj, fHEAfENPVF 
Taf. XI, No 472. ß Expl. 

Mittbeil. d. unm. Ges., S. 210» Nr. 138, wo icb bereits auf 
die Aebnliebkeit dieser Geprige mit denen Henog Bembards bin- 
gewiesen bebe» von denen einige vielleicbt Ton demselben Stempel- 
«chneider herrühren mögen. 

Knut der Grosse, 101 (5— 1035. 

llildebraud Typ, £, d. b. gekröntes Brustbild linksbin. H/, dop- 
pellinigss Kreuz, einen Yierpass durchbrechend. 

473. Umdon. + ADNOMOMiVM>£N 1 Kxpl 
Diessr Mftnsweistw» dessen Namen freUick nicht gans deat- 

lieh, kommt in Hildebraads Venteiebniss ebensowenig vor als der 

iolgeiulf. 

474. London, f D (..der Ii) V LESTAN.VM) 1 Expl. 
Auffallend im das Fehlen des gebr&ocbücben ON oder MAO 

bier wie auf Nr. 476. 
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475. London. fEAERNMOLYND 1 Expl. 

476. London. fELFFINELYND 1 EzpL 
Hndebrand Typ. G, d. h. Brasibfld im fipitssen Helm, mit 

Scepter, linkshin Rf. kurzes (loppplHuiges Kreuz, in dessen 
Mitte ein Kreis, io jetiem der Winkel mit einer Kugei in einem 
Kreii»e verziert. 

477. Exeter. -f- £AL • D£B • EWONECX 1 Expl. 
Wieder ein neoer MOnsmeister. 

478. Lincobu fLEOFPMONL • INC0L lEspL 

479. Lincoln, f LIITOC: ONLINtOLV 1 Expl. 

480. London, t AXLaCON LYN!) : 1 Expl. 
48üa. London, f riODERC ON LYNEi] 1 Expl. 
Der Name Asiac,, in Land häutig, ist auf englischen Mönoen 

bisher nicht anders als in Lincoln beobachtet. 

481. London fEDPNUONILVND: 1 EzpL 
Trotc der etwae fehlerhaften UmBchrift Ton tadelloser Atbol. 

482. London. +BODPINE ON LVND: 1 Expl. 

483. London. fL-EOFXTANÜNLV: 1 Expl. 

484. London. + PYNXILE ON LYNT^> 1 Expl. 

485. Winchester. + • FXTaNO • N PINC: 1 Expl. 

486. Winchester, f LEOBM^R ON PIN: 1 Expl. 

487. York, f CRINAN Mt^OEOFR. 1 ExpL 
Hildebrand Typ. H, d. h. diademirtes Brostbild mit Scepter 

linkshin. Rf. doppellinigcs kurzes Kreuz, in dessen Mitte eine von 
einem Kreise umschlossene Ku^el. 

488. Cambridge, f EDPINE ON R • ANT : 1 ExpL 
Es passt kein- anderer Stadtname als Grantabriege and daher 

mnss man das Auslassen des Anfangsbuchstaben Qt annehmen. 
Hier wie in ihnliehen Fftllen ▼on orthographiMdien SchntMm ist 
sn betonen, dass die betreffenden Münzen sich in Nichts als Nadi- 



ahmungen zu erkennen geben. 

4H8a. Lincoln. + PVLBEKN ON LIN 1 ExpL 

489. Lincoln. + LEOFPTNE ON LIN 1 Expl. 

490. Linoofai. -i-PVLFRIC ON LINCO 2 ExpL 
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491. London. + LEOFSTAN ON LV: 1 Expl. 

492. London, i PYNXlli L.vN LVND: 1 Expl. 
4y:3. Oxford + iEL-FPlNEONOCXE 1 Expl. 

494. Stanford. fMORVLFONSTA 1 Expl. 
Unbekannt ist mir der Prägort des nachfolgenden nicht gans 

deutlichen Penny, wenn nicht doch etwa Ghester gemeint ist. 

495. i LEO . . MG^OLIHER 1 Expl. 
Es fehlte auch nicht dne Nachmünae, nelleieht diaischer 

Arbeit; 

496. ITCDDKIäTDD. 7^/. -fHTSNLVlDADüNClI 1 Expl. 
Hilde braud Typ. I, d. b. bei &iinlicher üj\ wie Typ. H. Rj\ 

knrses doppeihnigea JKreoz, in der Mitte mit einem Viereck be- 
legt, aa dessen Ende je eine Kugel. 

497. London, f BRVNBAR ON LVND: 1 £xpL 
m. London. •h.ALFPINEONLTKDCNE: t Expl. 

Bemerkenswerth wegen des mit E wechselnden t. 

A\)\K York. + SPEliENONiNEOFERJD 1 Expl 

Die nachstellende MOnze zeigt ein noch unbekanntes Gepräge: 
eine Verbindong von Coiots Typus £ (gekröntes fimstbild links 
im Vierpasse) mit seinem Typ. 0, sogleich Ethelreds Typ. E (dop- 
pelliniges Kreos« in der Mitte belegt mit einem an den finden 
mit je 3 Kugeln besetzten Vierecke). 

.MM), i CiW TKEXANDLOKV: Rj\ -f BR-EHTNUl>MOE 
(York). Taf. XI, No. 500. 1 Expl. 

Harold I. Harefoot, 1085-1039. 

Hildebrand Typ. A (diademirtes Bnistbüd links. B^', Kolben- 
krens). 

501. Bristol, f LEOFPINE ON BRIC 1 Expl. 

502. Cambridge, f ^L-FPIC-ONIiKaTEB- 1 Expl. 

503. Lincoln. + COIIRIH ON LINCOL- 1 Expl. 
Wohl Dor eine andere Namensform fOr den bekannten Col- 

grim* 

504. Stamfoid. 4- CO-DRICON ST. .FO (ein Viertel ans^ 
gebrochen). 1 Expl. 
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505. York. + ^£)ELPINE ONEO 1 Expl. 

506. York, i D VBABAN ON EQFEB 1 Expl. 
Hildebfwid TypiBt (dtftdflmirtsB Brustbild mit Liliensoepter 

links, i^. doppeUimgeB SreiiK, in der Mitte eine Kogel im 
Kreise, in jedem Winkel eine Lilie). 

507. Lincoln. + UODRICONLINC 1 Expl. 
■m. London. + BRVNDaK üN LV: 2 Expl. 
50Ü. London, f liOLSJI ON LVND 1 Expl. . 
diu. London. fliOPII*: ON LV>D 2 Expl. 
511. York. fiEL-FEREONEOE 1 Expl 
513. York, f YGEDEE ON EOFE: 1 £xpL 



Nichi ohne Inteieese ist «loh der folgende Pmny, dem ein 
Harold, vielleicht aber aneh ein Knnt oder Harthaknat com Mosler 
gedient haben mag. 

513. 3A10...J10 Brustbild mit strabl entoi migem Haar uiid 
Scepter rechtshin. R/. f D:LI1I01CI1 doppellioiges Kreuz, mit 
einem Kolbenkreuze belegt 1 Ezpi. 

Eine Verbindung also von Harolds beiden Typen, A u. B. 
Harthaknat, 1039—1042. 

514. tHABB-A*— CNVTR diademirtes Bmatbüd linkehin. 
J^. f iELBHRICONN SVBBE: (Soatbwark). 1 £xpL 

Mftnimeister (nicht ganz deutlich) sowie Mllnsetltte ishlen 
bei Hildebrand. 

Eduard der Bekenner, 1042—1006. 

Hildebrand Typ. A (Brustbild mit Helm and Krone bnks. 
jy. Kleines Kreuz). 

515. Derby. +(li)0DRE0N DEORI- 1 ExpL 

516. Leicester. f jfiLFSIBEON LEICE lEspK 

517. NorwicL i LEOFPINE ON NORv 1 Expl. 

518. Winchester, f L-ADMERONPINC; 1 Expl. 
Typ. C Hildebrand (diademirtes Brustbild mit Scepter links» 

hin. R/. Doppelliniges Kreuz, belegt mit einem Vieleck, d&a im 
jeder Spitze mit 3 Kugein geschmückt ist). 

51Ö. Lincoln, f LKFFINE ON LIMCOLE 1 Expl. 
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5f0. London, f EPIvONLVNDED: 1 Ezpt. 

521. London. +C0DK1C ON LVNI): 1 Expl. 
Hildrbrand Typ. D {hj. ebenso Hj. doppciimiges Kreuz mit 

PACX in den Winkeln). 

522. ExeW. fEDÄI^RÜNK f 1 Expl. 
TypL E. Hildebmod (dieMlbe Mj. R/. £m ans Dreiecken 

gebildetes, in der Mitte mit einer Rose belef^tos Kreon). 

53». London. iPVLFPINEONLVNDEv 1 Expl. 

524. Thetford, f 60DELE0F ON DEOI 1 Expl. 
Typ. F. Hildebrand (bärtiges Brustbild mit spiUeui Üelni und 

idcepter rechtshin. Rj\ Doppelliniges Kreuz), 

525. Linooln. +OSPEKI)ONLlNCO 1 ExpL 
Erwftbraiig verdient nach ein Brachstfick eines ihnlichen 

Pfinmigs, weil es in einem Loche ein Stftckchen ozydirten SUber- 
dmtbefi trigt, snm dentlidien Beweise^ daes er als Sehntoek ge- 
dient liul. 

lüldebiuml Typ. G. (gekrönter_ bärtiger Kopf mit Kn uz- 
i»cepter rechtsbin. Rj'. Doppelliniges Krenc, dessen Arme anker- 
förmig dnrch Bogen geschlossen sind). 

526. Lincoln. fEODBIC ON LINC 1 Expl. 
lyp. H Hildebrand (der thronende König mit langem Scepter 

und Reichsapfel Rf. Knrses doppeUioiges Kraaa mit einem Yogel 
in jedem VV mkel 

527. Thetford. f SVMERLED ON DTF 1 ExpL 
Die Abkürsoiig des StadtnanH'n< vei illfni bemerkt zu werden. 

528. Winchester, f 60DPil«£ ON PIMOESTRE 1 ExpL 
Nicht wenige tod diesen Münzen Eduards sind vabeschrieben. 

Wilhelm L der Eroberer, 1066—1087. 

529. f PILLEM KEX UH gekröntes Brustbild zwiscben 
2 Sternen /?/. + P . . . TKICOMMNC ein in Kleeblätter auslaufen- 
des Kreuz, auf einem Viereck rohend. Taf. XI, 529. 1 Expl. 

Keines der Ttelen bei Koding abgebildeten Geprige stimmt 
mit diesem ftberein. Es ist erstaunlich, welche Fiklle von Neoem 
and Seltenem nickt blos die dinischen, sondern auch die doch 
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verhältnissiuässig gar nicht zahlreichen enp^lisdhen MAozen uaeres 
Fluides iiefern. Uebrigens scbemen mit der nomifiiiiiisdieD Er** 
obernDg die Bexiebnngeii zum Osten eioe starke SlSniiig eiilUteii 
2a haben, denn mit 1066 hdren die vorber «o h&ufigen eoglisohen 
Mflnzen in nneern Funden anf; ja eebon die seines Vorgängers 
£duard sind bei uns viel seltener als in ihrem Vateriande. 

H. Italien. 

Pavia. 
Kaiser Otto. 

531. f IMPERATOR» im Felde T^T Bf, 0(TT)OmS 
REX, im Felde PAPIA in 2 Zeilen. Mader, krit Beitr. I, 31. 

1 ExpL 

Lucea. 
Kaiser Otto. 

530. +IMPERATOK, im Felde OTTO in Monogramm. Rj\ 
OTTO PIVS REX, im Felde LVCA. — Lelewel XIV, 50. Pfaffen- 
hoiBfen Mz. d. Herz. v. Aiemannien, S. 20, Taf. V, 6. 1 ExpL 

Verona. 
Kaiser Otto III. 

m, OTTO MPERATOR Krens. A/. YE-GH-N-A 
krensweis am ein von einem Kreise nmscblossenes kleines Kieas 
gestellt — Aehnlieh Lelewel XIV, 45. 4 Ezpl 

Nnr eines dieser Exemplare ist ein Original, die übrigen Nacb- 
ahmunp^en: alle sind sie bedeutend kleiner als das bei Lelewel 
abgebildete Urstück. 

Ausserdem einige Bruclialüvke von gewöhnlichen Samaniden- 
Ihrliems, auf einigen die Jahreszahl 290 und 327 (oder 329) er- 
kennbar*), ein Rrnchstück eines Milliaresion des X. Jahrhunderts 
sowie endlich ein Denar von Antoninas Pins. Bf, COSIIIl 
Vesta neben einen Altare. 

*) Nach g«fl. Bestimmung des Herrn Dr. Erman. U. Dannenberg. 
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Theodor Bergk hat bei seioein lebhaften Interesse, mit welchem 
er die Neuerscheiiiuniipn auf dem (ichiet drr gesaiiKiitfn classisrbcn 
Alterthuinswi85;en55chafl begleitete und für sich dnrcliarbeit* te, und 
s^^inem stftanexiswertheo Fleisse auch Zeit gefunden, selbständige 
Stüdieo im Kypriscben anzustellen, wovon seine Recensionen der 
Scfariftes TOn Monte Schmidt und Deeoke-Sigismniid in der 
JenMr Litemtarzeitong 1875 Nr. 429 ond in Fleckeisens Jahr- 
bftchera 1878 Bd. 117 (Nr. 284 nnd 299 in Peppmftllers Schriften- 
▼eneichniss) hinreichendes Zeugnis« ^eben. Weil das Pamphylische 
sich mit dem Kyprischen vielfach beriihrt, wandte er, zumal da 
G. Hirschfeld gerade in den Monatsberichten der Berliner Aka- 
demie J874 Ö 726 und 1875 8. 123 f. neue Copieen von Inschritten 
pabfidert hatte, diesem Dialekt seine Aofmerksamkeit za. Von 
eniigen nilgemeinen Bemerkungen, welche er Ober das Verwandte 
schafisTerhAltnisa desselben xosammengestellt hatte, ging er sn 
euer plannissigeren Darlegung seines Laut- nnd Formenbestandes 
über, für welche er Datürli( h die Münzen nicht entbehren konnte. 
Bei dies«*r Beschäftigung ftii.;.te it uebenbei nacbfülgenden kleinen 
Aufsau ab, in welchem er, an einen Nachweis Friedl&nder« in 
dieser Zeitschrifi anknüpfend, es nntemimmt, denselben seiner- 
seits ta bestitigen und durch nene Deatnng in seiner Wichtigkeit 
fftr die Geteluehte des griechtschen Alphabets in ein helleres Licht 
sn setzen; knra Tor seinem Tode hat er mit jener rerdUnnten 
llaudiicbrift det> leu&tün Winter» in den ^\aimerkuugen einige weitere 
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AntAhnuigen hinsagefllgt. Ich gkabte diese BlÜler, welche sieh 
inmitten eines nmfangreichen Mumscriptenmaterials 

ZLU griechischen (Traiumatik und Dialektologie vorfanden, nicht 
unterdrücken 711 sollen und bringe sie daher unter obiger üeber- 
schrifi an diesem geeignetsten Orte unvenindert zu allgemeiner 
KenntDiss, obwohl einige Stellen sich mit der Abhandlung &ber 
den penphylMchen Dialekt wörtlich decken. 
Berim, den 18. Januar 1884. 

Gnstav Hinnchä. 



Hr. Friedländer hat in dieser Zeitschrift lY (1877) 297 ff. 
drei Münzen mit der Aufschrift lEAYVMYl, welche der Berliner 
Sammlong angehören, der pampby tischen Stadt Sylleion nge^ 
thdlt, indeoi er damit die Aufschrift EXTFEdOYI, welche die Man- 
zen des benachbarten Aspendos tragen« vergleicht und ausserdem 
in der umfangreichen Inschrift von Sylleion, welche Dr Htrschfeld 
neu verglichen hat [jetzt Koehl JOA. 505], Z. 1 und .> cl( 11 Xaraen 
dieser Stadt nachweist. Der Uuterzeichuele, mit einer Unter- 
suchung des parophyliscben Dialektes beschäftigt, hatte, ohne die 
von Bm. Fr. publicierten M&nsen su keanea, gleichlftlls in jener 
Inschrift den Namen der Stadt gefunden: denn Z. 3 ist ZBAYVMIOZ 
offenbar nur verlessn für SEA . , wie Z. 1 richtig uberliefert, ist 
lEAYy.. A; hieristentwederXEAV\AN(II)Aoder ZEAVW(NN)A[?] ... 
zu schreiben. Nur das Lautzeichen V\, dessen Geltung 1. r 
Kirchhoff (gr. Alphabel S.4Ö f.) noch Hm. Fr. festzustellen gedungen 
ist*), macht Schwierigkeiten. 

Das Zeichen kommt auf der Inschrift wiederholt vor, leider 
in Worten, die dunkel und unverständlich sind; es w&re verwegen, 

•) (Roehl sagt 8. 148: qtiod quin soniim qnendam a Higratnnio non lonpp 
diversam sigDificet, collatis quum certioribu«? quilmsdam exemplis in hoc ipso 
titulo obviis tum nammorum inscriptioaibus i^cf. FriedliiQd«r \. 1.) 2:e^4Y\MY£ 
•t NANjfi^AZaPBÜAS (i. «. Fmi^wiat nqtjlni) oott doMnia vidtlnr. Sr 
«tot Z. 1 JEiA^IQ)«.} 
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wah 0midawoU ni imtlien. GilLekHcher Weise Itot sich dasselbe 
Zeichen in einer anderen Lischrift nachweisen, wo der Lantwerth 
«ttweldettlig Torliegt. Ein Hen>ldttab ron Bronse, beim Eisenbabn- 

baa in der Nähe von Brindisi getimden, zeigt die zweizeilige Auf- 
schrift (Hermes Iii 298): 

AAMOaONeOYPION 

ViOVSmEAVyBR^WOIVSOMAÄ 
d. i. Sttfunüinr BQtvdiaivbiv. Wie die erste Zeile im ionischen 
Alphabet geschrieben ist, welches in Thuhi gleich bei der Neu- 
gründung der Stadt recipiert wurde, so veranschaulicht die zweite 
Zeile die Schrift der hellenischen Ansiedler in Brondosinm. Hier 
bezeichnet welches in der rfiddiufigen Schrift mit N sosammen- 
ftOt, den Sibilaoton. Das Zdcben ^^ ist offenbar abgekOrxt aas 
M, dem alten Zeichen für den starken Zischlaut »ch (sh). und wmn 
WH irii Pamph vhschen daneben S antitileD, so bewt i.^i dieses, cia>t> 
dieser Dialekt nach alter Weise den starken und schwachen Sibi- 
lanten an nnterscheiden gewohnt war, wobei natarlich dahingestellt 
bleiben mnss, inwieweit in jedem einseinen Falle Aussprache 
nnd Schreibweise rationell gerechtfertigt waren. ^) Dasa uns das 
gleiche Scbriftceichen an ^er pamphylischen ond an der cala- 
brischen KQste begegnet, ist nicht so befremdlich, als es auf den 
ersten Blick scheint. Der pamphyliscbe Dialekt ist nicht, wie 
man gewöhnlich annimoit, ein Zweig der dorischen, sondern der 
aeoUschen Mondart Aspendos war eine Grfindang der ArgiTcr, 
d. h. der Achaeer, der alten Bewohner der Landschaft; Side war 
▼oo Kjme ans colonisiert In Gabbrien aber hatten sich Achaeer 

I; üb mau auch io Bmodusium damals, al« jener UeroIilsUb be&cbriehen 
«aid, fiasB doppelUa ZlMUaat ktanu, IlMt rieh atahl nftat Ar di« iltna 
Zdt kana Bia disi lavtnlehtlkh toaekiBMi. W«Bn ia la Vssts ia Gila- 

brien gefnndeoeo Alph l^< [RoeblJOA. 54Gj, welrbes freilich oar in ongenaoeir 
Abacbrift «rhalten ist, l'J/;^ srifpinnurlerfolgen, wo Mommsen Uoterit. Dia!. S 49 
mit IT Dicbts ausiifao|^u wpiss, Kirc-hbofl gt. Alph. S. 148 üa« anbequeme Zeichen 
Ulgeii luüd Ko«hl S. 156 PJi - ^ »tait q le«eu] will, m iai H eben oicbu anderes 
ali^ «der Ht faidta gam patMad die bridra Zeiehan dct 8f Ulsaln ■ttciaaadw 
fwbaadaa w«ni«B. 

irtiifcna «t aeiBiwut ii. V 
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niodergelassen (Strabo VI a B 230), bevor die Lakonier sich w 
Tttrent niedertieBBen. 

Der Rlteren An&chrift SBAYVSIYS «ntepriolit enf jOagem 
Hflasen BAAVEHN; hier ist also das dgendiflniliehe Lutsei d isn 
spurlos Terschwimden. Dieses bestätigt die Richtigkeit meiner Auf- 
fassang>); denD die alten Grammatiker Etym. M. 391, 17) 
bezeugtiu ausdrücklich, dass dir Pamphylier inlautendes I /,\viS(. heQ 
zwei Voralen zu tilgt'ii pflegten, wie wir die gleiclte Laut- 
schwäcbimg auch anderwärts, namentlich bei den Argivem und 
Liüitonlem, antreffen; und zwar tritt dieselbe, ine ich anderwärts 
seigea werde, aberaU erst in einer relativ späten Epoche auf. 
Der ältere Name der Stadt war also Silvaoif oder SiXXvüoy, *) das 
Ethnikon StlComg^ der jangere SiXXvovt ^StUvtvQt während hei den 
Sehriftstellem die Sehreihart SvlXimf, Svlletov n. s. w. tthlich war. 

Die Münzen von Perge stellen die Artemis dar. Auf den 
jüngeren findet sich die Beischritt APTEMIAOZ nEFFAlAI, auf 
den äUereu vVANA^AX nPEIIAS; denn V\ ist, wie Hr. Fr. naeh- 
weist, aut diesen Münzen zu lesen, nicht, wie man früher allgemeia 
glaubte, M, also ^apaiffag. Dieser Name erinnert an die Amazone 
Sapdnth nach welcher die Stadt S^vtmtj benannt sein soU, nnd 
zwar deutete man diesen Namen ans der skythisdien oder thra- 
kischen Sprache, s. Schol. Apoll. Rhod. II 946 ot ftidvoni 
covanat liynrrm na(tdt OQtfSiv, Wenn man den orgiastischen 
Charakter des asiatischen xViteinisdienstes berücksichtigt, darf 
uian wohl versuchsweise den Namen der Göttin von Perj^e damit 
in Verbindung bringen.^) Der zweite Name FIPEIIA dürfte sich 
mit den zu Kastabala in Kappadocien verehrten "u^QHfiig Hepaala 
(s. Strabo XII c. 7 537 und Steph. Bys. KaawaßaJia) berähren«). 

1) DsM wir in dar loicbrlft v«n SylM« Mde SiMbatm vMbaadsa fedw 
Z. 16. ASVSTT* Ist nicht bsflnrndUeli; narids so iit aiid«rwlrli /flmrrc'ojpof, 

*^^iamoyf(T(<iy, famo>y n. a. pescbrieben. 

2) Da die alte Schrift iler Pamphylier die Gamination der CoiwoiMiit«o 
nicht kennt, lässt sich über die Aussprache nichts entscheiden. 

8) Ob aoeh der aitMDliche KöniKsnam« (I>iodor XXlt 19, d) Uwbtr 

iphört, steht dahin. 

4) Wabb Strabo Untatigt: n^wsttv wd^^m* ipmmtmnH ^ vi lUfmHr 
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VieU«icht ist lu«r di«aclbe IiMtodawicliang eingetretea, die 

eben boi 2iXXvoy nachfirewieseD habe, so dass die {•nmpbylier die 
Guttin riiQaia odvr mit Metathesis flgtaia^ dann mit Tilgung 
Spiranten llQthn nannton, und damit mag der Name der 
Stadt iliCY" '''»'uti-^i ii sein, indem das ij in IIEPIIA sich zn y 
▼eniicbteke. ^) Von dem «Iton UeUigÜmme der einhMminchftn 

mofumsi^m, so gail 4iMe OMtnnf oAobir tnf die dortigoi FremdraJoliMr 

sarürk. Nach Pltitarch Larullas r. 24 biess die jenseits des Euphrat verehrte 
Artemis Th{iata. I>i( dor V 77, 7 ritnnt sie IU{)ffnn^ \vA^m er berichtet, dass die 
Kreter die Anfäage des Art^misdieostes für Bich in Anspruch nahmeo und die 
•phMische* p<«tiaebt «od perftiscbe ArttMl« ml d«r kntiKlwn iiUntillei«fftoo. 
Bin B«ili|{tlraB der m^unk '^9'*ft*t in Lydi» «rwlbot PkavMkia* VII 6» & 
(Maebtrif^licber Znsats.] In dem Orphi«< hf^ii Hymnus I 4 ruft der Oeister- 
baimer die Ilekate itiftoim {Ifn>iii{ci'\ au. In il-^m Vers des Komikers Eriphos bei 
Atbenaeaa Iii M C ßf^ßtta (die Handschriften ßf{ißtai oder ^4ijßiu) n-jkviiur,tt 
verbiri^t sich vielleicht eben dieser Nauie nur in etwas abweichender Form, \g\. 
■neb Hesycb Jlt^i9tm q jiqiifoHt^. In der Ffgor auf den Brenxegeflipe toD 
Qfiehwyl erkaaatt Oerhtrd eehr richtig ein AttembUld aaiatisoher Hefkvnll, im 
nur, «ie ich vor längerer Zeit in einem Vortraire geteif^t habe, dahin xu modi- 
firieren ist, da.«!« jenee GcHUs eine mtssaliotische Arbeit ist, welche wie viele 
audere iü die A Ipenlandscbaften aui dem Wege des Handel» gelangte. Die 
Pbokaeer, alt lie ibre Heiniatb an der aiiatiacbea Kiele verlieiaeo, nalimeD ihre 
Oollarliilder {mymiftmm) mit aieh (Bend. I 164; dee Cnitnabild der Aitemfs sm 
Maaaiiia «ar genau dem alten heimischen Idol nachgeformt, s. Btraho IV c. 4 179, 
Tjrf. auch 0. 8 lP4y und verpflatiiten diesen Dienst äherall hin. wo sie an lor kel- 
tischen und iJ>f«r'.,-hen Küste sii'h ansiedelten, s. .^trabo IV c. .') IHJ, wu er »ogar 
das Bild der biana auf dem Aveutiu au Rom damit in Verbiudung briugL 

1} [Nauhtfigikhar Zmli.] Wann foi Vocateo dar pampbjliache vie der 
kypriaebe Dialekt t alt n vevtawcbt» «o ist dieear Laotwandel «enigstena 
BraprüngUeh auf altes /JT/ oder Ell lurnckzuführen, was in jenen Dialekten 
tu IJ, in der griechischen Schriftsprache 7n / oder E w;ird. In (iricchenlaud 
selbst «ar mir, ala ich vor mehreren Jahren die Reste des pauiph)li»cben i>ia- 
lebtae untersuchte, keia Beispiel für 1/ bebaut; jetzt bat Fortviaengler (Bieeaa- 
faade wm Oifspla & 99» Abb, dar Bari. Ac 1B7^ die tfiebliniffa Bdaebrift, 
«liehe sich aaf eioM BronMraliaf Mbea der Fifur aiaai llMi|tttt«B fiodet, 
Mitellkbii 

d. i. aiu»> y4{m¥ und «eist die Bronze «egen der Schriftsäge Argos zu. Da- 
für spreebeo aUerdings die Fonaen des 1 uod a i und M, und es ist mögUclit 
data ia dar av|lriicb«i loaebrift CIG. 1 8 ia den «nTemiadUehia Zigen 
Z. 1 ^ II10F.0 a«eb ein Beleg für II sich verbirgt; allein unsere Kaaatlliai 

der itteren griechischen Schrift und ihrer zahlreichen Varietäten ist zu unvoll- 
•t&adig, «M atit Sicberbeit die Beiaabrift eiaar bestiaainten Oertlichkeit zbm- 
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Gftttiii ging der Name auf die beOentwlie Ännedelong Aber*). 
So wfirde dat ÜM^yaia der jüngereD Ufiasea nit dem IIHUIA 
der llteren ▼oOstindig stimmen. Der «He Name der GSttm ist 

auch in der Inschrift von Sylleion Z, 29 genannt: ANA-fAI, wo- 
rauf schon llr. Fr. hindeutete; denn da von einem Eidschwur die 
Rede ist und untuittelbar darauf Apollo genannt wird, ist ea nicht 
zweiüelhafty dass if fQr + sa verbessern ist'). Die Worte lauten: 
oiat n6Xig ofivav . . (^ayatpo(v Jjffaiiop) 
uai *Ani3La9a nvt(ito9 n)tti*) IhfQ • • • *) 
Wenn anf einer M<lnae Ton Aspendoe nnter den beiden Bingen 
sidi die Anftehrift MENETVZ EAV^A findet, so erkennt Kircbboff 
hier den Namen des Stempelschneiders and erklärt das zweite Wort 
durch i(y)h>ipa. Diese Vermuthnng wird abgesehen von auderen 
Bedenken schon dadurch widerlegt, duss auf anderen Exemplaren 
EAV^A voriwsteht*); ein f Troir^oe und dergl. kann nur demliamen 
selbst folgen. Die beiden Kinger, der herkömmliche Typus der aapcn^ 

wdseo; sieher ist nur, da<s8 diese Brome und andere, welche gleiche Technik 
idgin, dsr pelopoiuMtbehtn Industrie »DfebörMi, nieht vm der mdenm Seilt 
des Hseiee stsnaiea. Dm rnlun yiQttw b«itltl||l also m Dsaem die nahe Yer* 
«aodtschaft, in welcher die Pamphylier und su der allin aehselKhiii 

Bevölkerung des Peloponneses standen. 

1) Dass der Zuname der Artemis auf die 8tadt, welche bei dem Bei)%- 
thuais eatslsnd, fiber tragen wurde» hat niehts AumUges: dtnu nta ssgli nkht 
aar 9p oder et; AtW9Wt, Atki reo ITeli/wf, ip iJuvitwot (CIO. I Sl^, #r 

Hv&iov (TIrae. VI 64. Plate Gorg. 472 A, Ton Boeckh hergestellt, Iseeus Dicae- 
ofT. 41) u. 8. w., sondern in der volksmauigen Rede Terband man die Prlpoeition 
kurzweg mit dem Mamen der Ooitheit, so in der kretischen InBchrüt Csuer 
0. 4A, 11 All ßtiMhtmp , , » ip AniHtvt ,,.tui\ tftnolet h Vl^iw/f, ebeaie 
im KyiffMon, wis auf der Bronse tod IdaHon nittifhtip I ? w dtip twr 
'J!9ttray, und eine andere Schmidt T. VIT, 1 xm^dr) l mi 0t9i tttl rAyfm. 
Der Stadtname '.A^^fm ist anf ähnliche W i f» entstanden. 

2) Denn 4- bezeichnet im pamphyliscbeu Alphabet das X' 

*) [Nach Boehls Pablikation £aUen in die Lücke Tielmehr etwa 21 Bach- 
•lallen. Am Behlun tod Z. S9 dürfte die Bininsnng It^ttmp neeh Fiats bsbso.] 

8; *Oftva kann nur als Imperativ ifivaajo oder iftvaftn gefaset «eidsa, 
so dass das zweite Y fa1.«rh ^o!e<^en ist. In mnt^ Ist vobl ein Sunaas dm 

Apollo, vielleicht vTifnßontiai, zu stieben. 

4) Aus diesem Grunde i«t e« auch nicht zulässig K^^Y^^A als den Namen 
das Vatem im GsuMt su fcsssu und MiPitt Mr daa staiilMi Isglitnl, dm 
impMfyif ton Aspsndos, su balfmi. 
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dischen Mün/.on, sind gleichsam das Wappen der Stadt: violleicht 
ein altes Bildwerk. An dieses Wahrzeichen von Aspendos wird sich 
eine Tradition geknüpft haben, welche auch den Kingern Namen 
beilegte, welche selbetTerstiUidUch symbolischer Art waren: Mhtrns, 
ein «ach sonst beseogter Eigenname, ist der Standhafte, '£lv^(g), 
der den Gnffen des Gegners entschlüpft. 

Theodor Bergk. 

1) Moyi/ttoe oder otaaiuot ist ehrendes Beiwort eines Ringers, s. Polluz 
III 149. 'EkviimSf gleichen ätammM mit iÄvUf «I^Imw, tUvifuu, tUvq>äiUf sieb 
«lailea, «tsebilat bisc ia der sseb aeoUseber Wdie Toikfinltn Fem dss 
Nöttioattvi» ä tMt »ti dtea dto fiaaipbjIbMbt Mundart war, wie seboa «rimiait, 
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Galvaoi&chc Niederschlüge des Müocbeuer Munz- 

kabinets. 

Bas MfiBchener Kabinet bat eine AoswaU galvmiaclier 
Niederschläge grieehischer Iffinsen Teranstalten lassen, welcke 
sebr gelungen sein sollen and dorch Heim Otto Aufleger in 
Manchen sn besieben sind. Ein ebendaselbst ^ S Terkiof- 

liches Verzeichniss giebt gute Lichtdrucke der abgeformten Mön^ 
zen, darunter hervorzuheben: (ias herrliche I>ekadrachuion von 
Agrigent, ein Tetredrachmon von Thurii von gutem, neuerem 
Styl mit langsam schreitendem Stier, schönes punisches 
Tetradrachmon mit weiblichem Kopf mit Mnschel-Kopfpats und 
schreitendem Ldwen, schfines Tetradrachmon Philipps V. von 
Haoedonien, Tetradrachmon von Athen, alter Styl, aber kllnst- 
lerisdi gut aosgefBhrter Kopf mit dem Aage im Profil, hm- 
lichcr Goldstater des Königs Achaens von Syrien (bärtiges Brust- 
bild R/. kämpfende Pallas) u. a schöne Stücke. — Das Münche- 
uer Kabinet hat bekanntlich durch König Ludwigs enthasiasdschen 
RuuBteifer einen ganz einzigen Keichthom schöner griechischer 
Münzen erhalten: die sieiiische Sammlung eines gewissen Longo 
nnd die namentlich an nordgriechischen StOdcen sehr reiche 
Sammlung des bekannten Mflnzforschers Consin^ry. — Die Preise 
der Mfinchener Eleotrotypen sind k Stfick 2 w^, bei Abnahme 
einer grösseren Anzahl noch etwas billiger. 

A. V. S. 
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Mfinzfande. Zwei Funde mittelalterlicher Münzen sind un- 
iftogst in nächster Nähe von Berlin ausgegraben worden. Der 
«nie beim Stftdtekea Dakme, im Gewichte von etwa 2 Kilo- 
gfamm 350 Gfamm enthielt bis anf eben einxigen Denar Ton 
Sakwedel (Weidhae Taf. VIII, No. 14a) nur Präger GroBcken 
der Könige Wenzel II, Johann und Karl IV. — BetrSebllich ge- 
ringer an Zaiil, nur etwa 110 Gramm 8« hwer, aber nngleich 
mannichfaltiger ist der beim l>oite Gross-Beeren, der Stätte 
der bekannten Schlacht vom 23. August 1813, zu Tage geförderte, 
sa Anfong des 16. Jahrhonderts niedergelegte Schats. £r be- 
stand xan&Ghst, in grOeserer Masse, aas Brandenbnigischen Ge- 
prägen, namentlidi den bekannten HohlpCeanigen des 15. Jahr- 
hunderts mit Adler und mit iJelm (Weidhas XT11, 1 bis 7 und 9), 
einigen Groschen Joachims 1. von Berlin, Frauklurt und Stendal, 
Hohlpfennigen derselben Zeit aus den Münzstätten Croasen and 
Frankfurt (WeidhssXIV 19, 20) und dem seltenen einseitigen 
Berliner Ffemiige von 1541 («hnUoh Weidhas XIV» 17). An 
fremden Geprftgen kamen Tor: die so hftofigen Magdeburger und 
Halberstidter Hohlpfennige des Ensbischofe Albrecht von Branden- 
burg, einige Mansfelder liohlpfennige aus dem Anfange des 
Juhi liunderts, und in einzelnen Exemplaren Erfurter, Säch- 
sische, Böhmische (Wladislaiiv II.), Bamberger, ^iömberger and 
PfiÜziscbe einseitige Pfennige. 

In Thonberg bei Leipsig ist dem Yeniehmen nach eine kleine 
Anzahl MOnsen ausgegraben ^rorden, simmtlich Londoner Ster- 
linge von Eduard, die sich sowohl durch geringen Gehalt als durch 
die durchweg fehlerhafte Um.schrift tOW/iKttTS- I lüUVH als alle 
Fälschungen 2u erkennen geben. Bezüglich dcö ächiechteu Gehaltes 
erinnern sie an einen grossen Fund von blos weiasgeeottenen 
Groschen «TohaaDes Iii. von Brabant n. s. w. der vor etwa 
30 Jahren in Belgien entdeckt wurde. Befremdlich ist aber doch 
das Yorkoomen dieser Mflnsen im Henen T<m Deutechlaiid. Nach- 
triglich freilich höre kh, daas solche Münzen andi vom Rhein her 
augebüten weiden. H« D. 
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Der Fund von Michendorf. Endlich, nachdem dieser 
Schats*) nach Verkauf von 7 volktAodigeD Reihen in die Hände 
des hieaigeii Bankiers Hem Hahlo gelangt isti der mir toU- 
•Utadige Einaidit in denmiben gestattet hat» ist ea möglieh, ein 
genaues FnndiuTentar desselben aidsnsteUen. In demselben waren 
vwtreten: 

1. Heinrich, mit Reiter, (Bd. VlII, S. 256) mit ^20 Expl. 

2. „ „ Peinssa (Bd. YHl, S. 25Ö und 



Taf. VI, Ö7) mit 284 , 

B. Albrecht der Bär, mit Reiter (Bd. VIII, S. 262 

nad Taf. VI, Ö8) mit 142 » 

4. AlbrechtderBftr.BBANDEBVRCCBd. Vm, 

S. 264 ond Taf. VI, 59) mit 184 „ 



5. OttoL BRAVNÖEBV— R'S-OTO (Band 

VUI, S. 269 No. 1 und Taf. VI, 60) mit . 115 „ 

6. Otto I. RRANÖDBVRG-OTTO mit Fahne 

und Schild zwischen Thürmen (ßd. VIII, 

S. 267 No. 2 und Mader HI, 59) mit . . 278 » 

7. Otto L OTTO — BRANDeBVRG€NSIS 

sitzend. (Bd. Vm, Tai m, 10 d. Z.) . .880 , 

8. Otto L OTTO BRA— KD mit Schwert und 

Schild swischen Thfirmen (Bd. VUI, S. 268 



No. 2 und Vossberg Siegel Taf: A 2, No.8)mit 88 » 

9. OttoL OTTO — BKANDtBVRG Gebäude 

(Mader, Taf m, 55) mit 81 » 

10. OttoT. BRAND€BVR6eNS (Mader, Taf.IV, 

70) mit 16 , 



Za dieser Gesammtsomme von 1797 StAck treten aber noch 
62 spiter an^efimdene, Aber deren Zngeh6rigkeit an diesen 10 
Klassen ich nichts beriditen kann, üebrigens sind unter den 
Petrissen nicht wenige StenpeWerscbiedenheiten, nam^itlieh, aasser 

den bereits von Babrfeldt und v. Sallet angegebenen noch mit 
+ deTRISSA, tPtriKXXA, mit HfeiNBRAND und f H€IN 
*) S. Bd. VUI, d. Z., &ia6, S.2ld und 6d.l£. 8.277. 
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BAKUD. Wichtiger aber als diese geringfügigen; doch der 
Httopteache nach nur aaf Stempelfehlem beruhenden Abweichun- 
gen ist» dsM aocb das fiildniss dar Rfickaeite insofem Tancbiadflo 
daigestellt Ssl, ab bei ^elen Ezemplaian die rechte Seite des 
Koplee kerne Haare (oder vaa ea sonst sei) aeigt, die auf der 
linken stets lang herabhingen. Anoh Itest sich deatUck anf einigen 
Stucken eine Koptbedeckung erkennen, und endlich auch ein ge- 
perlter Gesichtsumriss. Letzterer erscheint dem Blicke als — Bart, 
and man könnte, wenn das richtig wäre, an den Bischof denken, 
wie er auch auf einem anderen von mir beschriebenen Denare des- 
selben Fflrsten (Bd. VlU, d. Z., Tai III, 1) erscheint, die Kopf- 
bedeckang wire dann, was sia sehr gut sein kann, eine j^tra, 
Ihalieli wie s. B. anf den c^ohseitigen Magdebuger Denam 
No. 650 und 657. Doch will ick eine bestimmte Bekanptang in 
dieser Riehtang keineswegs aufgestellt haben, kalte es ▼ielmekr 
for ricLugei, in der iiii^Hchen geperlten Gesichtsumrahmung etwa 
ein die Mütze unter dem Kinn zusammenknüpfendes Band zu er- 
kennen, an der Mfitze wäre denn ein lioks oder auf beiden Öeiteo 
keiabwailender Schleier befestigt. 

D. a 
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Bulletin menanel de BmniBmfttiqQe ei d*«reli^ologie. 
HeransgegebeD ▼<» R. Serrnre, BrSsael, desseD dritter Baad im 
Eraclieineii begriffm, ist do &a9Berst nfitzKdies ÜP te n i cl i nieiu 

welches mit Recht gegen die unwissenschaftliche Besprechuu^ uud 
Abbildung werthlosor neu<i;rmachu*i ixrrlieiij'lciiui^e und Medaillen 
energisch Front macht and nur interessante, meist das Mittelalter 
and das 16. Jabrhandert betreffende MitibeUangen bringt, grossen- 
theik ▼on G. A. Serrnre ond R Serrnre (dnrunter s. B. 
Artikel fiber die Mflazstitten Ovis des Kahlen). — Yen Imm^ 
derem Interesse ist ein AnfSsatz Ton Paul Orgels (Jttli*Aogust 
1883) über die numismatischen Dokumente der Bartholomaeo»- 
nacht, "worin aus einem merkwürdigen, officiellen Druckwerk, von 
1572 der Beweis geliefert wird, dass die medaillenartigen Münzen 
CarFs IX. mit „virtus in rebelles*^, »pietas excitavit justiciasi* 
ond «Charles IX. r. d. f. domptenr des rebelies etc.** nicht private 
Unternehmen, sondern officielle, von einem ^t gesinnten* ktaig^ 
lieben Rath nnd „g6oinX*^ der kgl. Mfinae in ansfilhrliehcm ge- 
dmckten Commentar beschriebene PrSgnngen waien; der Be- 
schreibung der Münzen, welcliu dur wünlige ^(i«'n».'ral~ giebl. gehl 
eine iQgenhat'te Erzäldung der ersten Verwundung und der an- 
geblichen Vefüchwörung Coligny s voran — das Ganze ist ein 
höchst interessantes, wenn anch traariges Bild der sittlichen Ver- 
wilderung der Zeit jener von beiden Parteien mit gfeacher Ver- 
werflichkeit gefthrten Religionskriege und ReBgbnsmorde. «-^ Die 
kleineren Mittheiluugeu enthakai Nach ric h t en von Utenaiichen 
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PttbÜMlioiieii, Verkiiilbii tmi SwmmlimgMi u. 8b «leli viele 
ailereiMBto BpliMgiitiaehe Btttrige» einer denelben tod nnseram 
teeffliehen Beiliner Henldiker, Geh. Batb Dielits. — Ee ist 
bereits gesagt, dass ioh die entschiedeiie Gegnereebift des Herrn 
Herausgebers gegen übermässige Publirn ing moderner Medailieii 
und modemer Münzsammler- Jetun;« und dgl. werlkloser Spiele- 
Jeien dorchMie billige aber die sich steigernde persönliche Poleniik 
bliebe wohl besser Hart and that dem soiiel belehiendea Inkeh 
der Zeiteefaiift Abbrach. A. v. 8. 



L. Fikentscher: die fränkischen Münzvereinigun^en im 
XLV. und XTV. .Tahrhuudert, mit besonderer Beräcksichtigung der 
borggr&flich Nümbergisch^ Conventionsmftnzen. (Aus den Mit- 
tbeihmgem der Bayeriechen namigmetiachen Geeeilgchafo. IL Jehr- 
0Mig. 1888). 8^ S. 50. Mit 3 photolith. Tafeb. 

Des BedftrfiiiM einee lebhafter entwickelten Verkehrs dringte 
im Mittelalter versrhiedentlich zu M nnzverträgen, deren Zweck es 
war, deiii ougen, Handel und Wandel lesseluden Miiii/.buiiüe weiiere 
(ireozen zu schaffen. Von diesen Münz Vereinigungen, soweit sie 
nnser Veterland angehen, haben bisher nur die der rheiniachen 
Kuritelen nnd der wendisehen Heaaeetidte grössere Beaehftmig 
gelnnden, wihrend die Fnwken betreffenden wohl nnr deshalb 
■feshr YemaeUlssigt gebUeben sind, weil ihre Erseugnisse uoyer- 
gleichlich viel seltener vorkommen als die der genannten Münz- 
st&nde. Der Herr Verfasser, dessen Spezialstudium die Münz- 
gesc.hichte seiner fir&nkischen Heimath bildet, hat in vorliegende 
Abhandlang diesem Mangel abgefaolCen, and giebt ms nrkandliehe 
Nachriehlen ftber diese GooTeotionsii nnd die aaf Grand derselben 
aas fiberkemmenea Geprige. Die llteste dieser Einigongen ist 
die, naeb welcher am 81. Jnli 1862 so Amberg von Karl IV. mk 
Besitzer der Oberfifiilz, von Geriach von Mainz und l'falzgraf 
Ruprecht I. das Prägen von Würzburger Pfenuigen zu gleichem 
Schrot und Korn beschioaaen wurde, so dass nun, bei der anch 
dvrah Mftnifaide beseogtea GkichwerthigksH der WtabMgsr 
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mit den Regensburger Denaren Ein Geld Tom ^fain hm nmA 
Tirol QiDlie£ E» folgen bis zablreicbe weitere Vertrige ikr 
Bischöfe yon Bambeiig und WftnbuTg mit den Bttr^ggrmiBn voa 
Nflmbeig» den Pfiüsgnfeo und der Stadt Nünberg^ an dmm 
bald mehr bald weniger von dieeen Stibiden sieh betheiligten, «nd 
gelegentlich auch die Herzöge von Baiern, die Bischöfe von Außfi- 
bai^, die Grati u von Wertheim, Hohenlohe und Oettingeo, ^mtt 
die Landgrafen von Leuchten bei^ als Theilnehmer erscbeioea. 
Ferner wird auch eines MOnzvereinee des Bischofs Joksim ven 
W&rzbnig mit weltlichen Fürsten, Herrn und Stftdte, rom Jahre 
1407 gedacht, ohne dass wir jedoch wfiaaten, wer diese Gegenkui»- 
trahenten gewesen. 

Zahlreiche Groschen und Pfennige hat der Herr Verlssser, 
als diesen Verträgt n entspiossen, nachgewi^en und in 49 Exem- 
plaren auf den beigegebenen Tafeln zur Anschauung gebracht 
Hoffentlich giebt diese fleissige Arbeit bald Gekgenheit aar Eot- 
decknng weiterer sich anschliessender Geprige. IX 

Hirsch, Lndan Baron von, rare and ineditad sioiliaD eoiM. 
Head, B. Y., romarks on two nniqae conis of Aetna sal 

Zankle (mit Tafel). (Numisnialik Ghronicle 1883 p. 166—170 
ond 171-176.) 

Diese beiden kleinen Pablikationen geben nn^; tu einer scböaea 
Lichtdracktafel vortreffliche Erliatemngen einiger MOasen tStoiHfi**i 
▼on denen swei geradesn Phaenomene der MOaspiigang sind. Msa 
kannte bisher swei Sorten kleiner Silbenataioi voft Galann aaMr 
dem Namen Aetna, aoa den Jahren 476^461 tor Chr. mh 6m 
Krebs mid Rad (Hohn, das alte Gatania, p. 42 Kr. 6 aas Pto- 
nisi's Sammlung) und Silenskopf Rj. Blitz AITN uud AITNAl 
(Catalog d. Brit. Mus. Sicil. p. 43), hier erscheint plötzlich i» 
einem herrlich erhaltenen Fiiemplar ein Xetradrachmon foa 
Aetna-Gatana: 

ATTNAION Silenskopf mit Ephenknm nehtsb daranlsr Ses»> 
baaas R/, Thronender Zens r., Blitt m der Linken, da« Beck» 
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auf mnen Steb (Weinrebe?) gMUltel Yor ilim ein kleiner Fiohton- 
bmun, auf welchem ein Adler r. eitit. 

M. 1. 17,236 Urm. 

Dieses prachtvolle Stück zeigt genau den Silenskopf und den 
Biitz der kleinen Silbermönzeu, der Adler ähnelt sp}ir der Be- 
bandlong desselben Thieres auf den gleichzeitigen Mäasea vcn 
AkragpM. Der benlicbe, kiaftroll nnd energisch geceichnete, dabei 
die Tolkndeto Zierüehkeit des alterthttmlicbeB Styls in böcbeler 
fintwieUang seigende Zens wird von Herrn ▼. HirMb mit den 
alten MOnzen Arkadiens verglichen; noch weit mehr Aehnlichkeit 
hat die ganze, überhaupt etwas malerisch celiulicne Darstellung 
der Tetradrachme von Aetna mit nianchen Vasen bildero dea 
strengen und grossen Styls, frappant, sogar bis in die Verzierungen 
des Thronaeasels hin, ftbnelt dieser Zeos einer Vase des Berliner 
Mrnenai« (Nr. 1007): dem thronenden, toh Orest eniochenen 
Aegisthee. Diese rothfigurige, woU nm 460 Tor Chr. TeilBrtigle 
schöne Yase seigt uns den thronenden Herrscher £ut genau dem 
Zeus der Mflmze gleichend, ähnliche Bart- und Haartracht, gleiche 
Gewandung und, wie gesagt, ganz ähnlich Terzierten Thron. Die 
Beziehung des Zeus wie der andern Typen auf den Aetna weist 
Oardner in lehrreicher Wsise ans Stellen bei Pindar nnd andern 
skaliscJiep SchiitaeUem nach. 

Es ist einGlQck, dass dies herrliehe StOck in die Snmmlang 
des konststonigen Baron Hirsch in Paris übergegangen nnd endlich 
dem seit lo tluhreo die Pui)lication verhinderndeu sicilischen nnd 
römischen Privatbesitz entzogen und der Wissenschaft nicht mehr 
Torentbaiten wird. — Dasselbe gilt von dem bersits kws von 
Imhoof erwähnten*) Tetradrachnum von Zankle: 

BlüneUeodender Zeos r., vor ihm versierter Altar, if^. 
DANKLAION Delphin L Unten PeetenrMnsehel 

M. 7f 17,04. 

1) Abar alt aavolbliadltnai «ofcl T«a «Ua fribena Batttawa aa lakoof 

nur ang«D«a ■litfetheilton G«iriekta, welches bei Imhoofs Arbeit too giisrtw 
WtektifMl «arl (a. h^M, KoBatoter. d. Bad. AJumI. Vm p. 667.) 
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Diese Mflnie, wetehe noch Yor den Jahie 476, dem Tode^ 
jähr des Aiuudlaoe, geechlageo sein mms ~ denn ZnnUe esrinek 

von Anaxilaos den Nameo Messenc oder Messana, ist von höi-hüter 
metrologischer Wichtigkeit, wie dies Irahoof in seinem vuriieff- 
lichen kleinen Aufsatz, welcher das sogenannte „euboeische^ Ge- 
wicht ans der griechischen Metrologie elimtnirt» amfillhrliob dar- 
gelegt hat. 

Das vielleicht in Folge nicht ganz guter Erhaltung ein «ea% 
leiehte attische Gewicht stimnit — was in diesein einen Fall« 
wohl rein mftllig ist — ganz genau mit der vtm mir frllhcar ffe 

ein ein Samos für die Colon ie Messana gemachtes Gepr&ge 
erklärien ' ) in Sicilien geiundenen Tetradachme mit Kopfhaut dee 
Löwen R/. Schiff. 

17^ (Zeitschr. £. Nom. m, 185 nnd V. 108). 
Andere Exemplare dieser samiach-messanischea Tetradvacfame 
hoben das gaas Tolle attische Oewicht 17,3 and 17,28 (QardneK, 
Nnm. Chron. 1888 p. 241 £). — 

Die neue Tetradmchme von Zanklo zeichnet sich durch den 
schön und frei behandelten Zeus aus, tien man (Head 1. c p. 175) 
wohl um 450 v. Chr. ansetzen möchte, wenn nicht der Name der 
Stadt, Dankle, unwiderleglich bewiese, dass die schöne Möaae 
noch Tor dem Tode des Anaxilaos, 476 vor Chr., gepiigi 
sein moss. 

Es ist ans andern Mfinsdarstdiaogen bekannt, dass in Unter» 

Italien und Sicilien ^Jchon in frühester Zeit eine gio&äe Freiheit, 
oft Eleganz, in den Darstellungen herrscht, at-lbst maiKlie der 
uralten, vor 500 geschlagenen locusen zeigt schon so entwickelte 
Körperformen nnd so leichte nnd ungezwungene Bewegung!» der 
Figoien, daaa man sie ebenso wie den Zeos der Mim von 
Zankle, ohne die beweisenden chronologischen Gegengrftnde dem 
weit Torgesofarittenen fftnIteB Jahrhundert aaschreiben wflrde. 

Unter den übrigen Münzen, welche Herr v. Hirsch beschreibt, 
ifit ein Tetradrachmou von Gela, mit Reiter und vollständigem 
1) OaidiMr itiaHBt (Usm BMiaw Acklftnaig lo, a. Nun. Chrra. 1888 p. MOi 
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Stier mii MeDScheogeBiolit neu. Herr t. Hirech eagt, es sei diee 
dae erste msl, dass auf Tetradraehmeii tob Gela der Maiuuatier 
in gamter Pigor enchiene. Aber die schon bei Tonemossa 

(Taf. XXXI, 8) abgebildete, an« Fox' Sammlung in die Berliner 
üborgegaugrn«- T( trüdrachme bat ebenfkUs den measdiieiigesichiigen 
buer iu ganzer Gestalt. A. y. S. 

Lawrence, Rieh. H., Medals hj GioTanni Cavino. 
New'York 1888. 81 S. and 8 Holsscho. Sorgfthige BeschreibaBg 

nnd Erlioteron^ allf^r Werke ilea Cavino, auch der Nachbildungen 
der römischen Mim/eu, dabei ^naue Anp^he des Verhältnisses 
der letztert»D eu ihn-u gleichen oder abweiclunden Originalen, 
wodurch da« Scbriftchen nicht nur für Freunde der Renaissance, 
sondern auch fftr Sammler rdmischer Mönzen werthvoll wird. 
Abgebildet ist eme Agrippina mit Garpentnm anf der Hf^ die 
Medaille mit den hftbschen Bfldnissen des Oiovanni Cavino und 
Alessandro Baiisiaoo nnd die von mir erklKrte schOne religiöse 
Medaille mit Christu«.bihl und Kreuzigung aus Dannenbergs 
Sammlimcr (Zeitsrhr. f. Nom, VIIT. 119). Ks ist erfreulich, dass 
auch Amerika jetzt an dem literiiriseheu Eifer für die schönen 
Medaillen des 16. Jahrhundert« Theil nimmt. A. v. S. 



J. Menadier: JOer Wettebomer Silbermarkfood (die marea 
nsnalis argenti) (Zeitsehr. d. HareTerems, Jahrg. 1888 8. 165- 
176). Mit 1 Tafel Abbildungen. 

Nur 3 Munz^itrirke hat dieser unweit Gandersheim gemucUle 
Fund geliefert, und uuler ihnen den bo häuügen I'rager (trosch^ 
des Königs .lohann, desto wichtiger aber sind die beiden andern, 
welche dem Systeme der niedenftchsischen Gewichtsmark (maraa 
Qsoalis) angehören, wie sdehe sahlreicher schon fiHher bei Gan- 
dersheim and Daidesheim aa^etancht sind. Ueberrasobend ist 
namentlich das ErarheiBen des einen leichteren, nor 28 Gramm 
wiegenden, 2*^— Millimeter grossen Slüekes, eines Vorgängers 
gewu)seruiai»^u, wie ür. M. bemerkt, der späteren Ihaler, es trägt 
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eingeschlagen den Stempel eines linksschreileiidoa Löwen, ist also 
jedenfiiQs BrunschweigiaclL Dm andere grOuere, ein MaftuUlck 
Ten SSO Gr. (67--77 HilL) gehört dem qaedrirten Wappenadiflde 
nfolge, mit dem es gewichoet ni, neeh Hildeslieim, neben dieeem 
Wappen findet eich aber noch ein zweiter Stempel eingeschlagen, 
der einem vemerton gothischen 1 sehr ähnlich sieht; Hr. M. er- 
kennt in ihm eiue Krone, und glaubt daher dies St&ck in Gemäss- 
heit des Vertrages von 1352 hergestellt, nach welchem die Städte 
Biaonachweig, Haanover, Uildeabeim, Wenugeiode^ Eimheck und 
Osterode, nnter spftteren BinaatriU noch anderer, beschlossen, ilue 
auf SFerdtng dQnentin (- IS^Loth) ausgebrachten Markstlloke 
aosser mit den hesondereo Zeieben d«r Kontrahenten auch mit einer 
Krone zu stempeln. "EL D. 

Meyer, Adolf, die Münzen der Stadt Dortmund. Mit 
VUTaff. Wien (1883). 3) £ine sorgföltige, urkimdliche Münz- 
gesohichte der Stadt uid genaue Besohieibiing der Mflnaen, welche 
mit Otto III beginnen nnd 1760 anfhdrsn. Die Dortmunder 
HflnKreihe ist bekanntlich dadnreh besonders merkwürdig, dass 
sie uns seit Heinrich VI. die deutsche Kaiserreihe in grosser Voll- 
ständigkt'it giebt, wie es in ähnlicher Weise die Gepr&ge von 
Aachen thun. — Wir finden in Dortmund verhältnissmässig viele 
Stücke von Otto IV. und die seltenen pratendentenhaften Könige 
Wilhehn HoUand nnd Richard. — Sehr bedenklich scheint mir 
der angebliche Heinrich VII. (p. 86 Nr. 81). Die angegebene 
Umschrift H€N . . — NORVM kann doch anml>|^oh anf dem 
so sehr kleinen Raum dieser Münze den (für diese Reihe schon 
an und für sich auffallenden) Namen und Titel HGNricus R£X 
ROMANORVM enthalten, fast möchte ich glauben, es sei nichts 
anderes als ein Stock der gewöhnlichen Reihe mit RCX ROMA- 
NORVM, ohne Namen, ans Rndolfs von Habebug Zsit» das 
R€X hat ▼ielleiGht etwas Tsnogene Bnchstabenformen nnd gleicht 

Ii Soüt*^ eb«n der Esenser Fleidicb isr. 58 niclit dahin zu beriehen winY 
2; in Berlia lu b«b«n bei iieriB J. A. ötargardt, Maricgr&feustra&se 48. 
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(ieshalb einem : HGN. — Iki Karl IV. wäre vor den fragmentarisch 
erhaltenen Legenden die fast ganz vollständige der Berliner Samm- 
limg (aus Grote*8 Sammlung) noch nachsatiageo: . LVS* QVART* 
IMPERAT (es ist jedenfalls Nr. 34 b). Die Abbildongen von Tal I 
sind Dannenberg*8 Werk entnommen, die äbrigen Tafeln, nament- 
lich die neueren GeprSge, sind nicht sehr gelungen, sonst ist die 
Ausstattung dieser dankenswertheu und fleissigen Monogra|jljie 
durchaus zu loben. A. v. S. 



Oreschnikow, A. W., zur Münzkunde des Cimmerisohen 
Bospoms. 22 S. mit 1 Lichtdr.-Tal. Moskau 1883. Dieser kleine 
Beitrag enth&lt eine wichtige und wie ich glaube nnwiderlegüche 
neue Bestimmung der bekannten Reihe alter bosporanischer Kl^nigs- 

münzen mit dem Monogramm aus BAE (Köhne Mus. Kotscliubey 
11 p. 42 ff.). Man war pfewotmt, sie nuch Koeline's Vorgange 
dem £ubiotoä, aus Spartokidischem Geschlecht zuzuweisen, 
wiUirend doch schon das bekannte achaemenidisehe Königszeichen 
der grdesten Mfinae der Reihe, Stern ftber der Mondsichel, aof 
einen achaemenidischen Kdnig deuten. Der Ver&sser hat nun 
sieher Recht, wenn er diese anch ihrem Aussehen nach nicht sehr 
frfilie Reihe dem ersten bosporanischen Könige des Namens 
Eupator, das istMithradat dem Grossen beilegt, der bekannt- 
lich auch auf seltenen Telradrai hiuen einfach den Namen ßfcuXHog 
Evnaro^g, ohne Mi^^datov, trägt, der „Ettpatoria** in der Krim 
gründet nnd bei dessen .ganzer Piügung der völlige Mangel an 
Kupfer anffftllig war. — Andere Vermnthnngen des YerCMsers, 
welche sich anf Dentongen einzelner Buchstaben oder Monogramme 
stützen, bleiben unsii her, jedenfalls möchte ich, Hm. O's Deutung 
der sogenannten Eubiotos- Münzen als Gepräge Mithradat's folg* nd, 
das aus M und I bestehende Monogramm der Münze die Hrn. 
Pndsehiwalow mit Uelioskopf i^. Stern und Mondsichel, eher auf 
Mithradates Eapator, als anf dessen Sohn Machares, beaehen. — 
Die bttden soletst abgebildeten unbestimmten Mönsen sind sicher 
aus fiJschem Stempel. — Die Goldstafteien des F aerisades, von 
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denen der YerfMser acht ihrem Styl nach reraohiedene Exemplare 
beschreibt» ist er geneigt ihrem Styl nach an Teraohiedene Herrscher 
aa geben, die gans fohen und sehleohten dem ktaten des Namens. 

A. V. S. 

ReYtte namismatiqae, 3"* särie, tome I Paris 1883. 499 S. 
mit 10 Tafeln. — Es ist ein höchst erfrenliches fireigniss io 

unserer Wissenschaft, dass ein so altberulimies. kurze Zeit aber 
unterbrochenes Untcrnelimen, wie <lie Rovae nuniismatique, nun 
wieder und zwar gleich im ersten Bande der neuen Serie eine 
solche FoUe des Interessanten and Schönen bietend, erscheint. 
Die antike Numismatik ist reich Yertieten darch treffliche Artikel 
▼on Lenormant') (die sybaritische Didrachme mit N^KA, Tom 
Yer&sser gewiss richtig als Siegesprds der von den Sybanten 
in Concurrenz zu Olympia gestifteten grossen Spielen gedeutet) — 
also wie das l>ekannte „axi^oin atO?.()v** in Metapont, Wadding- 
ton (Kaurien und Lycaonien), Chabouillet, A. (römische Medaillons), 
Maret, E. (seltene und unedirte Münzen, dabei die neue Stadt 
Hippos in Decapdis, von Nero» and Uebersicht der Ngmiamatik 
Tcm Lydien), Babel on, E. (nnedirte Kdnigsmfinzen, dabei das 
aach in Berlin befindliche GoldstOck mit Kopf mit ElephantenfeU 
und Nike, Tom Verfasser ffir Ptolemaeus I. und Seleucus I. erklärt, 
dann der neue asiatische König Charaspes) und kleinere Beiträge 
desselben Verfassers, Six, J. P. eine aus;fiihrliche kritische Arbeit 
Aber die cyprischen Münzen (12^ Seiten), die erste umfassende 
wissenschaftliche Bearbeitung dieser Reihe nach der Entsiffemng 
des cyprisehen Alphabets, Bontkowski, A., nnedirte griechische, 
meist Kaisermflnien, femer andre Beitrüge, zur gallischen (A. Bar- 
th^lemy) und mittelalterliche Manskonda, darunter besonders 
hervorzuheben Schlumbergers Mittiieilungen byzautini Richer 
Bleisiegei und Gariels Einleitung zu seinem demnächst erschei- 
nenden Werk äber die Mfinsen der Karolinger. — Gleich den 

1) Francis Lenormant, der um die Numismatik sehr Terdlonte Gelehrte, 
Verfasser Hn5 Hau ibnrhs Ja monnaie dans ruttiquiti", ist ABI d. Dec«mber 1863 
im Alt«r tou 46 Jatiren gestorben. , 
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frübereo Jatugängen ist auch der neu erschienene anfs schöoate 
ausgestattet und flbertrifft wa BeichtbDm des Inhalts (hat 
500 Seiten!) die andern nomismatischen Zeitschriften. .Der {Ihr- 
liehe Abonnementspreis ist 20 Pres. A. y. S. 

P. Ch. Robert: sur la prtiiendue restauratinn du pravoir de 
Maurice Tibere dans la Provinrr», et sur lus monnaies qui en 
seraii üt la preave. Paris 1883, l. Mit 2 Karten und 1 Kupfertafel. 

Goldmflnsen mit dem Bilde and liiamen des Kaisers Man- 
ricitts Tiberins in Arles and Marseille geschlagen, wurden anerst 
1746 Yon dem gelehrten ßonamy mit einer Untemehmang des 
Gundowald, >uigeblichen Sohnes des Fraokenkönigs Ohlothar L 
iti Vi i l'itKluiig gt'bruclit, muu nahm au, dass er, vom Kaiser mit 
Gold uml Schiffen unt*»r<tritzt, dessen llerrsciiaft im »üdlicben 
Frank tfirb wiederaufgericbiet habe Diese Meinung, weiche bis 
jetzt allgemein und selbst bri de Saulcy und beiden Lenormanta 
Anklang gefanden, bek&mpft Hr. R. mit Glück. £r legt aas den 
alten Schrirtstellem dar, dass an jener Annahme nichts beglanbigt 
ist, als dass Gandowald eine nnglackliche Rolle in dem Aufstände 
des Patricias Mommolas g*'.<])ielt, dass aber seine angebliche 
Unterstützung s. it<*ns des byzantinischen Hofes nur eine durch 
Nichts begründete Vermuthung ist. Er \vt i>t ferner darauf lija, 
dass wir jetst £rftnkiscbe Goldmünzen mit Namen und Bild ver- 
schiedener anderer ostrdmischer Kaiser, nicht blos von Jastinns II., 
sondern auch von Phocas and Heradius besitzen; so wie aber 
noch Niemand nntemommen hat, ans diesen eine Wiederherstellong 
der Hf'rrscliaft dieser Kaiser in Gkllien herzuleiten, ebensowenig 
läüst bich eine solche Fi>lgerung, wie d»'r Herr \ erla^ser mit Recht 
sagt, aus den in Kcde steheudeu Geprägeu ziehen, sie äiud viel- 
mehr, wie so onz&hlige andre M&nznachabmungen, lediglich aus 
dem Bedarfhisse sn erkUren, ihnen durch Anlehnnng an beliebte 
Vorbilder Geltang ui weitesten Kreisen ra verschaffen. Gleieh- 
aeitig weist auch Hr. R. nach, wie gana haltlos es ist, wenn man 

ein einxebes S auf dem bekannten Manrictos-Triens von Vienna 

84* 
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(mifc VIENNA DE OFFICINA LAVRENTI) auf einen gewissen 
Syagrins deutet, den der Chronist Fredegarias 587 znm Patriciiis 
erhoben werden l&sst H. D. 



Tergast: die Münzen Ostfrieslands. Erster Theil. Bis 14r>»i. 
Emden 1883. gr. 8. S. 160. Mit in den Text gedruckteo Abbil- 
dungen. 

Nachdem uns Grote vergeblich auf den Text zu seinen fibri- 
gens auch nicht publizirien Abbildungen ostfriesischer Münzen 
hat warten lassen, und Friedlaender eine Uebersicht und Erlin- 
terang des ihm zuganglichen einschlägigen Stoffes gegeben, war 
unser Verlangen nach einer vollständigen Zusammenstellang dieser 
so interessanten als seltenen Denkmäler ein dringendes geworden 
das nun, Dank dem Fleisse des Herrn Verfassers und der Libe- 
ralität der osifriesiftchen Ijandschaft seine Befriedigung gefnn* 
d^ hat» 

Eine Einleitung handelt Ton dem Münz- und Geldwesen m 
den alten friesischen Gesetzen; Vieles in denselben« z. B. (S. S.) 
die Rechnuiif» ▼on 7 Kölner Pfennigen auf das Pfund und die Äfipr 

schon behaud» lir Fraj:f<' nach den Munzmeistem Kednaih uiA 
Cawing blieb dunkel oder mit unsem numismatischen Erfahrung**!» 
schwer vereinbar, hervorzuheben ist aber etwa die Thrit>ache, da>* 
in Art. 22 der ieges Upstalsbomieae etc., 1328 alle fremden Mfint- 
Sorten auf Mfinstersche und Osnabrflcker Denare rednzirt werden» 
zum deutlichen Beweise, wie Hr. T. sagt, dass diese die eigenl- 
liche LandesmOnze bildeten. Wenn aber ebendort 17 ^.deioe pen- 
nig" gleich 1 Sterling i:' >et/t werden, so möchte nä.ia wohl fragen, 
ob darunter nicht die l)st^rie^i^chen „I?chuppen'^ um so gewisser zo 
verstehen sind, als /j Copkin, also doch sicher (niederländische 
oder jölichsche) Köpfchen auf 1 Sterling gerechnet werden. — 
Auf festeren Boden iilhrt die Betrachtung der Torhaadenen Mooisb 
selbst. Da ist es gelungen, im AnscUoss an die Forschoogen 
Iddekingo's in erstaunlich früher Zeit neben der Iffinzslfttie n 
Emdeu ganz nahe dabei eiue zweite in Jever zu ermitieln, voUb 
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die von mir bescbriebeneD und schon TenBudiiiiigsweue (d. Mflnzen 
d. särhs. u. fr&ok. E. S. 236) als ofitfriesiscb angesprochenen 
Denare von Herzofi^ Bernhard II. and neinem Sohne Hennann mit 

GEFRIDENARII und CEHEREI gf»wiesen werdtm. Beizustimmen 
ist dem Herrn Verfasser nuch, wt-üii er lildckin^e's Vorsiu h. das 
M£R.G auf gewissen Denaren (a. n. ( ). No. 304 u. 305) HL£RC zu 
lesen, und sie demgemäss noch den ostfriesischen Leer zu ver- 
legen verwirfti denn das M in M6RC ist auf dem mir bekannten 
Exemplare aiemlich deutlich. Dagegen wird man dennamismatischen 
Gründen nicht beipflichten können, aus denen die Emdner Denare 
die$M«m Hermann entzogen und dem Grafen Hermann I. von Kalve- 
hige (1021 — 51) zugetheilt weidiu, iiameiitlicU ist die Typen- 
verschiedenheit, tlie zwischen diesen und den GEHEREI Denare.n 
bestellt, ein anzutreffendes Argument, wie keiner weiteren Aus- 
führung bedarf. Ob die historischen Gründe besser passen, mag 
hier anerörtert bleiben, doch aber darauf hingewiesen werden, 
datts nach meiner Anführung S. 234 a, a O. diese Emdener Deoare 
in unseren Funden bisher erst nach 1060 anfgetreten sind, was 
doch des gedachten Ilerriiaiiri I. Anrecht al> sehr zweifelhaft er- 
scheinen h'iist. In (l' T I*' li,'» /pit sehen wir allerciiii<^s die (Iraten 
von Kalvelage (Kaveu>! • r^) im Besitze der Emdener Müuze, bis 
sie dieselbe 1252 dem Bischöfe Otto II. von Münster verkaufen, 
hieraus aber wird sich schwerlich ein KOckschlass auf eiae zwei 
Jahrhunderte zurückliegende Zeit machen lassen. Die Bischöfe 
haben nun zuerst Schuppen (0,14 Gr. schwer!), dann unter Bischof 
Ludwig U. auch Denare Münsterschen Schlagt'^ g«i>irigt, Ihre 
Prüj>.-.te au» dem Hause Alxleim haben sodann das Mütizrecht in 
Kmden auf eignen Namen ausgeübt, zuerst llisku (1400 — 29), 
daon sein Soho Imelo (14'2-* 33 j. Ihn vertrieben die Hamburger 
und schlugen ebenfalls hier Münzen, überliessen aber 1439 die 
Stadt den Cirksena*8 Ton Greetsiel, von denen Ulrich (seit 1463 
Graf Toa Ostfiriesland) hier Gold und Silber prägte. Eine zweite 
Münzstätte in Emsigerlande ist Fiddem, mit Emden schon frühe 
zu einem Orte verwiM;h5ieu. DeiMien zuerst von den Gebr. Erb- 
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stein gedenteten Hfinzen l&sst aber Hr. T. nidit ron Haiko, 
▼on dessen Sobxie Wiard geschlagen sein, der zaeist aa 

den auf ihm dargestellten drei Lilien von Uphaosenf berechtigt 
gewesen sei, und lässt sie demzufol*^e zwischen 1427 und 14(jl 
entstanden, sein. Nach den Gebr. Erbstein freilicli mü^sten diese 
Münzen um 1400 deshalb geprägt sein, weil der Fund von Kuh- 
winke], der ans eine derselben kennen gelernt^ auf diese Zeit 
hindente. — Es folgen sonicbst die Mfinsen von Brokmerland, 
geschlagen Ton den. H&uptlingen Ocko I., dem Bastard Widseld, 
von Keno und TOn Ocko II, der aoch in Jever geprägt bat. Ans 
Norderland werden uns ansehnlcihc Münzreihen von Udo I, von 
£dzard Cirksena und von seinem Bruder Ulrich vorgeführt, unter 
denen namentlich Udo mit der auffallig grossen Zahl von 5 Gold- 
geprigen hervorleuchtet Reiderland dagegen, das nun folgte - hat 
nur eine einsige Mflnze, des Propstes Unko Ton Weener anfsn- 
weisen. Auch Monnerland ist nnr mit einer einngen 11 finze, ans 
dem Ende des XIY. Jahrhunderts, hemerkenswerth^^eise einer 
Tournose des Häuptlings Uko vertreten, während Auricherlaud 
und Ilariingerland sofi^nr £^arizlich der Münzen ermangeln. r)rn 
Beschluss dieses Heftes niarhen die Gepräge des bekannten ISibet 
Pepinga, Häuptlings des Küstringerltindes (1410—1433). 

Die grosse Anzahl der in vortrciflliGhen Uolzschmtten mt^ 
getheilten Manzen nnd die Keichhaltigkeit der von dem Herrn 
Verfasser benetzten Ssmmlnngen, namentlich der Gesellschaft fftr 
bildende Kunst und vaterländische Alteithüraer zu Emden scheint 
für annähernde Vollst äijdigk ei t zu bürgen, zu erwähnen ist jedoch, 
dass zwei von mir veröffentlichte Münzen übersehen sind : 1) ein 
Emdener Goldgolden Ulrichs, von No. 59 darin untersohtedea, dass 
der Kaisemame neben dem Heiligenbilde, der Stadfname um dea 
Reichsapfel steht (Kdhne X. F. Ta£ II 98), nnd 2) eine kleine Silber^ 
mUnze Q Flindrich?) von Edzard Oieksena von Norden, im 6e^ 
präge wie dessen ganzer Flüdrichj nur mit kürzeren Inschriften 
(Bd. T S. 273 s. Z.). Auch '\>t zu bemerken, dass das XI. Jabrh. 
wohl halbe, aber nicht Drittel-Üenare (s. Seite 2) kennt H. D, 
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•Gustav Zeller: D«6 Enttiftes Salzburg Münwecht und 
MüBzwesen, nebet Verzeicbniss der Sa]£biiigiwihe& und auf Sals- 
bnig Besag habenden Mfinzen und Medailkn. 2. Anllage. Sals» 
borg 1883. 4« S. 127. 

Es ist wohl unbestreitbar, dass mit den UoheDStaufen das 
deutsche Münzweseu sein bibhenges einheitliches Anseho verliert, 
und sich dahor für eine einheitliche Behandlung nicht mehr eignet. 
Darin liegt» von praktischen GhrOnden abgesehen, die Bereehdgnsg 
der Monegraphieen für diese spätere Zeit Die leisten Jahre haben 
deren an den wenigen ilteren Mnige nene gebracht» die TOn 
Bremen, Stade and Speier, denen sieh jetst die TorHegende an- 
schliesst. In der That forderii aii( li liicliL vielo deutsche Lander 
durch iicichihum des »Stoffes in dem Grade dazu auf wie das Erz- 
bistham Salzburg, wenngleich das Mittelalter hier nicht so glän- 
zend ansgestattet ist und nicht so fortlaofende Reihen aafsaweiseB 
hat ak z. B. K6hi and Trier. 

Diesen amftnglichen Stoff hat der Herr Yeribeser, nnterstatit 
namentlich durch seme eigne hSehst ansehnliche Sammlnng, ans in 
einem zweckmässig eingerichteten Verzeichnisse, dem man nur bei 
einzelnen wichtigeren Stücken grössere Ausluhrliclikeit der Beschrei- 
bang wünschen möchte, vor Augen gestellt, und einleitende Be- 
merkongen flbor das Mftnarecht, sowie die auf seine AusQbang 
besflglichenUmatbide, Toraasgeschiekt. Hier wftren allerdings einige 
Anastellungen geboten, z. B. (S. 6, 49)» dsse es keine Salzboigiache 
Brakteaten giebt, and ftglich aaeh, wenn man die Aagen auf das 
bcnaclibarte Baiem und Oestcrreicli w jiil, uiclit geben kann, denn der 
S. 49 dem Bischof Konrad III. (1177— 83) zugeschriebene, übrigens 
keineswegs hauptrarc (RR RR) Brakteat ist von Konrad 1. Erzbischof 
▼oa Magdebnig, 1134-42 (Reichel IV, 1754, Hofmann, Geschichte 
▼on Magdebug Taf. H, 14, Nom. Zeit 1842 Taf. I, 9). Fener 
ist es wohl (S. 8) sn weit gegangen, wenn Hr. Z. das Krena, 
welches Ober oder anter den Kirchthfirmen oder bei dem Bilde 
des Erzbischofes erscheint, mit dessen Würde als legatus natus 
in Verbindung setzt, denn das Kreuz findet sich ja in dieser Weise 
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bekAimÜich auf fast allen Mittelalterm&nzen» ohne eine ähuliche 
Bexiehimg. Auch beruht es aaf IrrÜmm, wenn S. ^ als älteste 
BegeDsbtuger Mfinse die des Bkcbofs Isengrim 980—941 be* 
zeichnet wird; mir wenigatenB siod keiae filteren Mfinzen dieees 
BIsthams bekmni als Ton Bischof Gebhard II. 1083—80, während 
der Anfang der Regensburger Münzthätigkeit unter Ludwig dem 
Frommen fällt. Indessen beeintriulitigen diese kleinen Mängel 
nicht erheblich die Brauchbarkeit des Buches, dessen wesentlicher 
Werth die, wie scheint erschöpfende Vollständigkeit des Ver- 
seichnisses namentlich der neneien Mflnzen bildet; für die filtere 
Zeit Yermisst man die Beschreibung des S. 7 nur im Vorbeigehen 
erwfihnten Denars von £. Adalbert IIL mit FRISACH. Wie zahl- 
reich diese neueren Münzen aber sind, das weiss jeder Sammler; 
einen Begriff davon giebt die Thatsacbe, dass der Herr Verfasser 
von einer einzigen Munzsorte des £. Leonhard v. Keutschach, 
dem Küheoer, nicht weniger als 245 Verschiedenheiten besitst, 
daronter von dem einzigen Jahre 1500 allein 73. Um diese so 
betrfichtUche Ansmfinzong zu hegreifen, moss man sich an den 
Salzbnrgiscben Bergbau erinnern, der wenigstens bis zn den Pro- 
testanten-Verfolg uugen unter dem bigotten Leopold Anton v. Fir- 
mian in höchster Blüthe stand. Nur billigen ist es, daäs, um 
dem Buche die möglichste Vollstaadigkeit zu geben, auch die 
vielen auf diese traurigen Ereignisse geprägten Medailloi nicht 
minder Aafiiahme gefanden haben als die aof Salzburgs grosse 
Mfiimer Paracelsns und Mozart n. s. w. 

Wir können aber von dieser dankeaswerthen, aach fiusseriioh 
gut ausgestatteten Arbeit nicht scheiden ohne den Wunsch, dass 
sich bald .Jemand linden möge, der sich einer kritischen Bear- 
beitung der baiz burgischen ^tittelaltermünzen unterzieht, welcher 
jedoch die hier fehleoden AbbUdongen nicht entbehren durfte. 

H. D. 
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Sitzung Ten 8. Jaunar. 

Herr Frtedensburg besprach eine der ßreslauer st&düsclien 
Sammlung angebörende) grosse kopfeme Medaille Sigismond I. 
▼OD Polen. Dieses in schlechten ond werthlosen modernen Ab- 
gfi«8en öfter vorkommende Stuck stammt aus einer im 17. Jahr- 
hnodert ia den Regitz der Stadt Bieslaa gelangten Privatsamm* 
lang, ist unzwei^ribaft ein altes, sauber ci^elirtes Original und 
stellt den Konig mit Drathhaube und n ii lici Gewandung in sei- 
nem iX) Lebensjahre dar. Die Kück^ieite ml glatt. Der Verfer- 
tiger dieser tüchtigen Arbeit scheint ein deutscher Künstler gewesen 
zu sein, welcher der Technik der grossen Augsburger Medaillen 
(PfUtin^Hr, Burtrraaier u. s. w.) nicht fern steht. — Femer zeigte 
der \ ortra;,'< n<lf zwei seltene Nat hmün/.en Mei^-^i'iier Fürsten- 
grosclien, twindich einen Groschen »ler Hedwig von Quedlinburg 
mit dem Adlt r und einen Groschen vitn droi Mansfelder Grafen 
mit «ivm Muiij-leldischen Wnp|ion, beide aus feiner Sammlung. 

Herr l'feiffer legte iiK lm re M iiii lnltermünzen seiner Samm- 
loog vor, niuih iifUeh pomiiirr-c lic und dfut<> li<- ( )rd<'ii^niiin/,eri. 

Herr v. Sallet sprach über die Aufänge de» Bilduisces aut 
antiken Müuzen. Der grossen klassischen Zeit der griechischen 
Kuii>i lag es fem, Bildnisse auf die Mrin/»^n zu selxeu, wenn 
auch die berühmt» u >)Tukusanischen Gold- uud Silbermünzen des 
Stem[)elHclineiders Kimom (um 400 v. Chr.) den Kopf einer Göttin 
zeigen, welcher stets nach demselben lebenden Modell gearbeitet 
ist, wie die insserst charakteristischen, auf allen Mfinsen Kimon'a 
wiedtvkehrendenZfige dieses schönen weiblichen Kopfes beweisen. — 
Das Bildnis des die Mftnsen ausprägenden Mtashemi finden 
wir aoerst aof aolchen StÜdLen, welche awar toa GnechcD geprägt 
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sinH, aber von solchen, -wrlclie einem l^arbariBchen Horr*<her 
uüterworfen waren; so besitzen wir z. B. zwei «rhön«^ klein- 
asiatische Silberstücke mit dem Kopfe eines persir^rhrn Kr.ni;:- 
(Aitaxerxes oder sein Bruder und Gegenkünig Cyrus, ^clcheiu 
Xen()[)h(»u zu Hilfe zog), mit der Aufschrift Bui^i^ tind 
BA-i.lESll^ um 400 v. Chr. geprägt. Häufig sind um diesrlSt^ 
Zeit und bald nachher Köpfe persischer Satrapen auf klt:iüaüiiiii-< K» a, 
griechischen Münzen: i'liainabazus u. a, auch kommt. e\>eni.i.lk 
in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts, der armenische ^ulrap 
Ariaramnes vor. Alexander der Grosse bringt niemals ein wirk- 
liches Portrait aof seinen Münzen, erst die seltenen, vielleicht 
nach seinem Tode geprägten Stückig mit dem dnitiliaiis nicht 
portndtliaft, sondern gaos allgemein nod tdeallsivend behandelten 
Kopf mit Elephantenfell und Ammonshorn stellen den Alexander 
selbst» als Sohn des Ammon, dar. £in in der Nachbanchaft 
MaoedonieDS -wobnender, balbbarbariseber Hemeber, Kodf 
Patraos Ton Paeonien (ehra 889—815 y. Cb.X scbeini auf dar 
griechiscben Halbinsel der erste sn sein, welcber sein Bildwst 
anf die Milnsen setsle. Ein in der Sammlung Imboof-Blnrnsr 
befindlicbes Silberstück and ein vom Vortragenden neoerdiag« 
anfgeiundenes, denselben cbaraktervoUcn Kopf sdgendea Stick 
dei»8elben Königs scheinen wirklich zu beweisen, dass wir es hier 
nicht mit einem Gotterkop^ soadem dem Büdniss des Fftrstan m 
thnn haben. 

Herr Dannenberg berichtete über einen beträchtlichen ¥uni 
von Groschen und namentlich von Tumosen, der schon im Jährt 
1858 bei AVittmund (in Ostfriesland) gemacht, bisher aber noch 
nicht beschrieben worden ist. Derselbe enthält, abges* Ii- r: v d 
einigen niederländischen Groschen (von Brabant, Lüttich, Hon 
und Kovorden), Tumosen, welche bis in'::> Ende des XV. Jahr- 
hunderts hinabreichen, und zwar ausser den gewöhnlichen die 
Muster darstellenden der französischen Könige Ludwig, Carl 
und Philipp, sowie des Herzogs Kobert von Bar, eine Fülle tod 
rheinischen und niederländischen. Und zwar letztere von Bronk- 
iiorst, Fivelgo, Groningen, s Heerenber.:, Kuinre und LiubrecbL 
während die Deutschen sich vertheilen auf Oldenburg, Berg (mit 
den Münzstätten (ierresheim, Lennep und Katingen), Jülich (tD»t 
den l'f ri^^-tiitfcii Bergheim, Dülken, I>Qren und Jülich), H^if5<- 
betg, Idenburg (mit Sinzig), Kanderalh, Wüdenberg und 
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Abteien Essen und Werden. Dazu kommen aber noch einige un- 
bestimmte, und unter diesen einer mit WILLEM BOKCG'VE. 




Der Vortragi'nde erklirte denselben ftr ein Gepräge des Bnrg^ 
gmfen von Hammerstein, denn Kaiser Karl IV. hat 1357 den 
Bniygrafen Lndwig nnd Johann Ton Hammerstein die Mflnne 
bestätigt nnd neuerdings ist ein Groschen an%etaaeht| den jener 
Lndwig mit Johannis Sohn, eben nnsem Wilhelm geprigt hat 

Sitzang yom 5. Februar. 

Herr Woil sprach über die Si Iberni rinsen der thessali- 
scben Stadt Larisa, welche durch den Tyrannen Alezander von 

Ph«'rae ffopraj^, wahrend • r 'üe Stadt in Besitz hatte, worden sind 
und auf der Vorderseite den Kopf des thessalischen Stamuiheros 
Aleuns zeigt — Herr Sallet sprarli über ein ßildoiss des 
Nürnberger Medailleurs Hans Maslitzer, welches uns auf 
dem .schönen alten Hlei(;u9s ein7r Medaille erhalten ist. Der 
Nürnberger Kunsi.-.rhrift>ti*ller Johann Neud«jrfer, welcher im Jahr 
1547 srlirit'lt. bori< ht<'t von Hans Maslilzer als einem im Glessen 
kleiner ( lohlx liiuicdsiirbpilen, im ^F*ragen der Münz** und aller- 
hand Mftallarl>» iieti sriir geschirktrn Mann und satrt von ihm, ^or 
hat a. 15iH dif t;'>|d><ne, silberne und bb-ierne Münz gf^">sen, 
die zum (icdri< htni>> an (b'U Hau ei«\ is'rl-':,'t \v()r'l«'n i>t.'* Nach 
dio*«'m trb'i' li/.ritigen Zeugniss i>f k»*int'>wegs als blosse Conjeciur 
zu betra« lil«'n. wenn wir in dem uns erhaltenen schönen und 
pleichzfiti;:('n Bleiguss der Hildnissmedaille Maslitzer's vom .lahr 
l.')32 ein Selbst bdilniss des kunstreichen Mannes zu erblicken ge- 
neigt >itjd. Näheres über die in kunstgeschichtlicher Beziehung 
interessante Medaille, welche auch die durch den Grabstein Mas- 
litzer's bereits bekannte Haasmarke des Künstlers enth&lt, soll 
demn&chst in der Zeitschrift ftr Numismatik gegeben werden. — 
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Herr Brinkmann sprach Aber ein yier-MarteDgroschenaittck 
Friedrich'« des Grossen vom Jahre 1755 aas der Prftgest&tte 
Aorich (Münsbnchstabe D.), welches wohl als Probestfi«^ zn be- 
trachten ist and Im Geprftge TöUig von den übrigen WerthstfickeB 
dieser Art abweicht; es seigt aof der Hanptseite den bloaseD Kopf 
des Königs, auf der Huckseite die Werthzahl and Schrift, w&hreod 
die Qbrigen beiumten Stücke niemals das Bildniss enthalieo. — • 
Herr Dannenberg sprach über religiöse Inseln iften muf frAhen 
Mittelalter m ünzen. Besonders merkwfirdi«^ mh I zwei oeuer- 
diogS von S. Berj^soe in Kopenhagen veröffentlichte dfniiscbe 
Denare nu<=^ der Z( it der Könige Knut und Uardeknnt (lOlS — ^ 
und 1035-42), ohne Königsnamen. Die eine dieser Münzen M^gt 
in fast völh'g correcter Form auf beide Seiten veriheilt den An- 
fangs des Johannes-Evangeliums: IN PRTNCIPIO KKVD FABVjH 
(ffir verbum) und ED FARBVM KRAD APA DM (erat apud 
deum), die andere Münze giobt uns die auch aus einem mittel- 
alterlichen Gedit'ht bckiinnlen vier Reinamen Cioites: RKX, IjEX, 
LVX, PAX 80 ins Kreuz gestellt, dass das X nur einmai Tor- 
handi'u i>t, in der Mitte, und als Endbuchstabe für alle vier In- 
schriften gilt. IMerkwürdig is^t auch ein anderer Denar, welcher 
auf der Rnckseite die zuerst vom Vortragemlen al> SinnbiM der 
göttliciien i »reieinigkeit erklärte Figur (diei in einanilerfje:-< hlua- 
gene Zeichen) trägt, auf der Vorderseite aber, jene Deutung U*- 
slätigeud, die Hand (_b)ttes, darin Kreuz, d. i. die Andeuiuag 
der beiden ersten Personen der göttlichen Dreieinigkeit: Vater 
und iSohn. 

6itiiiig rm 4. Min. 

Herr v. Sali et gab eiuen Ueberblick der griechischea 
Munzdenkmäler der Krim. — Ein deutliches Bild der Kraft oad 
Energie des hellenischen Geistes gewihrt uns das Leben and 
Treiben derjenigen Griechen, welche in weiter Entfemong vot 
der Heimath mitten unter barbarischen Völkan eine neoe Woki- 
sifttte sncbten and dort m&chtige blflhende Staat» voll {>olitischir 
Kraft nnd echt griechischen Kanstlebens erstehen liessen and Jakr* 
hunderte lang, ohne von den der griechischen Cultar framdfW 
Nachbarn beeinflusst m werden» aufrecht au erhaltea w ni s tm 
Die michtigen indo^griechischen Reiche, die Astlichsten Beste ^ 
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Akxand^ Eroberungen, die blühenden Stldte Kyiene in Afrika, 
llMsaiia in Gallien, Rhoda und Emporiae in Spanien, endlich 
die zahlreichen griechischen Ansiedliuigen im höchsten Norden der 
Kü!!iten des schwarzen Meeres nnd die herrlichen Mfluzreihen jener 
Staaten, ein Ersatz für die oft spärlichen^ oft so gut wie ganz 
fehlenden pe.-rhiehtlichen Nachrichten, beweisen. wasEekhel «^o schön 
uud wahr au!*gesprochen : ^dass der Grieclie üherall Grieche war, 
(lass sich s^'in Hang zum Schönen unter jedeai liimmel-trii lie, 
mitten unter barbarischen Nationen erlii«'lt und auf die :>päten 
Nachkommen fortpflanzte." Eine der reichsten, küoatlerisch mannig- 
faltigsten, an Schönheit und Fülle der mytholopschen Darstel- 
lungen oli mit dem griechischen ikiutterland \vftt«Mtt*rüde Mönz- 
reihe gewähren un> die griechischen Städte der Chi r.^onesus Tau- 
rica, der Krim: Panticapaeum (Kertsch), die auch durch ihre 
herrlichen (träberfunde grossen lieichthura und höchste Kunstliebe 
offenbareude spätere liau|)t.stadt des bosporanischen Reiches, und 
Chersonesus (Sebastopol), die mächtige, mit dem bos|>oranischen 
Reiche meist verfeindete Stadt auf der Westküste; auch vou den 
weniger bedeutenden Städten Theodosia (Kaffa) und Kerkine oder 
Kerkinitis sind uns eine Anzahl antonomer griechischer Münzen 
erhalten; ob ancli die St&dte Herakleion nnd Nympbaion M&nzen 
geprägt, ist nicht Sieker. 

Panticapaeum, von MUesiem gegrQndet, prägte zahlreiche im 
edelsten Styl gehaltene Gold*, Silber- nnd KapfermOnzen mit 
den redendea Wappen der Stadt, dem Kopfe des Pan, oft von 
▼oni dargestellt, mit wildem Blick and fli^;endem Haar, Meister- 
werke der grieckiachen Kunst, etwa der Mitte des 4 Jahrhnn- 
derts V. Ghr« aogehöiend. Aock schöne Satyrkö)rfe nnd vortreffliche 
Thier- Darstellungen finden sich auf Münzen dieser Stadt, deren 
PrftgODg mit schdnen alterthOmliehen Silberstftcken mit liöwenfoU 
nnd vertieftem Viereck beginnt. 

Weniger reich, nur in spftter, römischer Zeit einige Goldst&cke 
anfweisend, aber in klassischer Zeit, dem 4. Jahrhundert, die 
M&nzen von Panticapaeum an künstlerischer Enthaltung noch 
überragend ist die Münzr ilu der Stadt ChersonesoSi einer 
Gründung des bithynisclien Heraklea, der Colonie von Megara. 
Von höchster Anmuth und ohne Beispiel in der Numismatik des 
flbiigen Griechenland« sind die schönen Darstellungen der Jägerin 
Artemis, in eilendem Laufe den Uinch erlegend, die Sch&rfe der 
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PfeÜBpitze soi^sam mit der Hand prüfend, oder, am Bodca 
kaaernd, den Lauf des abgeschosseaea Pfeiles mit den Blicken ver- 
folgend und mit der Hechten den neuen Pfeil in zierlich' r Be- 
wegung vom Boden hebend, endlich der hinter dem Schilde, 
in kriegerischem Kampfspiel niederkauemde Achill, sämmtlirb 
auf kleinen Kupfermünzen der Stadt, aus bester Zeit, dem 4. Jahr- 
hundert. Wohl mit Unrecht hat man die von Eckhel herrührende 
Deutung des knieenden Heros mit Schild und Lanze, als Achill, 
bezweifelt: wir wissen, dass gerade Achill in jenen Gegenden 
göttlich verehrt wurde: unmittelbar nöidlich von der Krim laj? 
der Schuuphitz der von Achill ilort gefeierten Kainpfspiele, der 
ÖQf'ipinQ 'yixU'^stoc, westlich von der Krim die kleine ln<c\ Leake 
oder Achillea mit einem Tempel des ITeros. — Bis in die ^pfite 
Kaii^er/*Mt behielt Cherbonesus eine sonst beispiellose Sender- 
Stellung, bie heisst „die freie**, und prägt nie mit dem Bi!dni>» 
eines römischen Kaisers, w( hl aher (was der Vortragende /.u*t-i 
nachgewiesen) mit eigenen Jahre>zahlen and einmal mit d» tn 
stolzen Beinamen „die herrschende'', ßaaiXivnv(ia\ eudlieli in -[äl- 
tester, byzantinischer Zeit immer noch eine gewisse i;elbsiäii<ligki it 
behauptend, mit dem vollen Stadtnamen, ausgeschrieben oder im 
Monogramm. 

HerrFriedensburg besprach einen Groschen des 15. Jahr- 
hunderts; stark kapferhaltig, mit Sporen alter Yersilbening. 
Die Vorderseite ist eine Nachahmnng sftehsisclier Groschen, die 
RQckseite trftgt die Aofschrifi „grossus. wUhelmns bras**, im Ge- 
präge viedemm völlig den sSchsischen Groschen gleich, deren Id- 
Schriften ebenfsllB mit |,gro9SQs noTOS* beginnt Die Umschrift 
der Rflckseita ist aaf Bnumschweig sa besiehen, deren Ffirsiea 
mehrere Sorten der sachsischen Groschen nachgeahmt haben. Dm 
vorliegende, noch onbekannte StAck ist des Fabrikat eines 
Sehers jener Zeit, welcher zwei nicht sosammeogehdrige Seiten u 
einem Stflck vereinigt bat 

Herr Lawerens legte einen Sterbethaler der Hersogv 
Christine EUisabeih von Sachsen vom Jahre 1679, mit allegorischer 
Darstellung auf der Vordei-seite und Schrift auf der Röckseile, tor- 

Herr Dannenberg legte die bis auf einen erst kürzlich bei 
Michendorf in nur Einem Exemplar gefondenen Denar (Halhbrac«a<j 
vollständige Reihe der Schriftmünzen Albrechts des Bir^> 
vor. Abgesehen von ihrer Seltenheit nehmen diese MUnten dis 
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Interesse auch namentlich deshalb in Ansprach, weil duMlben in 
ihrer Fabrik derartig untereinander abweichen, dasa auch niekt 
nrei von ihnen einander fthnlich sind, eine Erscheinung, die durch 
die böge Regierungjizeit und die aiemlich ausgedehnten Be- 
sitzongen dieses FArsten za erkliren sein wird Denn w&hrend 
die beiden Halbbracteaten, welche anf der HaupU^eite ein Brostbild 
swischen ThOnnen haben, ganz den HalberstiUltischen Typos ex^ 
kennen lassen, nllheri sich der kleinste and zagieicli ▼ermaihlich 
der ftiteste der Bracteaten, der den Bfaikgrafea za Rosse zeigt^ 
den Geprfigen des Hevellerfllrsten Przibislaw-Heinrich (f 1150} 
welcher nnsem Albrecht zum Erben eingesetzt hatte, dermaasen, 
dass er ohne Bedenken als ein Erzeogniss der M&nzst&tte Branden- 
burg angesprochen werden kann, welche Przibislaws Hauptstadt 
war; noch näher den Münzen Przibislaws steht aber der vor- 
gedachle Michendorfer Denar (Halbbracteat). Andere wieder, die 
Br:4ctoaten mit Adelbertus marchio Anehaldensi, mit Marchio Albe 
and mit MCO AD lassen keine so bestimmte Aehnlichkeit mit 
anderen Gcpnl^^en so wenig als nntor einander wahrnehmen, 
während drr schönste von allen, der unseren Markgrafen mit seiner 
Gemahlin derstellt, als das Werk eines ausgezeichneten Magde- 
burger Stern [»t lschneiders zu betrachten sein wird. Aehnliche 
Fahrikverschifdenheiten findfii wir auch br>i den Bractoaten der 
zeitgenössischen A<hti>>!Ji Beatrix von Quedlinburg uiul des 
Bi-rhnf«; ririch von Halberstadt, wie durch deren Vorzeigung 
dargethaa wurde. 

Sttnng ytn %. April. 

Herr Weil gab, anknupteiid an den in einer früheren 
Sitzuüi; ^rlijiltt'nen Vortraf; des Herrn 1 )aTiiifnberg über die 
ältc-ten MünzsÄiumier und Müuz^arnmlungtn in der Zeit des 
Humanismus, einige Mittheilungen Ober Cyriaeus von An- 
co na. den <liireh seine weitau-.gedehntf'n Reisen in der 1. Hälfte 
des 15. .lallt Ii mderts bekannten Italiener. Er war wohl einer 
der ersun, der uju ilie>e Zeit bereits, und zwar schon ura 1430, 
au( U griechische Münzen gesammelt hat, während sonst das Interesse 
seiner Zeitgenr.ssen vorwiegend auf römische Kaisermfinzen gerichtet 
war. Herr Halke sprach Aber die Münzen des Tetrarchen Herodes 
Aotipas, Sohn nnd Nachfolger Herodes dee Grossen von Judäa. 
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Die MftDseo des Herodes Aotipas zeigen als letstes Daln db 
JfthreseaU 48 seiner Kcgienmg and beweisen dadurch die Richlig- 
keit der Ansiebt, dass Herodes der Grosse bereits 750 der Stadt 
Rom, also im Jabre 4 v<tr Christi Gebort noch gewfinliober 
Zeitredmang gestorben sei» w&brend bekonndicb die bibIii$cbeo 
Zengnisse Christi Gebnrt noch in die Regierangsoeit Herudes* des 
Grossen setsen. Dos Jahr 44, welches angeblich auf einigen Mfioica 
des Herodes Antipos erscheinU beruht sicher aaf fitlscher Lesung 
statt 34, wie dies bereits Eckbel Yermuthet hat und auc b neuere 
Gelehrte, wie Madden u. n. annehmen. — Herr di Dio besprach 
einif^e seltene römische Münzen seiner Sammlung, die Denaie 
des L. Axsius Xaso, von welchem zwei in der Helmverzienntg 
des Romo^Kopfes verschiedene Varianten existiren und die in 
Panormos geprägten Kttpfermüozen (As and Semis), welche ebe»- 
fitlls den Namen Naso zeigen. — Herr Friedensburg bej^prach 
swei Bracteaten von Haiherstadt aus dem Fände von Freckh^HpR. 
welche beide in ganz gleicher Gruppirung den Bi«;cliol unter oin»;a) 
Gebäude zeigen, oben über «1er Mntier erscheint jedoch auf *ier 
einen Münze der Schutzheilige iSlephauus, in I Jiakoneuinuhi in? 
dem Nimbus, auf der aiulcrti aber das Brustbild eine- weltlii ht-n 
Herrn niii Tiilienscepter in jeder Hand, in welchem bereit- Meo^el 
mit liecht den Schutzvogt von Holberstadt erkannt hat. nämlich 
den Markgrafen von Brandenburg, Albrechl den Bürr^n. 
Herr Dannenberg sprach über die Münztechnik im Ahertimo. 
und Mittelalter, namentlich im Auschluss an 3 höchst merkwürdi^jf 
Denare des elften .)ahrhundeits, welche uns die Thiitigkeit de? 
Münzers vergegenwärtigen Denn während auf der ersten dieser 
Münzen der Müiizer das Metall wägt, sehen wir ihn auf der 
zweiten bei der PrägeArbeit, mit Hammer und Ambo5 sitzend luid 
auf der dritten mit einer andern Person stehend and sein 
betrachtend. Durch die Inschrift MINTEONA der beiden letztea 
Denare wird deren, und daher wohl auch die Heimoth des ersten, 
nur sinnlose Umschriften bietenden, festgestellt, und ftr Hiodsa 
scheint auch die Wahl dieser Darstellungen, die im gaosoi Mitiii' 
alter, abgesehen ?on einer MQnze des Boris Twer, mit eiaca 
unsrer Nummer 2. fthnlicfaen Bilde, ihres Gleichen nicht hobso, 
am Ersten begreiflich, wenn man einen Zusammenhang des Wort^ 
Stammes dieses Stadtnamens einerseits und des Eqglischeo nioi 
(Mftnsst&tte) sowie des D&nischen mynt (MOnie) aadreraeili i>* 
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nimmt; wir haben dann, so zu sagen, es mit einem redenden 
AVu{>{ion za thao. Die besprochenen, bereits in dem Werke des 
Vortragenden Ober die Iltesteo deatscheo MAnsen voigefthrten 
Denare, wordes ibeiU in Originalen tbeila in Abdrfickeo nnd 
ZeicbnnDgen sar Aoschaunng gebracht, insbesondere aoch ein kBis- 
lieb erst aa^efondenes Exemplar des xweiien, welche» die leider 
allerdings sinnlose Inschrift der Hauptseite vollständiger erkennen 
l&sat, als ein bisher allein bekanntes Exemplar des kgl Mnseoms 
in Kopenhagen. 

SitHHg vom 7. Mii. 

HeiT Friedens barg sprach Ober einen noch unbekannten 
Groschen der Pfalxgrafen Otto Heinrich and Philipp mit der 
aus einer grösseren SilbonnOnzen derselben Forsten vom Jahre 
1505 bekannten merkwürdig -n DnrsteUang der Vorderseite: die 
beiden F'ürsten, als Kinder, mit dem pfälzischen Wapponlöwen 
spielend Orr Voriragonde wird dies historisch höchst merkwürdige 
Stück nächstens in Salicis „Zeitschrift für Nainismatik" aus- 
f ihilirh Im >prechen. Herr von Winterfeld legte einen halben 
Franc des „König Heinrich V.** vor, welcher von den Anhängern 
des Grafen ('liainhr)rd gepr&gt worden ist. Aehnliche Münzen 
aas früheren Jahren sind mehrfach, a. a. von Frhm. von Koehne 
pablicirt worden. 

Herr Fic weger lifspracli «'in«' ]{«'ih«' modemer F}il>chungen 
seltener pi lni^fher Miin/«,'n, z. Ii. des Krondukatons von Stf'|>hMTi 
Bathory und lit s I >(ijij>eldukali*n8 von Sigismund III. hinige 
ders«l!it'ii «»ind nicht ganz, unnfptnlirlich, wahrend die Mfhr/nhl 
derselben, z. B. da» goUieue lO-Flnp nsiui k. Sigismund Augu t V 
und die Sllbermnnzen des 17. Jahrhun'it'rt- rlt rn Falscher wenig 
L'»'lutii.'en sind. H«rr «Ii Üio spriiili Qh«'r den praktischen Nutzen, 
v>i I In n in « initren l- allen nunusinaliische Kenntnisse bei Ent- 
dfckung von Veibrechcu gi-hatii haben. 

Herr v. Salle t spracli über die Münzen der Stadt Olbio- 
polis oder ülbia, d» r nördlichsten griechischen Golonie an den 
Küsten des sch\vaiz«'u Meeres. Wir besitzen von dieser (Stadt 
schöne, äu>serst seltene Gold-Stateren aus guter Zeit, wohl dem 
4. Jahrhundert vor Chr. angehörend, auch anter den ftbrigen 
Prigujjgcn der Stadt befinden sich kOnstleriseh achAne SUIcke» 
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Damendich die KupfenDOmeii mit dem Kopfe der Demeter ak 
Tyche der Stadt und einem ficigeDSchuUen «od bisweilen ynm 
edelsten, rein griediisdien Stil. In späterer Zeit wmr die Stadt 
vielfach Ton den Barbaren, den skytiscben Königen bedr&ngt oft 
ia den H&nden skythiscber Herrscher. Die Münxen von OlbiopoUt 
reichen bis in die spite römische Kaiaerzeit, bis Seven» Aiexaiider. 
Die in der pr&historischen Literator immer wieder aailmchende 
Phantasie Ton einer bis an die Kosten der Ostsee reicbendcn 
Handelsstrasse verdankt ihr Daftein wesentlich einer TOlUg n- 
wissenschaftHchen nnd werthlosen Abhandlung Lewesow^e^ welcher 
einige angeblich in der Provinz Posen gefundene, nach Athen 
oder £aboea gehörende Silhermüns^ mit Nichtkenntniss der 
Elemente der Numismaiik für Münsen von Olbia eHdftrte« wib- 
rend die ganze Fuodnotiz völlig unsicher ist oad jene hAii£gai 
Mänzen entweder in Athen oder, wie man neoerdinga anntBml, 
in Eaboea geprfigt sind. 

Herr Alexi besprach zwei merkwQrdige Marken von Hannover 
von 1546 mit einem Halm und den fiachstaben B. H. T., d l 
ßrauhahnzpichen (Teiieu). Nach Barings ist Breyhahn der Name 
eine.s Brauers, während Grimm das Wort als aus „braupn** 
und dem Hahn di-s Fassf^i entstanden erklärt. Der Vortragende 
i>^t der Ansicht, flass die Darstellung des Hahnes aut jenen Mar- 
ken des 16. Jahrhundert« doch vielleicht als eine Art redeour» 
W appen aufzufassen ist und dass der Name des Brauers, vielleicht 
„Hahn** war, welcli' m man dann die Bezeichnung seines Gewer- 
bes \oranjz;esetzt. Merkwürdig ist, dass der Hannoversche Bräa- 
hahn im 16. Jahrhundert durch lateinische Diüiicheo geieitfi 
wurde, z. B.: 

Grandi tii tierent sumraa couvivja caelo 
Broyhanum superis Juppiter ipse daret. 
Eine Spielerei mit dem Worte Hahn giebt der Vers: 

Ad Galli ripas conquitur puls optima i;alli. 
Hannover heisst hier, in Verbindung mit seinem Gebräu (pull 
gaUi) („Brei-Hahn"): Hahn-Üfer. 

Sltsu^ TOB 4. Jui. 

Herr Köhler ond Herr Friedens bürg legten eine Reihe 
Hittelaltermftnzen ihrer Ssnunlungen vor, von Fulda, deotsehe 
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Kiiiserbractratpn. «"idH^Mitsolie Rratteaten des 13. Jahrhunderts, 
I^randetildir^i-ciit' I>> iiiiio <les 14. Jahrhunderts u- 8. w. Femer 
b»-|ii.ith llrrr Kollier di»* Hildnissineduille des Kurfürsten 
.Itdiann Fii» tlm l> vou Sat hsrn von dem Lei|)zig< r Künstler Hans 
Heinhardi, 1535, mit dem lirusibild von vorn und dem in genialer 
\V»'i-c ausgoführlen, mit prächtigen Renaissanrearabesken ge- 
.s< hiiiii( ktpn Wappen und le^'ie drei verschiedene Ei haltungsarien 
der Medaille vor: einen älteren, rolien Guss, ein modern und 
schlecht ciselirte-» Exemplar und ein schönes Original von feiner 
Ciselirung. Herr V. Sallet bemerkte dazu, dass vom Original 
dieser Medaille zwei rerdchiedeiie Ausgftbeii «zistirteD: suerst ist 
irrig SALFATORIS geschrieben, wts der KOnstler tpiter in das 
richtige SALY ATORIS verbesserte. Ueberhaupt hat Hans Kein- 
hardt mehrfach die Modelle seiner Ifedaillen geindert Herr 




Weil sprach Aber die auf griechischen MOmen der spilersa Zeit 

und det römischen Kaiseneit vorkommeDdeD Darstellungen des 
Uomer, welche theils in ganter Figur, theils als Kopf bis jetzt 
in lehn Stidten nachweisbar sind. Auf den Inseln des Archi- 
p<'1;i<;us, an der ionischen und aeolischen Küste Kleinasiens bis 
nach dem paphlagonischen Amastris. Ausserdem l^gte der Vor» 
tragend«' ü * von ihm früher behandeltoi Münzen von Smyma 
vor, auf welchen die dargestellte Figur in der Art der Pallas des 
Phidias auf der Hand eine Nike trftgi nnd den Arm aof eine 
Skale staut. 

Herr Friedensburg besprach die Groschengepräf^e Schlesiens 
unter Vorlefrung einer vollständigen Keihe derselben aus seiner 
Sammluntr- Erst verhältnissmässig spät, unter Matthias Corvinus, 
14")H -14i><>, treten sie auf; dieser Ki»iiij^ hat zuerst in Breslau, 
dann in Jii^ennlorf, dn Hauptstadl des als erledigtes Lehen an 
ihm U('tall«-nen Uerzoptlmm gleichen Namens Grn^( In n und Halb- 
en '>>rlM>n gej»räi*t. Er erlios 1 470 einen grossen Münzbrief, worin 
das schlesiäche Münzwesen au:»führiicb geordnet wird. £r selbst 
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prägte zwei Jahre in Breslau Groschen durch seine Miin^meister, 
darauf mit denselben Typen der Rath der Stadt. Vortragender wies 
auf die Unterscheidungsmerkmale der stadtischen und kdoigiidieD 
Creprage hin ^ efslere tragen W nad Kleeblatt als AbsaichM. 
Auch imler EAnig Wkdislaiis 0. prigte ^ Stadt Brefllaa 
Grosohen, zwei Jalirgänge, 1S04 und 1507, mit JahreaamhIeQ. 
Femer prägten Groschen der Bischof Jofaami Y. too Broslaw, 
im, ld07, 1508, 1509, in aabUosen Varietfton, der fleraog 
Idegnito in swei Arten; ferner die HersOge Albert vad Gari wtm 
MflDsterbezg-Oels Groschen und Halbgroscben ia Oels, Or e ocb ea 
in Beichensteio, sp&terhin Carl allein Groschea in BctdieiialeiD. 
Prins SigtBiannd Ton Polen piftgte als Herzog von Gkgaa 
ebenfalls Groschen, swei Arten, mit Jakressahl lj»06 and 6km 
diesdbe, schliesslich noch die Stadt Schweidnitz tun 1480 Grosefasa 
mit St. Wenzel und Greif, dem einen Wappenthier der Stadt. Diese 
Prägang endet mit dea letzten Mfinsterbergem tun 1520, er^t 
1543 treten neve Groschengepräge aaf, doch blieben die altes 
noch bis dabin zum Theil im Umluuf, wie die Ftmde lehren. - 
Herr Dannenberg theilte zur Erläuterung seines in der ApriJ^ 
Sitsnng gehaltenen Vortn^es über die alte Mfinzprägung Zeich- 
nungen verschiedener alter Münz Werkzeuge, sowie alter Deokmäier 
mit Darstellung des Prägeactes mit, unter letzteren namentlich 
eines Siegels der Stadt Orvieto, mit der intere<s;inten Umschrift: 
S. laboranlie monetarie urbis veforts. Des Ferneren heri« liteie 
er über 3 kurzlich gemachte Müuztunde, b«'i Sehöningen unweit 
Stetiin, bei Gro^sbeeren und bei Dtthnn-, I)er «Tstijv'nannie ent- 
hält in frewöhnliclier Misrhung ausser lien die Hauptmasist; bilden- 
den deuisehen, auch 1 )hiiii>*< he, enulisclie utiii (m Bruchstücken) 
arabische Münzen, und Kst vor Kai>»M- Konrad IJ Thron bestei^aog 
vergraben. Die beiden anderen, in unserer näclist» n Nähe ent- 
deckten, enthielten, letzterer bis auf 1 iK'nar von Snl/\v.-.|,'| oyr 
Prager Groschen von Wenzel Ii., .luliauu und Ivaii 1\ 'im 
Gewirhle von 4 ,1 Pfd ), der von Gn»sbeeren aber nur emi^^ 
hundert Stück meist kleiner Münzen aus der zweiten Hulfte drt 
15. und dem Anlange des 16. Jul.rhunderU, hauptsächlich BrM- 
denburgische neb«t Magdeburgischen und Halberstädtischen d« 
Oardinal-Erzbischofs Albrecht v. Braudenburg, danu auch sächsi^cbe 
und Maosfeldiscbe, aassttdem aber noch im wenigen Ezeaiplsfes 
Eiiarter, Bamberger, Nflniberger, PlUaer, Bfiluaaa. 
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Herr Ssllet sprach Aber cUe spärliche, für aos Deutsche 
aber om so kostbarere Reihe Ton Denkmileni, weldi» an deo 
ersten grossen Sieg der Deutschen Aber firemcle Eroberer enonem. 
Wir besitzen ebe kleine Reihe yon Mflnaen und Inschriftea, 
welche sieh aof P. Quinctilias Vams, den Führer der im Jahre 
9. n. Chr. im Teutoburger Walde vernichteten Legionen benehen. 
Die werthTollste Mflnze ist ein Äusserst seltenes BronieetAcfc dar 
afrikanuchen Stadt AchuUa mit dem Bildniss und der Tollen 
Au6chrift des Vams: P. QVINCHU VARL Auf der RAekaeite 




ist das Bild d«s Auffu^tos und seiner Enkel Gaius und Lacios. 
I>as Auftreten v< n Bildnissen der Stadthalter zu Aagu><tus, Zeit, 
niimentlicli in Afrika, hat L. Müller in Kopenhafjen entdeckt und 
Wadtiington weiter ausgeführt, den wahrscheinlichen (irund des- 
^elKen bat The<td(>r Mommsen erkannt: nit ht Verwandtschaft mit 
dein Kaist-rhause i>t die Ursache, sondern eine Goncession des 
Aupustus an d«»n Senat, um sich durch solche fiusserliche Ehren- 
bezeiu'ungen, wie W'rleihung des Bildnis^rt chtes an die l^rokonsuln 
senatojivcher I*r(ivinzen, die Geneigtheit d«'s Senats für die Siche- 
runi^ dt r I hronfolge seiner Dynasti«* zu verschaffen. Aus dieser 
Z« it ist auch mx h eine Münze mit Varus' Namen von der Stadt 
Iladrumetum erhalten. Varus war nach Verwaltung des Pro- 
consulats von Africa Legat in der Provinz Syrien, und aus dieser 
Zeit seiner Verwaltung Syriens besitsen wir mehrere MOnzen TOn 
Antiochin mit der Inschrift EU! OYAPOY und eine sehr ssIImm, 
wohl in Berytus in PbAnisien geprägte kleine KupCeimAnie mit 
Angustus* Bild md swei Legioosadlem und der ToUai, etwas 
▼erwilderten UiMchrift: P QyiNCmUS WRVS. Aoch die 
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pergamenischen Ausf,aabuugen haben die Unterschrift einer zu 
Ehren Varus errichteten Bildsäule geliefert: O' AHMOI nOflAlON* 
KOINTIAION- lEHTOY- YION OYAPON nAIHZ- APETHZ- 
IvmA. Das filr uns wichtigste Denkmal ist der Grabstein eines 
rftnlschen Offisieis (vidleicht Ceaturio, nieht Ijegat), welcher in 
der ang^üoklicbeii Varusschlacht fiel and dem sein Bruder am Rhein 
anea Denkstein errichtoi Hess. Dies merkwürdige , im Bonner 
Mnseom befindliche Monument ist gesetst dem M- CaeHns, Offizier 
der 28. Legion: «CECIDIT- BELLO« VARIANO.«" Ueher der In- 
schrift sehen wir das stattliche, mit Orden (torqnes und phalerae) 
reich gesehmQckte BUd des Kriegers, dessen Gebeine nicht unter 
dem Orabstdn, sondern fem im germanischen Waldgebii go ruhen. 
Herr Dannenberg legte mehrere Medaillen auf Müuzgelehrte 
vor. Interessant sind die nicht häufig vorkommenden Denkmünsen 
auf den berühmten Staatsrechtslehrer Peter von Ludewig, welche 
im Anfang des vorigen Jahrhunderts einer der ersten war, der 
auf das Studium deutscher Mittelallermünzen hinleitcte und eine 
gute Medaille von C. Wermulli auf D S. von Madai, den 
verdienstvollen Verfasser des im .lahre 1767 erschienenen „Tbaler- 
Cablneis". Unter den neueren .Morlaillen ist die nicht schlecht 
jinstri trihrte grosse gegossene, mit dem gut gelungenen T^ilduiss des 
Li)i liv( I ili< nten Forschers auf dem Gebiet des deutschen Mittel» 
alters, ü. Grote in Hannover, bemerkenswerth. 

Sltning Ton 1. Oktober. 

Der Vorsitzende, Herr Dannenberg, widmete dem am 
12. Aogasi verstorbenen Mitgliede der Gesellschaft, Eaa&nann 
Rudolf Lietsmann, emige Worte der Erinnemng. Lielunann 
war, so lange ihn nicht das unheilbare Nerrenleideo, das ihm in 
noch jugendlichem Alter den Tod gab, Terhinderte, ein eifriges» 
wissenschaftlich thfttiges Mitglied der Gesellschaft. Seine Samm- 
lung dent<eber Stidtemfinxen, bei welcher besonders das Iftittel- 
alter berücksichtigt war, gehörte sn den bedenlendsten und 
werthYollsten deutschen FrivalMumnluttgen. Auch liierarisch war 
Lietamann mit Erfolg wiss^ischaftlich th&tig, wie ein werthvoller 
Au&ats über <lie Mittelalterm&nzen ven Aachen (in der Zeitschrift 
für Numismatik) beweist. Die VersaramluDg ehrte das Andenken 
des Verstorbenen durch Erheben Ton ihren Sitaen, 
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Herr Priedensburg besprach mehrere eeltene Mittelalter- 
rofiDseo seiner Sammlung: einen Denar des Grafen Otto Toa der 
Mark (1245-62), geprägt in Iserlohn (LON CIVITAS), einen 
kl«*inen Bracteaten, in seinem GeprÄge sich geuan an die grossen, 
sH:h5nen Stücke Kaiser Friedrichs I. ans dem Odenwalder Fond 
anscfalie^tsend, aber wohl etwas spftter, nelleicht von Kdnig Philipp, 
femer Bracteaten von Lindau aus der Zeit Otto^s IV., und einen 
aussergewöhnUqh deutlichen und schönen Halbbivcteaien Heinrichs 
des Löwen. 

Herr Weil Iwsprach kurz das höchst merkwürdige, Tor 
Kurzem in drei Exemplaren entdeckte athenische Tetradrachmas 
aus sp&ter Zeit, wohl dem 1. Jahrhundert v. Chr. «ngdiorend, 
worauf ^frifl der gewöhnton Beamten - Njunen das Volk als 
pni^eoHe IVhörde genannt ist: O AEMOS, in a1)siilitli(*hem 
Ar. Iiai nius (wie die Stadtaufschrift selbst: ABE) AEMO£ statt 
AHMO£. 

Ferner spracli Herr Weil über die numismatischen Stadien 
und Kennlnisse d- r lu forinatoren und ihrer Umgebung, so weit 
sich dieselben aus dem Briefwechsel des Jahres 1522, bei Gelegen- 
heit d>T liUther'srhon Bi^rlrtV)(T>ot/iinß;, erkennen la^^sen. Luther 
war eifrig bemüht, die Nainr-n dt-r in der Bibel vorkommenden 
EdelstPinn. rin«^n' etc. gut deut>-rh K <l*'rzupnhen, wie sein*» An- 
frH<ren an den gelehrten iSpalatin, Kiirtur>f Frirdriehs des Weisen 
Geli^im>( hreiber und lIof]>redip»T, fMWt i^. n. Auch in Betreff dt r 
in der l')il>el ;,'t iifinnt«'n Münz- n wird namentlich Spalatin intrr- 
jH-ilirt und wir find'Mi 'ii «li»'s<-m Hrit fwrt lisd Auseinanderset/iinu'«"n 
ülier den NN « rtli di s römi-< Immi A^, dt s 1 )enars u. w.. It-rnm 
auch den au^serbt gerineen \ orralh unLik^ r Münzen in gelehrten 
W ittenliiM ijer Kreisf-n kennen, der sich auf wenige griechische 
und rümi.M he Kai>eriuün/en (z. B. einen gultlner llonoriii^) be- 
schränkt, Das8 sich Luther in seiner UebersetzuDf:: ni« ht tre- 
lehrter Wi^dt igabe der Mönzwerthe oder i;ar commenürender 
l ebertragung derselben beflei^^sigt, sondern einfach von Groschen, 
Scherflein etc. spricht, bedingte sein Zweck, verständlich und 
volksthftmlich zvl schrnben. — Herr Bahrfei dt las einen Abschnitt 
des soeben yon ihm herausgegebenen, nach den Papieren des 
▼erstorbenen Geh. Raths Samwer in Gotha bearbeiteten Werkes 
fiber das Uteste römische Mflnswesen. Nach Samwer*s und Bahr- 
feldt's Ansicht darf nicht das Gewicht der schwersten SUbennfinaen 

2 
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als Nonnalgewicht gelten, sondern man niOsse hAofig aa schwere 
Ansmünznug und far jede Periode und jede Mftossorte ein Dorefa* 

8chnittsge\vicht anndmien. 

Herr Pfeiffer besprach diejenigeu deutschen Thalergeprige, 
welche sich auf den Silberbei^bau beziehen und legte lane be- 
deutende Reihe derartiger, zum Theil seltener Stücke aus seiocr 
reichen Sammlung vor, dnrünter den grossen Braunscliwpipecbea 
sogenannten „Lautenthaler^ (mit einer die Laute spielenden allego- 
rischen Figur) von den Ausbeutethaler von Sachsen-Henae- 
berg von 1697, die lieihe chursachsischer und königlich sächsischer 
Bergwerkstbaler, beginnend mit 176*2, endlich die neuesten tr- 
/.eugnisse der Art. die Uannöverschen und die pceussiscbeo (Hanti^ 
felder) Bergbau-TIialer. 

Herr r>arde-Ca{)itaiT? Freiherr v. Koehno ;iu=^ Petersburg a. <». 
legte die seltene türkisciiu Sebaätopid -Medailit- vom Jahre 1S.>6 
mit Stern auf der einen und dem Namenzug deti Suitiua aui der 
Rückseite vor. 

S!tnuij^ Tan 6. Nmnber. 

Der Vorsitzende, Herr Dannenberg, gedaihte des ver- 
storbenen Mitgliedes Professor Karl Fi e weger, eines der ältesten 
und t)i.s an >eine letzte Lebenszeit LLaLigcn Mitgliedes der GeifeU- 
schaff. L)ie Anwesenden ehrten das Audenkeu de«> Verstorbenen 
durch Erheben von ihren Sitzen. 

Herr Brakenhausen legte seine ersten Versuche gegossseer 
Portraitmedaiilen Yor, mit den BmstbOdaik des Malers Pw^ 
Bellermaim und des Geb. Ratbe« Hoyer, und sprach atufthitick 
Aber die Technik dieser Kunstwerke^ welche eingehender Be> 
sch&ftigung mit den italienischen GassmedaiUen des 15. Jnhi^ 
honderks ihre Entstehung verdanken* — Herr Nenhnner sprach 
ftber eine seltene und merkwQrdige Mttnxart Geoig Wühelm^s tob 
Brandenburg, die Ar den Handel mit Pommern genau nach 
pommerschem Master geprigten Doppelschillinge aas der Zeit voa 
1617—24, im Gewicht sehr Taiiirend, Eine« der Torgeleg^f** 
Stftcke der Art seigte einen Gegenstempel von Stralsund. 

Herr Dannenberg und Herr v. Seilet sprachen im Hinblick 
an£ den vierhundery&brigen Ged&chtnisstag Luther*a Aber die 
daillen mit Lother*s Bildniss. Nicht die gioslich werthlssesi 



Digilized by Google 



19 



die Zuge Luttn^rs meist in fratzenhafter F^ntstellung xeig^ndeil 
Machwerke de.«; 19., 18 und 17. Jahrhunderts, sondern nur die 
weitbroUeo und authentischen Werke gleichzeitiger Künstler 
wurdrn in den Bereich der Betrachtung g«'Zogen. Vor allen ver- 
dienen zwei .schöne gegossene und ciselirte Medaillon des Berliner 
Museums Erwähnung, die erste, kupferno. mit Luthers Rrn^tlMld 
im Mönrh^iklpid , mit hlossom Kopf, «'line weitere Umschrili jiis 
die Ah« i -^aii^uhe ANN KTA. auf »Icr Ivfick^eite ein von (Irr 
Sonno l»<'-iralilt»M riin.'iiix mit licr rnt«-i >( In ifl ."^I« TANDEM, 
ein»' ^'(it»' Auü:^' I L^' T Arbeit, die uiui^ ie, ein irm ciselirtes cin- 
stiii^t.-» Silln'i stu« k vt'n 1521. von dem uuIm kannten Künstler 
II. (t., mit Euthers im i'rutil, mit KuUc uud Ku()pe, genau 

uai:h C'ranaclj s Knpfor-Jtich von 1521 geistvoll copirt, mit d*»r 
Unisrhrift: „heic>il<u» »i Uignuh erit Luther us in ullis, et Cliri>tus 
dignus criminis hujus erit.** I)ie uhrigen Medaillen auf Lutlior 
sind meist v<m mittehuiissiger, aber oft nocli recht luchtiger Arbeit, 
toü «. B. das geprägte Stuck mit Brustbild von vorn und dem von 
swei Eiigeln gehaltenen Wappen Luthers, der Rose. — Von Me- 
lanchtbon besitasen wir zwei scböne GossmedaiUen des aus* 
geseichaeiea Aogsbarger Friedrieb Hagemner. — Zur Erliuteriuig 
diente eine reicbe Answnbl von Originalen aus Dannenberg^s 
Sanualong und Gypsabgüsae aas dem Königlichen Mnseun. 



Sitsaig T«A 8* Dcienber. 

Herr Winterfeld besprach eine Reibe vorzüglicher 
römischer KupfenuQnsen, welche er vor Korsem in Rom erworben. 
Von gans besonderer ScbGnbeii ist eine Orossbronse Nero s mit 
dem Kaiser nnd einem Begleiter sn Pferde, der „DBCVRSIO"; 
eine Mittelbronse desselben Kaisern mit der Darstellung des Hafens 
von Ostia. Ebenso dorcb Seltenbeit als dnrcb scbönen Styl und 
vollkommene Erbaltnng bervorragend ist die Mittelbrooce mit dem 
Bnistbild Hadrians und dem seiner Gemahlin Sabina auf der 
Rücksette. — Herr Frieden sbnrg sprach Uber Nachahmungen 
von HOnstypen im 15. Jahrhundert nnd Uber die Typengleichbeit 
gewisser Geprige einander benachbarter Fürsten nnd Stftdte, 
welche an einer Reihe von TuiBos*Groschen von Mets, Ersbischof 
Rnprecht von Kt^ln, Ersbitfcbof Johann von Trier, Hentog Johann 
von Cleve nnd Hark» simmtlich ans der Sammiong des Vor^ 
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tragenden, erläutert wurde. Herr Weil sprach übtT eine neue 
PuV)likrttion mittelalterlicher Siegel uikI hob dabei die grosse 
Acbnüchkeit eines grossen und schöners Sit m/cIs Friedrich Bnrba- 
rossa's mit dem schon öfter be!*prochen» n Bracteatcn des Oden- 
waldei I iin:les hervor. Auf beiden Darstelluuf^en trägt der Kaiser 
einen grossen Schnurrbart, der auf den übrit;en spärlichen Dar- 
stellungen sonst immer erscheinende leichte Backen- und Kinnbart 
besteht auf dorn Torlici^endcn Siegel nur m ganz schwacher An- 
deutung au der Wange. — Unter den übrigen in Photographien 
vorgelegten Siegeln war ein schönes Portraiteiegel Rudolfs von 
Habsborg beiii«riceiiBweilii , welches den Kawer fibapetnetimmend 
mit seinem (leider stark ergftozten) Grabstein Tdllig bartlos zeigt. 
Nachdem Herr t. Winterfeld noch kuras Aber einen an dar Stelle 
des nenentdeckten Vesta-Tempels in Rom gemachten Fund angei> 
s&chsischer MOnzoi ans dem 10. Jahrhundert berichtet, sprach 
Herr Dannenberg Aber von tozs da^josldlte Bildnisse auf He» 
daillen des 15. and 16. Jahrhunderts und legte aitr Eirl&Qtemng 
eine Rdhe schöner Originale seiner Sammlang vor: Camilla 
Sforza von Pesaro (von Sperandens), Königin Bona Sforza von 
Polen, Sigismund I. Gemahlin, die hübsche Medaille des Leipziger 
Künstlers Hans Reinhard auf Kurfürst Johann Friedrich von 
Sachsen, ld3S, ein einseitiges vortreffliches Stück d« > Kunstlers 
H. S , mit seinem Monogramm bezeichnet, in welchem vielleicht 
das ßildniss des Kunz von der Kosen zu erkennen ist; femer eine 
schone silberne Medaille auf den NOmbcrger Christoph Ft"ihrer 
von !M4a, trotz der späten Zeit ein vortrefPliches Werk, endlich 
eine der schönsten Arbeiten des 16, Jahrhunderts, das bronzene 
Schaustuck auf (icorg den Bärtigen von Sachsen von 1537, mit 
dem grossartig aufgetassten langbärtigen Brustbild des Herzogs, 
dessen edler und ausdrucksvoller Kopf dem Künstler Gelegenheil 
gab, seine Meisterschaft in bewondcrongs würdiger Weise zur 
Geltung zu bringen. 



Urack vod Oebr. Ungcr (Th. Grinua), Uarlia »W., 8chön«ber(w»tr. 1! a. 



Digitized by Google 




Oigitized by Gqdhlc 



Digrtized by Googlci 
I 



Zeitschrift fiir Numismatik . XI. 




A' 



hcrlinAWulmaiuisch«' l^uililuindhinc 



Digitized by Google 




i 

Digitized by Google 



Zeitachnfi fiir Nunusmalik, X 




Zeitschrift für NumisnialiV. X. 



Taf V 




Lichtdruck V A Frisch Bei Im W. 



Google 




Berlin .Weidmemnjjche Burhhaiidluii§ . 

Lichtdruck v A Frisch. B-riai W. 



Zeitschrift für Numismatik X Taf.IV. 




Zeitschrift für Numiüinatik X . 



Taf V 




Bprlin.Wei«linanu><he Hudihaiidlim^. 
Lu;htdruck v A Frisch. Bei Im W. 



Google 




Berlm.NVeidmanusche Buchhaudluui 

UhtdrucTt V A rnsch Berlia Digitized by Google 



ZeilschrVft für MumisTnatiK X 




Berlin. W<Mflmanusrhe Buchhandlung. 



Lichtdrucli V A rrisc'r. Ctri::. W. 



Digrtized by Google 



Zeitschrift für Numismatik XI 



Taf \Tn. 




Zeitschrift für NumisTnatik XI. 



Taf . K. 




Berlin .Weidmannsche Burhhandlim^ . 

L»:hldruck v A Fr:sch Bcrlci W 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Zeitschrift für Xumi.smatik XJ. 



Taf X. 




Berlin .WeidinamischH Hm hhaiidlun^ . 
Lirhtdniclt V A Frisch bfrlin '.V 



Digitized by Google 



Zeibichrift für Numismiilik .XI . Tat*. XI . 

I Srhc Minsen 




Bfrlin, Wriilraannxrhr Rurhhandluns. 



Digitized by Google 



Digrtized by Google 



3 9015 02647 6542 



